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BR, Goyer. 


2. Al-Mumazzag. 

Einen Versuche, den ich anläßlich der Vorbereitung akademischer 
Vorlesungen über die Geschichte der aralischen Nutionallitterator vor 
dem Islam unternahm, die Lebensumstände und die erhaltenen Werke 
einzelnur älterer Dichter einér näheren Betrachtung zu unterzielen, 
ist neben anderen auch die folgende Studio entsprungen. Jener Ver- 
such seinerseits entstand aus dem Bestreben; die Hörer sowohl über 
den chnötischen Zustand umearer gegenwärtigen Keontnisse von den 
ultosten Ergougnisson der arabischen Dichtang auf die einlonchtenilste 
and kürzeate Weise au belehren, als auch zugleich thoes an einzelnen 
Beispielen tins Methode praktisch zu domonstrioren, die nach meiner 
Überzeugung inzie und allein borufen wt Ordmmg in jenes Chaos 
etı bringen, dio aber merk würdigerweise mur alten Anwendung finder. 
Dew Beispiele Artwarurs, der sich nicht damit begniigte, die you 
‘al’ Asma‘i gesammelten, von ab'A'lam und anderen reiligierten Diwane 
der Sechs Dichter hermiszngeben, sondern auch in mäberoller Arbeit 
zukammenstellte, wad außerdem von den Gedichten dieser Sechs auf 
ims gekommen ist, and daran höchst scharfsinnige Unitersuehnngen 
ther die Aohtheit uid die ursprüngliche Gestalt des 6a ‚zureoht- 
golezten Materials knüpfte, sind bisher nur wenige gefolgt, und die 
kulturgeschichtlicl Feststellung des cigenartigen, mit einem unge- 
heuren und komplizierten Kulturkreise und einer Aber ganz Vorder 








ı Vel. Bd rn, %-216—270 dieser Zeischrift. | 
Winnie Koltsihr, C a, Kunde d Margeni;: ATI I, | 
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seien verbreiteten, uralten und hochentwickelten Zivilisation eng 
verknüpften Lebens und Treibens; in dem diese absonderliche Pilanze 
der altarabischen Poesie entstand, gedieh ımd hlühte, ist ebenfalls 
nur in gunz voreinzelten Fallen Gegenstand ernster Forschung ge- 
worden. Freilich, der Weg dieser Forschung ist lang ‘tnd mühsam, 
um wer ‚Mühe und Zeit mr ‚an lohnende Arbeiten verwenden*! 
will, tut besser ihn nicht zu betreten. 

Einen ganz kleinen Schritt nur auf diesem Wege will nun andl 
lie folgende Studie bedeuten; ihre positiven Resultate sind freilich 
Außerst gering; sie ist aber unternommen in der Überzeugung, daß, 
wenn für alle auf uns gekommenen Namen alter Dichter das zu- 
gehörige Material in gleicher Weise gesichtet und tntersucht sein 
wird, nicht nur in der bisher so unsicheren Überlieferung und Gestalt 
der altarabischen Gedichte eine wesentliche Änderung zum Besseren, 
eine zuvorlässigere ond übersichtlichere Ordnung erreicht, sondern 
auch schon die Möglichkeit einer viel weiter gehenden Vertiefung 
solcher Studion gegeben sein wird, Sonst werden wir immer oor 
eine ungegliederte, chaotische Masse von Vorsen und cine Linge 
Reihe leerer Namen vor uns hiahen. 

Nicht viel mehr als ein bloßer Name ist denn zunächst auch 
las, was you dem Dichter al-Mumazzaq auf ans gekommen iat. Und 
auch schon thor die Aussprache dieses Namens sind die Überlieferer 
hieht ganz einig. Al-Mufaddal fund ihm folgend Anıwaenr in den 
"Asımaiyyät Nr. £) nennt ihn al-Mumezciq nd zwar unter Berufung 
auf seinon Vers #12 (8.0), deasen Reimwort er 5753 liewt (Lis, zu 219, 
TAj vu 69), wogegen al-Farmä’ für die Aussprache al-Munmazzag eintritt, 
indem er den Beinamen aus dem Verse m 17 wbloitet. Nach Lis. und 
Taj IL ee, spricht sich auch al-'Amidi in der Muwäxandh® für diese 
Vokalisation aus; er unterscheidet init Recht von dem alten Dichter 
alMumazzaq einen späteren al-Mumnzeig al-Hagrami, gegen don 
‘Abi®-Sasmaqmug, der Zeitgenosse des Halifen al Mahdi, einige Spott- 
verse gerichtet hat. Ein SproBling dieses spilteren al-Murnaxniq nannte 
* Vel. Wien Arubisch-Semiriech-Orientulisch, p 20 oben 
"Teh kann in Stolle in der Konstantinopler Ausyale wicht Inden. 
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sich al-Mühazziq, ein anderer (oder derselbe?) war "Ubbid ibn al- 
Mumazziq, von dem sich einige Verse "Ag, syn 167 finden, und der 
seinerseits Gegenstand einiger Lobesverae vonseiten des Dichters 
Bir ibn “Abi “Ani geworden ist, die alJahig im Kitab al-barmwan 
(Wiener Hs. fol. 267 b) anfiliri Waa nun die Aussprache des Namens 
des uns hier ullein beschaftigenden Jihiliten betrifft, #0 fertigt Ibn 
Barri die Gründe al-Mufaddal's für die Vokalisation auf i mit dem 
treffenden Hinweise ab, dal in dem angeführten Verse ı 12 das 
Reimwort nicht as sondern tips zu lesen sei, indem er ebenfalls. 
den Vers ın 17 ala ausschlasrebende Stelle anfilrt Für une ist 
nur nicht klar, warum er und al-Farré’ mcht auch anf den noch viel 
heweiskriftigeren Vers ı 8 Bezug nehmen, Jedenfalls nissen diene 
beiden Stellen, an denen das Wort & in einer hiehst aufllligen 
Weise gebraucht wird, für die Aussprache al-Mamazzan entscheiden, 
denn gewiß istes der wiederholte Gebrauch des ungewohnten Wortes, 
dar dem Dichter seinen Spitznamen ‚der Zerrissene' eingetragen hat! 

Über das Leben des Dichters wird una direkt gar nichts be- 
richtet; nua dey erhältenen Bruchstücken seiner Gedichte geht so viel 
mit ziemlicher Sichurheit hervor, daß er in den Kreis der Lalmiden 
von al-Hirah gehört and sich bei einem von ihuen Sehuts gegen 
Vergewaltigung erbitten mußte. Hier ist vielleicht der Anhaltspunkt 
fiir eine annähernds Bestimmung der Zeit seines dichterischen Auf- 
tretons gegeben, In den Darstellungen der arabischen Philologen 
gruppieren sich die Dichter dieses Kreises unsschließlich um zwei 
Lichlingsfienren der litterarhistorischen Legende, nämlieh um “Air 
ibn Hind and um an-Nu'män IIL Da al-Mumazzaq als uralt bekannt, 
dio Zuweisung an den Kreis des dritten Nu'män also ausgeschlossen 
war, ao blieb ticht® Nbrie, als ihn dem ‘Amr ibn Hind anzuhaängen, 


h Er mag hier noch anf die morkwünlige Notia al- Acharls im Kommentar 
sum Motni 1 210 2 KB. hingemissen werden, wo der it „ter *_Fropketengeschiahte 
iter genannte "Abdallähb Ibn Hudkfab aeSahml al a in bunichnet wird; 
der Gromd dafür ist nicht klar; vielloickt hängt der Beinume irgendwie mit der 
bekaunton Geschichte vou Chosrau TI (Parwie) sasammon, dor die thm von “Abdallah 
überhrachte echrifiliche Aufforderung Muhammals zur Hekehrong xerriasen haben 
voll, wornnf der Prophet geäußert hätte: erriseen sei soin Reich‘, Vgl. Tomes 167i. 

i 
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wie es Ihn "Abd Rabbiht (‘Iqd + 130), Ibn Rasigq (‘Umdah ood. Ref, 15%) 
und der Verlasser des ‘Taj al:‘ariie (vn 69) tun; auch An.waanr (gu 
“Asma‘iyyat u) hält an dieser Datierung fest. Allen diesen war das 
Gedicht a und namentlich dessen Vers 12 unbekannt oder im ent- 
scheidenden Augenblicke nicht gegenwirtig. Dort spricht al-Mumazzay 
einen Machthaber namens an-Nu’män an und zwar in Ausdrücken 
md einem Zusammenhänge, die diesem anNu'män eine sehieds- 
richterliche, also fürstliche ‚Stellung anweisen. Damit stimmt dis 
Notiz al-Jauharis 6 v. JS) (und danach Lis. nn 21 and Taj vir 219) 
liberein, wonach auch der im Vers m 17 angesprochene Lahmide 
au-Nu'män genannt wird. Der vorsichtige Ihn Ontaibah drückt sich 
dagegen ganz ‚allgemein aus; er angt im Kitäh paditr wann 
(Wiener Hs. 79") au diesem Verse Sr Ge N ee 
(nach der Berliner Handschrift tp) ste u (he ye. Jatst in 
ze Gone Ausgabe p. 246, 1). 

Daß der tt 12 genannte an-Nu'män und die m 11 ale Ihn MA 
al-ımazn und Ihn Maharriq aigeredeto Persönlichkeit eine und die- 
sell Person sind, kann als ziemlich sicher festtehend Ang 
warden: Die Situation in beiden Gedichten ist agenscheinlich. die- 
wolbn; dev Dichter sucht Schutz wegen angoblich oder wirklich er- 
Httenes oder drohendes Unrecht! bei dem fürstlichen Gönner: Dab 
dieser ein Lahmide ist, geht ana dan beiden angefilirien Patronymiken? 








‘Der ni 10 ake Hiren oe cr! Verena’ Ba ervey Dieltiter tet dann 
mairlich der i 12 genaime Stamm “Canyyid (ib "As itm Tonin, oach dem 
Berliner Kommentar au den MutndyaliyyAe; sgh. Witeraren, (er. ‘Tid: GAL} 

* Dor Text des (lichten hestiktigt Nünnenee wil Hormereıns Aunahme, dal 
im Zitat Tip 2 18 der Artikal ‘iy Sr! a) m etrnichen. wi. [orients 
Lahmided 44). Unbegreiflich iat mir wor, warm Xovwerem aus unsere Vora 
ei Erärterung Uer Frage wach der Bedentung rou Ma’ nesamä‘ nieht din nalie 
lögmuln Folgerung (Lahmiden 78) zinht, dail darunter bo win unter Miuharrı) 
on Cirtdietion mite Er reiche ara din auch mir nuuiigiinglich erichrsinende 
Ulsiehsnteung win shell te mit et abe he nner antér:dioker Vorammetzung 
möglich; bul einem Permmannamen wäre vin solchor Weil salir sonderbar 
„‚Hinunlemaener her ‚Walkman: klingen ale Namımı sinne weihlichen Caytielt 
ene plausibel. Gr Ve cz! auf a= en! erscheinen Im nro Yerm ab 
was gleichwertig, ebamen hei Haein ibn Tali: (Rovierem Te not Asagabe ron 
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hervor. Wer ist nun aber dieser an-Nu’'män? Es kann, wie ich schon 
oben gezeigt habe, nur ein regierender Fürst sein; an an-Nu'méin IH 
ist ans dem achon früher angeführten, Grunde nicht zu denken; 
hätte al-Mumazzag seinem Kreise angehürt, so wäre er sicherlich 
nicht dem des "Amr ibn Hind ‚zugewiesen worden; die Literarische 
Legende hätte’ sich dann seiner ganz anders angenommen, als 04 0 
der Fall ist, denn der dritte an-Nu'nän ist ja ihr Liebling, Es kann 
also nur ein Alterer Fürst dieses Namens der Gegenstand und Adressnt 
der heiden Gedichte sein, und da an-Nu’'män I als zeitlich allzu ent- 
lion außer Betracht bleiben muß, so Können wir an keinen anderen 
denken, ale an an-Nu‘man IE, dessen Regierungszeit nach Hormmen 
zwischen 489 und 303 full, Die Gedichte des alMumazzaq müßten 
demnach um die Wende des fünften Jahrlunderts entstanden sein, 
seine Lebenszeit hauptsächlich in dessen „weite Hälfte fallen.’ Ich 
betone die hypothetisuhe Fassung dieser Schlußfolgerung, denn von 
Gowihelt kann hier, wo alle Prämissen selber dur Sicherheit ent 
hehren, ja zum großen Teile sich unserer Kontrolle entziehen, natärlich 
nicht die Rede sein, nur von Möglichkeiten, die sllonfalls durch gegen- 
seitive Unterstützung zu Wahrscheinlichkeiten werden können, 

Der eigentliche Name des al-Mumnezag war Sa’s ib Nahär: 
seine weitere Genvalogie wird TA) vo 60 folyendermation angeyeben: 


Tinie GT, 19); die orete Tueeichunng int ebense ‚allgemein gehalten, wis div sweite 
tind wen mit die obertalld cebrituchliohon allgemmımmm Hoan belay der Labunbihn 
ale hand Ma" asaanih’ (bern Tr) 

(Ye Nun ER Frlihoatens 489 sur Kegierung gelangt rin Eau (vel 
Karten 70; Ich coho den ginstiguton Fail, imdem ch die vrährigemilen 1) Jahre 
der Lists Hiidws dem ey No’män sumähle), ea int den 'Abliiriyin Angalıe, al- 
Viimaseay sei 40 gestorben (Hauilah 189), (nnmnglich richtig bemtenfalle ont 
apprvaiinatiy ansilmbar Ich nehme anf din Noris nlerbaups mir darım. Kütkwickt, 
weil Hanne (tee. 27 Anm 1} darsnf hingewiesen hat, dab “Abkinytie mine 
Kahlanangahem dich mins gimitich sus der Luft gegriffien, sondern uf (iran vince 
wenn auch oft ziemlich ygedankenlasen’ Kalkula aus varschiednnen Quetlen kon- 
elrulert hal, Im übrigen halte ich de "Abkärens Dlicher, fie die wt häufig guie, 
sogar une untekanote oder irmmipättghlehe Quelien lnuutann konute {rgi ‘Aue b. 
Hajar 4 11, Anm. 3), fiir nicht besser, Als such filr nicht sihleehter ala nıwa 
die des anduyiiti odur Almlicher Konigilaturen igen Nima 2, Si A. ar di). 
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ibn “Aswad ibn Harik in Hunyaiy ibn “Auf ibn Sad ibn ‘Udrah ibn 
Manabbih ibn Nukrah (TA} 5,52) ibn “Afs ibn ‘Abd al-qais. Hier fehlt 
zwischen Nukrah und “AfsA der Namo Lukaiz, den al Mumazzug a 18 
erwähnt (vgl, Weerexrann, Gen. Tab, A 11). Ihn Qutsihnl (Si'r) 
sagt über seine Abstammung nichts als B55. ops ge, Seinen Stamm 
Nukralı erwähnt der Dichter auch 11, Nach seinen weiteren Stamm- 
angehörigkeit wird er Whur meistens al-Mumazzaq al’ Abdi gonannt, 

Die Stammsitze der “Abd-al-Qais "waren von altersher in al 
Bakesin;? damit stimmt die in den Fragmenten unseres Dichters 
vorkommende geographische Nomenklatur, die darchaus auf al-Bahrain 
und al-Yamfmah hinweist. Auch die m 19 angegrilfenen "Usayyid 
ibn “Amr ibn Tamim wohnten im Gebirgszuge as-Samıman in al 
Yamimah,* Gerade: diese Teile Arabiens bildeten. aber auch die: 
KinfluBsphire des lahmidischen Phylarchats; so gewinnt denn die 
Annahme, daß der m 12 und m 14 bezeichnete Fürst diesem Hause 
angehören milsse, auch von dieser Seite eine Stütze, 

Daß von einem 40 alten Dichter nur wenige Lieder und auch 
diese tur in Bruchatiicken auf ans gekommen sind, kann nicht 
wundernehmen. So weit dieser fragmentarigchy Charakter ein Urteil 
zuläßt, ist für under Auge ein wesentlicher Unterschied zwischen 
den Gedichten al-Mumazzaqs und denen späterer Dichter — wenigstens 
vorläufig — nicht erkennbar; der Aufbau des verhältwismäßie vull- 
ständigsten Gndichtes u deckt sich durchaus mit dem auch später 
eingebaltenen sattsam bekannten Schema. Dio typische Plırassologie 
der großen Dichter den sechsten Jahrhunderts findet sich auch hier 
schon vertreten und sicht gar nicht otwa neu erfünden ate; die be: 
sprochenen Gegenstände sind dieselben, die noch D-r-rummal in 
seinen Liedern boruhrt. Innerhalb dieser engen Grenzen Sift sich 
aber in den Gedichten unseres Singers ein frischer und anmutender 
Zug nicht verkennen; die Schilderung des abziehenden Stammes un 
5—10 ist lebendig, mit unmittelbarom Empfinden gogehen, die Abwehr 
falscher Beschuldigung m i8—#1 enthehrt keineswege origineller 

Vol Wornsersn, Rey, 2 d. yen Tus, 90. 

* Wortenrezn |, ¢ 363. Vgl, Hamdänd 180. 
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Wendungen; kura, ein unbedeutender Diekter jst ol-Momazzag gewiß 
nicht gewesen, was ja schon dureh die Tatsache erwiesen ist, daß 
al-Mufaddal und al’ Ayma je eines seiner Lieder in Ihre Sammlungen 
aufgenommen haben, Dadurch allein ist uns aber überhaupt Nennene- 
wertes aus seinen Dichtungen erhalten, denn alles weitere sind nur 
vereinzelte Verse, Im fibrigen mögen die erhaltenen Stücke selbst 
sprechen; filer den Übsrlieforungszustand eines jeden einzeineh wirt 
in der zugehörigen Einleitung (hei der Übersetsung) kurz barichtet 
werten. 

Der Dichterrubm alMamazzaqs: baftete für die Aruler der 
klussischen Zoit an dem Verse ar 17, der oben darum der bei weitem 
um hänfigsten sitierte ist; an ihn knüpfte denn auch die litterarische 
Logende verschiedene Anekdoten. So pill nach einer Taj vu 69 
wiedergegebonen Erzählung ‘Amr ibn Hind nach dem Anhören des 
sngeblich an ih adressierten Gedichtes m seinen die "Abditen hart 
bedrängenden Feldzng aufgegebin haben. Nach Jauk., Lis. und Tay 
a, ¥, Ji sugte hinwiederum an-Nu'miin, als er den bezeichneten Vers 
gohirt hatte: ‚Ich freß dich nicht und laß dich aueh von keinem andran 
fressen.‘ Aber atich in der historischen Anekdote spielt dieser Vers 
eine Rollo, Nach Kamil LE. und alt’ Asheri im Kommentar zum 
Mugni 1218 a. R; soll nämlich der von den Mürdern: in seinem Hause 
belsgerie Halife ‘Utmin an den untatig zuschenden "Ab einen hilfe 
fleobonden Briof geriehter haben, dessen Pointe nach allerlei Suhrift- 
zitaten jener Vers des (dort nicht genannten) nl-Mumazzaq bildete, 
Yiellsicht ist diese Erzählung nor die Transposition emer historisehen 
Begebenheit, die Ibn al-'Atir vii 474 berichtet: Der von den Türken 
hart bedringte Buwaibidensultan BahtiyAr rief im Jahre $68. H. seinen 
Vetter und Rivalen ‘Adud-ad-danlah zu Hilfe, indem er ihn den Vers 
des al-Mamnzzaq sthriel, Der Dichter war damals schon längst ver- 
gessen (der Name wird in dem Berichte des Ibn al’ Atir obenfalls 
gar nicht erwähnt und war höchst wahrscheinlich dem BahtiyAr selbst 
völlig unbekannt), seine Lieder ganz: verschollen, der eme Vers nur 
lebte weiter wegen des darin enthaltenen mäßig originell ansgedriickten 
Gedankenspiels, 
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Die auf uns gelangten Sticke des-al-Mumazzaq habe ich hier 
aus verschiedenen Quellen zusammengestellt. Daß die Echiheisfragre 
hei diesen Fragmenten eines wenig bekannten Dichters eine aur schr 
geringe Rolle spielt, ist begreiflich; Anlaß zu Zweifeln nach tlieser 
Richtung gibt nur das Fragment vi, das an seiner Fundstolle ancl 
dem ebenfalls uralten Dichter al-Mu’aqyir zugeschrieben wird (Näheres 
in der Einleitung zu vi); in einem anderen Falle mußte «in solcher 
Zweifel zu ungunsten des al-Momazzay entschieden werden und 
unterblieb daher die Aufnahme dea betreiänden Stlckes (vel. die 
Einleitung zu av), Den Text begleitet der kleine kritischw Apparat, 
zum Schlusse gebe ich den Versuch einer Übersetzung, in der Meinung, 
daß Ausgaben arabischer Gedichte ohne eine solche viel an Wert 
einbußen, und daß auch eine irrige Übersetzung oft besser ist, abs 
gar keine, weil sie schon durch die sich an ale knüpfend» Diskussion 
mehr zum richtigen Verständnis dieser vielfach dunklan und schwierigen 
Texte beiträgt, als div vorhältniamaßig besten arnbischen Kommentare. 
Man wird mir vielleicht auch verzcihen, daß ich einzelne klrsire 
Stücke im Versmaßs des Originals nachzubilden versucht habe: ala 
solbetverstiindlich orsehien mir aber dabei die Nötigung, auch den 
durchgehenden Endreim anzohringen, wont auch meine Unseschick- 
liehksit hiehei manche Unehenheit verschuldet hat: ich brauelin 
wahl nicht zu versichern, daß keinerlei site Meinung von wtwa hoi 
tir vorhandenen poetischen Fähigkeiten mich dazu voranlüßte, sondern 
vor der Wunsch zu sehen, ob etwa die Form des Originals auch dor 
Übersetzung jenes eigentlmliche Clepriige zu elie Voriniiehte, dus 
uns die alton Gedichte Ksthutisch so framelartig erscheinen lat. 

Len Herren Professor nn Gown iind Dr. Josmy Howovrre geblihrt 
mein verbindlichster Dank fir mannigfauhe freundlich Mitteilungen 
aus Leidener und Berliner Handsahriften. 


Lieder und Bruchstücke gan al-Mumazzaq, 
Jedem Stücke geht ein Nachweis dur Stellan voran, denen es 
ontäommen ist Die Noten zur Toxigestaltung stohon am Fuße der 
Saite, Die im kritischen Apparate vorkommenden Abkürzungen pind 
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meist mit den in meinem "Aus ibn Hajar gebrauchten identisch. Die 
verschiedenen Zusätze: bei den Zitaten wus den Mufaddaliyyät be- 
ziehen sich mul die von Tnorseorn in seiner Ausgabe gebrauchten 
Alikitrzungen, ebenso die bei den Zitaten aus [bn Qutaibahs Kitäl 
ad-i'r (Sir) auf die Siglen von ns Gonses kritischeum Apparat, 
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Übersetzung. 
L 
Über die typische Pliruseologie dieses Fragments vgl. die Ein- 
leitung zu vim: 

1. Und siß ich in festem Haus, die Zugänge wohl verwahrt, 

und rings um mich von den Bantı Nukrah die tapfre Schar, 
4. Und wären bei mir zwei Astrologen und noch ein Pfaff, 

and linge mir Talismane um der Boschwörer gar: 
3. Gewiß, mein Geschick ‚ereilts mich, wo ich immer wir, 

vou reißendem Leithund zugeführt mir, ganz unfehlbar. 


I. 

Din ersten sechszehn Verse dieses Stückes stellen in den Mulnd- 
duliyyait; als Grundlage für die Herstellung des Textes habe ich die 
Berliner Hawlschrift gewählt, die besser ist ala die Wiener, Leider 
ist dagegon der darin onthaltene Kommentar des Murzügl in so 
schlechtem Textsnustande, daß ich auf some Wiodergabe lisher ver 
zichte Dis Gedicht ist uns nur in vereinzelten Fragwwenten orbultan, 
die von alMufaddal oder keinem Gewährsmanne ziemlich wahl- und 
kritiklos aneinander gereiht sind.; Das grüßte usammenhängenile 
Stick bilden Vers i—10, dom Nasth der Qasidal ontatammend und 
atheinbar lückenlos wifeinanderfolgend (vgl. jedoch das weiter unten 
Geaagte), Ob Vers 11 noch dawn gehört, ist mir sehr zweifellaft, ob- 
wohl scheinbar eine syntaktische Verbindung zwischen ihm und dem 
Vorangehenden besteht. Jodenfalle kann sich Vers. 12 nicht 40 un- 
mittelbar an dns Nasth anschließen; es fehle die Kamelsbeschreibung, 


14 R: Germ: 


van der nar noch Vers 17, der bei afMufaddal nicht vorkommt, 
erhalten ist, Den Schluß der Kamelsbeschreibung and den Übergang 
zu den Lohpreisungen dea Glnners muß Vers 18 gebildet haben; 
aus den Lobversen selbst ist nur noch Vers 14 auf uns gekommen 
Lier eigentliche Zweek- ani Schlußteil der Qasidah wird durch die 
Verse (2 and 13 eingeleitet wordon sein: der Rost ist verloren. Der 
vorsprengto Vers 16 könnte allenfalls der Midhah angehört haben: 
doch scheint es mir wahrscheinlicher, daß er ewisehen Vers 7 und & 
sehört Die ideale Rekonstruktion. des Gedivhtos orgäbe somit diese 
Reihenfolge: Naslb; die Ernächterung ist eingetreten, der Abschied 
#eliommen (1), obwohl die Loidenschaft noch bis vor kurkem kein 
Trovk zu stillen vermochte (2), seitdem das Geainde dor Geliohten 
mit thr aufgebrochen und auf rauhen Wüstenwegen fortgezogen ist 
(35), umgeben von der Kriegersohar (6) die sin wohl behnter (7), 
während sich ihrer dor hellenmiütige Führer freundlich annimmt (16). 
Staunon erregt der Zug bei den Leuten uni sinftigt den Seolen 
schmere eines innerlich Aerrissenen, nämlich des: Diehtors (3). Nun 
int das Glitzern det beiden Abteilungen (des Zuges, oder Freund und 
Feind? nur mehr) von: ferne sichtbar (9), der Führer lenkt seine 
Schar nach Westen, zum Schreeken der Umwalner (10), and es 
tutnmeln sich die Reiter im Gafscht (11), (Lücke; doch fort mit 
Hesen Erinnerungen; gar oft sehon bin ich Ihnen sntllohen auf einer 
schnellen Kamelin), die den Kies mit den Beinen durcheinanderwirft 
und germalmt, wenn der Reiter sie anspornt (17), (Lücke: eine 
Kamelin so und #0 beschaffen and dem oder jenem Jagdtiore ver. 
gleichbur, dio ich anspornte zu höchster Eile), damit sie mich britahte 
"u einem Reekenlosen Ehrenmanne (15) (Lücke: einem Fihrstin von 
verschwenderischer Großmut, begabt mit allen Regententurenden), 
lem seine Lohnslente mul Wort und ble in den Tod folgen (14) 
(Locke: dein [Torte der (Gerechtigkeit, dem kein Bittwnder ungehtirt 
naht), Wer bringt liessen Manne, an-Nu'min, die Kunde, daß dor 
Stamm 'Vaayyid mit libermittigem Gehaben nach unserem Weide- 
lande giert (12), während wir. Lakaiz keinen Schacher mit unssrem 


Besitz treiben. (1%) (Lücke: hilf uns gegen diese nichteyrürdigen 
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ltechtabrecher und Diebe; dieses Gesindel u. s. w, Schluß), Dieser 
Inhalt muß wi knappster Fassung der einzelnen Teile mindestens 
vierzig Verse gefüllt habon: die Qasidah ist uns also sehr stark ver 
stimmelt überliefert. 

1. Genesen ist von seiner Kusbentorheit das sehnstichtige Herz 
und eingetreten ist die Trennung vom gesamten Stamme — 

¢ und doch hatten dio Leidenächaft seines (— meines) Herzens 
nicht gu heilen vermocht in der Morgenfrühe die Tropfen der Wolke 
und der weithergebrachte, geklirte (Wein, im Becher gemischt) — 

3_ acitdem die Tragslittel der Dienerinnen gunz frih am Tage ge- 
hohen warden auf dem Hange des Tale, wo sie beladen worden waren. 

4. Sie durchqwerten die Gegend zwischen ar-Raja und Qurägir, 
während Auf. ihnen das Gespinst der Luftspiegelung schimmerte, 

5. und selion war an ihnen vorbeigezogen' eine mit doppeltom 
Sanme (eingefaßte®), hochgelegene, beschworliehe (HeerstraBe), aut 
der die Schimmer (der Luftspiegelung) tänzelten, 

& in einer rostfarbenen Schar, deren Weg zu Surrah zwischen 
ul-Hasn und as-Sahl einer geraden Sehnur glich,’ 

7. an deren Flankon die Mannschaften dio Speere in die Höhe 
hielten, indem sie auf ihren (der Frauen) Sparen wacliten tnd (ihnen) 
hart auf dem Fuße folgten. 

3: Allo Laute sagten: Wohin geht der Zag? und um ihret (der 
Schar) wegen dimpfte den Schmers der Seele ein (innerlich) Zer- 
rissenor (d.h. ieh, der Dichter). 

9, Als nun zwischen (uns ind) sie ar-Rimt und al-Öndä traten 
und uns der Glans der beilen Treten aufblitzend erschien,* 

! Wiirilich ‚os hatte sin derchzogien‘; nach dem Kınmtanetaer des Marzlgi eilt 
lnverion dim Asınes flit sin waren (an thom Wage) vorbeigresgen. 

1 Kkolich beißi "Ans Ihn Hafer zuıx 4 dine Weg „ers 93 Jar mit lem 

2 Der Vergleich der Strafe mit einer gespauntm Loine anch "Ans thu Hajar 
sıy 2 und zen 4, | 

© Nach der Variante Ih Muf. Ber jb Up> ala ‚nm sie (die Heerachar) 
dasotlint dim (Lager-) Feure der beiden (feindlichen) Traflen hegernate’. Nach 
dieser Loesart winde der Ansehlußl ean Vers Il an lie vorangrhiemden Verve jplau- 
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10, und er (der Anführer) sie westlich von unseren Landstrichen 
abbiegen hieß, während die um uns herum (wohnten) lieber gesehen 
hätten, wenn sie mach Osten gexogen wäre, 


11. da tummelten sich um ihre (der Kriegsschar) Carrés die 


Reitor mit don Lanzen, indem sie (ihre Gäule) unspornten von beiden 
Enden von Jadüd! her ond (dann ) wieder abritten. 
12. Werists, der dem an-Nu'mén die Kunde hringt, da8'Usayyid* 


über al Ain weg begehrliche Blicke nach uySafa® wir und dabei 


hbermiltig singt,* 

18, daß aber Lakais nicht der Mann des Butterschlauchs: ist,* 
seitdem thre Pilger hinausgezogen sind {aus Ming) und sich (vom 
Stamme?) getrennt haben! — —— — — 


sibler nselioinen. Die Stelle ist Gbrigens denkels dor Aion or Textinsart köunin 
Worschigden yefallt werden; entweder ala die heiden ‘Troffru if} der siehondow 
Behar ioe echon ao fern waren, dull der Gane lheor Waitin ums nur mehr wie win 
fernes Wetterleuchten wrächlen‘, idee ‚ale ane dam Lagteuer der boblan feindlichen 
Treffen aufleuchtesil aithihar würde, wohnt dor Dichter nunmehr plotalich saflmt 
als Anrehirieer der winhanlm char anfträie, an sich cin im arabischen Uedichten 
Hicht waniglicher Hedankernprnmg. 

‘An die seien dem Stämmen Hakr ihn Wail uid Mingar Ihn Taiwlin 
spielenıle Affaire dese Semone hei Air 490, “qt or 87, ‘Ag sn 16%, die Kade 
Hee VI. Jahrhunderts falli, int bier nawirlich nicht au km 

‘her Hew Stamm nu & 4, Ago 1 wind 5.6. Nach der such ven Lis 


and Taj vertretenen Variante der Wiener Mniagjaliyyäthandschrifi wire für "Laayyid 


elimetren ‚sein Schweauschn, 

* Navh dem Kommentar dew Maradit It ini Ali ies bekainte Cin lige tebet 
dew a! Muballim in a Bahrain gewoint; auch og-Mafh ied yoy din Uergraphen- ale 
rie im nl-Bahrain Viegende Orttichkelt winderholt erwilhut. Nath der lin heagdih- 
unten Kommentar angeführten Varlante line op ‚all ‘Veayy id trots (mine) hmrr- 
linhkeit begehrlich nach aaa sithome, 

* Var. nach’ Tae unl TA: nd Zurstöeung antichlor 

* Das Schulion der Wirän MifajdallyyAthaubeheifi erklärt le Hatheors 
wit Arm Worten =u = a al, etbrend | lin kummenter des Marci 
Weil NS AST a it LANL cool iL Maly oo 2) wal sop 
ma pt ins Dananh wlirde der Dichter die (en dan ‘Usayyid erstellte?) 
Anmntung op dis Liikale, sich in Verhandlingen Dhar dem weritikeen Chernin tiara] 
emaulasson, tit jenen Wortew guriich welseds. 


"Toh gestehen, mB ir der Bin dime Halisrerees dumkat erhlinbeu tet. Tel | 


habe mich Iestligllich der Übersetzung vag Sees au die WVarapkraniornig ile 
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14. Er! beherrscht die Masse der Lente derart, daD sie, wenn 
ihr Befehl (d. h. sem Befehl an sie”) kommt, ihre Rosse an der Seite 
mitführen und (ihm) auf dem Fuße folgen. — — — — — 

15. (leh sporne meine Kamelin au), damit sie mich bringe zu 
einem, der sein Ansehen nie befleckt hat durch eine Trenlosigkeil, 
und vor dem heuchlerische Schöntuerei nicht groß werden kann.* — 

16. Es führt siv (die Frauen) mit Umsieht* ein großmiltiger, 
mikder (Held), scknaidig wie die Schärfe des indischen Stable, etn 
mächtiges Schwert." 

ze 

17. Thre Vorderbeine -bewerfen einander mit dem Schotter and 
sie zermaälnt ihn mit bräunlichem, kairschondem (Hufschub),. wenn 
der schweigend zu Boden bliekende (Reiter) zur Eile antreibt. 


IL. 

Ungleieh besser ala hei dem vorhergehenden Stticke ist es m 
dan Inneren Zusammenhang dieses Gedichtes bestellt; zwar fehlen 
im Anfang einige Verse, der Fortgaug des erhaltenen Teils bis yum 
vorletzten Verse ist aher wie es scheint lückenlos und ungestiirl, was 
freilich die Möglichkeit nicht ausschließt, Au einzelne Verse ausge- 
fallen sind, wie sich aus lem Beispiel dos Verses 12 ergibt, den die 
Elsüptquelle, die “Ayma'iyyat, nicht hat, und der aur in Ihn Qutaibahs 
Lhichterbuch erhalten ist. Die durch sainen Weefall entstandene 
Liteke ist nicht sehr Aulılbar, nnd so könnte ¢, B. auch zwischen 
Vers 15 und 16 ein oder mehrere Verse felilon oder auch nicht, 


Maraliqi gehalten: Soll din Stelle bedskteni Pie "Ueapwid haben dan Moment te 
niltet, In Meni dle Lnkaie durch die Pilgercliaft elnes Toile der Stammeorangehärgen 
gaaihwiicht waren, um mit ihrmm Ansprüchen auf a4 Sad linrursutrwsen? 

 Nanh Marsügi wäre damit Lukaie gummint mit seinen Bunidergenomen; das 
scheint wile aber fragliol [vel die Bintottamg 2 lem Gedicht). 

' Bo auch aa Maraiyf. 

© Vel dle Pulmote wa ti 18, 

4 Wrrtlieh: auf eit foates Ziel wur, alan sine 

a Yiye Verinilering dor Textlesarı >= in S| füge nah, Ink aber nicht 

* Var. tach Mull ¥. ‚ein echarizinmiger’ 

Wiener Bainebe. fd, Kunde 4. Metpent, XVUL Bi. 
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Anders steht es mit dem letzten Verse unseres Textes, der in yar 
kainem Zusammenhange mit dem Vorangehendom steht und offenbar 
nur als Marodour hinterher kommt Er könnte allenfalls zwischen 
Vers 12 und 19 gehören, wo or die in der drittan Person gehaltene 
Lobpreisung dee Ginners fortsetzen kénnte; doch ist gar nicht aus- 
geschlossen, daß er überhaupt von jeher den Schluß des Qusidah 
gebildet hat, wozu or seinem Inhalt nach recht gut geeismet wire; 
nur mal dann zwischen ihm und dem Vorsnschontleh eine ziemlich 
große Lücke angenommen werden. Im Ganzen laßt sich somit der 
Gedankeigang des Gedichtee leicht md deutlich Abersahen: er ist 
folgendor: (Anfang fehlt: Die Geliebte ist fortgezogen und hat mich 
init sehnenchtevollen Herzen zurückgelasseni; ich kann nieht schlafen 
vor Kummer (1, 2) (doch weg damit; es gibt ja Mittel dagegen); gar 
aft schon bin ich von einem Ginnw Zum anderen geritten auf 
schneller Kamelin (8—s), dio durch die farchthare Anstrengung zum 
Skalıt ubyomagert war (7, 8), trotadum aber unermüdlich waite Weg- 
atrecken surücklegte, von allen Widorwärtigkeiten üngeschreckt (9, 10), 
die hieht rastete, bis ein mich au dir, Sohn Muhorriqe, der aller Ehren 
voll ist, gebracht hatte (11,12); ihr Lahmiiden ühertreffi ja au Ruhm 
alle Fürsten (19) und insbesondere dn bist der Ausbund der Gererhtip- 
keit und Klugheit (14, 18). (Hier wohl eine Lücke; etwa: Wer bringt 
diesem Plirsten die inde, daß mir N. N. das und das zugeftiet und 
mich Aberdies noch verldumdet hat?) Sall cm anlehur Hnranschn 
einem braven Manne über sein? (16) Wenn ich abur schon Teilen 
toll, so will ich lieber durch dich, Latmide, leiden (als durch solchen 
Kerl) (17), Glaub der Verltumdung nicht und laß mich nicht die 
Sinden von Leuten entgoltan, von denen ich mich losgesagt hal 
and mit denen mich nichts verbinden (18—2N) (Lücke, etwa folgen- 
den Inhalte: drum hilf mir gegen diesen üchlechten Kerl, aus vor- 
achtotem Stamme; Sehmähtngen dieses letateren: aber ich bin eneh 
über, denn ich rufe die Untorstiitzung des Lahmiden an} and ich 
denke, dar weist keinen Bittendeon ab (211. Alles in allem Lenominen 


wird auch diesos Stilok ursprünglich nicht inter 46 Verse zoziihlt 
haben. 
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1. Teh wachte und kein Schlummer beschlich meine Augen — 
wein das begegnet ist; was ich erfahren habe, der kann nicht anders 
‚als wachen — 

2, Die ganze Nacht kamen dis schweifenlen Kiimmerniase 
immer wieder zu mir, so wie Spukgestalten das Haupt des Ver- 
lassinen umschweben. 

4. Manche cilende (Kainelin) hab ich rennen heißen von einem 
hochgepriesenen! (Gönner) za einem wolilhabenden* (Herm) ohne 
trennendes Zerwitrfnis,* 

4. (eine Kamelin) die aussieht und an deren Steirbügelbunde 
man an schen glaubt? Schreckbilder von den Umrissen eines an 
gehiingten’ Katers;* 

5. Der Schotter des Pelsbodens (der infolge des Aufachlagens 
ihrer Hufs) in dor Nahe’ ihrer. Bemapalten | durcheinanderwirbelt), 
gleicht den noch anzerklemerten Spliiterabfllen einer mahlonden 
Mülle; 

i. Der Hurnfleck gleicht infolge der Bewegung hirer Hinter- 
hacke* dem Haarbunde? einer Braut oder den Fligetn eines Habichts, 





I Var. nach i'r: ‚vom aim Inbenakingen', 

* Var. nath Airt.2u einem hnchgnpriesenem‘; pach Annw.r eu cite omg 
dastshendon’ (F). 

2.4 hi olne dail din solches Zerwürfnii die Ureacht dieses Wochsele gewesen 
wäre: ki dor Lesart bei Auzw. kannte der awelte Haller such ot aufgelalit werden: 
uu einem tadalleon, mit durchdringendem Verstande begabten.‘ 

“Var. nach IL Mul B. (Auımw.), Haren ‚man sieht oder of scheint: nach 
Muh. man kön sehen, ween ee überhaupt eichibar wire’, 

> HH bei Harve: ini aus Mut xxxv, 7 hevfibergennmines; Wier daa Bild 
rl Köcmucn, Figs Mo'all nm. iM. 

© Nath Aniwaunee Lesung der Marnloch vot Ihm Hinterbacke (ven 
hintenstchenden Demwkaner zus gnilächt) gleicht ate 

Ver. nach 1. (Aw): dem Biechbiichnchen‘;  Nlıimers EDMB. wen Bi 
nichte lee Lasari er len Testes Forgesogen wissen, Aus seinem eigenen, vum 
mir akseptiurten Varlesserungerorsohla Ir Se (vgl die vorbergahnnde Am.) 
verein ara Arm: weiteren Vergleich mit. hin Habjehsaflügeln, geht aber barvor, dall 
ot hier anf tlie Hewegang ankommt, aicht auf deu Gerach, Dan Wort Shy Akt 
in-obiger Seteutang in dan Wörterhiiebern; vgl. Jedoch Ss he bound 2 tmrkan‘ 
(asx); wahrscheiniioh haben wir an din berahhlingenien, Ins Antieradan Bund: 
enden au denken. 








20) | R. Quran. 


7, und sie ist #6 abgemagert, daß an ihren Sattelriemen die 
Knopfschlingen des dreifach gedrehten (Gurtes} zussmmentrefen, 
die sich vorher nie hegegnet waren, 

8. und mem Fuß an der Seite ihres Steigriemens in einer 
Rinsenkung gleich der Erdmulde dea britenden Flughuhns Platz 
inant 5 | 

%. sie war zum Niederknien (behufs Besteigung) gebracht worden 
in einem Talgrund, in dem der Hahn krühte, und war zur Nacht 
in einer Ebene, arm on Pllanzenwuchs, einer flachen; ! 

10. Da ließ sie sich erschöpft nieder und lieB sich nicht einmal 
von ter Hundsbremses aufschreeken,? selbst wenn an ihren Gelanken® 
die Kameliaus* hinaufgekrochen wire, 

11, (Diese Kamelin) lief am Abend und am Morgen, wann immer 
ihr Sattelgurt feat angezogen ward, zu dir, Sohn der-Mä’ al-Musn und 
Sohn Mobarriqs;* | 

(12. sie ließ mich den errei¢lien, der seine Ehre niemals durch 
eins Treulosigkeit beileckt hat und vor dem Leuchlerische Schmeichelei 
meinerseits nicht groß gezogen werden (= gedeihen) könnte" 

18, Ihr (Lahunden) übertreit die Fürsten der Leute an Buhm 
und Frömmigkeit — ja, der Eimer der Freigobigkeit ist gut zum 
sehlipfen Infolge lea Hunkels des Ansohna — 

"War, tack JR. ine erhnellen' (Kameliin), 

"Var. noch Whi: ‚led seh nicht ereruitern’. 

"War nach J&b.: ‚in Ihrer Liegerstatt 

* Var, nach Muh: adliet ale der Dim dicch ihre Getonke eohlinh? 

* Dee dan Artikel in der Variante bol Age. vel. Hosmerniny Fuhmikn 05 
und ulen & 4, Anat. 4. Der dart hiwprochans Alinllohm Vora den Hassin ihn TAabit 
icxat 6 (Hoiwhey dd, I: ‘Tints MT, 18) fenton: 

B= ells oe te agi z= op ays Aisa, ahs 

* Ditete Vers Int eine Doublette au i. kb: der Schluß, dal er darcm in dem 
einen oler anderen Gedichte (in weleher, wärm eolorer on sagen) orm nachtrlelich 
vingeschoben it walls, wite meines Erachieme vornilig, [io phrassologische Ate 
dratkwwalas ler arzlilschen Dichter Ingie saiche Hopriaon schon. einmal gebrauchter 


Wenden mals genug wed Me ale gewill viel wen | | ge; 
wir an dlinkon eneter shall tert anmelig enichelde, ale 
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14. und du (an-Nu'min) bist die Stütze der guten Sitte;! was 
du (inal) gesagt hast, ist gesagt,’ und was du ale Lüge gobrand- 
markt hast, an dem kann, man nicht festhalten ;* 

16, Wenn sie (andern) verzweifeln; s0 zeigst du) guten Mut, 
want sis gnizen, verschwendest du, und wenn sie sich in emer Sache: 
nicht -amskennen, dann eeichnest du dich aus und) ¢ehaffet Klar 
heil — 

if. Ist es denn Recht — # du, den kein Fluch treffen mige — 
daß ein Hurensohn mich ole eine Schuld (meinerseits) mit meinem 
Speichel orsticke?* | 

17. Wenn ich aber schon gefrossen werden soll, so moi [wenigstens 
du) der (mir) liebste Fresser;* went aber nicht, «o hilf mir, bevor 
ich zerrissen werde. ; 

18, Willst di mir die Vergehen von Leuten anrechnen, von 
denen ioli mich losgesagt habe?® Wenu du mir nicht hilist vor der 
Flut, muß ich untergehn. | 

(9, Wenn sie nach. der Tihämah gehn, geh ich mach Najd, 
nur itm ihnen entgegen zu sein, und Janken sin die Vorderreiter des 
Kriegs nach "Umän, #0 ziehe ich ins Iräg;? - 

99. Ich bin: ilır Schützer nicht und habe mit keinem Brief für 
sie goblirgt, so daß die Biirgechaft (mich etwa irgendwie) hinderto,* 

#1. Meine Meinung von ihm ist die, daß er keine Gunst vor 
"weigir und daß er auch Fernverwandto nieht abweist von sich in 


seiner Residetiz. 


1 Var, nach ltr mund “Iqdy lie Beine (ar Larate* 

* Var. nach “Tyilt dagen ach wir 

: Var. aah: Bir and “Lyd: „kann nicht mehr ale wahr ool Le" 

‘Über dem Sinu diveey Redankart viel: Heras Sher Laden des Foraulay; 8. 48. 

© Yar, nach Ste, “Aink (Aue) andl [Atirr vo sel dia mein Preemie." 

* Var, nach “Alfaz: ‚run denen: du dich Tosgeeagt bast’ 

+ Die Varianten nach Ipläh, Jouh, Lis. und TA) drehen den Shen wur Audi 
an die, vom denen ur ich Inangt ‚Wenn ihr unch Tihimab geht, #0 gebe ich 
tng: Naji o. m we 

. Vers int nin sehr gumichtigen Zunpenis für die Verbreitüng ter Rehreib- 
Kinet Int alten Arabien, wor ein dolehes Hharhanpt noch ulm 


22 R. Gen. 
IV. 

In der Wiener Handschrift der Mufaddaliyyat stebt unmittelbar 
vor unserem edtiphts n ein sechsaeiliges Stick! mit der Überschrift 
SFP as ISS op 2p Jy; os lautet (mit einer Ergänzung aus 
Tyd na 10 und. mit Wacheauingan aus al-Askaris Jambarat-al-amtil 
(Kairo) 258, wo aber beidemale von einer allfilligen Autorschaft al 
Mumazzugs nicht die Rede ist): 


Si ont Bate cad Sa Men AMOS Sy HY Ge ı 
HLL GS A el rei Bh 
oN BS Set, Sak 5s 2155 us Cals 
a Gb SE SASS li a 
PN eh BET tk tots SS AES att 
N RAT ic ea "ih uss YW, 0G Bue y 


Wie aus dem dritten Verse dieses Stückes. sofort ersichtlich 
ist, beruht die Zuweisung un al-Mumnxzag auf einer Gedanken- 
losigkeit des Summlers, denn der Dichter bezeichnet sich ausdrücklich 
als Sohn des Haddäg; wir können ber gleichwohl erkennen, wie 
al-Mufaddal zu diesem Irrtum gekommen ist. Der Vers des ul: 
Mumnezan nämlich, den wir in dieser Nummer behandeln, stimurt 


1 Tu ther Berliner Handschrift fehlt sa 
* "Askari als 

Mur. V. Erz 

"lm ‘Iqd lautel der Vers: 


I Te a ENTE, 
bei "Ankari abe yan, sur er für te 
‘ a" + 

‘ tga. back 

* "Ty peal 

* Der Doppeireim an diner unverdiichtiven Rinlle int eohr merkwürdig. 

* Mui V awl ell. 

* Die Reiheufolgn der Verse in ‘Tg fete 104 6,8, 7 :z boi “Askari: Tod; 8,7: 4; 
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nieht nur im Metrum und Reimwort, sondern auch im. allgemeinen 
Inhalt mit dem sechsten Veres des Yazxid ibn Haddaq überein und 
dürfte zu jener Verwechsling Anlaß gegeben haben, umsomehr als 
er der einzige ist, den das Interesse der Philologen aus jeher Qagidali 
al-Mumazzag's uns erhalten. lat. 

‚Daun rufen sie um meinetwillen die Leute zusammen tnd 
waschen mit Kreuzdornöl und Wasser meinen Leib und meine Wirbel: 
knoehen.‘ | | 

V, 
1. Sag nicht ja‘, wenn du im Ernste es nicht willst, 
daß zum guten Ende das Vorsprochne filhr'; 

2; Hast du ‚ja‘ einmal gesagt, dann kuupf die Tat 

gleich ana Wort: gebroolnes Wort ist Schantle dir, 
VL 

Dies beiden Verse werden. vom Sayyid Murtagé in den Gurar 
mit dem Bemerken zitiort, daß sie auch dem Mu’aggır zugeschriebun 
witrden,. Dieser Dichter, der über die Affaire. von Jahalah mehrere 
Linder gadichter hat (Ag. x 87 ff.) heißt mit vollem Namm Sufyin 
ibn “Ans ibm Himiir ibn al Mu‘aqqir al-Bärigi und muß nach allem zu 
schliaßen. Zeitgenossen dis Amır ibn Rind geweren «ein. Es ist mir 
nieht gelungen, unter den won ibm erlnltenen Liedern oder Einzel- 
verson imlche wit Reim und Metrum des hier belundelten Stiiekes 
vi finden: die Frage nach desson Eehtheit muß gonach offen bleiben. 
Dic beiden Verse bilden. den Beginn eter Qaxidah; formell merk- 
wiledig ist (las wenn auch meht etreng reimande, so doch engatens 
gloiehtinende Endo der ersten Fäilfte des zweiten Verses. Inhaltlich 
interessant wäre der Anklang an. die faustischon .2wei Seclen’, in 
lemaulbon Vers, weum nicht aller Grund au der Annahme vorhanden 
wäre, daß diese Ui! gana materiell ale Hauck? — allerdings von 
Nachtgespehstor — wufenfassen seien, 

1: Wer (hilft man) einen Auge,' das seine Entzündung krank ge 
macht und seine Sorgen nach dem Einschlafen wieder aufgeweckt haben? 


© Var. ‚einer Benin‘, 





2. Die ganze Nacht durch haben ihm zwei Seelen (?) seme 
Sorgen immer weiter ausgesponnen:’ die eine mahnte es zur Geidtuld,* 
die andere machte ihm Vorwürfe 


Sie sitzen auf ihren Weibersätteln mit langen Stirn- unt Seiten-. 
locken. 
VIL. 


Dieses Stück ist wie das I. einem Abschnitte der Hamäaah von 
al-Bubtori entnommen, der zeigen will, wie die Unabwendbarkeit des 
Schicksals von verschiedenen Dichtern behandelt worden ie. File 
uns ist diese Zusammenstellung deswegen von Wort, weil in einigen 
der zitierten Gedichte sich in der Behandlung des bezeichneten 
Gegenstandes eine fast wörtliche Übereinstimmung zeigt, die weit 
über bloße diehterisch« Nachahmung hinausgeht und zu der Annahme 
eines vielfach wiederhollen litterarischen Dichstahls verleiten müßte, 
wenn wir nicht wiBten, daß sich in der altarabischen Poesie rewiise 
Bilder und Gedankenverbindungen in bestimmte typische Redewen- 
dimgen ¢inzukleiden pflegten, die mit leichten individuellen Variationen 
zu den verschiedensten Zeiten immer wiederkehren, schuld der Diehter 
den betreffondon Gegenstand berührt+ An der hier nach al-Bubtrri 
gemachttn Zussurmeustellung solcher Sticke, die dus oben ungege- 
bene Thema betreffen, kann man ersehen, wie wenig sich im: Wesent- 
lichen der hier gebrauchte Typis im Lauf der Zeit grändert hat, 
Merkwürdigerweise spielt der Stamm des al-Mummazzar, “Abd-al-Qnis, 
in dieser Zussunmenstellung eine besondere Rolle, denn außer unserem 
Dichter sind hier noch zwei ‘Abditen Vertreton, wihrend die dre 
übrigen Stellen Dichtern aus verschiedenen anderen Stimmen unro- 
hören: Es zeigt sich auch, daß die vier Stellen der drei ‘Abditen 
untereinander eine größere: wiirtliche Übereinstimmung volgen, als 
ke Ar Lee. 

* Oder ‚mullie ee Imälinftiigen‘ 
" Oder ‚erregte m, 
Vgl Gotrsteme, ZOMG zen Als, 
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mit denen der fremden Dichter und als diese unter sich. Man köcnte 
dadurch auf den Gedanken gebracht werden, daß die bestimmte 
Wendung und Einkleidimg des Bildes eine Art von Stammeseiguntum 
der "Ahd-al-Qnis gebildet habe, Ob etwa al Mammazzaq der Schöpfer 
dieser Porm gewesen jet, entzieht sich uatürlich unsorer Kenttnis, 

Die von al-Bubtarl neben den beiden Stieken al-Murmmazzugs 
sitierten Stellen sind folgende: 

Talabah ibn Han al“Abdi:! 

ET ih, isl Sql ks att a diy 

bs ae SR Cte SS Se 





Ein ungetiannter “Abdite: 

ibe EM Sb pall ae Uy Aus Ul Sd: 
Diese beiden Stollen "abditischer Dichter stimmen wie num sicht 
fast wörtlich mit den beiden Stneken 7 und var von al-Mumazzaq 


Die Stalin fet kehon In alter Zeit in den Diwan fee “Aue Ihm Hajar aul- 
grbommen warden: iin Vorlage des ar-Snrüfli anthinkt wie, dome or führt ee len 
belden Vermn dine aumlsticktich ‘ane dem Kommentar des Diwior “Awe Ihm Majer 
entrammen’ Stelle ad (vgl. mein Aungabe 3. 57 und din Fullnoto en tony U 
und 14 der Qheretaung),. Auch Baber? 492 nenne "Any ale Dichter. In dey Qoalle 
dew "AbkArivhe, der ef iad heteefende Cedioht des ‘Aue fir seine Ausgaln der 
Jintharah entnommen kat (ygl "Aue ibe Hague 8: MT). fehlt ator lneetalnandor 
weise din bald Verm.. Yai die Vertenton. hod "Ana grigew dom ubigen Text em 
hier hervorgehoben: \542 “Aue Leis; Spal 5 ane hells; a | Am 
BS 5,0 Ohr die stidarabioche Bung Unmdän vgl. D. IT. Meum, Sir. 
Stnkien ı Bf und ITE Din aheminieche Warlie am Tor von Ralmin erwähnt 
auch al-A in einer Vigo #64, 2 angeführten Stelle, die rielleicht durch Ver 
wechselung dew Anlaß eu der Variants nich "Anna wait 10 gegmlim hat; doch im 
vt auffiellend dail Raimän, das austrtckiich ale wine Benge Im Ceahlate dar "Abd-afı 
Qais ermällnt wird (Werne, Rey, a, dl gem ud, 20) be dew Werrmem dee Abditen 
tnireh' dan dlslavabiachs Gamddn created lat. oh. gabe hiler much. dam Verench elmer 
motrischen Chemntzung der Verse des ‘Ta'lateh: 

tied «hd In: Comin ieh auch, am dee Term Werbe steht 

die Schar der Athiopen om ein schwarsfellger Erttenhund, 
Onwil, inelt Geivhink erellte mich, wo ity Immer Inte, “ 
in Elle gefithet om mir ron spürkuniigem Vermtohbmmil. 


2 RK. Grren: 


überein; dagegen fassen die folgenden Zitate den gleichen Gedanken 
in andere Formen, die phraseologisch gleichwohl mit jener zusammen- 
gehören. 


‘Amir (ibn al-Majsün!) al-Jarmi: 


all ase IS 


== 


ae I sash as 


So a GE Je 


Soka 


ae SS SI Ss 
Al-Mababbal aa-Sa'di:* 

pa Ss as StS 
Lak Zus ity 
I. r all dy) F i En : 4 
Se ats os aT 5 


ty? Soa HE Er 
— ot SH Jy 
em OM Sad if 
YAM 5) EN 


Ld ds AM e855 
14 li + ABT a 
Et 


= 


| x et 7 Par or 





"Abi Duaib: 


cand ed Sale a 
planes SV eA ULI 


SF at ART oly, 


Wie man sicht, steigert sich in allın diesen Stellen die Festiekeit 
uid Sicherheit des Zuffuchtsortes; wihrend bei al Munmazang uni 
Ta'labah als solcher sinfneh nin festes Haus, dann ein bestimmten 
Schloß genntnt wird, nennen der. anonyme “Abdit und “Amir hohe 
Gebirge; al-Muhabhal nimmt das Schloß al Musaqqur und versetzt #u 
auf ein solcher Gebirg, ‘Aba Du’aib endlich steigt gar bis zur Sonne 
ompor Nun die Übersetzung unseres Stickes: 

1 Und verweilt’ ich in Gumdän und hielte mich dort versteckt 
und es wäre jeglicher Zugang Wort vermacht mit Lehm, 
“Vel "Ag. am 17, 

' Vel Muf, (Tucan) zı 35-30 


Borrelan zım Kaxwros antananisgiie [honren, 37 


2, Und ich hätte dort nach Belicben auch einen guten Trunk 
und der Speisen gung, #0 erreicht der Tod mich trotz ulledem.' 


= —— 


Nachtrige zu Ma'n ibn “Aus. 
(Band svn, Selte 246 H. dieser Zeitschrift.) 


| Div folgenden Notzen und Verbesserungen zu meiner Stadia 
über Ma‘n ibn ‘Aus; die den ersten Teil dieser „Beiträge bildet, sind 
ir von den Herren on Gomme (G.), Gornareren (Go. ) und Nöroeke(N.| 
zur Verfügting gestellt worden, wofür ich ihnen herzlichen Dank sre. 
Nouoece hat übrigens selbst eine Rezension der Sonmwanzschen Aus 
gabe Z, fi A. xem. 274—280 veröffentlicht, auf die ich in meiner Studie 
nicht mehr reflektieren konnte, 

Fragm Li. ‚Da le (Reimwort) meines Erachtens nur No 
minativ sein kann als Jb zu alas (dus sonst in der Luft atände) 
— goa) Cath ist ja der, welcher einen Miß abschließt — V. 2 
aber Wea! nur Genitiv sein kann, so lose ich et nnd liad 
(N. — ‚Man erwartet ul, Vielleicht es: led wie die 
Grammatikur sagen‘ (G,). — aha (N. G.). 

IT. ‚1 und % sind von V. 3 zu trennen, V, # ist ölfenbar wioder 
Anfany eines (Gedichte (N.). — 4b SE (0). — 6. UN iat 
grummetisch nicht möglich, da sein Attribut indeterminiort ist, sl 
("AR.} wird hier = avy) 331 „das erste Grün® sem; ®. ‘Agma't 
Wuhnd 200° (N.) — | bir (Eal-Akkusativ) (6). 

LiL. & Schr interessiort mich Hs; das ma wohl «win. Ver- 
sathinlungeplata für die Totwuklage gewesen sein! (Go. — 61. ¥ 
Druckf. für WI (Go.). 

¥.5. 1. 2335 (N.) de le. 


+ Bal vw. Hassan, Lätternturgeschichte der Areder iv 790; 
Wann leh in Gowdän A, utd alle Spalten 
Voerhlahet wären feat milk festen Thon, 
Und bitte leh das Welna oo lel ich venuschts 
Bo würde führen ich der ‘Tod davon. 





Fin] HK. Gere. 


VI: ‚Da Voa sla Hliınwork na pees ‚der Kamelsattel‘ pact, ao 
at auch S33 und ze zu lesen, PH als Frauenname wäre auch kaum: 
denkbar. Ein Name . ist mir freilich auch nicht bekannt Es 
könnte für Hi stehn, Aber das ist ja nicht sicher. ‚+ ist viel; 
leicht in der üblichen Bedeutung „Sandwehn“. .$24 würde ich auf 
die Haare beziehen: „auf dem Kopfe flogen die Haare zur Seite und 
er war voll Staub“, Doch kann „+ auch ein Plural sein. Sicher bin 
ich. des Vorsea nicht Aber das 42 halte jch fast* (N.) Teh hatte 
N mit Somwanz p,13, Nr. 5 ale ‚Kopfbund‘ gefaßt; allein die Gründe, 
die Nöornexe für „+ anführt, entscheiden anch für N ‚der Kamel- 
sattel‘. Der Frauenname in V_4 wird daun mit Mu'ähid js zu losen 
sein, wornit alle ‚Schwierigkeiten gelöst sind. 

VEE. 2.1. SV) (G.). — 6S 5) 1) (G). El 

IX. 1.1 Gig (N. G.), — 2 Logi 515 (N,), 

XL.2. 1. jtaees St ay, 

AI 2, Druckfehler für B35 (ad, 

NUL $. Druckfebler für GAS (N,), — 10, scheint mir nur 
Leal Ela J) möglich, Die zweite Vershällte verstohe jel nicht. Zu 
Jets im rirontlichen Sinne vgl. das Scholion zu Hut. xvi. le kann 
nur auf Leal gehn; Aber ich komme doch nicht zu einem klaren 
Sinn’ UN.) 

AV. 1. Druckfehler für SE (G.), — 2, |, il, (NG): — 
LE — EN. RN.) — (Gi), 

RIX. 2,1, U, (NG), — a GBS WN. G9, — 4. aE 
Meat (NJ; Copel (ELSE NG). — el, spi (N, 
EG — 7. 1 G8 (6), — 1 Sse Gh GS (4. — 5 1 ad 
(N. G.), 

Diwan IV. 8. (S. 268) 45.3 hat aber der Kommentator und 
scheint mir unbedingt richtig‘ (G,). Ich halte die Lesung auch meht 
für unrichtig; sondern besweille nur trots der Angabe des Kom- 
mentars die Nötigung zu einer Änderung des handachrifilichen Vers. 
textes. Diskrepansen zwischen Text und Kommentar finden sieh in 
arabischen Werken häufig genug. — 4. Nein. ps ist richtig. Ihr 
Bauch hat noch keins Schwangerschaft gekannt (G.; Meine Auf- 


Eiratax son Keanrstre alTaARaniscMEH Dhemren. 39 


fassung dagegen ist? ihr Bauch hat noch keine Schwangerschaft ge- 
zeigt. — „I, muß jot pbs gelesen worden. Fate [aRe ist pootischer 
Ausdruck. für oll, velox. B, Lis. av 97. Der Kommentator hat 
richtig sr} puke’ (G.). — Note t (5, 264): ‚Es ist einfach Biss zu 
lesen; 80 hat man ein Känmil und einen guten Sinn’ (G.). — 38, Weitere 
Belege für den Gebrauch der Peitsche hat Gowwermmme zu Hat, vo 20 
zustinmengestellt. 

VI. 7. (8, 265.) Ich vermute, daß der Text ~->'> hatte, was 
der Kommentator durch ade «6 erklärte, In Ihrer Erklärung miiGte 
a 525 sein‘ (G,), 

XI. 28. (8. 266.) „sr ist meines Erachtens die richtige Lesart. 
‚sh; hat hier die Bedeutung ‚der Meinung sein‘ (G.) 

XXL 18. (5. 268.) ‚Wenn man Po er ga i liest, ist, 
meing ich, alles richtig’ (G.). 


Kine athiopische Zauhergebetrolls im Museum der 
Stadt Wels. 
Vom 


Au das Orientalisch Institut der Universitit in Wien gelangte 
im Oktober 1908 vou der Stadtgemeindevorstehung Wels’ cine 
Pergamsntrolle, über deren Bodentung und etwaigen wissonschnft- 
lichen Wert Mitteilungen erbeten wurden, Diese Pergumentrolle, 
welche dem Museum jener Stailt sngewendet worden ist, hat sich 
in einem dortigen Btinrershause befunden; doch bieb ihre weitere 
Provmiens unbekanmt. Mein yorehrter Lehrer, Herr Hof, Prof 
D. H. Mose, überließ mir das zu bestimmende Objekt zur Unter: 
suchung und Berichterstattong. Da sich din Porgamentrölla als eine 
äthiopische Zuuhargebetralle zu erkennen gub, die neben einem 
regelrechten Hokuspokuszauber auch eine strophisch gegliederte 
Hymne (AAy°) entkielt, #hinkte ich Nber dieses Seliriftstiick auch 
üffentlich berichten zu dürfen, umsomehr, als die H yıne zwar 
uneh einer anderen Vorlage schon von EL A.W. Bupss in seiner 
trefflichen Ausgabe van Lany Matix" Mas, ¥—p! horunsgegeben und 
Übersetzt worden,? iler Welser Text aber um zwei Strophen® länger 
ist und auch sonst manele Variante bietet, die das Textverstindnis 
fürdern kaon, — 

Äußerlich ItBt sich diese Pergumsntrolls fulgendermaten he 
schreiben und bestimmen. Breite: Shem; Höhe: 48cm, Oben in 





© Yin Frlgenden abgekfirst: LM. 
* Athiopiecher Text: 5. 100 Cala (11); Qbereatoome p. 317, 
"Verl: oniier union, BT. Birsphe God, die in tag fehlen. 


fink ATHIOPECHE AAURERGEBNTHOLLE BTC. a1 


unglaublich raher farbiger Zeichnung. (hellgelb, hellroth, schwarz) 
ein ‚Engel! mit auagebreitetem Flügelpaar, in der Rechten (las ge- 
steckte Sehwert hoch haltend* Für den äthiopischen Zeichner 
eharakteristisch ist die Stellung der sandalenbekleideten Füße, an 
denen durch schwarze Striche Riemen angedentet werden; es. sind 
nämlich beide nach Kiner Richtung, and swear nach rechts (von 
Beschauer) gewendet Oben ist das Bild eingerahmt von zwei 
Reihen ofuner Augen, sechs in der ersten, siehen in der zweiten 
Reihe, als Symbol der Wachsamkeit gegen base Geister;# ‚unten 
‚dürch das in Athiopischen Handschriftenminiaturen immer wieder- 
kehrende Flechtornament, das in den Farben der Zeichnung ge 
"halten ist. Darunter folgt in 94 Zeilen der Text. Dieser zerfillt in 
zwei Teiles die ersten 49 Zeilen‘ nimmt das eigentliche Zanher- 
gebet in Anspruch; während der Rest? auf den Hymnıs kommt. 
Das Ganze lat unten durch ein weiteres Ornament nbgeschlassen: 
drei fast quadratische Reebtecke mit doppelt gezogenen Dingonalen, 
am deren Kreuzungspunkte sich je ein Vierblatt mit je einem 
schwarzen Kern in der Mitty jedes Blattes lagert. 

Über das Wesen der üthiop. Zanbergebote und den Zweck 
der nicht eben sellencn Zayberrollen, von denen eine uns hier vor 
liegt, finder man in Lunors’s Historia Asthiopiea, Buch ut, Kap. ry e- E., 
ferner in LM (2 —5), p. 4 ff, der Kinleitung manches Interessante, Win 
verbreitet unter den Athiopen solcher Hokuspokus war und wie 
schr wir leider berechtigt sind, ihm in der Athiop. Literatur den 
Kang einer sehr gesuchten Ware sinzuräumen, zent on Blick auf 
die Indixes der gedruckten Handschrifienkataloge. Ubersetabar 
it in solchen Zauberspriichen daa Wenigste, woshalb ich im 


a 


ı Wahl Phaind'él, dem der Hymans gilt; wel weiter unten pH i 

® Vol BSteephe 4 Bi. 

* Vgl, die Miniaturen Im Codex anthiop. Vinieb, Yt, fol. AAs, ar, 107", 

“Vel dew Hymnwe an den AAT! OA im Coit. wth. Vil, 1%, 
fol, 121° und * 

4 Vel, Lace Mueiix’ Ma, Nei, po aur fh aod «xxv, 

U Zeile 14 ent 

Y Zeile 49 Mitte—S2 Mitte rot. 


sa N. Inopomasaıe: 


Folgenden bloß den Text des Welser 4anberyvebetes in der Thr 
Sion geben, in die Anmerkungen verweise, Das Gebot sulbet be. 
»werkte dio Fesselung böser Geister! vor welchen unsere 
Rolle, wie wir später sehen werden, pine: Frau schlitzen sollte: 


Ne Ar AALS hh 
Te hee AED PAF AC: a 
che ECHT) oO ES ar ey ner: 
ERS: BIRD As CLF: A LCR: 
TERN: SP: PRs PAT NAA CAAT: ae: 
AGS: 70°F: AP FON TEA: PAT PANE Z UP: 
STACY LILY COP: LU BOP ee et 
CE? QUANT hems EPR pA Oba? 
Lhe hs: 1722 14 PAY eae ANTE: 1.79" s CH ALS. 

Vel EAL p 108: AA AS At A945: 

"In der Vorlage: u FT Te) 

APA: 

‘im Namen Gotte, dew Lichts, Zur Fossnlune des Batane wirkane Namen; 
deamon Name ist; 

* Er wird wertritanuert. 

* PANE nach Diruması WE. a vi instrimentom que oma franguntur. 
Vel auch LM, p 100 der Texte, ys, Anfang. 

" Rp? Vel. AAC HT —_- ach ell im Cod. arth. Wind, 7, dal. Br 

*HAALY of. BAG (1) Walchefe) wether hervorgumprudatt int. (7) 

* in der Vorlage it PP yg sichsmel augeschrichemng; ich. hahe dio Wiedne: 
holungezall unbedenklich In 7 rerkidlert; vel welter anton Note 11, 

“In der Virlage athtmal, Vel, lie vorangehinde und falgende Note. 

dn der Vorlagr fA? e mana PebAP es burw, ET 1 alebummal 
aurnpeschriaberm. 

* Vinlleicht DHAUNT 2m Issen? Vel. weiter unten Kote is und LM, 
p- a4 der Einl. unten Möglich wäre amahı: nA chitel es 

"Vorlage: Off yoda? + 

us No eA: 

+ Er Iomeli (slehowmal), we wird Erin (siebenmal), me bimlat (Htletttnl), 
ef winl gelunden (siebunmal) Alm Dion des Eraos (rel LM, Bia. fi. ta) ero 
ire Peterglitbersleg: (Fo rel üben |, tS), Alle meine Wünsche iL BO APE ay), 
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yo" bythe AF AM LOW FEC 7A 5 Tr 2 PAP anny 
Meg) O24 HAP PAS PPAR APE NCL! MPa 
ONCE WRAP OPA: Hs PANE hABLD: MAGES: NN 
CA WE: hoe: Nhe: APA AAATIC: la.) 
Po ay oe aa! Nea RAO ECU OR 
90:4. Piet CAP tide tT ALT OL AP AM MAA hes 
ALS ayn ALG) Aber ll" 


las Verborgene und das Vorhfillte, wind one offenkundig nthlllt durch die Kraft 
dieser Ininnr Kae; 

"Vgl Hu in LM, y 100, Newt der ath, Texte 

© yelyjfe: eprecliet? 

? Name einoe Minona Vel. Cod. ath, Vind. 7, ful, 44°, 43", 4h", far LM, 
p. 108, Ney, unten a Oo. all cr 1. bald Mr gemchriebenz km Cod. Vind. Mate 
Ali's (eel. LFA 1 pomen Hatanaı bel Doane 8. FT) 

Le Pa 

2-PO8AC dh Du Bart, welclor .— ood do EL, ine Änaters, doreh das 
Wort des Einalgen (Gattes!) femselse dn. [1 TTANE + %) 

“1S p.as 

' Pahlt io der Vorlage. Eiveninells AOD? 

* Yurch die Kraft diewer deiner Namen, wie adn dem Lasarne anierwockt 
hast; (er hello) dienen: Leib uml dice Srete 

"a: 

u | be se ae 

ih é.€:¥ : 

© Vel EM, 1) oben: DIE NE HAT Cie)? E0d OFF 
710 2 Slike (sic)? and Cod. aeth, Vind. 7, fol 49%: DIR! WEA? NA 
aoe 2 2 OL FR: 8 PNAeH + CAP ARTEN hr" 
An NAPA twe Wal (ar), dean Gesicht; Toran (eig, gediru) lat in ler 
Mivsiernls, (niitvlich) der "Teufel, firchtete und, erechrak, ala vr aah dep Ein- 
gebornen wil dew Leiba (?) thottes in dor Unterwelt,» (tp 

Ef der Vorlage aloht: DAA? und üher dom fier’, womit in der 
sell Zeile dey Hymnus hoginat, nochmala: Ad: Lhe Halle collet schließt: 
mAAalAPMIF:. doch knmute die orate tiruppe io der letaten Zeile dus 
Pargammnis unch MAA aları YA! weissen werden. lot rielleicht: MAT # 
APAAP? (Toehter der Kirche) den Name dor Frau zu busen, welcher dire 
Zanlerrolls gehoert Bir late Worle dürften bodanten : De or win rl bal 
foc Cheierae Himes Frag, win die Menachhoit Oberhangıt, durch weinen Afeileg in 
tin Hates, wgl Note IE), ae erie kraft dines deines Namens dein" Magi FM, 

Whey Qader Fi Bundle 4 Murgemi zrııl WA % 


Ad N. Ruonoraxaxıa, 


Wichtiger als dieser orate Teil der Walser Zauberrulle ist Air 
uns die an dus eigentliche Zanbergebet sich anschließende U yuino 
an den Engel Phänt’ält Sie gehört jener bekannten,® innerhalb 
der äthiopischen. Literatur ganz eigpenarligen pocti chen Guttung an, 
deren genaue Durchforschung manchen Anfschluß über die Quellen. 
len Ursprung und die Entwicklung ler dithiopischon Literatur gebon 
dürfte, indem sich vielleicht gerade in dieser Dichtungsart unter 
allerlei fremdem Einschlag? das altsemitische Urgewebo wird anf: 
eigen lassen, Wie stark auch diese Literaturgattung in Äthiopien 
verbröitet war,’ mag uns wieder ein Blick auf die Indizex der ver 
schiedenen Handschriftankataloge zeigen. Auch der Bestand der 
Wiener k. k. Hofhiblioths& un äthiopischen Handachrifien,® die ich 
zur Herstellung vines catnlogue raisonné einer genauen Durch- 
sicht unterzogen habe, erwies sich ala in dieser Hinsicht sehr reich- 
haltig. Wie in fast allen Handschriften, so sind auch auf unserer 
Pergumentrolle die durch den won Strophe zu Strophe wechselnden 
Keim und durch Kehrverse gesicherten Stchen unil Strophen“ 
graphisch nielt abgoteilt, In sorgfältiger geschrichenen Manu- 
skripten ist aber die Interpunktion nach den einzelnen Versen be- 
sonders markiert und der Beginn der Stroph e vot geschrielien. In 
unserer Rolle fehlen auch dies Merkmale. 








‘Vel sins Hymne an dmmelben, die jedoch, nach dem Aniatpsyers on 
wthliefen, wilt der anderen nicht identisoh mis dürfte, jn Wi. Wernur's Katalog 
Mth Has. N54, 24; former Cat nd, ma ur. yul in SL. Weitt mu gz, Dita, 
Col seth. N* Fa, py. 0, Col oben: and iy Beh FTeweh, Cap. 40) 0; 54, 6: 7, H 

® Koh Limoss hat im oi. Bache silher Misherin aethineprlees (Capon: au 
Anfang) einige HAF Siropban mitgeteilt Wei auch A Ehren“ Chresi, Aedh, 
Paul und pa, 

* Val. anch KR. Pures, Weddéel Mirjdm, 1898, Ein. 

‘ Vol oben p. Al, 

"Vel F. Mizz in ZOMG, ırı, GEB © 

* In unserer Hymne zu drei Versen. 
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Ane shal: OMAL: Oooh PSA bP AN? 


1. 1. Alam: ASE AEM LA) ANT ANA: 
AP Rod?" 
2. ew APP Pee AMAA ele 
8. AZ: Hı,Air: 
IL. ı. Ange Ah: ÄNBRPTIT AP IRM AO: 
feo POPP ee ANA MIC MUTA: 
Rhee Ash rah lA 


1- Fag? An ARG AR AM AONE: 


17 EM, p. 100, Cola: ANeT ! hy oop her her le] 
DAA: OEY INC Ks * Das nchig Kingeklantterte follt te einer Vorkapt 
4,4 47744: * LM öyrbcıh: * LM A.hNnf: Deeb vgl. Steupha nm, 
vera, “LM Sahar? 

iM ait. AAD Le APH ee! IM PATA: 
On: " Vorlage: HIYTA I" Vorlage: »A3he LM Avan 


II. 


L. 1. Heil dir, Phani’él, der dw die Tenfe) vertreibal vom 
Palasto Gottes weg, 
®. Damit sie nicht anklagen die Manschen, welohe be- 
reuen 
i, Jeder wine Sebald 


II. ı. Boil dir (Phändal'), Vertreiber der Dämonen vor 
dem Antlitz des erbabenen Schöpfern, 
2. Damit sie nicht anklagen lie Menechen' mit vor- 
dorbenhringender Rede; 
5. Da dn der Engel der Gnade bist. 


IH. +. Heil dir! Vertreib’ die Teufel von mir weg; 


— 


© Baschte din Reeponaionen. at let mach LAS erg . 
1 


i N. HReonoxasarsa. 


TIL 2, AAT IA) PPI AERA hher ene: 
a. u EI PAR, 17 15 1 FW kannste » [2] 


IV. 1. AAS A hee Ae) PAS 
* Nhe: TH’: HPRATCH ATI’: 
3. ph: OAR 8 2092 


Vio AA AN eA NG FAP Ch wee AOA: 

2 MET RAP ACT ang: 

it * LM AVA? *Vorlage: APA Ee LM fest diesen and den 
folgeuden Vers: APRA hho: Nes TNC’ AORTA Th: 
ATZE At clue Dittögrapbie, Me sich ane Vere Yerkliin. © Hive führt die Vorlage 
nuniitelbar mit Steophe iv fort; dach aeige der fehlende Hains, dall alwee argofällen int, 
LA kann eur Ergänsung nicht berangeasgen weten; vel. die rorangalnnde Note, 

IV, * Fehlt in Lily wo Strophe wovor iw eteht © Rirgiuet nach LM; die 
Vorlage hat orwa: EM * Vorlage: PPA PLM, fee * Vorlage mit 
Dittographin: AADAC tM: ARB EAM: am teh mit) der Leleiten 
Änderung von Tall: 1 Thi: ur, mM: akzutlorn "ib: Br 
* Yorlag: COAST: LM: Ah]: 

Vo" Vorlage: TITAN: FAR: Wim: 
ATs “un DAS © Vorlage: APEUE 9 Lt ARO NE 


tl. 2, Herr, Phändäl, waeheam zur Hilleleisting, da meinetwegen 
3. Dus Werk. der Menschwerdane (fh 2... ....4 


IV, ı, Heil dir! Dein Schwart [o Herr] zicke Aber meinen 
Feind Mustsma.? 

» Der mit bekinnmernder Krankhoit Sorge sehnff; 

s. 0 Phänh’äl, Engel den dritten Himmels? 


ee 


Y. li Heil dir! Plıänh’äl wirkn clan seltine Wunder an mir: 
%, Mit dunkler Lanze! durchbohre meine Seite nieht 
* Broan thersstet: for the erpatltution of man be in am‘ (Pt dé-t Ath). 
* een. 
* Vel. Tniwusee, WH 878, 


* Zum ‚Bewer wel LM, pp ova der Einleitnng: wih Nt vi, Motallarheitar 
gultaiı und gelien als Zaubern Vel. Vers A. 


TB 


VL" t. 
2. 
‘B. 
VIL! ı. 


B. 


VILL. 1: 


En 


ur 


Eısk Ärmorısoun FAteeRGenerkoLLun ErO, a7 
WA DON AeA! 


AA An AAP a AAA ANT 
FREUE TER EL OAT 
Peer OAL 


eyes Ad ALTE PAGE ar Da 


A a hers Me Th: RR 9" 


mndarih(t) + 2.7%," 2 howe? 2 

$e At RPO hy oe? DAT 
han: (dAtT: Allote dnd: A 
EEE LEE UT BE 


FL 8 Felis in LM. * Vorkugr: AAA TUF: 
vu ASE? Ar: § OASTUL TE: * Th. 
VHE " Vorlage: INTEIT EHE I = LM: ANA HANA® © Yorlam- 
ee a a LM: Q-EYZ! * Vorlage: ACH 


VE 1. 


_ Phand'él, wirk’ an jedem Tage 


t. Derjenige, der (sie) für mich hat schmiedon Inssen, 


Heil dir; deinem Namen geben wir jolen Morgen Lob: 


4: Hilfe and Erlianng! 


Vil, 


) Wahrscheinlich: dee Himmels ond der 


im O Phani’é), sowie 


ud, Bo vergib mir; wenn 


— Rette mich stets und sorlaß: mich nicht heute; 
„Phänwel, da durch dein Gobet erlünt wird der Schwache 
- Und durch [deme] Heilung der Kranke gesumret- 


Petrus zum Priester des Innorsten 
TI, Außeren einpresttet worden ist,’ 
ich im Tage sicbonmal siwbzig- 


wal gealindigt habe.® 


Einde- Vogt: Matt. In, Hf 


# Vel, Matth. 15, 2 


38 N. Reoookanaxia, Eom: Krmiorekcire Farnenomuirtiid ier. 
Der Schluß der Rolle lautet: 


KATA: CATAL S AMOR RA CMe eee eet 
AAP TH: DAA APAAL = 

Ob FA? richtig wt, bezw. was dafiir einzusetzen sei; weiß ich: 
nicht; vielleicht; gAA,s ‚vor dem (bösen) Auge dey Feinde! Ich 
finde jedoch auch LM 109, m oben: AfyaaA.: 110, wm: AGRA 
Py (auch PARLE 109, unten) und Abba: 111, Col. a, Zeile 3. 
Das folgenda Wort künnte Fr oder Soc): sem: vielleicht fir: 
O20: verschrieben; vgl Cod. aeth, Vind. 7, fol. 6" f: hey: 
FEN MAN: DZ I pen 
OA Pir + eto.! Das nächste Wort möchte ich vermutungsweise 
ALP >=? lesen; die drei letzten Buchstaben sind wenigstens 
sicher. Zum Namen der Frau: @,.: ApAhp: vel üben p. 38, 
Note 18. Unterhalb des abschließenden Ornamentes® ist zweimul das 
Wort APA (rot) geschrieben; darunter in derselben Farbe ein 
Zauberzeichen schwach sichtbar: 


® 


Was endlich das Alter der hier besprochenon Rollo betrifft, 
ao läßt dor gänzlich verschliffone Schrifiduktus! Kein Inheres Alter 
ols otwa. 100 bis 200 Jahre vermuten; im günstigsten Fall stammt 
sie aus der zweiten Hulfte des 18. Jahrhunderts 


Siehe auch LM, pon der Einleitung. 

Vgl. Merk, &, Di Unk, 8.8, Ferner LAU, wir, 4 ande: A1P%: mal 
Cod. aeth, Vind. 7, fall a7+, 48" ABP 52 

' Vel. p. 81 

* Vel. Warner's Katalog, l'reface, 2 


Literary Studies on the Sanskrit Novel. 
Nr 


Louis H, Gray. 


i. The Sanskrit Novel and the Arabian Nights. 


The indebtedness of the Aralian Nights to Persian literature ie 

_ universally acknowlndged. Yet in their turn the Porsian tales came 
from the South of the Himalayas, for the hirthland of the novelette, 
as of the fable, was India. In auch collections as the Sanskrit Pan- 
chatantra and the Pali Jatakas we find many 4 tule under the guise 
of moral and religious doctrine. The short .story itself is Ant in a 
lees ethical frame. The seventy factions Tales of a Parrot and the 
twonty-Gve Stories of the Demon prepare the way for Somadeva’s 
collection of noveletias in verse, the Kathasaritagara, or "The Ocean 
of the Streams of Story”. The importance of all these works has 
long been recognized, but there is a class of literature of no less 
valne to the etudent of fiction which haanot yet reowived the attention 
whieh it merits. I refer to the Sans it novel, which form» in the 
fitorature of India as distinöt a genre.as so the Ephesiaca of Xenophon 
of Ephesus in Greeee, Roccaccro'’s Decameron in Italy; or the Ruphues 
of Lex in England. It is not my purpose here to characterize the 
Sanskrit novel; that [ must reserve for the introduction to my forth- 
coming translation of the Vasavadatta of Subandhu, the chief romance 
of India which has not yet been translated into st Occidental tongue. 
Even in this novel, differing totally ih atylo and spirit from the 
Arabian Nights, there are a numbor of parallels, with the Book of 
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the Thonsand Nights and Ome Nicht. ‘These points of resemblance, 
however, are far less numerous than in the piquant and delightfully 
unethical romansero picaresco of India, the Digakuniaracharits, or 
“Adventures of the Tou Princes", written by Dandin in the sixth 
century, For an outline af the story nnd an estimate of its author 
I may refer most conveniently to the translation of the work hy 
Jonasy Jaxon Meven (leipzig, 1902), and for my citations from the 
Arabian Nights to the masterly version made by Jom Parse for 
the Villon Society (1% volumes, London, 1889 — 1835). 

Bana's romance, the Kadambari, translated by Miss CM. Ronin 
(London, 1836) also furnishes a number of analogues, and the same 
autlior’s historical novel, the Harshacharita, translated by Cowen. 
and Torosas (London, 1397), must be considered, while the Vasava- 
datta is cited from my own unpublished ‘transiatinn, with reference 
likewise to the outline given by Hace in the preface to his wilition 
of the novel (Caleutta, 1459). Since the Sanakrit novel is for anterior 
to the Arabian Nights, the Indian situation inay be presented first, 
and in the order of events one may perhaps most easily trace an 
imaginary love affair from its beginning to its perfeetion. 

Love is not infrequently the resnlt of a dream, lofire which 
the enamoured individual has beer indifferent to or even averse from 
the charma of the opposite sex. Upon this foundation is lilt the 
entire atrocture of Sublandt's Vasnvadatta. In this novel the hero, 
Kandarpaketu, has a dream of a marvellous creature, whose attract: 
ivennes is outlined in a brief sentence of some one’ hundred and 
twenty lines. The prineess in her turn, hitherto indifferent to mon, 
is effectually converted by her dream of the prince ( Vasavadatta, 
ed. Vipvasagana, Calentta, 1494, Pp. =9— 36, 73—o7, Haw. pp. 5467, 
1493—151), In the Arabian Nights in like manner, in the story of 
Mesrour anil Zein el Mawnsif, the love of the merehant for the wife 
of the Jew eprmge from a visio of his aleep (Vol. vi, 1). Closely 
akin Wo this convention is the endden chimps, when awakened from. 
Heep, of na maiden bought by some *eupernaturnl ayrchey anil me 
tuddenly withdrawn. This: oconra in one of the prottiest episodes of 


rd 
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the Adventures of the Ten Princes, the story of Pramati. The prince, 
while sleeping in the forest, awaken to find that he has been trans: 
ported to a palace-roof, where he sees the charming princess of 
Urnvasti, Navamalika, lying in slumber. As he bends over her, als 
awakens and beholds him, and from the union of their glances springs 
love. At this instant sleep again lays hold of him, and when he 
is awakened, he finde himself once more in the forest. There then 
appears to him his mother, a (airy, who had recognized. him at the 
expiration of a curse which had been laid upon her, but fearing to 
have him remain alone in the forest, hud left him for safety at the 
palace, while she wont to attend a festival of the god Viva (Mari, 
pp. 276—281). To this story a striking aitslogue ie furnished hy 
the tale of Kemerenseman and Badour, one of the most famous of 
all the stories of the Arabian Nights. ‘The Prince Komeroazoman, 
who had read and heard too much: of the perfily of womankind, 
arid had refused to marry, wae imprisoned by his father in a tower. 
In this turret dwelt one of the belioving Afrits, named Maimonnah, 
who beheld his beauty and hoasted of it to an necursed Afrit, 
Deéehnesh. He, however, declared that tho princess wf Cathay, the 
Lady, Budour, who bad in like manner refused to marry: and had 
been imprisoned by her father, was fur more heantiful than Kemer 
ersinman, To decide the controversy, Dehnesh transported the 
princess to the tower while still adleep, Evan thon neither they nor 
the Afrit Keshkeah, whom they called in aa arbiter, could decide 
Keshkeah then «uggested “that wo wake each of thom in turn, without 
the other's knowledge, and whichever if more mamournd of the 
other shall be held the lesser in henaty and grace”. This ini win 
wis followed, and the prince was awakened to behold: the princess, 
but was plunged almost at once buick into sleep, while the princess 
in her turn was ullowed to -see the primer, after which she was 
immediately borne away ty Cathay by Dotinesh and Keshkesh, who 
hard decided in favor of Kemerozaeman. The love whieh results from 
this metting of the prince and the princess forms the basis of tho 
romance which. follows in the Nights (Vol, am pp. 108124), Hits 
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also noteworthy that the exchange of rings, whicli plays #0 prominent 
a part in thy history of Kemerezxeman and Budour, takes place also 
in the story of Apaharavarman in the Pacaknmaracharita, who 
exchanges his ring for that of the sleeping princess Ambalika 
(Merım, p.: #41), | 
When love has once heen aroused, its messenger ie frequently: 
a bird. This is especially true in India, where the röle of the parrot 
or of the maing is an important one. In the Seventy Tales of 9 
Parrot the bird, by telling stories to « would-be. flirtations wife and 
demanding how: she would solve the final situation of each novelette, 
contrives to, keep her faithful until her husband's return. On the 
other hand, in Sanskrit literature the house parrot oveasionally reveals 
srorets ın an ombarrassing fashion quite parallol to the convantional 
enfant terrible of the Occident. To the reader of the Arabian Nights 
the dependance on the parrot as # feeorder of maritul fidelity ix 
familiar from the story of The Merchant's-Wifo and the Parrot (Vol. y, 
pp: 265—266), As a bearer of Jove-tidings the parrot in the Vasa- 
vadatta, returning: Inte nt night and guestionel by hia wife, who 
suspects a Hirtation, tells in Kandarpuketa’s hearing the story of 
the love of the princess for the prince whom «he lias seen only in 
her dream (Vasavadatts, pp. 57—#5, Haur, pp. 108— 183, In the 
Kadambari a learned parroi, Vaigampayans, who had been a man 
in & previous intarnation narrates practieally the entire romance 
(Bınsera, pp. 14205), The. part played by birds in love-intrigaes 
in the Arabian Nights is fur lees important, There is, however, a 
pretty instance in the atory of Una. el Wujond and the Vigier’s 
Daughter, Rose-In-Bud. The maiden, who had been carried by her 
parents to tho Mount of the Bereaved Mother, whieh lay in the Sea. 
of Treasures, to prevent her union with her lover, Uns ol Wajoud, 
has all the birds of the island captured and caged, and laments of 
her love before them. After she has escaped, Uns ol Wujond Keen 
in his wanderings to the Mount of the Bereaved Mother, and aesing 
lis sorrow, a türtledove, a ring-dove, a mocking-bird, A nightingale, 
and a wood-piyeon in turn tell him of the fidelity of his love toward 
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him {Voli av. pp: 245—197). OF wore frequent service than. birds 
to convey love messages are letters which aro carried by sume con 
fidante. ‘Thue, in the: Vasavadatta, 46 the parrot finishes his story, 
Tamatike, the friend of the princess arrives and presents the lover 
with a letter from Vasavadatta revealing ‘hor love for him Ip. #5, 
Hatt, pp. 165— 164): As the letter is hut a brief one, Tamalika gives 
the enraptured prince, in answer to his eager questions, an account 
of the princess which consumes the entire day (p. 86, Harı, p. 164). 
In like manner, in the! story of the Marringe of Avantisandars in 
the Dasakumaraclıarita, Rulochandrika, the confidante of the princess, 
saves the life of her mistress, who is dying of the fever of love, by 
conveying a tender leiter to her lover, the prince Rajavahana, who 
in himself equally near denth, as he bemoans his sorrow to his friend 
Poshpodbhava (Meran, pp 15%—190), To enumerate: the love letters 
and the kind services of thu go-betweens in the Arabian Night 
would be a long task. 4 will be sufficient to fefer to the story, 
already cited, of Uns el Wajoud, ın which the nurss of the vinier’s 
dangliter conveye to the prince for her mistress a letter which could 
not possibly lenye him im doubt a6 to her #entiments, after whieh 
the nurse corupletes her kindness ‘by bearing an equally ardent 
epistie from Uns el Wujond to Ross-In-Bud. (Vol. w, pp. TI 78). 

if the art of poetry is invoked in icttora of love, the art of 
yainting ie not ignored in the portrayal of the beloved object. Vasa- 
Yodatta, swalcing from her dream, immediately paints the likeness 
of Kandarpaketa (p. #6, Hane, pr 162}: In the Adventures of the 
‘Ten Princes, Apaharavarman draws the portrait of his love, ihe 
princess Ambalıka, and vende it t& hor with @ poctic message, 
while, to win the affeution of the «queen Kalpasundari, the wife of 
the usarper Vikatavarman, the prince Upaharavarınan sends her his 
portrait, with) which she falls in love, thas enabling her suitor to 
overthrow the tyrant (Mirren, pp, #40, 248). Bituilarly Pramati per 
ecives that the pirinoees Naramalika lovee him when he em the 
picture of himself whieh she had painted and given to ber confidante 
to serve the girl ne the means of identification In ber search for 
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Pramati and so to bring her lover to her. When the prince receives 
this portrait, he very appropriately paints on the back of the picture 
the acene of lie First meeting with Navamalikn on the palace-roof 
at Cravasti (ib, pp. 245—284), Even more potent was the picture 
which caused the blackguard Kalahakanthaka to essay the honor of 
Nitambavati, the wife: of a merchant of Ujain (ib, pp. 309310), 
He goes to Ujain in tho guise of a religious mendicant and; 
throngh a go-Letween, informs Nitambavati that he ean remove from 
their household the curse of ohildlessness resulting from a spell laid 
upon. her husband, if she will come te the cemetery by night and 
reat her foot for an instant in his hand. Confiding in his supposed 
holiness, she does so, whereupon Kalahskanthaka seizes the oppor 
tunity to enateh off her anklet and to wound her-alightly in the leg. 
She fees in terror, and in the morning the blackguard offers the 
anklet for sale to her husband in order to arouse his suspicions 
against his wife. He‘ tells the merchant, moreover, that u few nights 
before ho had seen a female demon draging off a half lorned corpse. 
To save the dewd body he had attacked the ghoul, had torn off one 
of her anklets and thrust his knifo in her leg:  Nitambavati is, 
mecordingly, fastened ts a stake in the cemetery and left to perish, 
There she remains until who yielda tu the repeated solicitations of 
Kalahakanthaka (ib, pp. $10—813}.. This story, which a Puritanionl 
might perhayw regard as slightly deficient in athical tenchings. 
finds. ao almost exact parallol in thw tale of The Guldamith and the 
Cashmere Singing-Girl in the Arabian Nights, In this version the 
goldsmith falls in low) with i picture painted vn the wall of the 
hime of one of hie friends, Discovering at lenisth that the orbeinal 
of the painting ia a fair ainging-girl belonging to the vixier of 
Cashmere, anid journeying to India, he learns chat the king ante 
all accused of sormery inty a pit outside tho city, and there leaves 
them to perish, ‘The goldemith, acoordingly, effects an ititranee into 
the visier’s honse, finds the girl, wounds lier alivhtly, atealy her 
jewels; and withdraws, Tho noxt day he affore the king: the box 
of jewels, claiming that they had beon dropped by a witel whe had 
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attacked him and whom he had wounded with his knife, When the 
investigations show that the jewels have belonged to the singing-girl 
of the vizier, and she is found to be wounded, she is thrown inte 
the pit, whereupon the triamphant goldsmith resoues her and makes 
off with her to Persia (Vol. ¥, pp- 339—2#8). ‘There are & number 
of other stories in the Arabien. Nights in whieh love is nu or 
furthered by portraits. Among them may be mentioned the histories 
of Prince Seif el Mulouk and the Princess Bediya el Jemal (Vol. vi, 
pp. 70—74), Diralıtım and Jemileh (Vol. 1, pp. 28—27), The King's - 
Son Who Fell in Love with tho Picture (Vol: x, pp. 256-—260), 
and El Abbas and the King’s Daughter of Baghdad (Val. x, 
pp. so—69). A further dovelopment of the device of the picture is 
introdaced in the Arabian Nights in the two stories of Taj ol Muloak 
and the Prineess Dunya and of Ardeshir and Heyat en Nufous. fn 
both these novelettes the cruelty of the princess toward her lover 
is changed to pity by painting on her palace walls the fidelity of 
the pigeon to his mate- who dies that ehe may live i Vol. m; pp. 267— 
290, Vol. vn pp- g99—n41), It is also noteworthy that there are 
instances in the Arabian Nights of love inapired by Jesoription alone, 
without the aid either of dream or of picture. An example of thin 
is found in the words of Jemilnh to Ebrahim: “When 1 heard that 
there wae in the land of Kaypt # youth, than whom there was no 
goodlier on the face of the earth, T full iu love with thee by report 
and iny heart became enamoured of thea” (Vol ix. p. OW), while n 
burlesque of the theme is found in the account of the Sohoulmayter 
Who Fell in Love by Report (Vol. m. pp $hh—2h6}, 

Among the moans of gaining access te one’s love, the entrance 
of the lover. into the harem disguised au n wonyen receives apectal 
emphasis. In the Adventures of the Ten Princes Pramnti is introduced 
into gyneceum of king Dhannavardbaus fe the daughter of an old 
Brahman,.who pretends that this alleged: daughter i betrothed to a 
young Brahman. student at Ujain (Maven, pp. 255— 237], and by m 
like devion Pushpodbhava finds a way to his- beloved Bulachandrika 
Ab, 172-174), Inia aimllar manner in-the Arabian Nights prince 
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Taj al Mulonk comes, through the kindness of an old beldam, to 
the apartments of the princess Dunya, and so also the prince Merzewan 
id wuabled to comfort his foster-sister, the princess Bidour, in her 
love-longing for prince Kemoteazeman (Vol. u, pp. 292—298, Vol, m, 
p..1385), The same device brings thi prince Ardeshir to hia love, 
Heyst on Nufons, and in the story of Nimch ben er Rebya and 
Nam his Slave-Girl the disguise of Nimeh is #0 perfect us to deceive 
the Khalif himself, whose slave-girl Nom was (Vol. v1, pp: 48—461, 
Vol ur, pp. 287—245), 

A parallel of interest between ‘the Sanskrit novel and the 
Arabian Nights is the diseovery of one's Welowed nither in a cavern 
or in the lower world. In the adventure of Arthapala in the Dagu- 
kumarachurita the prince, while undermining the castle of the usurper. 
Sinluighosha, comes upon a subwrrancan chamber in which, together 
with hor attendant women, is the fair prinenes Manikarnika, who 
had Loin confined here by the tyrant for twelve years, destimod by 
the forgetful ınonarolı toa marringe in opposition’ to har mother’s 
wish, who hal intended her for Arthapala himself. Tho prince then 
wlaye Sinhaghosha, resenes the distressed maiden and marries her 
(Maven, pp. 478—275), A situation aomewliat analogous, but with 
an unhappy ending, is found in the wall known story of the Second 
Calender in the Arabian Nights, In this tile dhe prince, reduced to. 
poverty, finds a cave, within which ie immured a princess, the mistress 
of the Afrit Jorjis ben Rejmous. The prince, however, becoming 
intoxicated, kicks n talisman, thns atimmoning the Afrit, who er 
elly murders his mistress and turns the prince into an ape (Vol 4 
Pp. 9—100), An interesting variant of this theme ie a Theeting with 
a maiden whose dwelling is in the lowor world, In tho Adventures 
of the Ten Prinem the Brahinan Matangs, accompanied by prince 
Rajavahana, descends, in answer toa revelation from Viva, into Patala, 
where the Nagas or kerpent-folk dwell. By the direction of the god, 
he enters a cavern ona river bank, finds a copperplate ediet, which 
contains directions for certain magical ceremonies: and in this way 
reaches the lower world. There a benutifal serpent maiden meets him, 





and tells him that she has been destined by fate, so a holy ascetic 
liad told her, to marry a young Brahman who should reign with 
her over all Patuls. Matanga joyfully weds the princess Kalindi, and 
the pair live together happily ever ufterwards (Meran, pp, 164—166). 
To this stary there is a certain nunlogus in the history of the Queen 
of the Serpents in the Arabian Nights, in which the young ‘Hasib 
Kerimeddin, being left by his companions te dic in a honey-pit, 
makes his way through a crevice, and finally comes to a vast under- 
ground region’ of great magnificence, wherein is a golden throne 
surrounded by twelve thousand ahairs of surpsssing richness, He 
seats himself upon the throne and falls asleep, being awakened by 
the entry of» multitude of great werpenta, “none knoweth their 
number save God the Most High, Alter awhile, there came a serpent 
as big as u mule, bearing on its back a charger of gold, wherein 
lay another serpent, that shone like erystal and whose free: was na 
that of a woman”. This is the queen: of the serpents, Yumileika, 
who receives Hasib most kindly and narrates to him many marvellous 
histories; At the end of two years he returns to the earth, where 
he becomes, by the ordinance of fate, the cause of the death of the 
serpent queen, so that ihe denouement contrasts sharply with the 
happy ending in the Adventures of the Ten Princes (Vol. ¥, pp-45—57, 
187—144), 

In the story of the Queen af the Serpents Hasib, by drinking 
soum of the broth of the slaughtered queen, 
gained supernatural sight (Vol, v, pp. 145148). This is akm to 
the notion of the magic eyésalve. Of this there is a mention in the 
Dacakumarachurita in the story of Pushpodbhava, where the hero 
by thie moans perceives treasure hidden beneath the earth (Marra, 
p- 1741 In like manner in the story of Jonder and hia Brothers in 
the Arabian Nights: there is am acconut uf a magic kahl-pot, whose 
contents, applied to the eyes, enable one t see all the treasures of 
the world (Vol. vi, p- 11- | | 

Finally, a parallel may be noted between # PREARF in the 


the second rising Of 





attention has already been called by Cowee. and Tuomas in their 
translation of the romance /p. 193), Here it is said that “Kakavarna, 
being curious of maryele, was carried away no one knows: whither 
on a artificial aerial car made by a Yavana condemned to death”. 
This recalls at ones the famous episode in the Arabian Nights of 
the enchanted horse, which is tao well known to require more than 
a montion (Vol. iv, pp. 148—174) In Subandhn's novel, likewise, 
Kandarpaketu bears his beloved Vasavadatts, doatined by hor father 
for a loveless mariage, from Kusumapira to the distant Vindhya 
mountains on his magic steed Manojava (p. 125, Pau, p, 241), 


2. The Sanskrit Novel and the Sanskrit Drama. 


Getwoun the novel and the dramm of India there are: certain 
points of affinity, although the dramatized novel had nut invaded 
the Hinds stage. This similarity is, to a certain extent, inevitable, 
for the novel and the drama may, from one point of view, be regarded 
af Tepresenting the written and spoken aapocts respectively of fielional 
thomht, Certain points, therefore, the two must have in COLL. 
Disrogarling purely stylistic similarities, we nay touch briefly upon 
u fow of the resemblances in situation, some of which hive already 
been nated by Lavi in hin Thad Indien, pi. 204 —305, u. 48. Here 
we lind certain parallals, which we have already won existing Intwenn 
tho Sanskrit novel and the Arabian Nights, connecting the Hindu 
romance with the Hinds tage. In bath pictures, letters, und the 
coufidante of the heroine play an \mportant part For inatances of 
these in the nowel it will le sufficient tu refer to the oxomples already 
cited, The pickureinotif oecura in the drama, for instance, in the 
first ant of the Viddbagalabhanjika, in the sixth net of the Vakuntala 
ol Kalidasa, where the king paints the portrait of his love; in the 
seoond act of the Butnavali, assigned to Harvha, in whieh Sngarika 
painte king Vatea’e portrait, while her confidante, Susamgata rognalıly 
wilt to it Sagariba’s own. likeness, thus rovesling i hia wife, (meen, 
Vasnvadatta, her husbanid's Hirtation; and in the first act of Kalidnen's 
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Malaviksenimitra, which narrates how the king, Agnimitra, had fallen 
in love with « picture of Malavika, which he had seen by chance, 
Perhaps the beat known instance of the use of love letters on the 
Hindu atage is found in the third act of the (akuntala, in which the 
tymph writes ono leafs stanza expressing her devotion t0 the king, 
und a similar situation is foond in the second act of Rajagokhara’s 
Karpuramanjari. The same device is employed in Kalidasa’s Vikra- 
morvaci, in the second act of which Urvagi, being invisible, writes: 
a letter on bark and dropa it before the king. In every play the 
heroine has wa girl friend) or group of girl friends who serve na her 
confidante or confidantes. In like manner, the horo has, in almost 
every ease, his confidential friend. In the drama this friend, whatever 
the rank of the hero, is a Brahman, known as the Vidushaka. This 
charneter, who is the buifoou of the Hindu stage, has his analogue 
in the novel. Here the confidant of the hero is usually a Bratman, 
althongh he has no comie characteristics, nod speaks only Sanskrit, 
while-the vidusliakn, «a is well known, sposks a Prakrit dialect. 
This confidant in the novel, like the sermiz currene of Latin comedy, 
to whom unavailing «forts have been made fo compare the vidushaka, 
aids the hero in all his intrigues. Of this character are the Brahman 
Vidyegvara, the friend of Rajavahana, and the morehant's son Dhann-- 
mitra, the friend of Apabaravarman, in the Dayakumaraclarita (Meran, 
pp: 191, 226), Kampinjala, the Brahman comrade of Pundarika, m 
the Kadambari (Rinne, pp. 1!15—132), and Makaranda, the confidant 
of Kandarpaketu, in the Vasavadatta. The role of the Buddhist nun 
is: a familiar one in Hindu literatura, where she might be termed 
enpheimistically a matehmaker. She thus appears in the Adventures 
of thy ‘Ten Princes as aiding Apaharavarman to mivet the actress 
\amamanjari (Meren, p- 297), Ratnavati to regain hier hnsband Bala- 
bhadra (ib, pp..806—308), and it is she who proposes to Kalahukan- 
thaka the scheme whereby he wins Nitambavati (ib, pp. 810-911). 
In Bhavabbuti's drama Malatimadhava the Baddhist nut Kamandaki- 
invents a plan by: which she brings about the union of the lovers 
Madhava and Malati. (See further Laws, p-214-) Less freqaant points 
With elische fd Ewnde du. Merpml. XVLL Bil . 
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of resemblance between the drama and the novel are the devices of 
dreams and birds, whose oceurrenco in the Sanskrit romance has 
heen noted above, In the dramn the dream is found in the first act 
of the Viddhacalabhanjike of Kajacekhara, where king Vidyadharamalla, 
like Kandarpaketu in Subandhu's novel, sees toward dawn the figure 
of an unknown maiden with whom le falls in love, and with whom. 
he is at last anited. In somewhat similar fashion king Chandrapala, 
liaving alrendy become enamored of a young girl, hee a vision of 
tie jove which inerenses hia passion, as ho narrates to the vılushaka 
iw the third act of the Karpuramanjari, also composed! ly Rajagekhura.. 
A otrikmg dramatio parallel with the kindly bird of the Vasayadatta 
ia found in the second act of the Ratnevali, aasigned to Harshn, 
where a parrot, by repeating the conversation of Sagarika, 4 maiden: 
af unknown origin, with her confidante Susamgata, reveals to the 
enamored king Vatsa the weleome knowledge that his love is reciproc: 
ated. A further parallel which deserves notice ja the device of a 
serpent's bite, either pretended or real, in order to escape danger. 
In the fourth act of Kalidasas Malavikagnimitra the king implores 
the vidnshaka Gautama “to help him regain his beloved Malnvikh, 
who has been imprisoned by his jealous queen. Gautama pretande 
to have boon hitter by a enske, and entreats the queen to let him 
have her signet-ring, which is marked with a serpent, to cure his 
wot by sympathetic magic. "Thus obtaining the signetof the queen, 
he ensily secures Malavika’s release. Similar in mouf is the trick by 
which Arthapala, in thé Adventures of the Den Princes, freos- his father 
Kumnpaln from «xecntion by drip pine a serpent on him. The snnke 
hites the condemned man, who falls unconscious, his death prevented 
only by his son's knowledge of the serpent-charmers' arts, and is borne 
to hin home, where he is happily restored 10 life (Maven, pp. 268—272). 

A curious similarity between the novel and the drama isthe 
nse of burglary aaa literary theme. In the Adventures of the ‘Ten 
Prinves a band of thieves break into the apurtmont Of the king of 
Lata (Meran, p, 169), while the prince Apaharavarman sota out to 
rol n house, bearing with him a sword, a rerpentshaped shavel, a 
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small tausical instrument (to make sure that no one in the house 
was awike), a pair of pincers, a wooden man's head (thrust into the 
room to receive any possible blow instead of the thiefs own pate}, 
sume magic powder and a magic wick, a rope and a grappling iron, 
and n box of bees (to he let loose in the room t put ont the light 
by flying into it), By the help of all these paraphernalia, Apaliara 
Varian is A great success an A thief (ib., pp. 217—218). This 
inevitably suggests one of the most amusing sennes in all the Sanskrit 
drama, the borglary committed by the Brahman (Varvilaka in the 
thitd act of the Mricchakatike Carvilaka desires above all things 
to be a scientific thief, ‘and be meditates long and carnestly om the 
shape tid size of 4 hole 10 be broken through burned brick, making 
his insastirements with his own Brahmanical cord) He algo has his 
wooden head and inseots to fan out the lanp, Thus, aided by Maitreya, 
the vidusliaka of the play, who talks of the hidden treasure in his 
sluep, Qarvilaka also manages to carry off a respectable stm. 

The nse of magit ih an interesting point whieh both the forms 
of literature we ure considering bave in common. The fifth and 
sixth neis of the Malatimadhaya, perhaps the most ghastly in all 
the Hindu drama, where the terrible worship of Kali: almost wins 
her Nunn sacrifice which is wrenched from her only by the kindly 
Ruddliixt nun Kamandaki, find only 4 suggestion in the black magic 
desuribod by the blackguard Kalabakantheke to the king to accuse 
Nitambavati of witcheraft and so to win her for his own (Maran, 
pr #42). On the other hand, both the dram and the novel know the 
use of magic for kindly purposes. In the Dagakumaracharita, the 
magician Vilyograra, in urder: to wed. Prince Rajavahona to the 
Princess Avantisandari, perforns rites lefore king Manasara which 
cause great serpents to appear and nadtistrots vulttiees to snnioh 
them away. He then represents by his magic power the rending of 
Hiranyakagipa hy the man-lion Vishnu. To complate As INROWOR 
Vidyegyara proposes to marry o maiden who resembles i panorr 
to a young prince. The king, whost eyes are sik panels with 
a magie salve, readily consents, and this, while all = the 
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marriage, like what has gone before, is but a phantom, Rajavahann 
and Avantisundari are united by the resourceful Brahman (Maren, 
pp. 198— 104, A similar situation js fonnd in the fourth act of the 
Ratnavali, in which Sagarika is loved by king Vaten, and is-therefore 
an object of jealousy to his wife Vasavadatta, who has imprisoned 
the girl, To the king's sid comes a magician, who by his art causes 
visions of the gods to be seen, At this instant messengers enter, who 
reveal the faot that Sagarike, whose parentage has thus far been 
unknown, is in reality the princess Ratnavali, and the queen relents. 
Again the magician waves his bunch of peacock feathers, and the 
entire palace is in flames. Vatsa in terror plunges into the burning 
building and brings the fainting Sagarika forth in his arms: Then 
the flame disappears, and all is as it had been, except that the king 
may now be united with his love, for the burning palace also waa 
but magic. 

Such episodes as those just mentioned show an approach to 
more tragic situations. It isa well known canon that death seenes 
are not permitted on the Hindu stage. The same rule holds in the 
novel, excepting in the romance of reguery, which defies more 
conventions than those of the rhetoricians, Yet we have oxamples 
of a desth both in the novel and the drama, although it must be 
noted in most cases there is a speedy restoration to life: In Bann’ 
Kadambari we find the deaths of Pundarika and Chandrapida describ- 
ed (Kinos, pp. #29, 198), in both cases ultimately followed by 
reincarnation, On the otber hand, in the same author's Harshacharita, 
the death of Prabhakaravardhana, Harslın's father, is deseribed without 
a aulseguent revivifieation (Cowen. and Tomas, pp. 188—145, 
155— 166), Asa parallel we have in the fifth act of the remarkable 
Buddhist dranm, also assigned to Harsha, the Nagananda, the self: 
sacrifice of Jimutavahann to the bird Garuda to save the ‘serpent 
race, of whose number Garuda daily devours one. The nobility of 
this deed converts the bird, but Jimutavahana lies dead until the 
goddess Gauri appears, She brings the prince. to life, and under 
the shower of ambrosia which she causes tu fall all the serpents 
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which Garuda had slain live once more and are no longer harassed 
by their ancient foe. 

Ay a Kunl parallel between the drams and the novel may be 
cited the enrse of a wrathfal sage, which condemns a goddesa ta 
descend to earth, In the Harshacharita the deity Sarasvat: is ctirraed 
by a saint nninod Durvasas because she had aniled at him when 
he. beside himself with anger in an argument with another avcetic, 
had made a discord in singing a Samat. Ho condemns ber to dwell 
on darth despite the appeals. of gods and saints. Only Brahma himself 
can modify the curse, which he decrees shall end when she boholde 
the face vf her ehild born of a mortal father (Cows. and Tnomas, 
pp. 4—@, 29), This suggests at once the prologae to the third act 
of Kalidasa’s Vikramorvagi Here it Is related how the celestial 
nymph Urvayi, while acting in # drama before the god Indra, with 
her thoughts fixed on her lover bad spoken in one of her lines his 
name, Pururavas, instead of Purushöttamn, ss her text required. For 
this-slie liad been condemned by the heavenly stage-manager, Bharata, 
to wander on the earth, but Indra had mitigated the curse, granting 
her permission to dwell with hor lover, king Pururavas, until he 
should see a ehild which she shonld hear him. In the following 
act of the aame play, Urvagi, «till kalfbewildered by Bharata’s 
curse, and momentarily piqaed by unfounded jealousy of Puru- 
ravas, enters the grove of the war-god Kumara, where no womnn 
may set foot There shy is immediately turned into #® creeping 
plant, while the king frantically seoke her everywhere, until he 
finds a magic stone of reunion which guides him to his love, und at 
his touch the creeper becomes once more his Urvagi, This same 
motif is employed in Subsndhu's novel, Awaking from sleep, 
Kandarpaketu finds Vasavadattn no longer beside. him, for she had 
left him to gathor frait to stay his hunger. She tow had unawaren: 
entered a haly grove, and had been changed into = stone atatae by 
the angry ascetic who dwelt there. Perceiving the evil ho had wrought 
upon the innocent, however, he soon litnited the duration of his 
curse 80) that it should Inst only until her lover's hand ghonld 
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touch her. Meanwhile Kandarpaketu, in despair at his fruitless search 
for her, had been restrained from suicide only by a promige from 
the sky that he should at last be reunited with his Jove: Finally 
in his wanderings, nfter many months, he finds the statue; and in 
his embrace Vasavadatia awakens to life and happiness (Has, 
Introd., pp, 40—43), 

Whether the drama in India actually influenced the novel isa 
question which with oar present material it would Ie hard to answer, 
yet such an influence is at least among the possibilities, and it ia 
interesting to see two forms of literaturs ao closely related in modern 
times suggesting one another in ancient India. 


3. Reincarnation as a novellstie Device, 


The doctrme of reincarnation, one of the cardinal features of 
the religions of India, naturally enters into the construction of the 
novel. It forms the baaix of the framework of the Buddhist Jntakas, 
and ie not infrequent in Somadera’s Kathnsaritangara. In the novel 
proper, only two of the romances make any usp of it, for it ja 
entirely lacking from the Vasavadatta and the Harshncharita. On 
the other hand, it forms the fundamental principle of the Kadambari, 
In this novel a Iearned parrot, named Vaigampayann, is bronght by 
a Chandala maiden to king Qudraka. In explanation of its: wisdom, 
Which astonishes the king; the bird tells him that it had learned the 
story of its former births from Jnhali, a pions hermit in the forest 
The ascetic had straightway porcelved that this was not the first 
life of Vaigampayans, and had said that the bird would cortainty 
rovall ifs previous existence like the vision of a dream when he 
should tell the whole story of its former birth (Rippers, p. 44). The 
parrot lind heen the son of Qukanasa, the Brahman minister of king 
Tarapids, whose own son was Chandrapida, or Crest-Jewel of the 
Moon, so named beeauss the king lind seen in a vision the fall muon 
entering the mouth of his queen, Vilasayati (ib., p- 58), As the young 
prince, mounted on his steed, Indrayudhu, was hunting on the shores 
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of Lake Acchoda, he saw a young ascetic maiden, Mahagveta. As 
he asked her of herself, she burst into tears and told him of her 
unhappy love for & young Brahman hermit, Pundarika. They had 
become enamored.of each uther but he, whose vows forbade lowe, 
hud died of grief. She had resolved to follow him in death, when 
a divine being descending from the moon, and in fact the moon-god 
himself, had anid to her “Mahagveta, my child, thon mist not die; 
for thou shalt again be united with him” (ib, tip. 189). She waited 
for him, therefore, in sorrow even notil the cotting of Chandrapids. 
But her friend Kadambari, like herself an immortal princess of 
Gandharva race, bad vowed to remain unwind while Mahagveta 
mourned. ‘Tho latter maiden therefore ‘avited Chandrapida to help 
her dissuade Kadambari from her vow- Thus meeting the princess 
Kadambari, she and Chandrapida at ance fell in love. but a summons 
from his father, received while he was absent from his princess for 
a time and in. the company of Vaigampayans sud of lia confidante, 
the maiden Patralekha, recalled him to his capital without an opportun- 
ity to aay farewell. He left Vaigampayana In comma of the army, 
while Kadambari, thinking berself abandoned, pined away in sorrow, 
Vaicumpayana, in m course of a march, eame to Lake Aechoda, 
where he was strangely inoved; ag if some memory had been aroused 
within him by the sight of a bower on the hank (ili. jy 180). Akthough 
lie did not know the reason of hia agitation, this was the very bower 
where Pundarika had mot Mahagveta (ib, p- 103) and where the 
princess atill remained. Eis army, unable to draw him thence, left 
him and all trace of him was fost. In twafohl anxiety, both for 
Kudambari and for Vaigampayanı, Chandrapida returned anil made 
unguiries of: Mahagveta, She replied: thatın yHSNE Bralman, whom 
he knew to be Vaigampayana, bad become strangely und suddenly 
infatuated with her, who ind ne thought for any but Pundurikn 
Thereupon she had cursed him to became. I parrot and ho hud fallon 
deal before hee, Then too inte ahe had learned that he hal cursed 
har lover’s friend (ib. pp. 191-198). At that moment Kadambart 


appeared, anly to see Chandrapida die of griel. She endeavourel to 
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follow him as Mahngveta bad endeavoured to follow Pundarika, bint 
like her friend she was prevented by heaven. For ui aho haut over 
hor lover's body, a strange light shone fram the norpse, anıl wa voice 
from the sky told her that Chandrapida’s body was filled with the 
light of the Moon and war not subject to death, wherefore it muat 
be preserved with all care. Ta Mahapvets the same voice brought 
the glad news that the body of her lover, Pundarika, was also 
preserved, awaiting its nuion with her. [mmerdiately Patralekha aprang 
om the steed Indrayudha and plunged into the lake, from which 
arose a young ascetic whom Mahngveta at once recognized na Kapin- 
jala, the comrade of Pundarika (ib,, pp. 195—196, 115), He had 
beon in heaven, where Pundurika‘’s body lay, and there ‘the Moun 
had explained to him the mystery, saying: “When | was rieing to 
help the world I was cursed by thy friend (Pundarika), because my 
beans were «laying him before he coold meet his beloved; und he 
prayed that T, too, might die in the land of Bharata, the home of 
all sacred rites, knowing myself the paine of love. But I, wrathfal 
at being cursed for what was his own fault, uttered the curse that 
he should endure the same lot af joy or sorrow ns myself... . - 
Yet he and I must both be born twice im the world of mortals, else 
the due order of births will not he fullfilled’ (ih., p- 196). Kapinjala 
himself had been cursed to become & horse. for leaping over a 
heavenly horsemen in his blind grief at Pundurika's death, but 
becanse he had done this unintentionally, he was permitted to be 
the steed of Chandrapida (the Moon in his earthly incarnation as 
the result of the curse already mentioned), the friend of Vaicampoyana, 
who was himself the reincarnation of Chanirapida’s old comrade 
Pundarika (ih. pp, 146—199), The story thus told to the parrot by 
the hermit Jahali awakened the bird to memory of his former births 
(ib. pp, 202—903), He had escaped from the grove (if the ascetic 
and finally had been earricd by ane who seemed a Chandala maiden 
to king (udraka. Tho words of the parrot brought back to the 
king knowledge of lives gone by, and the ourse was ended | ib., 2.208). 
Then, #8 Kadambari bent over Chandrapida’s body on the shore of 
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Lake Acchota, fife came to it ogain, leaving the mortal shape of 
Ondraka, while Pundarika descended from the sky, bringing joy to 
Mahacveta’s heart (ib. pp. 206—207). To make the moon-tyele 
complete, we.are tolil that Chandrapida's contidante, Patralekha, was 
in reality Rohini, one of the favorite wives of the moon (ib., 208}, 
In this manner, at once intricate and logical, three successive ibcar- 
nations form the theme of Bana's novel, The following table may 
make the relations more plain: 


ad life before, Punlarika Mahacveta Moon Kadam bari 
ist „ = Vaigampayana u Chandrapida 2 
Present life, Parrot = Cudraka “ 


Indrayudha, Chandrapida’s steed was Kapinjala, Pundarikn’s friend. 
Patralekhn, Chandrapida’s confidante, was Rohini, the moon's wife. 

In the Adventures of the Ten Princes, the prince Rajavahana 
falls suddenly in love with the princess Avantisandari. As he wonders 
at the auddenness: of his passion, he sees a swan approach the princess 
which she jestingly asks him to catch. The scene recalla to Lim his 
previous Incarnation, when he as king Gamba had been wedded to 
her as queen Yajnavati, He had seen a swan aslecp anid had ted 
ite wings together, laughing at tts awkward struggles, The swan was 
a Brahman engaged in moditation, and the bird cursed the king 
for his sin to be separated from his wife. The sage, was, löwever, 
softened by the king’e plon that he had acted ignorantly, and he 
therefore limited the purting to two months, and the time to a future 
incarnation, Tlierefore prince Rajavahana begged the princess fo. 
exeuie him from catching the swan. When the royal pair had teen 
wedded, they saw in a draam a swan whose feet were tied, and tho 
prince awoke to find silver chains upon his limbs. For two months 
he waa in confinement, and at the very moment of execution his 
honds were changed into a maiden of supernatural beauty, named 
Suratamanfari She had herself been enrsed by the angry sige 
Markandeya, ah whose head some pearls from line necklace had 
accidentally fallen, to beeome a diver chain (Mover, pp. 185—186, 
196, 200—201}. 
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In the story of Arthapala in the Adventures of the Ten Princes 
wo have « hint of a very complex tale of three mearnations invol- 
ving six persons. Of this story no details are given, all the’ events 
transpiring only in this life while the names alone of the former 
births are given, Taravali, who had been in a previous incarnation 
under the name Arywlasi the semidivine wife of the royal minister 
Kamapala, tells him that the god Kuvera had revealed to her the 
triple reincarnation of Kamapsls, Kantimati (his wife), Somnadevi,. 
Sulocana, und Indrasena (apparently eo-wives), and Taravali herself. 
This list is as follows in the second and first previous lives:and the 
present life respectively (Meven, pp. 265—266); 

24 life before, Vaunaka Bandhumati Vodimati Hameavali Nandini 
Gopakanya ! | 
Ist,» „ Qudraka Vinayavati Aryadasi Surasens Rangapataka 


Aryadasi as 
Present life Kamnpala Cantimati Somadevi Sulochana Indräsena 
Taravali 


This use of reincarnation as a novelistio device haa not been 
notad, #0 far as Tam aware, by any of those who have written on 
the subject of metempsychosis in India. 


Newark, New-Jorsey, February 17, 1904. 
"Ne aneertain whothor Gopakanya lea proper name. H may mean “milk 


mall”, in which can it in to be compared with the Simple tention of the Murs 
(Chants) in the incarnation-list cited abown from the Kadamharl. 


Der Ursprung des indischen Dramas und Epos. 


1. 


Von 
Johannes Hertel. 

I. 
Wil sich Hektor ewig von mir wendm, 
Wo Achill mit den nnnahbarn Händen 
Dem Patroklus schrecklich Opfer tringt? 
Wer wird künftig deinen Kleinen Inhren 
Spuers wWerfin uni die Götter ehren, 
Wann dar finetre Orks dich verschlingk 


‘Tears Weib, gebieto deinen Tramen | 


Nach der Fohtschtacht ist moln faurig Sehnen, 
Dine Arme mihlltan Pergamus, 

Känpfand: für dim hei!’ gon Herd der Götter 
Fall’ ich und, des Vatorlandes Better, 

Steig’ ich mieder zu dam styg’schen Flall. 


Simmer Jausch! toh deiner Waden, Sehalln, 


| Malie liegt dain Eisen Inder Halle, 


Prianis großer Hellensiamm verdirbt. 

Du wiret hingehu, wo kein Ting mahr sehwinet, 
Dir Coey tun dureh die Weston weinet, 

Deine Liebe im (lie Lethe wirbt 


Jonanses Hwrnt.. 


All mein Sehoen will ich, afl mem Denken 


In dea Lethe stillen Strom Versenkan, 

Aber meine Liebe nicht, 

Horch! Der Wilde tobt schon an don. Mauern, 
Cürtn mir dae Belmwert um, ta dee Transen! 
Hektors Liche stirbt im Lothe nicht. 


u. 


- Was suchet Sarama an dem Goestade? 


Fern sind und abgelegen seine Phude, 
Wo atrolftest din? Wan kommst do, uns zu sagım? 
Wor hat dich Ober Hands Flut getragen? 


. Bin Indras Botin, komm!’ auf soln Goheiße, 


Und euren Schätren, Pani, gilt die Reise, 
Und ale ich hebte, da es gult zu springen, 
Gale mir des Gottes Deintanıl das Gelingen, 


- Wer tet denn Inte? Wie ist er gestulint, 


Dem Sarama das Boteuumt yerwaltet ? 
Er komzn our! Wir wollen Freunde werden; 
Als Kulıhirt kano er hflten unsre Henlon. 


- Daß man ihm schnde, hab’ ich mio vernommen, 


Doch schulen kunn, für den deh herkommen, 
Nicht tiefe Ströme künnen ihn ambegon, 
Und evel, fir Pani, wird der Gott erlegen, 


- Die Kinderberden, die dieh uugesogen, 


Ven le dee Himmels Erlen da urottogen, 
Wor sollte sie dir Insson sohter Btreita? 
Und scharfe Wallen «ind auf anerer Seite! 


. Mit Worten, Pani, könnt thr nicht yerechren, 


Weun schußfest cure sünd'gun Leiber wären, 
Vod unenginglich ulje eure Pfade: 
Brhaepati vermgt each seine Gnade 


line Unsrnexa pes mnteones Ühmasas. tx Eros, Gl 


7. Auf Bergosgrunil ist unser Schata yerechloneen. 
Er int gefüllt mit Selita, Rindern, Rassen: 
Die Pani hüten sein, erprobte Häter! 
Vergebene lockten dich die reichen Hüter, 


8. Der Sanger Scharen rüsten sich zum Werke. 
Der Sumntrnuk gah Ihnen Heldimatirke 
Sie werden teilen wore Herden enchen, 

Dio Pani worden noch ihr Wort verfluehun. 


9; So kam una Saranın denn ine Gehege, 
Der Götter Beistand bahnte dir die Were, 
Willst fürder do als Schwester bei ane wohnen, 
Wir wollen dir mit Rinderherden lohnen. 


10. Wollt mich um Brüder nicht und Schwester fragen: 
Von: Indra Inßt's und Angirae euch sagen. 
Mir war's, ala ob auf Binder beide sanman, 
Als ich we liad: drum habt euch Mugs vou dannen! 


11: In fernate Fernen sollt The, Pagi, eilen! 
His die geranhten Rohe, ohn’ Verwoilen! 
Dio Hei ond Briaspati entdeckten, 
Die Steine atich und Soma die versteckten, 


Ein Zufall Mgt es, dab die beiden vorstehenden Gedichte 
EHE. Chingsen in die Hand fallen, der ım Reiche der Mitte yon 
öinem deutschen (eschäftsfreund Deutsch gelernt hat, #0 gut, duß er 
in dieser Sprache ohne Schwierigkeit einen modernen Roman liest 
und sich dem Genusse moderner deutscher Dichtung widmen kann. 
Was wird or von deu beiden Dichtungen für einen Eindruck ge- 
winner? | 
Unser Chinese ist ein wißhagieriger Mann. Er grübelt über 
den beiden Gedichten; aber das kürzere iat ihm obenso unvorständ- 


in dieser salir freien Übersetzung gebe, 


1 Warn ich diene Lied, BY 2, 198, or 
i. sg keinerlei Anspruch erbobt, wird 


die kattirfich auf Originalität dor Interpretation 
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lich, wie das linger. Er findet zwar hersus, daß beide nor Reden 
enthalten; Aber der Inhalt \leibt ihm dunkel. Hektor, Achill und 
Patroklus, der fihstere Menschenfresser Orkus, der besehlitste. Por 
gamus, dur styg’sche Fluß, Pram, der weittende Cocytus, der Lethe, 
in dem die Liebe stirbt oder nicht stirbt, der Wilde, der an den 
Mauern tobt, lassen ihn schließlich auf die Vermutung kommen, daß 
das erste Gedicht unmöglich vollständig sein kann. Offenbar handelt 
en sieh um eine ziemlich verwiekelte, umfangreiche Erzählung, ate 
der hier hur einige Strophen mitesteilt sind. Er kann sich keinen 
Grand denken, warum etwa vou einer &rößeren Erzählung nur ein- 
zelnn unverständliche Strophen ausgehoben sein könnten, währen 
die anderen Stroplien, die die Erzählung vervollständigen, wegrelissen 
sein sollten. Da kommt ihm der Gedanke: ‚Die Ersahlang, die sum 
Verständnis notwendig ist, wird wahrscheinlieh in Prosa vorgetragen| 
und nor die Strophen, die lfenbar Iyrische Hihepunkte markieren, 
werilen aufgezeichnet. Denn nur sie stehen fest, während die Prosa 
dem jeweiligen Erzähler zu helichiger Variation überlassen bleibe’ 
Damit ist er bei der akhyana-Thoorie angelangt, 

Nuch einiger Zeit kommt ein deutscher Missionar in don 
Wohnort unseres Chinesen, der die Gelssenheit benutzt, sich Ge- 
wißheit zu verschaffen, dem Missionar die lien Gedichte vorlogt 
und ilim seine Vermutung rortelgt. Dor Missionar aber erklipt ihm; 
Sie taschen sich, Vorehrtester. Das erste Gedicht fet nie anders 
vorgetragen worden, als es hier auf dem Papier ütelit, Es bexieht 
sich zwar auf eine berlhmte Sage; aber da jedem-Leser in Deirtach- 
land, der sein Gyminsium besucht hat, diese Sage mit den darinnen 
vorkommenden Weaen und Örtlichkeiten bekannt ist, ao kann der 
Dichter ohne weiteres ein Motiv aus ihr entlehnen und in 
einem kurzen Dialog behandeln und dabei sicher soin, 
von seinen Lesern verstanden zt werden, Mit dem zweiten 
(eilicht wird as sich wohl tihntich verluilten, denn es. iat Franz so 
gebaut wie das erste, Freilich sind mir dic Namen und die ay 
grunde liegendy Sage unbekannt, sodaß ich Ihnen leider darnber 
keinen Aufschluß geben kann, 
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Ich glaube, der Missionar hut bezüglich des zweiten Gedichtes 
ebenen recht, wie buziiglich des ersten. Wir befinden uns dem Hym- 
uns RV x, 108 gegentber annähernd in derselben Lage, wie unser 
enropfisch gebildoter Chinese gegenfiber dem Schiller'schon Gedichte. 
In einer gana auderen Lage aber war natürlich das Publikum 
des alten Rsi. Dem vedischen Inder wur die Sage, auf din bier an- 
gespielt wird, ganz genau bekannt und der Het konnte: ihr, genat 
wie Sehillör, das Motiv zu seinem poetischen Dinlog entlehnen, 
ohne einer ergänzenden Prosa zu bedürfen. 

Ein Untersehied besteht doch. Der moderne Dichter, der auf 
Laser rechnet, hat durch den Druck em Außarst bequemes Mittel 
in der Hand, sein Publikum sofort zu orientieren. Er gibt seinem 
poetischen Dialog cme iiberschrift und sotet den Strophen dic 
Namon dey redenden Personen vor. Der vedisebe Dichter konnte 
sein Werk nar vortragen oder vortragen lassen. Wie haben 
wir ans nun den Vortrag der vedischen ‚Hymnen‘ zu denken? 

Ohne allen Zwoifel-sind sie gesungen worden. 

Werfen wir einen Blick auf die Literataren anderer Völker, #0 
finden wir nberail und yor der Einführung der Buchdrackerkunst 
ausnahmslos mit der Strophe (oder dem Leich) die Melodie ver 
kunden. Ich erivvere an Otfrid, an das Nibelungen: und Kudrun- 
lied, an das altfranzösische Bölundalied, an die Lyrik unseres Mittel- 
alters wie des klassischen Altertums, an die Chöre der griechischen 
Dramen, Sobald in den lötsteren der re in die Sprechstimme 
übergeht, redet er stichisch, nicht strophiseh, Ähnliches beobachten 
wir bein mittelulterlichon europäischen Epos. Das ,Valksepos’ wird 
rosungen und ist daher in Strophenform abgefndt; des Kuitst- 
opos wird gesprochen und ‘st daher stichisch. Das liegt in dur 
Nutar der Sache. Denn dazu, mehrere Verse zu einer Grappe 
(Leich, Strophe) zusamntenzulissen, kommt mm eben nur durch dle 
Melodie, die einen beschränkten Umfang kat. Die Melodie zwingt 
zur Lich: oder Strophenbildung. Fallt die Melodie dagegen weg, 
wo fallt auch der Zwang zur Strophy weg; Diese Verhältnisen «ind 
a lange völlig unversehrt geblieben, ale din Dichtung für mind- 
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Jiehen Vortrag und fürs Ohr bestimmt war. km Papir eitalter, in 
dem der Dichter mit Schreibmaschine sein ‚Manaskript‘ ausarbeitet, 
um es für bebrillte Leser durch don Setzer vervielfältizen zu Lassen, 
haben sich die ursprünglichen. Verhältnisse natiirtich verschoben. 

Wie steht es nun in dieser Besichung mit der inılischen 
Dichtung? Es ist bekannt, daß: in Indien noch heute der ge 
schriebene oder gedruckte Text bei weitem nicht dus Ansehen ge 
nießt wie der gedächtnismäßig angosiensto, Die utr, die in 
Strophen abgefaßt sind, werden mündlich überliefert, dem Sehtler 
80 lange vorgetragen und von diesem Ao lange wiederholt, bis or-sie 
vollig im Gedächtnis hat. Wir: dürfen darnavh mit aiemlichur Be 
stimmtheit voraussetzen, daß sich dort die Form des pootischon 
Vortrags viel fester gehalten hat als-bei uns, Der Vortrag metrischer 
Sticke wird seinem Wesan nach heute noch dorsalbe sein, der er 
vor Jahrtausenden war. Nun kommt der Einzelvers in der indischen 
Poesie nur hie und da vor, immer ausnahmsweise, nie als Haupt- 
hestandteil eines Gedichtes, Day regelrecht Herrschende in der inti 
schen Poesie aller Gattungen ist lie Strophe. Wonn also die eben 
vorgetragenen Anschauungen richtig sind, so inlisäen wir erwarten, 
daß in Indien weder in alter Zeit noch heute gesprochene 
Verse existiert haben, sondern daß dis Verse immer ge 
sungen wurden und noch hente immer gesungen warden. 

Für die Gegenwart haben wir einen einwandfreien Zeugen; 
der dieses Resulint bestätigt. G. Bowen sagt auf der Kivkselte dor 
Schrifttafel in seimetn Leitfaden f. d. Elementareursus des Sanskrit: 
‚Verse werden stets Fesungen.*! 

War der bisherige (eilankongang richtig; so setzt das heutige 
Singen der Verse dieselbo Gepflogentiut auch für die Vergangenhail 
voraus, Da das Epos der Inder tiber die Strophenform nicht hinaus- 
gekommen ist, so muß = wie unser abentlländisches Volksepos ihe. 
sungen worden sein, Der Sioka muff aus Sin &, nicht ans Sprech: 
vereon: bestehen, und wenn wir FT und Uhnliehe Wurzel in ihre 
finden zur Einführung von Reden, 60 sullssen wir erwarten, dad 
Dar Vat su ii 
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solehe, eigentlich af gesprochene Rede duutende Wurzeln unter 
der Voraussetzune gebraucht sind, daß in Wirklichkeit die Per- 
sonen nicht, wie: es das Epos darstellt, inetrisch, sondern mtlirlich 
prossisch eospruchen halen, 

Fir die Richtigkeit dieser Anschauung ergibt sieh der Deweis 
aus einer der ältesten Episoden des Mh, aus der Erzählung von 
Nala und Damsyantt, MBh, ed. Protap Chandra Roy nt #7 wird er 
walilt, daß Nalw in den Dienst Btuparmas trat Sir, 8. lanten:! 


gaamı wae [soil Sq) eas aA: | 
que Wit BESTA: WH 
aq 3 ze | 
ard ard agi Fa Maas Se ECM 
3 at Sfeaqrarat art Ta aufett | 
en ae ae & aT fa 19° 8 
are wre faa Sig aves WF 
agarı WAT CT AS sufaa 1 
a 8 Safazd wen Feet Bye 
fange: 8 ae vuegeufen: | 
zum: 8 je fearcrsaate a: te | 
faurara wien: dread a arate | 
Wir sehen hier alas, daß tatsächlich die Wurzeln Z und 
Te vom Vortrage «ines Sloka vollständig synonym mit 4 
gebrancht sind. Uber die Bedeutung der Wurzel A aber kann 
durchaus kein Zweifel hasschen: Sie bedentet in alter Zeit ans- 
schließlich ‚singen‘? 
ich korrigiero illachweigend die Qruckinhler det Awegabe. 
* Pagegen arf mw narfirliel nlcht befremlen, went wir ber Leuton, die im 


Bunshrit schreilieh, ohne der Sprache vollig wächtig es sein, in per Zub ger 
Wiener Zällsshr. (a Kunde & Menpmi. EVEN, Bi I 
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Die MBh-Stelle lehrt uns aber, glanbe ich, noch mehr. Der 
Umstand, daß die Wurzeln 4 und 9 an ihrem Anfang ge- 
braucht sind, beweist, wenn wir nicht gegen alle Wahrscheinlichkeit 
dem Dichter hier wine arge Ungeschicklichkeit in die Schuhe schieben 
wollen, daß sie für den Hörer oder Leser nieht mißverständlioh 
waren, mit anderen Worten, daß das Singen des Sloka selbst: 
vorständlich war. 

Nach dem ganzen Wortlaut der Stell aber wird man dann 
antehmen milssen, daß auch die übrigen Sloken beim Vortrag. ge: 
singen wurden, genau so also wie die Strophen des mittelalterlichen 
Volksepos in Frankreich und Dentschland, 

So finden wir denn such iin PW 4 v. BTS 3 verzeielinet: 
HR: STH HAT aus Satp. Br. 18, 7,1, 10; ATR erat what: 
All. Br, 8, 22; daselbst unter W. + Tran Kam. |, 
4, 18; Werenfagarenne 10; aq: Beeren, 42. MBL 4, 2648,! 

Im Raghuramäa xy, 88 #. wird von dom Unterrichte erzähle, 
den Valmiki den Kunben Kuan und Lava zuteil werden ließ. Es 


heißt da: 
ae 4 Saar false | 
Seta vasa afarenunt 1331 
afgataarat teten: eat nagı 
Unter SBA in sac ist das Rämdyapı zu verstehen, wie 


Mallinätha richtig bomerke (TsfA eral trae ATaTHTm). 





Immmntlich auch der Wurzel @ an Binllon bagnpnen, wo oor Fe, 4: ag ot. ba- 
rechtict wären. PW und pre kat diese Nedeutung vou i Aberkhunpt nicht. Sie be. 
Reqnet aber im apiton Jaiun-Senakrit. Weeee eltiort ans dom Campäkairesihika- 
thinake (8. [56078 Um Sonderabdrucks) Mit Stollen (Zz, 136, 157, 838, 487, a7 — 
” fh etatt Ti ort) lee! —j}, aus deni Uttamacaritrakathinake (SEPAW, 
27, Mire 1881, 8 ST4). awel Shelling (4. 17 m. 240), an donk aa für ‚isuilt wer 
prosalscher Hals steht 

* Ich werde, dad damit die oben bunprochmes Stelle gemeint ist, habe aber 
keine Auspalin our Hand, die den Vergidch ermagtichin Eine Vureehnnng dm 
Ablung Protsp Cheniea Boys in durihgesliblte Hıkan (ührt auf VY. 9244 


Ihn Unernvxa oes moon Dramas un Eros. hi 


Ragh. xv, 27 wird berichtet, wie Satrughna an Välnikis- Ein- 
siedelei vorbeikommt und die Wirkung beobachtet, die der epische 
Vortrag Kuss und Lavas auf das Wild hervorbringt: 





Und wie die beiden a das Epos verbreiten, wird xv, 
68 und 64 berichtet: 





In den nichsten Strophen heißt es: 
and en | 
za arg ta: ars Te 
ante re SH | 
Nach Ramayayn od, Pansn vu, 71, 141, hört Satrughna in Val: 


mikis Einsiedelei den Vortrag de» Raniiyaga: 








Ram. ve, 93, 4 ff wird von Valmiki arzahlı: 


a frorandtedt gat war watts | 
pra Tara ara aad TOT Fer ee 
sefaatey gary arme | 

cers treaty ufdarat qeg wae 
cre ga | 
afaaraacta a3 wa farsa 8G I 


B® 
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WaT setae Tate war Teragon 
Wyal KEHHET A! waa Barfeat | 
aaa gt ae eat un 

lind so wird auch in den beiden folewnden sarge der Vortrag 
des Epos geschildert als Gesang mit Saiten spiel Die indischen 
Rhapsoden trugen ihre Dichtungen also genau so vor, Witt unsere 
mittelalterlichen Spiellente die ‚Volksepen‘. 

Wir haben gesehen, daß os die Melodie ist, die die Strophen: 
bildung bedingt; wir sahen weiter, daß heuto in Indien alle Verse, 
sur älteren opischen Zeit und höchstwährscheinlieh' anch gu der der 
Brähmapa der Sloka gesungen ward, Nach dem Gesugten worden 
wir dus für andere Strophen gleichfalls voranssoleon inflssen, Ate 
unserer Betravhtung ergibt sich auch, daß das Singen dar Stroplien 
annägich eine Neuerung sein kann, daß es im Gegenteil notwendig 
ursprünglich sein muB. Wir werden aleo logischerweiae 
auch für alle alteren, d.h. vorepischen Strophen: Ünsangs 
vorirag voraussetzen müssen. 

Die herrschende Auffassung, die auch im PW zum Auadruck 
kommt, ist die, daß die Strophen, die der Hotar vorirmg, ‚rezitiort‘, 
d.h. geaprochen wurden, während die Udgaitar ihre Saman- 
Strophen sangen. Ich halte zwar dureh das Gesagte den Beweis dafür 
sehon fiir erbracht, daß diese Auffassung irrtümlich ist. Da es sich 
aber hier um etwas prinzipiell Wichtiges handelt, muß ich noch mit 
em paar Worten auf die Frage dies Vortrags der RV-Lieder eingehen. 

Die bekannte Nirikta-Stelle (13, 7), die sich auf den Vortrag 
der Hymnen beim Opfer bexioht, Jantet: ata: data qa rf 
areata: wary, Nach der üblichen Auffassung würde das bedeu- 
ten: ‚Die Bk-Verse werden reaitiert (gesprochen), mit den Yajus- 
Versen begleitet man die Opferhandlung, die Saman-Verse worden 
gesungen’, | 
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Nun ist uber, so wiel mir bekannt, für 24 die Bedeutung 
‚sprechen‘, im Gegensalz zu ingen’, erst in verhältnismäßig später 
Zeit zu belegen, Für diese Wurzel gibt PW aus Naigh. 4, 14 die 
Bedeutung ta, ans dem Dhatup. 17,10 (bei Bowruisor, Panini, 
1, 764) Bat, Daß die Wurzel We nicht die Sprechstimmy be 
seiclinen kanu, ist aclhstverstindlich, Daß andererseits in ihr mehr 
liegt, als die bloße Bedeutung ‚preisen‘, ergibt sich ohne weiteres 
einmal nus ihrer Etymologie — die ursprüngliche Bedeutung ist 
atrahlen'; vgl. unser hell and hallen! —, sodann abor aus Stellen, 
wie sie im PW vom ‚Singen der Winde‘ aus: dem RV verzeichnel 
sind. Also driekt sie jedenfalls musikalische Lauteigen- 
schaften aus; und daher übersetzt das PW sie ganz richte mit 
Jobsingen, preisen. Wenn ferner der Dhatupatha, wie wir sahen, 
ale Bedeutung wat gibt, sy erklärt er die Wurzel Tq mit dem- 
selben Ausdruck, der in der zitierten Nirukta-Stelle gerade von 
Vortrag des STA, gobrancht wird. Diese Betrachtung führt uns 
darauf, dat der Hotar cbensogut wie der Udgätar seine 
Strophen sang. 

Die angeführte Nirukta-Stelle könnte mau frei übersetzen: 
‚Für den Vortrug der Rk-Strophen lautet der technische Aus 
druck WM, für den der Yains-Strophen 4%, für duo der Bämnan- 
Strophen =, 

Darans einen Untorachind: herzuleiten, wie den zwischen ge 
sprochener Rezitation and Genangsvortrag, is also Uma: 
lisse. Aus der Stelle ergibt sich, daß W# hier sleichfalla vom 
Vortrag von Strophen ale ı t cebrancht wird; welchen Unter- 
schied Doxtylich des Vortrags gegenuber WA und % wollte Mina 
nach der herrschenden Vorstellung wahl Aufiir statuinren? 

Dis Unterschiede dieser drei technischen Ausdrücke liegen 
offenbar in: einer ähnlichen Sphärs, wie wir sie in unseren Kirchen: 
gesiingen haben. Wir habon Oraterien, Litaneien, Chorale. 
Ally drei Ansiricke bezeichnen kirchliche Genangsvoriräge, die 
trotzdem wehr verschleden sind bezüglich der Forin, des Inbalia und 

it Be let aloo Kiehtitbe auf Tonhahe Wout tinge t. 
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der Vortragenden, Ähnlich verhält ex sich gewiß aueh mit dem Vor 
trag der vedischen Hymnen. 

Kine Untersuchung metrischer 20g. Unregelmiäßigkeiten in den 
Hymoen des RV, wie ühurschüssiger oder. fehlender Silben, Deli: 
hungen kurzer Vokale, wiirde uns weitere Material liefern. Wir 
finden dazu Analora in der tmittelhochdeutschen Lyrik, die bekannt- 
lieh in den Handschriften ganz anders erscheint, als in den von 
Lacnwass und Hauer nach dem Papierschema zurechtkemachten 
Texten, und in unseren Wolksliedern, soweit sie oben wirklich 
solche sind, In den gedruckten Ausgaben (so in der Bönww'schen 
Überarbeitung von Exes. ‚Liederhort‘) sind die Texte leider auch 
meist nach dem Papierschemn ‚verbessert. Dennoch findan sich anol 
hier noch Beispiele Feang zur Beleuchtung der in Frage stehenden 
Erschoinungen, Von dem Lies 1803 in Exx und Bones ‚Lieder- 
ior? lautet die erste Strophue: 


Es suden drei Gesillon, 

Sin afen und tronken ktlhten Wein. 
Sie hicktea mit einander 

Ein beimelichen fiqe- 

Und welcher auf deo Abou 

Fin eteten Bullen hus. 


Dor Text stammt aus dem 16, Jahrhundert Dis inetriachs 
Verschiedenhejt der ursten beiden Verso ist nach dom Papiirschoma 
ohne weiteres klar: 

I, a ._ = 
eu ln 

In den folgenden Strophon Iauten die ersten beiden Verse dem 
Selma entsprechen: 


2, Ds war wich einer unter. 
Den nahm iid Red groß Wunder, . .. 


6) Der Kunb der kam Ergingen, 
Er nme sich nicht lange, ı. - 
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4. Das Mägdlein etund (auf?) bibende, 
Sie hörte der Hod ein Ende, ... 


4, Nichten war ich trunken, 
‘Da redt ich nach Gedunken, .. - 


6. leh will dich nicht einlassen, 
Scher du dich deiner Straßen , - - 


In 7. wieder cine kleine. ,UnregelmiBigken": 


Nim Wi dein Kol bedi Zane 
Und binds an den Dornenbaume .... 


Wollin man daraus schließen, daß dor Text falsch überliefert 
wäre, so wiirde man einen Trugschluß tun. Die anschemenden Un- 
regelmäßigkuiten dieses Liedes fallen sofort. weg, wenn wir die 
Melodie; zu der es gehört, zu Kate ssaben: 






Bie hiol-ton mit aed ED 


1, (‘= a Bro deel-Ge - m + al - bon 
Sin nen m trancken klih- en Wein. 
















— -—j=-——| 





hel - tne ~ Ji- eben Rat: Um wel-cher auf den 


Man beachte im suBen' die Länge der Endailbe, Is ‚Gesellen‘ 
die Dehnung des zweiten ©, in ‚Abend‘ die des A, 

‘Hier haben wit Erscheinungen, wie ae ns im Veda oft begegnen 
— ind die eben, ‚wenn: sie im Veda auftrelen, den Schluß naho legen, 
laß derlei Absonderlichkeiten ihr Auftreten der Melodie verdanken, 


# Din Vierielnoten aban den halben stolen xu Unreebt (hemmen wurde 
nattielich: Ab-nand. 
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Um nicht von meinen Thema alzukommen, muß ich es hier 
unterlassen, derartige Unvegelmaßigkeiten zusatnmenzustellon: aber 
auf eins muß ich doch noeh hinweisen. 

Wenn wir einen Text haben wie den bekannten: 


Ale din Bömer frech goworden, aim erin sim sim sim atari, 

Zugen ale wath Deutschlands Norden, sim sbtim sim alın atm aim, 

Vorns mit Trompetonschull, trätütitätern, 

Hite der Gieralfeldinarechall, terntana titer, 

Here Quintitiue Varus, wau wat Wau FR Wag wan, 

Horr Quintilius Varun, schnilesingtiing, chnäderüngtiing, sohnfde- 
rig Muiletiugtingtiing, | 


so können wir in ihm zwei Teile unterscheiden, einen wirklich ver- 
ständlichon Text und eine Anzahl Silben, die regelmäßig wiedir- 
kehren, an sich aber absolut sinnlos sind. Diese Silben haben keinen 
anderen Zweck, als Träger dur Melodie zu sem. Dorartige 
Elemento kommen mussanhaft vor, natürlich aber nur in sangbaren 
Liedern, von dem einfachen ‚tra-la-ia und „juehhoirassa‘ bis zu 
langen Reihen. Auch im Kirchenlied is dies keine fremde Er- 
scheinung. Wenn x. B. im süchsischen protestantischen Gesangbuch 
jede Strophe des 6. Liedes (Gottlob! der Sonntag kommt herbei, 
von J. Oreauma) mit sinem Hallelujal schließt, su ist das praktisch 
Benn dasselbe, Ebhenso erklären sich im RV zweifelsohne 
die Jauchzer‘, denen die Metra trittubh und anustuhbh ihre 
Namen verdauken, Sie sind Träger der Melodie, und daraus 
ergibt sich wieder, daß wie in trigtithh und auusfubl abge- 
falten Lieder wirklich gesungen warden. 

Eine Abart mm dieser ‚Molodieträger jut der Refrain, dor 
sich, soweit wir in den bükannten Literaturen den Vortray dor Ge- 
dichte kontrollieren können, gleichfalls ner in sangbaren Linder 
findot, Das ist bed ans zenau so wis in Indien, File Indien renfiet 
% Mi em ganz bekanntes Beispiel anzuführen, auf das Gitaeovinds 
zu verweisen. Daß dor Kefram wirklich zum Träger der Moalodie 
bestimmt ist, geht darnws hervor, daß er oft mit dew Inhalt der 
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‚Btroplie our in losem Zusammentang steht, manchmal gar nicht 
dazu paßt. Er soll zwar offenbar die sinnlosen Silben durch: etwas 
Sinnvolles ersetzen, und je geschickter ein Dichter ist, desto besser 
wird er den Refrain mit der Strophe zu verbinden wissen; aber ab- 
aolut nötig ist dies nicht. 

Wir missen uns natürlich an das wirkliche Volkslied wenden, 
nicht an die Kunstpoesio, wenn wir die urspräingliche Natur des 
Refraing erkennen wollen.’ Ich gebe zunächst ein Reiterlied, das 
Peter Schüffers Liederbuch, Maine 1615, entnommen ist tnd bei 
Fre und Bom nls Nr. 1994 abgedruckt ist. Hier ist noch deutlich 
der Zusammenhang zwischen dem Refram und den melodietragenden 
‚Jauchzern‘ zu erkennen, Statt derselben sind wirkliche Wörter ein: 
gesetzt, dhne daß sich aber ein klarer Sinn ergibt. 


1: Wolnf, ihr Heben Geellen, 
Die uns gebrudert weit, 
lind eaten cu! Wir wollen 
Dort prasien Ober Rein! 
Es kutnt ein Frischer Summer, 
Darmuf ich mein Sach sets, 
Ala je Minger je dummer: 
Hin, hin! Weis, Eber, wete! 
Wuck, Hütlein in dem frets! 


2. Der Sooner soll une heingen 
Ein frianben freien Mut: 
Leicht tut une Imi?) gelingen, 
So kumm wir hinter Gut 
Sie sein viel ahr #rritten, 
Denn graben dies Selillts, 
Wir kan una® lung gelitten, 
Hin, hin! Weta, Eber, werte! 
Wack, Hiitlein in dem Gfrata! 

t (re niwteten Refraine dew IEV molten iin Lieder, dy deman ale vorkommt, 
inter din Kanatgmtie Naminilich deatheh int len da, we der Hofraln bin auf 
pinige mier ein den Straphemech imi bildembes Wort geachmnnden bet 

* Wohl ona, 4. I. bin! 
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4. Drom laßt üch wit erschrecken, 
Ihr frisehen Krieger wtole! 
Wir ziehen durch dig Hecken 
nd rumpoln in as Hals. 
Mati wird noch unser gehren 
Und nit achten so lets s 
All Ding ein Weil tun währm. 
Hin, hint Wets, Kher, wetz! 
Wack, Hitloin in dam Gfretz. 
Kin anderes altes Soldutonlied? beginnt mit der Strophe: 
Ein Schifflein aah’ Ich fahren, 
Kapitan nid Lentonknt, 
Darinnen warn golden 
Drol lave Kompagnitn Soldaten. 
Kapitän, Loutnant, Fahnrich, Sergeant, 
Nimm due Mädel, nimm das Mädel, 
Nimm dae Midel hoi der Hand| 
Soldaten, Kameraden, 
Solduteu, Kameraden. 

Das gesperrt Gesutzte jst der Refrain, der mit dem ‘Texte toile 
nur wenig, teils gar nichts zu tun Jia. Die Beispiels dafiir lassen 
sich aus Volksliedern imassenhafi beibringen, die die eigentliche Natar 
des Rofrains beweisen. Ohne die Melodie wäre er yanz unverständlich. 

Diesel be Beobachtung machen wir ei manchen Liedern des 
KV. Man vergleiche #. B. das unten zu besprechende Vrsäkapi-Lied 
2, 26, in dem jede Strophe mit dem Bofrain schließt: Raute 
FAT, der mit dom Texte in keinerlei Zusammenhang steht, sondern: 
ihn , wenn man ihn liest, iu gans: unbegreiflicher Weise unter- 
bricht. Vgl. x. Bauch x, 26: x, 121; 1, 105 wn. a, 

Aus dem Gesägten ergibt sich mit Notwendigkeit, daß wir da, 
wo der Refrain auftritt, stots sangbare Lieder vor uns haben, 

Prüfen wir die Lieder des RV von diesen Gesichtspunkte aus, 
so ergibt sich folgendo Tabelle: 


' Eex wind Heine, Nr, 1126, 


BY 


I, 19 
t, 28 


1, 29 
1, 18 
1, 30 
i, 82 


1, . 94 


i. OF 
1, 100 


1, 101 


1, 106 


i, 108 


1, 108 


Hiropean wild 


L—9 


1o—12 


i—14 


1.b—12 


Sivophin shine 


=! 


Tied rms. 


19—15 
16—1H 
BL 
zu 


1b. 16 


15 —19 


5—11 
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ib 


as Metrum (mach M. Muri). 
Serupbem 
o by ate 
anneup 
4 " 
gäyalrı 
7 pan kell 
b giyatrı 
Hi pafiktil, 
jagatl 
rts puny 
wank 
panktil 
wil räyatel 
tris{uy! 
liplatt 
satobphats 
.» <p 
trigiup 
4 trigtiip 
‘B gäyutri 
i | trısjup 
PER 
iriejisp 
11: #18 pahktil) 
19 amahäbpluatl yaramnıllya 
iv triafup 
jagati 
7 tristup 
a | sit 
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EV enacts nmin ei de Metrum (nach M MüLcen), 
- - Atrephes 


1 112 1—25 | oF jasrati 
24.26 | trisfup 
, 162 6. 12 tristup u. jagati 
#8, 14 trisfup 
1, 2. 4.56 
“22 u 
er u en 
1 | 
jagati 
t, 185 a = 
sh rf Eriafıp 
1, 187 5— 10 | gäyatri 
[ | annatnbgarbliosuik 
A Se as | gäyatri 
8.67 | Anmsfup 
11 | anusfah brhatt va 
11, 1% iI—14 | : 
a rip 
n, 19 1—12 jagati 
13 = irisiup 
u, 14 4,7 : 
I—6, En = Nölap 
n, 14 2—4 - 
1.46 | 1) Lrisftp 
u, 22 1—# | } I astih, 2.5 atidakvarı 
4 | atéakvary astirvä 
1, 35 1-5 % jagati 
u, 37 1-4 | 
= 5 jagat 
II, 55 i—2 24 Irisfup 
IV. 42 1.3 


10 tristup 


RY 


vw, 48 


¥, 61 


y, 7H 
YL 43 
vi, 44 


Wi, 58 


VI, 49 


Ten Uxernuso pes mmisams Dramas usp Eros 


Atrepieer moll = Aitruyhern ober 
Eefrata atresia 
}—4 

i 
i—10 
1—5 
4. &—4 
6. ¥ 
ii 
b—T 
a—it 
11—13 
14. 16 
1— 
10 
1—3 
1—3 
1—s 
1 
DJ 
i—10) 
1— 4 
1—3 
4—ti 
7. 2 
5 
16. —24 
1—4, 9.10 
fr— 7 
ja) 
1—1 
14 
4 


Anzahl 
der 


Sarmplrı 


Metra (nach M- MüıLze) 


10 


1h 


——_——_ oo" — u 
- 


Lö 


10 


24 


padktih 
uspik 
tristup 
aneintup 
gaivatri 
ngpik 
usgik 
tristab jagati vi 
ans 
jugutt 
tristup 
usnik 
pabktih 
usmik 
trigfup 
sah bag any} 
pabktib 
ustik 
Anustop 
virat trigtub va 
trisfup 
güyatri 


anunfap 

trisfup 

jagati 

atijagatl hakvari vib 
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EV Ptrophen mil atl 


Amphoe 
Lebnl Buff 


Metram (tach A MCisark). 


wo, 66 


Fr, 59 


VIII, 12 


vi, 18 


vin, 26 


Vin, #1 


Vin, 34 


it 


18 
16 


5, 8 
10—13 
18—15 
16—18 
19—?21 
22—24 
25—27 
24#—H0 


31—33 


I1-— 38 
1.2 


16—18 
1—1Hh 


er 


i—50 


16—16 


gäyatıı 
uparisthad brhatı 
ANUS PUL 

gäyatı 

Jjagatı 


usnik 


uanik 


uenik 


Käyatr] 
ANUS Hp 
galyatri 
OE TL 
padaniost 
padktih 
unefnp 
EAvairl 


RY 


vin, 55 


vu, Bü 
vil, 37 


vin, 98 


vin, 54 


yu, 40 


vin, 41 
vor, 42 


vet, 40 


Witt, 47 


vin, 62 





Girepbon mit 


> Entree 


1—3 
ti 
7-3 

10—13 

18—1h 

16—18 

19—21 


22—24 


j—11! 


1—3 


1048 
1— 18 


1—12 


Seropkum oe . a ‘ 


Stropdinn 
24 
a 
l | 
ii | 
Ls 
=] 
10 
| | 19 | 
mo 10 


4—39 | 43 


La 


12 | 


© Pag gleiche Kofrain. 
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Metrum (nach M. MGiee), 


nparighly jyotib 


92,24 pariktil 

94 mahibphat! 
bakvarl 
mahäpnnktil 

i alijagatl 

g—7 maluipatktil 


gäyatrı 


muhäpanıktib 

1. 3—11 mahäpanktil 
9 kakvarl 

triytup 

mahnpanktil) 

unusfup 

tristip 


gayatri 
mahipanktily 


18. 10—12 padktib 
7—9 brhuti 


EV 


VII, 
vill, 
vill, 
Viit, 


vun, 
Viti; 


Vill, 


IX, 


ia, 


ix, 


TH 
Bt) 


#2 


6h 


Ab 
v8 


10% 


13 


. be 


112 


114 
26 
ib 


Bi 


Firapkem mii 


I—18 
1. 


2—I1y 


15 
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etn 


13: 14 


" Der ghuche Refrain. 


Arash! 
Men Metrum {nach M. Mivies), 
Airuphen 
Es) gäyaltri 
| 10 BAAR 
risfup 
u räyairi 
ti rilyatrt 
ih jagati 
| ustik 
12 
kakup 
pursügnik 
| 23 | gayatrl 
10 Bayete 
i gäyatrı 
4 gäyatırı 
4 pasktil 
11 panktib 
4 panktih 
11 ästärnpanktil 
1 Ingat 
tristup 
| 14 Jagats 
| trisjup 
8 tnytap 


RV 


x, 65 


x, 59 


x, 50 


x, 02 


x, BS 


x, 86 
x. 100 


x, 119 
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Beudurm mid 
Urfrein 
I—1# 


1—4 


#— 1 


5—10 


1—1 


45. 44 


1—23 
1—1} 


1—13 


Fhanplus pak nn " 


13 
= | 
| 10 
1—1 
| iz 
| 
11.12 I 
5.8.9 
A 
L1 
7 
10 
11 
1.2 
' 17 
ih | 
1a, 11 
1—i? 
47 
45—ti 
oly 
In 
Lz | 
1 
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Metrom [nach BI. Mico), 


unustip 


trisjup 
8 pankub 
4 mahäpanktil 
10 panktyuttarli 
1—5 gäyatri 
6. 7. 10-—12 antigfup 


8; I paiktip 


jagatt 

mrtg itp 

byhadl 

actualy Lesutt 

ph pater 

tristup 

ingnti trigpab va 

trisfup 

1-13. I4—17, 22. 45. 
ag—sh, 35. 332 
4547 anugjüup 

14, 19—81. 23. 24. 28, 
be. 87. 44 triyfup 

IH: YT. 43 jagat 

44 urobrhalt 

Jagatı 

trigtup 

ghyatri 
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vo Anzahl 
| eee a  Metrum (nach M. Mm, 

1.181 1—f | in (tea 
at 

2; 126 I—7 | \ uparighid hyhuaty 
7 trisfup 

x, 199 Yan: | 1-2 Mkran 

et 7 4—# mahäpahktih 

7 7 tristup 

x, 184 I—f | E mahapanktl 
7 pahktib 

x, 154 1—5 ei BU EE 

my 162 1% u anustup 

u 

x, thd I—n th ang fap 

x, 153 I—s Mi Iriefup 

x, 183 1:8 | ; trietup 
B Teter 

x, 187 Ih 6 gäyatii, 


Ith habe in diese Tabelle auch die verhältnismäßig seltenen 
Falle wit aufgenommen, in denen der Refrain keinen Pada falls, 
sondern anf ein oder einige Schlußworte zusummengeathrumpft ist, 

Was sich aus dieser Tabelle klar ergibt, ist, daß. der Refrain 
nicht an die Versmaße gebunden Ist, die im Saman herrschen, 
sondern, daß er whensogut in Strophen steht, die der Hotar vor: 
trägt. Mit anderen Worten, uuech in hezug anf den Refrain 
findet ein Unterschied zwischen den Strophen verschic- 
doner Hymnen nicht statt: auch der Rofrain weist also drauf 
hin, daß sie alle gesungen wurden. 

Wollon wir unswein« Vorstellung vou der Art dieses Singens 
der Vers machen, so müssen und dürfen wir auch darüber sicher- 
lich dio heutigen Verhältnisse befragen, Auf eine nach Abschluß der 
vorstchonden Untersuchung an Herrn Prof. E, Hurszsm gerichtete Av. 


Da Uesrnoso oes omniscnes Lnasas oxp [mons ah 


frage orbielt leh die folgende Auskunft, die ich mir mitzuteilen 
erlaube: 

‚Sunskrit-Verse, dio Trishtubbs eingeschlossen, werden von dom 
jenigen Eingeborenen, die nicht in englischen Colleges erzogen 
worden: sind und erst dort ihr Sanskrit gefernt haben, stets gesungen, 
ind «war in einer Art einförmigen, dam Belieben. dee Rezitators an- 
heimgestollian Rezitativs, Modulationes werden vielfach. mor sur Aus- 
füllung der Pausen augebracht, wenn der Lesende eine ‚Stelle nieht 
sofort lesen kann, sei es wegen {ndeutlichkeit oder Lückenhaftig- 
keit der Handschrift, oder weil er den Sandhi oder die Wort- 
bedeutung, oder «lie Construktion überlegt Das Ende des Versos 
wird stots lang ausgehalton mund dureh einen näselnden Accord. 
markiert, wie Nbrigens auch Ans Ende der Sitze oder dio Dienk- 
pausen hei der Lekttire von Prosawerken.! Dasselbe gilt auch: Mir 
las Lesen in ‚den, atidindischen Sprachen, Ein nicht europäisiorter 
Eingeborener kann gar nicht lesen, chne su Singen. Ein Clerk in 
dam mir benachbarten Registration. Office pflegte mich bei der 
Arbeit empfindlich zu stären, indem er mit lauter, niseloder Stimme 
keine office records rexitierte.’ 

Nach alledem steht es also flr mich fest, daß die Hymuen 
des RV gesungen wurden. 

1 Es det bel lm starken Überwieges der iteophischen Literatar Uber die 
prnaalschs erkliirlich, dal} dir uralto Vortrageweise der erstorcn anf ie letztere 
ahertrapen wtinde Dieser Bingen eget dine Prost bei der Lektire int: alte wil ewe 
Rititee fe das oben beiinupteto Bingen aller Stewpuan (Der Vert) 


(Furtertzung folgt.) 
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Die letzte Zusammenfassung des uber die Iteration his ılahin 
Ermittelien hat Bom im Jantar 1900 in der OLZ pewehon (Sp. #18), 
Im Mire dessalben dahrginges erschien dann mein Artikel ther 
/Heduplikation and fteration in Hlamischen Kizennament | Sp. 43-85) 
und im Februar 1902 mein vierter Artikel über ‚Iteration im Klami. 
schen’, nachdem die Veröffentlichung der nenen Funde nue Sima 
begounen hatte. Durch diese ist unser Material vermehrt worden 
und damit auch adie Möglichkeit, daß ein weiteres Beispiel für ein 
selbständiges pap (vgl For in dieser ‚Zeitschrift Bd, ay, & 284) 
hätte gefiiiden werden können. Inzwischen ist mir in den neuen 
Texten nus Susa noch eino weiter iterierte Form nnfgefallen. Es 
dürfte also an der Zeit sein, nun einmal Inventur zu machen und 
ie Formen reden zu lasen. Das scheint mir Were Bo elie gersule 
an diesem Orte angubracht sq sein, als For (a, 0,0, 8. 286) gören 
dio Annahme der Iteration auftrat, die er nur für dak als mörlich 
gelten lassen wollte, 

Indem ich für das Folrende anf meine fünf Artikel in der OLZ 
verweise, lasse ich bei den achamanidischey Formen der Kürze 
halber die Anführung dor Stellen weg, wodorch diese Formen Pate 
gleich als den Achamanidontexton etitstammend sich horansheben 
werden: Die alteren Formen sitiore ich nach Wissenacn und SOIL, 


Dre soaMacns [TRRATION. Ah 


füge aber nach einem ‚—' lie Bezeichnung zu, die ich für künftige 
Veröffentlichungen vorschlage und zu brauchen gedenke,. In dieser 
notwendig gewordenen Umnennung folge ich dem Beispiele Wittss- 
pacts, rat den Königsunmen, dann den Fundort, dann mit lat, Klein 
buchstaben die Nammern des Textes ausgndriekes. Die Anordnung 
ist zugleich so singerichtei, tab weitere Kunde wicht einzureiben 
sein werden, 

1. Unter pepta bacht Watsanacn cin, ‚unregelmäßiges Partizip 
pattip oder pattippe (neben dum regelmäßigen peptp} Nun hat pal 
tech dey Lautwert pe, also steht 

pati-p, petepye neben peplep, poptipp, pe-ptopps, nnd zwar 
in dee gleichen Bedeutung |= anfwiegeln'). 

2, ,pattud bei Wnussnacn rat pela zu lesen, (fe — la you ihm 
selber gefunden); in der gleichen Bodeutung (etwa — teva) findet 
sich pe-pla-dtd (als 3. Person! und pepli-ppu, pepli- pre; also steht 

pela neben peptul-ite], pe-pli[-dppa (Heichbedentend mil pe 
pla-ita steht aber pe-s-ta, dus also aus *pel-d-ta entstandun sein dlirfie. 

3, peranira heißt jor ‚wird losen‘; pepramti: ‚du wirst lesen‘ 
Also heißt pepra-ka: ‚es il gelesen worden: 

Daan. finden sich in Mal-Amir m die Former peran 16) und 
pera‘man-ra (23); also stoht 

peraira, perd-mutiera noben pepra-n-t, pepruka. 

4. kutid Imißt ‚er bringt‘ (CV hur), knkti: ich habe \owahrt 
Die Bedeutungen lassen sich Ivieht vereinigon (etwa ‚it den Händen 
haben’). Hier steht ‘cutis, kutmam-pi neben ewkte, kurkta-k; bev. 

5; rappaka heißt ‚er ward gebunden’, Also muß in dor älteren 
Sprachform, die das h ale Endung der ersten Porson des Transitiva 
noch erhalten hat, diese Form rappo-A Inuten. So steht sie in SeumuLz 
Nouv (= Sithwk-Inéudinak, Sasa, I} in Geile 4 dea oberen Randes. 
Auf der Vorderseite dersolben Stele Z. 20 etcht aber rarpak, und 
Wisse ‘Form kahit) wieder in\N coven Zi 0) C= BI, Sumy ad} Es 
‚steht also 

rappa-h, rapperke neben racrpa-h. 
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6 Es gibt keine Vite, denn von solchor wurde jm Nen- 
clamischen die eraie Person des Transitive ta lauten; die Form 
heißt aber tak und ist verkürzt wie ket aus ketta, Nun steht zum 
Beispiel in Sownta N, zum Z. 14 (81, Suen, d) i si-ma tah, in 
Weissnacus Sutruk-Nahhunte 6 Z 31 (= EN, Sun ©) aber i si-ma 
tattah und im zelben Texte 2; 28 fattaka; tattah kahrt mehrmals 
wieder in Semurs N. my — im vocabulaire ist pax Druckfehler — 
(= SJ, Susa k) und in N. uv (SJ, Susa |), Also stelit 

tah (aus fahh{ajh), ta-3 (nun ta-h-¥) neben ta-ttah, ta-tla-ka 
(vel. OLZ 1908, Sp. 46). 

Machen wir hier zunächst Halt. Wir sehen, daß die längere 
Form des Stammes. aus dor kürzeren dadurch ontsteht, Haß der 
erste Konsonant mit dem folgenden Vokale vor den einfachen Stamm 
tritt, der Vokal der Wurzel aber unterdrückt wird. Der Akzent 
liegt also auf der ersten Silbe, die wir zuntivhst als Reduplikation 
anffassen würden, d. Ih. ils teilweisigi Wiederholung des Stammes. 
Es würde nieht auffallen können, wenn wir bai solehen Formen den 
Wurzelvokal noch erhalten sähen, So findet sich 

T. kikkiteh in Soma Nox (= Untas-KISA, Snaa H a), das 
an sich auch aus kikki und teh heitehen könnte. Aber ein Stamm 
Rite ist gut beingt durch Mal-Amir 12€. kite-k, 20 kite-m-pe uf, 
kiteni-h, während «in teh bisher nirgends bheleet ist. Ke steht also 

kite-k, Kite-m-pe nolen. ki-kita-k, 

Die Konsonantenverdoppeling in 6 und 7 kann man mit dem 
Akzent in Verbindung bringen, doch werden wir noch eine andery 
Möglichkeit finden: jedenfalla ist vs sollstverstiindlich, laß: aie in 
1—5, wo der Wurzulvokal fohlt, nicht anfiretan kann, da hier achon 
2 Konsonanten zusummenstoßen. Mehr als 2 Konsonanten können rar 
nicht geschrieben werden und wurden woh! auch nicht gesprochen, 
wie peta aus *pelite zeigt. In allen 7 Stimmen iat der wiederholte 
Vokal gleich dem Wurzelvokale, Man wird sugeben, da es aahr 
wunderlich wäre, wenn von diesen 7 Fallen die 3 orsten anders zu 
erklären wären, als die enan entsprechenden. Selbst wenn es ein 
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Wort pep in einer Ahnlichen Bedentung gale, wie es Foy annnlım 
— was nicht der Fall ist. 

Die Erklärung der Formen kann alsı schon bisher ols nach- 
gerade penligend cosichert gelten. Daher können wir anch in Fällen, 
wo der einfache Stamm noch nicht belegt ist, ihm aus den redapli- 
+ierten‘ Formen feststellen. So ergeben 

8. pe-päirh (Score, zuvır 4 — BW, Susa g] pe-pli-ir-ma-h 
(Weiesnacn Suiruk-Nahhauwte AZ. 5 = SN, Lijan), pi-pish (Mab 
Amir 1 15) eine Vpe® (oder Vpit), wobei es gleich gilt, ob mund- 
arttiche Verschicdenkeit, ob Angleichung des ¢ an den thematischen 
Vokal # vorliegt. Daß dieser in für ting noch nicht orklärharer 
Weise schwankt, ist bekannt; ebenso unerklürt ist der nicht mmiler 
wechselnde Vokal, der der Porsonatendung gelegentlich folgt, Es 
ist also jedenfalls möglich, daß 

9; pi-pfu-3-a in M.-A. n 32 mit pitte-3 (s0 mehrmals. in 5-N, 
Susa ¢) ausammengehürt Letzteres steht in Scams N, Lyin (new 
elumisch!) in derselben Zeile mit cinem pitahha, das Sows. mit 
einem iptakka (?) des folgentlon Textes zusammenstellt. In diesem 
Texte Z.5 steht cin hute-na 4 hufe-h; in gleicher Weise dürfte 
also auch das peptena von Mal-Amir in Beziehung zu einem ‚ne 
duplizierten’ Verhalstamme ate hen. 

10: lilma-k (vgl. meine El, Studien, 5, 5 und For: ZDM&G 62, 
8. 678) ist bei Warssnacn nicht richtig getroffen. Das lümmmana, 
das in MA ı 3 parallel mit sunkamane steht, lußt wohl schließen, 
daG es. etwa. ‚einschreileii, versrdnen‘ bedeuten dürfte. Den obigen 
Wörtern entsprechend liegt es nahe ii.dmea ga kronnen, was cine. 
Viim ergibe. Eine solche ist ja nun bekannt, soll aber nach dem 
habyl. Taxte ‚verzehren‘ bedeuten. Ob das wohl wirklich sicher ist? 
For (in dieser Zeitschrift zm, 5- 991), wollte en mit ‚abbrennen‘ 
(intrans.) übersetzen, und aus 18-MAS, dom Ideogramme für ‚Feuer‘, 
ein rufrma] herauslesen, weil kein Determinativ folgt. Letzteres kann 
dass keinen Grund »bgeben, da hier bibyloniseher Einfluß vorliegen 
kann oder vinfach ein Versehen. Dann aber wäre es jedenfalls ein 
wunderlicher Zufall, wenn gerade: hier ein IS-MAS nicht ‚Feuer‘ 





bedmitete! Zu dem ist rt Konjektur: So rohit ea algo nicht, Dad 
abor das Foner ‚frißt, ist zunächst eine zusanmmenhingende Redens- 
art, die nicht im entferntesten beweist, daß vlim qua auch pfressen' 
beulenten, müßte, Söllte die Wurzel etwas wie Jn Angriff nelinien‘ 
bedeuten? Die Entscheidung würde davon abhängen, ob akkari, 
‚das nur noch in einer ebenfalls dunklen Stelle (By. m, 82) vorkommt, 
überhaupt jemand’ oder vielmehr ‚etwas‘ bedoutet oder vielleicht 
beides bedeuten kann. 

Weitere Formen, die möglicherweise noch in Betracht kämen, 
mögen hier avs dem Spiele bleiben. 

Aber nun kommen wir zu der Frage, ob die bisher besprochenen 
Bildungen wirklich auf nur teilweisiger Wiederholung der ‚Wurzel‘ 
beruhen oder ob der. wait Wurzelkonsonunt nur dem folzenden 
ersten nssimiliert ist, Daß dies möglich it, wird man zugehen tllesen, 
da auf den wiederholten Vokal überall zwei Konsonanten folgen. 

Non gibt es Formen, in denon der volle Stamm wioderholt 
wird, so zu kite-k und kite-m-pe die Forman kite-kkitak und 
kita-kte-m-pe zu inha-z-ne ain taha-taha-s-ne. (a0 in: Mal-Amir). 
Ferner zu Autta nin Autta-Aut, oin Autt-utte und ein. hutti-ut, wobei 
zu beachten ist, daß auch wtta, wt Mr Antta vorkommen [in den 
Achamanidentexton), sel 

Diese ‚Form mit vollständiger Iteration san jedenfalla den 
Schluß recht nahe, daß es wich auch in den obigen Fällen um eine 
etwas andere Bildung handelt, als x. 13. did arisoln Kodnplikation sic 
darstllt. Soviel aber ist klar, daß hier ‚ine besondere Formkategorie 
des. Verbulsystems‘ vorlisgt Wir werden also auch einen Schritt 
weiter gehen dürfen, 

In den nlteron Toxten kommt mehrmals die Form fuktint vor 
an Stellen, wa an cme xweite Porson gar nicht zu denken ist: os 
steht parallel mit tela-Kk-ni, dur dritten Porson des pasäiv-intransitivon 
Prekativs, Ob nun im Wechsel mit tulting auch ain dekat vorkomme: 
win man aus Stns Bemerkung 8:48 schließen könnte, weiß ich 
Mioht: Iodenfalls aber bucht Senzn S44 ein telaktini (Air telakni), 
dan wohl kein Schreibfehlur zu sein braucht, ala Variante in Wanw- 
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nacns Sutruk-Nabhunte B(— N, Suse b). Das ti kann also im der 
Form fehlen und jet nicht Endung. der zweiten Porson, Die Personal- 
andung würde also im tela-k-ti-ni im & enthalten sem. 

Nun habe ich mit tuktini das inkatuictine (takataktine) der 
Bagistaninsehrift zusammengestellt. Ich glaube aber nicht mehr, daß 
im iranischen Texte jira der Imperativ sein könne; einmal füllt der 
Wechsel des. Modus doch. wohl auf, vor allen Dingen aber wiirde 
‘oh ein tum vor dargam vermissen. Auch dur elumische Toxt 
scheint mir die Annahme. einer dritten Porson durchuns zu gestation. 
Vielleicht wird uns aber bald eine neue Aufnahme der Texte be 
schert, die vorherige Vermutungen unnötige macht! Für diesmal 
will ich nur betonen, Haß ich in dem takatuktine auf alle Fülle 
sinen Ausdruck sche, der in das Kapitel der Iteration fulit. 

Ich erinnere in. diesen Zusimmenhange an tipps tah und alpi- 
peo...» lpik und Für die Pluralform darin an lippwketta, 

Die gleiche Erscheinung zieht sich aber aueh durch die Eigen- 
namen hindurch, wie ich bereits an sehr rmohlichen Beispielen ge- 
zeigt habe, Dain gehört auch der (ott Huw-hum, wohl -auch 
Lamha:lahu (vel. Zahu-ratil, Langa, Lagalaga, Lagneda, Lagu- 
mal?) Die ‚Pibes juridique’ (Jee. de Travaux, Vol. xx, 1902,'8. 6) 
snthilt die Personennamen Nahhn-hu, Temtu- ta, Muksi-h. Ein Brief 
(w B. 45 [53] N. 2) enthält die Namen Unda-dw und Umku-Iumarh 
(vel, Hum-hum), übrigens auch die Stadt Su-ha-ri-au-un-gur. 

Auch jn semitische Texte haben sich eigentiimlich veriterierte 
Farmen wie Ukrnbied, tpupws eingeschlichen, vgl. Jexses in AB n, 
8. 158: ‚Diese Wiederholung eines Biammkonsonanten mag elamitisch 
sein. Kbenda S. 208 Aührt Assurbanipal einon 'kilkittd aus Suse 
fort (vel, $. 210). Die heron elamischen Texte enthalten Wörter wie 
kukunnum, huphupum, ja eiumal cin urpa-pu-p. statt erp ppe. 

Es lag nahe, sich nach Spuren solcher Erscheinungen im der 
Nachbarschaft ummmschen. So hat Boux Boispiele für lieration aus 
dem Udischen (in OLZ 1900, Sp. 12) angeführt, Auch die kauka- 
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sischen Sproßformen und das bekannte Haldinint ans den urarthischen 
Texten mögen anklingen. Geradexa wunderbar aber wäre es, wenn 
sich im Kurdischen nichts derartiges finde. Es wäre überhaupt sohr 
zu wünschen, daß: unsere Kurdenforscher das Elamische nicht ganz 
ußer acht ließen; es mag im Kurdischen so manches lamische 
Wort sehlummern,. Aus dem Grundriß der iran, Philologie (i Band, 
u: Abteil.) comehme ich 8; 263 galgal, S. 268/70 (‚Ausilise zur 
Doppelung*) deda neben di, set neben sé als iteriorto Formen, 


Noch einmal die Wortfolge bei Hammurabi und die 
sumerische Frage. 
Vor 


D, H. Müller. 


Unter dem Titel Sumérisme et Alricaniame‘ behandelt Josern 
Hartvr (Reone sönitigue, 1004, p. 17 seq.) nenerdings die sumurische 
Frage. Die Ausführungen sind gogen nich und meine Aufstellungen 
in Sachen der Wortfolge bei Hammurabi gerichtet.' Was Hatevy 
gegen ich porsinlich sagt, werde ich vallkammen ignorteren, di 
‚gegen auf suchliche Einwendungen kurz antworten. 

Teh muß nochmaln beronen, daß es jedem: freisteht, eleichviel, 
bh or em) genichter Somerset ist oder nicht, seine Wahrnehmungen 
über die Sytlax eines nen entdeckten Textes festzustellen und zu 
veröffentlichen und aus diesen Wahrnehmungen die Konsequenzen 
zu ziehen. Dies habe ich getan und festgestellt, dub das Gesets 
Hammurabis eine ganz starre Konstruktion wifweist, die ausnahms: 
Ina durchgeführt ist. Dabei habe ich ansdrücklich bemerkt, dab 
andere habylonische Texte, =. B. die: Epen, eine andere Syntax 
haben, die sich wesentlich von der des Gosetzes unterscheidet? 

Vaß im Hobrsischen dle echt somitische Syntax yorberrschend 
ist, steht mach wie vor außer Zweifel. Ich habe, bevor ich dies 
üfentlich ausgesprochen, nicht das Buch Genesis allein durchilogen, 


u 
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sondern in Hinlidick darauf nahezu die ganze Bibel durchgesehen, 
Dio von Hatavy aus dem Buche Gunesis usammengestellten Fülle 
üborraschten mich nicht im Geringsten und ich kann nur das winder- 
holen, was ich schon fralier nuguspeoelen habe: „DaB im Hebriii- 
schen vereinzelt Ahnliche Konstruktionen Yorkomimean, gum Teil bei 
Dichtern oder um gewiss Satzteile hervorzuheben, ist so aulbst: 
verstliindlich wie möglich.‘ 

Wenn mir Haravy ein sinriges Beispiel von der Art nuch- 
weisen wird, wie sie bei Hammurabi Kegel sind, worde ich mich 
für besiegt erklären. Ich will ein beliebiges Beispiel herauusgreifen, 
den babylonischen Text hebritisoh und deutsch nachbildén md die 
bubylonische Wortfolge möglichst streng beibehalten (§ 144): 


sores sex rar MoM Set sek cn Worn [useclelony) «isi Mann ein Fran 
at oe AS) ara oss „arme Im MäRiEnie (m), Clee Sra Ihrem, Mand 
a Hine Bidavin gegnhen (aa), [dines] Kinder 
RD MEET IE Uys) inxs este gebleri, jener Mann ein Kolewnib zu 
arp) me ER inno) ma make dan Vorname fait: jenem Mann 
nicht eretaiter han, oi Rebsweih mint 

er nieht. 


Ich habe weh lie. deitte Porson fen. derch ‘ding Miise, wislor- 
gegeben und daneben div hebr, Farm gesstzt, 

Wenn man damit die hehr, Ausnahmen im Buche Genesis, 
dio Harsrr zusummmgortellt hat, vergleicht, wird iuan den un 
gohenren Unterschied bemerken. Ich sütze einige hierher, indam 
ich die Zitate Harsrr's einfach wiedergebe und meine Zusätze nach 
dor Bibel gesperrt drucken lasso: 


sen “er Se max sey +s bl 8, 49) 

Br TNS Tex par sng: Soe st pr gs (Gen, 2, 2) 
eT Ter ex Ss recn (ibid, 15, 14)! 

ron po ait (ibid. 20, 4)? 


’ Thee cm rechtfertigt din Wortiolge. 
* Beachte die Frage! 
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sap nore (ibid, 23, i), vel ses sap Gbid. 11)? 
seen Th an sme ane co (24, 44) 
snpen gto on nee: (ibid. 46), 


Außerdem bemerke ich, daß nach einer allerdings inehtigen 
Durchsicht auf 1500 regelrecht konstruierte ‚Sätze un Buche Genesis. 
stwa 20 Ausnahmen & la Harevy kommen, d. IL swei Prozent, und 
diese zwei Prozent sind großentolls durch rhetoriseho und stilistische 
Zweeke begründet. | 

Keben der Wortfolge habe ‘eh ala Beweis einer fromdan Syntax 
das postpositive ma angeführt und dies kann Haukvr ebenso wenig 
negieren wie die Eigentümlichkeit, dat die 8. P. sing. mase, auch 
für das Femininum steht, 

Freilich, wenn Hanevy wirklich bewiesen hätte oder beweisen 
künnte, daB das Sumerisehe nicht existiert It? au wiirde ich selhst- 
vorständlich auch zugeben missen, daß das Babylonische nicht vorm 
Siumarischen beeinfluft sein kann — sondern von einer anderen 
Sprache, die in dieser Gegend gesprochen worden ist. Solange dies 
aber nicht geschehen ist, bleibe ich beim Sumerischen. 

Von der Nachsetzung des Wörteheng angen’ gilt (assalle, was 
ich oben von der hebr.. Wortfolge im allgemeinen gesagt habe, 
Harevr führt Beispiele aus der hehren Sprache der Propheten an, 
wo ‚spricht der Herr’ mit einer gewissen Emphase nachgesetzt wird, 

Man vergleiche ein Beispiel aus Hammurabi mit den von 
Hansive angeführten, ob sie wirklich auf derselben Stufe stehen. 
Auch hier gebe ich im Hebräischen und Deutschen streng dio babyl. 
Konstruktion und Wortfolge wieder | Ham. 8:9): 


© Die Bteigerung, dle bier in der Wortatellang Firget, wird Hasen 0 gut le 
ich Rüden. In. allen anderen Pillau' wurde die Umstellung. durch dew Gegensats 
hervurgeruten 

1 Das Urtail hierüber tbertasen ich Men gesichten Sumerinton und Astyriologen, 
Tih Mahn aber nicht an, nochmals zu hetammti, (lah Haxtyrs Arholtew auch auf dem 
Geblete des Sameriechen won weitreichender wisernachaftlicher Hedoutung sin, 
td dail ce viele dinkie ond xweifalhatie Punkto anfgerlintlt mund rhebtlggewteltt hut. 


4 D. H. Mtnim. 


— Tara KRESS TTS SRT TER RT (Ween) dor Mann, in deen Hand 
Abe? Crp) pipe up neh zur dar Verlorene‘ gefunden, wurde: ‚Ein 
Verkliufer hat os mir verkauft, vor Zou- 
gen. habe ich [ns] gekauft! wart: auch 
738° der Vorlustträger: ‚Zongem, kumdig moines 
Verlusten, bringe ich berbei* sagt 


Ich glaube nicht, daß jemand ernsilich damit Stellen wie 
folzende vergleichen wird: 


sit seer ma a (Jes, 1, 11) ‚Was soll mir die Menge ourer 
Schlachtopfer? spricht Jahwe.' 
rer et ope cst (ibid, 39,10) „Nun willich wich erheben,‘ spricht 
‚Julweh. 
mm Tee ep tera am (ibid, 40, 1) „Tröstet, tröstet mein Volk, spricht 
ener Ghotté 
cs ae poss (Prov. 20, 10), ‚Bebleeht, schlocht, sagte der 
Käufer‘ - 


Und selbst wenn die wine oder die andere Stelle passen sollte, 
dar! man aus diesen ganz vereinzelten Flillen Sebliigae zielien? 

Haıkyr will auch die babylonische Konstruktion (Objekt und 
uälere Bestimmung vor dem Verbum) im Korän nachwenen mid 
filet folgundo Phrasen aus der zweiten Sure an: „iu „als;, Lu, 
ml us „eb Eas, and fiigt hinzu: ‚en multiplier les exemples 
west pas nécesssire’. Gut, bleiben wir bei diesen zwei Beispielen. 

Das Verbum ‚sl findet sich sehr häufig im Korän, Von den 
Fällen, wo es ohne Objekt tind ohne nühere Bestimmung steht, wollen 
wir hier absehen. Regelrocht folgen dem Vorbum der Akkumtiv 
oor die nihere Bestimmung Surv #, 141. 211. 256. 268, 264, 266. 
267. 940, O71. 274 (ter). 2755 3, 86.119. 128; 4, 42: 48; 6, 96.08, 
6450, 63.122; 13, 22; 14, 06: 16, TT; 84, 38; 06, 90586; 475 67, 
10; 64, 10.16; 55, 7 (bis), 

Gegonüber diesén Stellen finden sich nun allerdings sechs 
Stellan, wo das Objekt oder dio nähere Bestimmung im der von 


N Wietlich: welcher das Verlorene Io seiner Hand hat. 
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Hirkvy angedeuteten Weise dem Verbum vorangeht (2. 2; 5, 8; 
$2, 86; 28, 54; 32, 16; 42,96) — aber durchwegs im Reim! 

Deselachen kommt ee -* ls, oder Ahnlich siebenmal 
in Korän vor (9,3. 113; 12,2; 87, 8.84). 01,4; 32,24] — aber 
wiederum stats im Reim; sonst kommt #4 nur ohne Objekt vor- 

Dieselbe Erfahrung kana auch bei anderen Verben gemacht 
werden: die Konstruktion ist sonst regelrecht, weicht aber dem 
Reim zu Liebe ab. Eine statistische Zusammenstellung würde jeder- 
mann überzeugen, wie rect ich mit meiner Behauptung habe, 

Endlich sei noch bemerkt, daß Hanevy weiler in der Bibel 
noch im Kori ein einziges Beispiel beigebracht lint, wo das Objekt 
olor eine nühere Bestimmung zwischen Subjekt und Prädikat 
stehen, und dies ist für Hammurabi besonders charakteristisch, 

Wenn Hartvr 3,183 sagt: ‚Cost un aubteringe mventé toot 
dune piöce, afin de conserver me teinte sémitique aux lois. des 
Moise et d’'Hammurabi‘, so muß ich gegen dio Behauptung 
protestieren, daß mich bei meiner Forschung irgend welehe 
außerhalb der Forschung liegende Zweeke beeinflußt 
hätten! 

Auf eine Erörterung der afrikanischen Frage werde ich jetzt 
nicht eingehen, dies würde mich. weit von meinen jetzigen Arbeiten 
ablenken Ich halte aber meins vor 20 Jahren aufcestellte These 
vollkommen aufrecht und lass es mir nicht verwehren, mich noel 
mals auf Nonnmee und Puarronmis zu berufen, obwohl Hauser 
mir es bel nimmt, daß ich. ihn dadurch vor das Dilemmn stelle: 
Rendeg-vyous ou vos froikserex lex aneiennes amitids qui vous sont 
ehöres‘, Ea wäre traurig um die Wahrheit und aim die Freundschaft 
bestellt, wonn man sich ans derlei Ränksichten nicht auf gleichge- 
sinnte gelelirte Forscher berufen dhrfte. 





Tal ew frtther angeMihrtm Fällen ist der Heim gana ohne Kinfinß. 

* Bomerken möchte Inh aber, daß für die Pesistetiong der Syatex der Agan- 
sprache die vom Hauirr aoe der Liturgie der Falsschan augeführte Stelle wich 
wenig eignet, weil sin van alton hebräischen ani ayrinchan Mitstern bewimiulit tat. 
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Es ist unrichtig, ‚daß ich Hattvy sacen Insse, daß er eine 
Eutleckunge gemacht hat. Wer die Stelle auf 5. 241 meines Artikels 
vergleicht, wird sich leicht davon überzeugen. | 

Hacavy greift auch auf meinen zweiten Artikel in dieser Zeit 
schrift lintiber und halt mir vor,.daß ich in gennusm Anschluß an 
den babylonischen Wortlaut einige Sätze in einer Art übersetzt habe, 
ie allerdings nicht nach unserem Geschmacke ist. 

So = B.:: ‚Nachdem der Pförtner seinen Mund anfgetan hat 
(wer), spricht er ete, Es handelt sich hier nicht um cine Übersetzung, 
sondern um die Auffassung einer ayntaktischen Erscheinung. Die 
Übersetzung mag geschraubt und gekünstelt und, nach unserer Art 
zu sprechen, wenig geschmackvoll sein; ¢4 gilt aber den Geist der 
alten Sprache und den Sinn der Worte zu ermittele: Die Frage ist 
va: heißt ma ‚und‘ oder nicht? Wenn nicht, so darf man «s nicht 
0 fassen. 

Daß ma eine pronominale Veratiirkung sein kann, habe ich in 
der von Harhvr angedeuteten Stelle nur vorlanfig (so steht es bei 
mir gesperrt!) zugegeben, worl ich diese Sticke noch nicht gentigend 
untersucht hatte, 

Meine Vermutung über din Beleutung von (amelu) avsin-na 
halte ich suchlich aufrecht. Wenn der Mann einmal ‚Lichtentsprossen 
beißt, so nenmt ihn jeder so, auch die Göttin der Unterwelt. Man 
int übrigens Unrocht, die strenge Logik auch auf Mythen anzuwenilen. 


Der Gebrauch der Modi in den Gesetzen 
Hammurabis. 
Vee. 


D. H. Miller. 


Here De: A, Uxoxan hat in der Zeitschrift für Asayriologia, 
Bd, xvu, 8. 353 IT, eine sehr Beißige und gründlichv Arbeit zur: 
Syntax der Gesetze Bummarnbis veröffentlicht; aus der ich mancher- 
lei gelernt habe, Ein interessanter und lehrrnicher Abschnitt dieser 
Arksit ist der ‚Der Gebrauch der Modi Aburschrivbene (5. 859, bis 
464), Die Beobnehtung der Tatsachen ist durchwegs richtig und 
führt auch zu der Erkenntnis; daß an mancher Stelle Vürschrei- 
ungen, bezw. Verlesungen vorliegen nnd daß an zwei Stellen, welche 
wer die Iingst erkannte, aber vun Usoxap in konsequenter Weise 
angewandte Regel verstießen, in der Tat nicht Singzulare, sondern 
Pluralo vorigen. Es ist daher mit Usexap sicher anzunelımen, daß 
bel hubu-ulH-Fu (D, 41) and deel hu iuntteia (8, 51) ale Plurale 
des coe Zinsherr, Glinbiger’ nufzufnssen. sind, 

een scheint mir Dx Usesxan, der Iierin nicht ganz Fumonen 

Daran folgt, in der grannmntischen Auffassung des gewissen Verbal 
formen angehängten -# inreangehen, Die Regel Inutot bei Du. Tsawan: 

$ 1. ‚Das Assyrisch-Babylonische unterscheidet zwei verbale 
Modi, je nachdem der Satz selbständig oder von einem Regons ab 
hängie ist, In letaterem Falle erbuilt die Vertalform, sihishosal a ob 
Pracssns, Prasteritum oder Permansiv, die Endung -%, sifern sie nicht 


schon «ine Personalendung aufweist ..,° 
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‚Das konjuuktivische! ws findet sich, wie ge 
Temporibue und bewirkt, daß die #8. Pers. sing: mase. äußerlich ier. 
enteprecbonden Plaralform gleich wird." 

[he Erkläring der Stellen, die gegen dio gegobanen Regeln zu 
verstoßen acheinen (5, $61), billige ich vollkummen, bis auf Punkt 7, 
der lanter: | 

Regolrecht ist auch die Anwendung des -t in einem Objekt- 
satze, welbst wenn dieser ein direkter Satz ist, so B xx, 53: gulla- 
bom stna dien la wgal lbs btam-ma, Hier ist der ganze direkte 
Aussagesata Objekt zu itamma, enthält demnach nach § 1. ein w, 
Ebenso wird Beavis, 11 eu interpretieren sein: a4ee-fum Au ih 
cu In am hazus i-fum-ma ote." 

Dx. Usanan führt auf 3..362 also fort: 

‚Gegen die im Vorhergehenden erwilnte Regel scheint auch 
eine ganze Kiusss von Nebenzätzen zu verstoßen, nämlich dio durch 
Jumma eingeluilsten Bedinzungssätze. Jedoch ist diese Ausnahme 
nur sine scheinbare; das Assyrisch-Babrlonische Kat namlich, soweit 
uns bekaunt ist, keine Bedingungssiitze im gewöhnlichen Sinne, 
da jeder Vordersate eines hypothetischen Satsgeftiges 
ibeuso cin Hauptsatz iat wie der Nachsate* 

Ich muß gestehen, daß mir fiir diese Erklänmg das richtige 
Versiändeis fahlt. Die Logik bleibt Logik, auch bei den Babylonieru, 
nod din Nebensatz ist kein Hauptantz! 

Wie werhiilt sich man die Sache ih Wirklichkeit? Bei genauer 
Prüfung wird man bei Hammurabi folgende Heobuchtungen machen: 

tL In allen Sätzen, die mit fume begitnen, also in dem Vorder 
eaten eines hypothetischen ‚Satsgelligen, fahlt beim Verbum 

(las uu, | 

® Is allen Nachadisen der Bedingungesdize fehlt das m, 

8. In allon Jussivformen fehlt das -w. 

4 In der er#ahlenden Form (tempus historicum) fahlt bier wis 
auel) sonst im Assyrischen dae «wy 


2 Vou mir gesperrt lab nehme an, dab kr, Uecean das Wort in eniuur wirk- 
lichen Bedeutung (dh. ala Gegensatz zu indikatirisch) fale 
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Diese Tatsachen stimmen mit den von Usaxan beobachteten 
genau überein (vgl. das. 5.371), wein sie auch zum Teil anders 
formuliert sind. Dagegen scheint mir die. Auffassung und Deutung 
derselben bei Usanan nicht riehtie zu sein, Ich möchte daher die 
Regel, abweichend von Dr-Usxexan, so formulieren: 

a) -« findst sich in aitributiven Relativsätzen und konjunktionalen 
Kelativaätzen, also nach 44, adivm, ultu, arki da ete. (Ve. 
Datrrzacn, Assyr. Grom. &: 147 und 145.) 

bj.» Mil ab in Vorder und Nacheatz der Bedingungssätze, in 
Jussirsäteon mil im tempus historicam. 

Die Unterscheidung zwischen Hanpt- and Nebensitzen in Ie- 
trai? des peaetien #4, wie sie Derorzecn. vornimmt, mag Hulerlich 
ihre I igung gehabt haben, sie trifft aber in keiner Weise das 
Wesen Im Sache. 

Meines Erachtens ist des -u nicht konjunktiviseher Natur, 
sondern im Gegenteil indikativischer Art nnd entspricht dem -# 
des Indikativs im Arnbischen, Dieses indikatirinche -w ist goemein- 
womitiveh, wenn es auch im Nordenmitischen such nicht mehr nach- 
woisen läßt: Die verkürzten Verbalformen dur mediae und tertiae 
w und J im Hebräbschen lassen sich nur aus dem Abfall der Endung 
erklären. 

Daraus erklärt sich: 

1. der Abfall des u beim Jussiv, wie in allen: semitischen Sprachen, 
wo steta Abfall der Endung und infolgedessen Verkürzung der 
ET (besiahungsweise vorletzten) Silbe eintritt, 
dam Abfallen desselben in den Bodingungssiitzen genau wie im 
shaken endlich 

9; der Abfall in der ersühlenden Form, wie im Hebräischen nach 

dem Waw conversivam ond auch sonst ohne War, 

4. Dagegen bleibt es in Relativ- und Konjunktionnleätzen, weil in 
solähen Fallen unzweifelhaft indikative Formen vorliegen, In 
Finaléitzen wo Subjunktiv ‚nötig wire, et des nicht nuch- 
gutiesen worden. 

6. Auch die unter Eid ausgesagte Formel fordert den Indikativ, 








100 D. Ho Mouse, Den Gemaron cee Mont ere. 


daher w-gat-ti-bu (18, 65), vel jedoch ata-am (vi, 12) wo aller- 

dinge keine Eidiormel vorliegt 

Bei der Formulierung der Regel oder des: Gesetzes über -t 
muß man daher die Unterscheidung zwischen Hanpt- und Naben 
ailizen fallen lassen, da der Vordersatz im hypothetischen Satzgefüge 
wo das -w nicht angefügt wird, (gegen Usowan) unzweifelhaft cin 
Nebensatx ist; dagegen die Schwurformel, wo das «u vorkommt, ein 
Hasptzatz ist, Daß mein Yrklarıngevorsucli für das Gemeinsemitisehe 
von prinzipieller Bedeutung ist, branche ich wohl kaum hervorau- 
hoben. 

Es bleibt nur noch übrig das -w im Permansivum zu erklären, 
Hier sind zwei Möglichkeiten vorhanden, Man fat es entweder als 
adjektivische Eudung (also als Nominativ) oder man setzt. es als eine 
Anslogiebildung des -w im Proetoritum und Prüsene an: ersteres halte 
ich für wahrscheinlicher. 

Teh, behalte mir vor anf andere Fragen der babylonischen 
Syntax, welche von Dr, Uxowan behandelt worden sind, später zu- 
rick zukommen. 


Anzeige 


K-Vorzens; Die Gedichte dea Mutalammis, arabisch und deutzel be: 
arbeitet yon —. Leipaig. Hivnwme’sche Buchhandlung. 190%. 


Wir sind Professor Vonurns sohr dankbar für diese Gabe, Mu: 
takintiis gehört au den hoch geschätzten Dichtern der Heidonzei. 
Finiee seiner Verst waren allgemein bekannt, einzelne sind pelbet 
Sprichworter guworden, Ganze Gerichte von il sind jedoch richt 
wrlulten, und you den größeren und klırzaren Bruchstticken, dip 
seinen Namen tragen, sited ‚einige ohne Zweifel unecht, andere ehr 
oder wenig verstiimmell, Das wird wohl dem zuzuschreiben sein; 
daß ur in Syrien starb, fern von seinen Stanımosgunmseot, im. Nord: 
osten von Arabien. Dio ‘Geschichte seiner Atwanderimg ist Im 
kannt Sein jüngerer Freunil Tarufa und er hatten: durch Spottverso 
(len Fürsten von Hira eratirnt, Dieser tat aber freundlich und 
schickte die beiden, jeden mit einem Brief, an seinen Statthalter in 
Balirain, der sie reiöhlieh lwschenken wiirde, Als sie auf dem Wege 
waren, faßte Mutalanmia Verdacht und hieß ieh den Brief vorlesen, 
der den Befehl enthielt, den Träger zu tüten. Er machte sich dann 
ciligst auf die Flucht und rettete sein Leben. Tarıla meinte, man 
wtirde es nicht wagen, ihm etwas auleide zu tun, ging nach Bahrain 
und wurde getötet. So lautet die Erzählung. Trotx der Ähnlichkeit 
mit der Geschichte Uriahs und Bellorophons scheint sie einen reellan 
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Hintergrund on haben, da doch die Authentisität von Gedicht um kaum 
bezweifelt werden kann. Es ist aber schwor zu glauben, dal 'Tarnfa, 
ler sonst gescheit genug war, sich so dumm bengmmen habe, und 
ebenso, daß der Fürst beide zugleich, jeden. mit einem Brief, soll 
geschickt haben, Werimmtlich ist die Sendung Tarafıs vorangegangen 
und griindete sich der Verdacht des Mutalammia auf die Erwikgung, 
dati Tarnfa, den, wie er wußte, der Fürst innerlich haßte wie ihn 
sellt, mit einem Schreiben an dienelbe Adresse geschickt worden 
war, lat dies riehtig, so kann Gedicht m, Ve. 1—0, das schon des 
Namone „I! wegen verdächtig ist, nicht ocht sein, obgleich «= 
von einem guten und alton Diehter borrübren muß, da die Er- 
zählung teilweise ans diesen Versen horausgesponnen ist. Es ist dazu 
auffallend, daß der sprichwärtliche Brief stets Mutalammmis-Brief, nie 
Tarafa:Brief heißt, 

Wahrscheinlich ist Mutulammis nicht lange nach seiner Nieder- 
lassnmg in Boart gestorlen. Denn die Verse, welche gegen den 
Fürsten von Hirn geriehter sind und die, in welchen er den Stammes- 
geboseen des Tarafs vorwirft, daß sie dus Blutgeld angenommen 
haben, statt Rache zu üben, milsson kurz novel diesem Ereignisse 
gedichtet sein. Aue den (Gedichten xı und xvi laßt sich meines Er- 
achtens über das Alter des Diehters nichts erschließen. Wohl, daß 
er an sein Ende dachte. 

Ungefähr alles, was diesem Dichter mit Recht oder fülsehlich 
sugeschrioben iat, finden wir tun it Vorzana Buch beisammen, Es 
enthalt an erster Stelle den durch al-Atram (7 941) reifigierten Divan, | 
von welchem die khediviale Bibliothek in Kairo imd das British Museum 
jede vine moderne Handschrift besitzen; dann eine große Anzalıl 
Fragmente ans anderen Onellen All diesen Versen ist cine recht 
gute deutsche Übersetzung zugwsellt. In der Einleitung ist alles, was 
uns fiber don Dichter überliefert ist und was wir aus seinen Versen 
ltrnen, kritisch besprochen und auch die Antheytiaitit der Gedichte 
gründlich behandelt. 

Ich habe beim Lesen einige wenige Randbomerkungen gemacht, 
lie ich hier folgen laase; 
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Einl. S; 2, 4.5 £ Wenn ich Rochi hahe, Gedicht ıx für unecht 
zu halten, wenigstens. den ersten Teil, nissen die Worte night go- 
tilet werden, wie im Nachtrag vorgeschlagun wird. 

3:4. Ob die parlinetischen Verso echt scien, ist eclower an 
wagon. Voutans-sellat (8. 15) zweifeh, Christliche Hintiisse kimnte 
man gwar aiorkeunen, allein die Sprache eben dieser Sticke, wie 
vin, Va; 6—8, hat ein modernes Geprige 

S11. Aus dem Gebrauch einzelner Frenulworter zu: schließen, 
daß die Diehtersprache dem gewöhnlichen Leben fern stand, scheint 
thir ein wenig zu #lurk. 

Gedicht 1, Ve. 12 31. Subjekt int Aas abl; amd ala er dann 
von der Hand die Talig nehmen will fir die (abgehauene) Hand, 
findet ar für sich keine Vergütung darin, duß beide (#22 Va. 18) abe 
getrennt werden, und sehaudert, zurück‘. In Ve. 13 berleirtiit Lass 
‚Gelegenheit, nm gegen ihn vorzusehrwten‘, 

Va.15. Wenn man 25) nbersett wie V., würde A fohlen; j= 
it aber einfach hindern im Sprechen (Sangen), wie im Nachtrag 
richtie in der Überäntzung Jeu Verses von “Amr ibn Ma'dikarih, 

Vs 17 1 mit Hm und Anuwanon > ae th 

a, Va. 1, Trott des Kominentators halte ia 521 ‚hast du 
mich fortgejagt?* für die wraprtingliohe Lesart. 

Ved, Ks dl ia ist wohl = er ss Und "Or- 
als ist ihm ein Vorbild", 

Ve. 6; Nicht ‚nberanstrungt‘, sondern nur ,anstrengt. Denn beim 
ernsten Wettlanf xeigt sich, (daß Air ; eigentlich schleelts Hongste eind. 

8.9. Zod ve ml Fe Zul ae, beides wohl Sahreib- 
fehler, 

av. Va: 8. as aa ist wohl al as zu lesen: ‚und wie oft 
wirst du noch gerligt warden‘, 

Va. 14. Teh sehe keinon Grund für Barrns Vertoutung (Naeh- 
träge 5,38), daß eutweder ER — Dt oder (le — 5! zu 
lösen sel Ich tibersatee: „so würden‘ sie (Objekt) wegraffen die, 
welche mir freundlich gesinnt sind nnd tie ich kenow ole fret. 
gebiet. 
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Van Ju, Ve: 161. dab, Va 17 | tes, Va: to bh ul, 
wohl alles Druckfehler. 

y. Va *, Dab Ve dürel ‚Minsch sun‘ übersetzt worden 
dürfo, glaube ich nicht, Die Erklärung Tabrizis gefällt mir besser: 
‚Die Menschen sind, was man von ihnen sicht und «ich Nber sie 
erzähle: Ich donka aber, da’ a im (iogensaw zu prell die 
richtigen Losart ist, 

Ve. 11, Die Leto Da, 87 der Klamasa gilt Option zwischen 
a und -yuby). 

ve Vs. 11. Ich übersetze: ‚und ich vermute, daß ilo den beiden 
a-Aswad ala drittes Opfer zupesellen wirst‘, wis schon richtig Born- 
srun, 3. too 7. 2 Da wir sonst nichts vou zwei: Sühnen der 
. Unasnia wissen, beweist nichts weron diese Übernetaung, Ich aehe 
wich nicht cin, wie dieser Vers dem Zusammenhang unterbrechen 
all (8, #8, 4.4 6). Der Übergang zur bt jet nicht auflallend, 
In Va, 15 kelirt der Dichter wieder dazu surtick. 

Vs. tT. Falle 1 (nach der Übersetzung) das negative ist, ımuß 
a gelesen werden, Teh denke aber, duß a =? zu lesen sei 
und et a navh den besten’ Autoritaten, Fur die Lesart Pr 
(vel Agh. ast, tee: fin Qot. Dichterbuch 41, worl, Z.) spricht auch, 
duß die Dedentung von af ‚Belolnung, Geschenk‘ nachllamisch 
jet. S. Iielsdori rar, &--7. Ich halte den Vers für echt 

wr. Va wel, wohl Schreibfehler, da V_ richtig Shersetat 
‚denn wie’, 

Vs. 6. Vornses’ Anmerkung zur Übersetzung: „Die nicht näher 
bekannten Orte sin! augenscheinlich hier als westliche Grenzorte 
des Gebiets von Hira genannt, wo die Wege von Üstarabien her 
sinimfinden! ist zu mmsch geschrichen.'Ain Said ond La'la’ sind zwei 
beknnnie Stutionon an dor Hauptstraße xwikelhwn Bagra und Kufn, 
liegen demnach stiddstlich von Hira: Außer den schon von V- selbst 
5. 40 Anın 9 zilierten Stellen kann man dartiher die Bihl, Geogr 
nachschlagen. - 

Va. 10. Fiir sb int vielleicht at zu lesen, dns einen zuitan 
Sinn gibt und wovon ein Beispiel Hotai'a var Vs.4 (Gorpemen 8.108), 
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vun, Va, 4, Was Vo ber die ursprüngliche Bedeutung van lm 
sagt, ist sehr atıspreohend. | 

an, Vs, 3. Vorsens hat mit dem Kommentator bs im Sinue 
von ,Auswurf genommen, Du vom Gopand gor weht bekatmt, fm 
Gogenteil höchst unwahrscheinlich ist; daß er diesen frißt, hat der 
Kommentator Fahad (portisch stat Maid) ala einen Namen dor 
großen Hidechse (Dabb) genummen, da ex von dieser wohl he- 
hinaptet wird (Damiri 1,47, 18 £), Das selmint reine Willktr, Man 
kann aber ll 5 auch im Sinne von ‚Fettbauolh* nehmen (i Firr- 
rag, Proverh, 1 501,n:18 ab she bes G5; wel, Ihn Khordiad- 
bebo ivi, 8), Djuhig aber eraiihit. (a. Quzwint a, “94, Ev, u.), dal der 
Fahd, wann er fett ist, weiß, daß seme Bewegungen schwerfialliz 
sind und sein Geruch den Appetit von Löwe und Panter reisen, 
deswegen verbirgt or nich, atrockt die Glieder und nehlaft, bie ur 
wieder normal geworden ist Man sagt sogar sprichwortlich; ‚sehläf- 
Ager als der Gopari® (vel auch ZDMG, xvi, 791 £ mul Hosen, 
Sirsyathiere, 8, 300, Anm 2) Der Dichter vergleicht demnach dio 
"Abdalquis, die nur an ihre Handolsintoressen denken, ruhig im 
Hafenort sitzen und sich alles gefallen lassen, mit dem Goparil, der 
seinen Bauch hiter Die Stelle des Mutalammis ist anch daher 
wichtig, weil sie widerlegt, was Home #8. 299 schrivh; ‚dns Wort 
fehtt in der alton Poesia giinslich', 

um. Va. 2 Ich glaube nicht, daß zu überentzen sei: ‚Ihr Leute, 
ich will au ench kommen’, sundern ‚Die Lente kommen zu oneh*. 

Vs 2, Ich lese „ae und übersetze: Besser als dis Leute, 
die sich ihrem Emir widersetzen, sind, o meine Lente sehlimt oneh, 
die aitzunden Frauen | 

sw. Ve 2. Wenn man mit KM. karl liest, braucht man zwischen 
diesem Verse und dem vorigen. keine Luck“ angenehmen. Statt 
= möchte ich lesen ze jam Fuß‘. In der Einschaltunge str iiss 
sotxung ist ‚Wildesel’ ein Versehen fiir Antilope’, | 

Ve.8. Ich achlage vor er und my zu lesen; Die Uber. 
setzung wird dann: jer gab mir von seinnm Boden um seinem 
Himmel mit Freigebigkait’. 
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Va. 10 I. mit BM. ne so wird or ticht zurickgelalten 
(sondern zugelassen)‘, 

ry. Va, 7. Ei) übersetzt ‚als kopflos verschrienn‘; lieber nach 
dem Kommentar ‚fortzetriehemne‘, 

Vs. 14, ul gebfirl vielmehr zu KEN 9: die nach deinem Er- 
messen nicht aussinandergesprongt werden könnten‘, 

Va. 15. gehört wohl nach Vs. 14. Statt EN, milchte ich Anm setzun. 

svi. Va, 8, dal „a liober ‚aus deren Gewinn‘, 

Vu.-9 und Wh Ich leso Fygble “mid tibersetze: ‚Er egal sich 
gu ihm mit seinen Levten und fand um ihn her die Leute, und zur 
Linken von im (war) ein roher (Knappo} mit hageren Schultern 
und ein Bogen’ usw. 

Vs, tt jet dcliwer zu verstehen. Es muß vor diesem cin Vers: 
(oder mehr) ausgefallen sein, in. welchem von einer ‚Frau die Rede 
war: „Sit lnuerte KH ihn, den Schlüssel (zu erhaschen), bia (als) sie 
bie zu iow durchzudringen Mittel Befunden lutte, neben der Länge (2) 
der “Fire, die Wand ihn kehrte (#>« inuß diesen Sinn haben, vg. 
Het =}, Da ersohreckte or, und sie hatte in seiner Empfindong 
die Stelle eingenommen eines Mächtigen, den das Regieren nn die 
Spitze gestellt hat,’ Wir können aber nicht erraten, auf welches Er 
eienia sich diese Worte beziehon. 

Fragm, m. Nis 41. sl, ‚und ihre Nacken dockon’. 

xx | So es „a ab ‚wird »weifelles au Boden atiirzen’; vel Gloss: 
Tab, unter». 

cm. I int gowiB falsche Überlinferung. 

xxxy. „> ist woli] Druckfehler fir „u. 

Die Doutung altarnbischer Verse ist salr ‚schwierig, zumal, 
went sie hur fragmentarisch su uns gekommen und auf dem langen 
Wege der mündlichen Überlieferung manchmal mit oder ohne Ab- 
sieht vermmataltet sind. Voutaas hat sich durch die Herausgabe and 
Übersetzung der Veran des Mutolammis sehr vorlient gemacht. 
Meine Bomerkungen bezwecken nor, auch mein Svherflein zur Er 
klärung berniragen. Vielleicht findet mein gulehrter Kolleg» darin 
das cine oder daa andere, daw ihm brauchhar dnakt. 
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Vorsaus’ Buch int einSonderalidinick aus Beiträge zur Ansyrivlagie. 
In diesem Sonderabdruek haben die Seiten wohl ihre eigene Pagination 
erhalten, doch in den Anmerkungen ist die Paginierung dor Bai- 
träge durchans beibehalten Man muß daher jedesmal 148 von der 
Seitenzahl abziehen, um die Verweisung zu finden: 

Leiden, Dozember 1903. M.J. nu Gorm. 


Ur. Dav. Hamm. Mtınam, Die Gesetze Hammmrahir und ihr Verhdlinis 
zur misdischen (Geseizyelung, suit zu den AI Tafein, von —. 
256.8. Wien, 1909, Aurnen Höwven. 


Die Arbeit zerfällt nach. Anlage und Disposition des Stoffes 
m vier Teiln: Text in Umschrift, deutscher und hebräscher Üler- 
setzunge (9—711); Erläuterung und vergleichende Analyse der (iesetze 
(78—173); allgemeine Ergebnisse (174— 244); sprachliche Exkure 
(245— 267), Im Anhang (268—286) werden die Fragmente aus der 
Bibliothek Asurbanipala, die sninerischen Familiengesetee nebst den 
altbabylonischen Adoptionsverträgen, nowie das syrisch-rümlaelıe 
Koohtsbuch in Zusammenhang mit der Mauptmnterie behandelt, 

D. AL Mercee hat in wesentlichen Punkten das Verständnis 
des altbabylonischen Reéhtskodux wefürdert und die Kinzelunter- 
suchung unseres Erschtens in die rechten Bahnen geleitet Philo- 
logische Gründlichkeit, juristischer Schartsins und «ine glänzende, 
an. tinigen Stellen geradezu verbllfende Kombinationsgabe haben 
der Erforsohung des wichtigsten aller bishor gefundenen Keilschrifi- 
denkimiler die wertvolliten Dienste geleiste, Mag in einzelnen 
ttrittigen Punkten die Kritik sich ablehmond verhalten, so wird man 
in Zukunft nicht um die Tatsache herum können, daß hier cine 
Leistung ‚ersten Ranges vorliegt, die unter dem Glticksstern der 
Versenknung in einen tenen grossen Staff day Licht erblickt und 
anderen gewiesen bat. 

Schon die »prachlichs Leistung erweckt las glinstigstn Vornrtoil, 
Jeder Kenner wird wir beipflichten,. daß die Sem Wixoruun’sche 
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Übersetzung an wichtigen Stellen aurecht gertickt und verbessert 
worden ist. Auch wenn wir van den Paragraphen, wie 126, abschen, 
deren Sinn yollatindi¢ im Dunklen reblioben war, und die hior und: 
eilig richtig interpretiert werden, ist in durchgreifender Weise das 
sprachiche Verstanidiis dadurch yeftrdert worden, daß D, H, Mencee 
die Weinheiten und Kleinigkeiten der grammatischen Struktur ine Auge 
zofaßt hat, deren Nichtbeachtung nieht selten ein volliges Mißverständ: 
nis des Textes zur Folge hatte, Daß das postpositivo ma (sim. a) 
nicht schlechthin mit ‚und! zu übersetzen ist, sondern temporelle ond 
kandative Adverbislsitse ubschließt, ist eine durch eine Fülle vun 
Beispielen helegte Beobachtung, welche für daz syntaktische Ver- 
stiindni an vielen Stellen von größter Tragweite it Noch höher 
jst «= dem Verfasser anzurechnen, daB er uns von dem eitlan 
Wandel nach vaterlicher Weiso erlöst hat, die Kopula w in allen 
Fillet, in denen der zweite Sata nicht schlechthin koardiniert ist, 
sondern eine Steigerung enthalt, dureh und‘ xy Whersetsen, Viol) 
mehr jet dann die richtige Übersetzung auch’. Einzelne Paragraphen 
des Gesutses, wie 5 129, besumleor § 151, werden erst dureh das 
erlösende ‚auch! verstiindlich Soa bestimmt das an zweiter Stolle 
gerimmtide Getta, dab für voreheliche Schallen des Mannes die Fran 
dann nicht haftbar int, wenn aie sieh über die Nichtworbindliehkont 

vor der Eheschtiefing cing Urkunde hat ausstellen lassen. Es heißt 
‚darin weiter: nach ist — unter den gwgebenen Rechtsverhiiltnissen — 
der Mann für voreheliche Schulden der Fran (unbezuhlie Schneider 
reelinungen) nicht hafıbar. Ühersstzte man ‚und‘, so miliBte tm 
die Nivhtverbindlichkeit der Frau ols Aunnslinenintus Gassen, was 
gar nicht der Sinn des (resetxes sty sagt man mc Wisckume aber‘, 
so würde die nachfolgende Bestimmung ans dem Rechtsgrnnilests 
wloiches Recht für beide! in: auffülligor Weise herausfallen. Schwierig 
ind noels nicht sprichreif int die Aufstellung des Verfaesers, daß der 
grammatische Bau dos Kodex auf sine kumerisule Vorlage schließen 
lasse. Jeonfalls ist die Untersuchung dieser Frage von folguschwerer 
Wiehtigkeit. Wir semen im folgenden sinige sprachliche Ent 
deckungen, ite für die richtige Interpretation dor Gesetze von Be 
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deutung sind. Nérte (§ 2) bezeichnet ganz wahrscheinlich ein 
‚schamanistisches Verbrechen: mit Vergleichung des arab, noharı 
wird die Deutung ,Mord durch Zauberei' in Vorschlag gebracht. 
Nibütum (§§ 115—116; eig. der Benummte) ist die Phandperson, 
nicht der Schuldner selbst, sondern eine ihm gehörige Person, welche 
den Folgen der Schuldverhaftung anhennfillt. Mary sa ini mahrı 
(8 165) ist nicht der Lieblingssolm, sondern wahrscheinlich der Erst- 
veborne, Siamiste album wird sehr entsprechend als .Dirne, die ala 
Mann auftritt gedentet. Zi-eit ($$ 209— 206) iet (hebr, legt, tulm 16) 
die Wange. Die Übersetzung von MASEN-KAX (muskénu) mit 
‚Armenstiftler‘ ist kaum richtig: wahrscheinlicher bezeichnet muskönu 
den Heimatlosen, den Nichtstantsangehörigen, der durch den künig- 
lichen Dienst gewisse Vorreelie gnorteilt bekam. — Nicht genug 
kann der Scharfainn des Verfassers in der sachlichen Analyse der 
einzelnen Gesstzesgruppen anerkannt werden. Es ist hier, wio auch 
in meiner vorläufigen, fir weitere Kreise berechneten Schrift ‚Moses 
ind Hammurabi! (2. Aufl, Leipaig, Hismens 1907) dur Beweis go- 
liefert worden, daß man auch ohne juristische und universalrschts- 
“geschichtliche Dutailkenntnisse sich in rechtliche Gelankengange mil 
vutem Willen ond angestrengtem Fleiß hineindenken kann. Leider 
verbintet os der knapp zabemessene Baum, auf Einzelheiten eitzt-- 
gehen, die von dom endringenten Séharfsinn D. A, Mourwes dos 
rilinlichste Zeigenis ablegen. Nur einige Bemerkungen in der Folge 
des behandelten Stoffes mögen folgen, & 5 handelt nicht van Rechts 
hongung, wie ich mit Srooss angenommen habe, zonder von Ni ichtig- 
keitsorklärung eher ree indicata. $8 9—1N orlrtern don gmmeineti 
Diebstahl, der durch das Mittel der Haussnchung and durch die 
Ermittelung des. originären Eigentiimers, des Besitzers und Ver- 
känfers ame nur scheinbar verwiekelte, in sich klure tnd geschlos- 
senn Rechtspraxis stir Folge hat. In § 18 wird durch don Ans 
drack „joner Mann’ der Tod ‘sowohl des ursprünglichet Besitzers, 
win des Verkäufers: einer angeblich gestühlenen Sache ins Ange 
vefadt Ale ain Fund van größter Wichtirkeit kann die Feat 
‘stellinge gulten, dai sämtliche taxativer: Strafen sich auf Einheit 
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normen des zwei: oder fünffachen Ersatzes zurückführen lassen, daß 
insbesondere der gemeine Diehstalil mit dem 2- oder b-fachen ge- 
ahndet wird, je nachdem der gestohlene Gegenstand noch oder nieht 
mehr in orster Hand ist Es ist überraschend, wie alle Proben aus 
Jen Gesetzen Hamimmurabis unf dieses Exempel stimmen. Wenn der 
Hirt beispielsweise nach § 64 fir Weidefreve) zu sechsfachem Ersatz: 
verurteilt wird, ao ist zu bedenken, daß er das beschidigte Feld zur 
Ernto überlassen bekommt, also tatsichlich nor fiinfinch zahlt. Der 
ungerechte Richter in § 5, welcher ein vollstreckbares Urteil annulliert, 
hut das 19-fache gin bezahlen, dh. er hat die dem Kläger und dem 
Beklagten drohende Eventunlatrafe des Einfachen und des Fünffachen 
doppelt vu entrichten, Man sieht, daß nicht nur Logik, sondern eine 
stramme GlujclmaBigkait das uralte Gesetz auszeichnet, das Pam 
Haurr in Baltimore wohl nur in Anwandlung eines schlechten Witres 
mit einer ‚Dorfpflitze' verglichen hat — Die Ergänzung der $3 98 
und 99 als Correlata zu den §§ 104—105 mag angefochten werden: 
genial ist sie jedenfalls, — Daß ich in #inzelnen Auffassungen vou 
dem Verfasser wbweiche, will ich nur vorläufig konetatieren, es wird 
sich an anderem (hte Gelogenheit zu wiesenschaftlicher Auseinander- 
setzung bieten. 

Wahrend ich in meiner genannten Schrift den Hauptnachdruck 
darauf gelegt habe, daB das Bigenannie Bundesbuch, der Altente Teil 
des moeaischen Gesetzes, in einem unabweisharen realen Zusammen- 
hung mit dem Kodex Hammurabi steht und den Nachweis hieflir 
durch eine synoptische Tabelle en erbringen versucht habe, ist es 
dem Verfasser gelungen, mehrere Komplexe glicher oder auffallend 
ähnlicher Bochtsbestimmungen für Moses und Hammurabi nnchsn- 
weisen. Diese Komplexe betreffen die Bestimmungen Nber das 
Depositam (§§ 124— 126; vel, ex. 42, —11); thor dir Erbverhältnisse 
von Kindern zweier Franen in einer Ehe und im unmittelbaren An 
sehluß Verfügungen thher die Verstoßung wegen schwerer Pietiits- 
vergehen ($$ 167—160; vgl. deut. 21, 15 und deut, 21, 18— 21); endlich 
die Bestimmmngen her Schmlen, von staßenden und staBigen Tieren 
($$ 960268; vl. ex. 21, 26— 82), Auf dio gleiche Reihenfolge der 
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lotztzreniannten Rochtasätze habe ich bereits (1. e. p: 97) aufmerksam 
gemacht; desgleichen auf die parallelen Rechtssätze für den Raufhandel 
(ex. 21, 1Bf 24 und 83206, 209). Je mehr ins Auge fallen muß, daß 
div Thora in rochtsterminologischer Bezichung durchaus unsbhängur 
vom Kodex Hommorabi ist, desto schwerwisgender ist der in beiden 
Gesetzrebungen gleiche Zusammenhang kasuistischer Revhtefiille, die 
hier wie dort in der bestimmten Form von typischen Rechtsordnungen 
zutage treten. Das kann unmöglich ein blinden Spiel des Zufalls 
sein, Nicht minder von Budeutung für die Frage nach dem gegen- 
seitigen Verhfltnis von Moses und Hammurabi ist die erstinalig von 
Morier an das Licht gestellte Tatsache, daß einzelne Bestimmungen 
dar Thora im bewußten Gegensatz zu dem dem biblischen. Gesetz- 
geber bekannten babyloniseben (oder altorientalischen) Rechte stehen. 
So ist die Kinderklausel ex. 21, 51, welche bei der Totung von 
Kindern durch stößige Tiere bestimmt, daß an dem Tater nach 
‚demselben Recht® (ex, 21, 29f) verfahren werden soll, aur dann 
verständlich, wenn man sich einen bewußten Gegonsatz zu dem 
teren Recht vorstallig macht, welches für analoge Fälle die Strafe 
an dem Kinde dea Sehuldigen (vgl. C. H. §§ 116, 210, 250) voll: 
zichen laßt, 

Der Verfasser nimmt non an, daß beiden Gosrtzgebungen, der 
altbabylanischen und der isranlitischen ein Urgesetz zugrunde liegt, 
dessen Röochtsgrdanken sich anf vier Normen zurüekführen lassen: 
Taliou für Blutrache; Talion der bisen Absicht; Einheitlichkon der 
Strafe (9); Anwendung des Talionsgedankons auf vermögensrechtlich« 
Vergehungen, Jede Hypothese hat eine stirke und cine schwache 
Shilo: ihre starke besteht in unserem Falle darin, daß sie den anf 
fälligen und unabweisbaren Zusammenhang mit einem Schlag erklärt; 
ihre Schwäche tritt daro zutage, daß sie über die Quellon hmaus 
auf einen Archatypos weist, der wohl für immer im Diinklen bleiben 
wird. Za Gansten der Hypothese kanı auf die $$ 85—41 hingewiesen 
werden, deren auffälligor und eimheitlicher Bau auf vine filtere Vor- 
Inge schließen läßt. Ob die sumerischen Familiengesetae, desgieichen 
die unsemitische Struktur des Kodex auf ein sumorisches Urgesets 
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schließen lassen, mithin die Frage, bes. Möglichkeit emes vor 
semitischon und wichtaemitischen Rechtes erwogen werden darf, ist 
ein Problem, das in keiner Weise spruchreif ist. Nicht unwahr- 
scheinliel jst uns, daß Hammurabi seine modifizierten Sateıngen an 
ein dlterds um ursprünglieheree Gewohnheitsrecht ‘angelehnt hat, 
das such durch die Thorn Israels hindurekschimmert. Jedenfalls wird 
uns auch der Muchtspruch der Universalrschtsgeschichte, der beispiels: 
weise an die intergentile Verbreitung des Talionsgedankens mit Nach- 
drock erinnöort, das wisenschaftliche Recht nicht verkimmmern können, 
fir die Jurisdiktion zweier Volker geschichtliche oder sachliche Zu: 
sammenhilnge zu konstruieren, welche durch die Bande des Blutes 
and die große Synthese der Weltreseliichte auf das innigste mit 
einander verbunden waren. Und stellt sich dazu heraus, daß auch 
dio Überlieferung des Abraham, der als ein Zeitgenosse Hammurabis 
gen. ay. ! wultritt, wie die Patriarchenerzuhlung in Bitte nl An- 
achauung die Rechtsvorhdlinisse Hammurabis widerspiegelt, so wird 
dio Wahrscheinlichkeit anf. die Hohe der Evidenz erloben, daß die 
moderne Anffassung, ule ob farael sein Gesetz sich aus den Fingern 
gesogen hätte, abgewirtschuftet hat. 

Jedenfalls hat D. H. Métarn auch der kritischen Auffassung 
des alten ‘lestamentes neue Wege gewiesen, Hoffentlich bleibt er 
auch in dieser Rivhtung nieht der Prediger in der Wüste, Über die 
Verhältnisse der xn Tafeln und des-#yrisch-rimisehon Recltsbuches: 
und die möglichen Zusammenhänge mit dem: altorientalischtn Recht 
migen die Juristen ain kompetenteres Urteil fällen, ale ich os vermag. 

Von tertümorn notiers ich folgende: 5. 115, Absehn, 3: ganz 
dieselbe Sitnation? 8. 118: von Schindang sinor Jimgfrau kann it 
§ 100 nicht. die Kody sem; afiate heißt immer Ebofrau’. 8. 161: 
ex, 21, 29 sintt ex. 21, 2824: 8, 167 8 110 statt 117; 3, 172: $463 
atinimt nieht mit 9. 11, aowlern v. 14 überein; 8.187: ex. 22, 0-10. 12 
stalt ex. 21,0—10,12%, Kleinere Fehler, die nicht unter den Korrigenda 
erwähnt sind, habe ich Inmerkt auf 5.7, 80, 110, 218, 258. 

Gottleuba i. Sachnen. 

Dr. Jonaxwna Jnnemiss. 
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W, Spreoscene. Demotische Papyrus inis den Königlichen Museen 
oe ‚Berlin, herausgegeben von der Gieneralverwaltung, mit er- 
liuterndem Texte von —, 46 Saiten Text und 9%  Gichtdrnek- 
tafeln, GroGfolio. Leipzig, Gieseone and Davanmıır, 1908, Prois wel. 
100 Mark. 


Unter den demotischen Papyrus des Bertiner Museums finden 
sich keine Stieke nach Art des Setlon-Bomans in Kaira, den 
Baveson entziffert hat, oder der Kraählung von Siosiris und Sothon, 
welche Giievrrn in 30 meisterhafter Weise herausgegeben und er 
läntert hit, oer des Wiener historischen Romans aus der Zeit des 
Königs Potubastia. Wenn wir von einzelnen mythologisahon und 
fineriiren Texten lee. su enthält der Hauptatock der Barliner 
Papyrus nur Reclitsurknnden, für den Historiker ungldich interessanter 
als für den Philologen, 

Und loch habe diese Papyras für una eine große Bedeutung, 
durch die Rolle, die sio bei der Eintzifeorung des Demotischen go- 
spielt haben Bates hat als Jüngling an ihnon seine ersten Ent- 
aitferungsversuche gemacht und die Bedeutung zahlreicher Formeln 
derselben erschlossen. Auch später ist er wiederholt in seinem 
Thesaurus auf diese Papyrus zuriiekgekommen und hat noel manche 
Rätsel, welche dieselben hieten, gelist, so lint or ome wichtige 
Formel der, Hoiratekontrakte richtig gedeutet, so die damotiselis 
Schreibüng des griechischen Stater erkannt Aus diesen Papyrus 
hat auch Lersums wichtiges Matorinl für seine Untersuchung ‚Über 
sinige Ergebnisse der ägypL Denkmäler für die Kenntnis der 
Ptolemäergeschichte, t862' goschöpft Ein großer Teil der Papyrus 
wurile dawn von Eeviraonr he gilt: eben Thine ühemetzt; at War 
Stine Art der Reproduktion nicht geoignet, selbst milBip, | 
sprüchen zu genfigen. So ist die vorliegende Ausgabe mit "Froude 
au begrüßen und jeder Frennd der demotischen Studien wird der 
Verlagsbuchhandlung dankbar sein, daß sia sich der kostspicligun 
Aufgabe opferwillig unterzogen hat. Gostiirt haben uns in dem so 
lurxuriös ausgestatteten Bande nur die koptischen Lettern- 

Winner Reikeche, fa, Bande d Mergen, rl. be. = 
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Durch din Arbeiten von Baoasen ist von den drei grobeu 
Phasen der demotischen Schrift. die mittlere ous der Prolemäerzeit, 
die in den Berliner Papyrus am stärksten vertreten it, sicher ge 
deutet; an die Erklärung der ältosten Papyrus hat sich zuerst Ite- 
viceor gewagt, ohne jedoch zu abschließenden Eirgebnissen zu ge 
langen. Srmoxumme, durch seine Kenntnis des Spüthieratischen besser 
vorbereitet; zeigt, wie wenig von den Übersetzungen Revınıour'a einer 
strengen Nachprüfung standhalt Io der Entzifferung der Urkunden 
der römischen Kuiserzeit wird man an der Hand der Beste des 
Tempelarchivs von Soknupaiu Nesos vorwärts kommen: 

Ein Hauptyorzug der vorliegenden Publikation ist die: Vor- 
sieht, mit welcher der begleitende Text verfaßt ist Vorsicht und 
Zuritekkhaltung ist hier um so mehr am Plutze, als diese demotischen 
Reclitsurkunden haufig auch von Nieht-Demotikern bentitet werden, 
dio durch die frither vielfach üblichen phantasiovollen Übersetzungen, 
in denen die wenigen icheren von den vielen nur geratenen: Stellen 
gar nicht geschieden waren, nur zu leicht zu ganz ingen’ Sehluß- 
folgerungen verleitet wurden, 

In der Erlhüterung der Urkunden hat sich der Herausgeber 
anf das Knappeste beschränkt Nur gelegentlich sind heim Kom- 
mentare kleinere Versellen unterlaufen. So wenn auf 8.6 au den 
früberen Urkunden, die sich auf den im Papyrus:3089 vorliegen- 
den Fall aus dem 17. Jahre des Ptolemnios Euergeles I boxichen, 
der Papyrus des British Museum aus dem Jahre 5, dessen Inhalt 
in der Reowe dgypt.1, 185 mitgeteilt ist, gezählt wir Der Papyrus 
stummt vielmehr ans dem 4. Jahre des Ptolomaios Philopator und hat 
ie Nummer 10377 (Anastasi 07). Den Akt in der Reewe dquypt, t, 158, 
den Spmwarıneno für identisch: anit dem Berlinor Papyrus 2089 halt, 
habo ich (804 im British Masenm mit den übrigen dort aufbewalhrten 
demotischon Papyros abgeschrieben; er trägt die Nummer 10227 
(Pap. Anestest 14). Der Loniloner Papyrud ist das Seitenstitck des 
Berliner, In dem Berliner Papyras zählt der Nele: dio Grabatatten 
auf, die dem- Onkel zufullen, in dem Londoner iat es umgekehrt 
der Onkel, der den Anteil, der dem Neffen zukommt, foatstoflt, Die 
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Grabstätten, die in dem Londoner Papyrus stehen, sini) cane andere 
als die im ‚Berliner genannt werden. 

Das vielleicht intoressantesir Stick der Papyrus der Ptolomler- 
zeit ist die Ühoachyten-Ördnung auf Tafel 885—41: Stanuot doch die 
Hauptmasse der älteren Bestiinde an demotischen Papyras von 
thebanischen Chonchyten her; fir die Zeit der Psammetichidun und 
der Perser von Uhoachyten des Tales, für die Ptolemäerzeit von 
Pastophorey des Amon Api, hew, vou Pastophoren des Amon von 
Génie, welche Genossenschaften alle als im Westen von Theben self 
halt bexeichnet werden, Zweifelhaft ist mir, ob die auf der vierton 
Seite vermerkten fünf Personen erst nachträglich, wie Sriegmagng 
($. 18) meint, in die Genossensehaft des Amon von Karnak auf. 
genommen wurden und die, neben ihren Namen stehenden Posten 
Strafgelder bezeichnen. Denn es handelt sich doch um den Vor: 
stehor der Genossenschaft und die wichtigsten Funktioulire der 
stlben, ss ist daher wohl eher anzunohmen, daß gerade deawegen 
diese Namen gesondert angeführt und in den Posten ihre Einkünfte 
vorzeichnet waren. Unter den Titeln dieser Funktionäre ist der sine, 
thor, ganz unbekannt — an die Priestorkategorio der Tim, | 
(vgl. Lertecan, Sphine m, 104 fy Mästımo, Mission v, 439.) ist kaum 
zu denken — ein anderer, P-yrg, bodentat merkwärdigerweise das Bott 
(nsAos, durch das Zeichen für Holz determiniort, für die Schreibung 
vgl. auch Tafel 64, Col, 2,4. 7). Wenn Pprg hier nicht eine andere 
unbakannte Bedeutung hat, eo kinnte man auf jenen Vorgang beim 
Leichonbogingnisss hinweisen, wo der. || | bow in ein großes 
Stick Stoff oder in eine Kulıhaut oingewio buf seinum Bette 
liegt (Masrmno, Le Ritwol du sacrifices fundraire in Etudes de Mythologie 
1, 298: i) sent cotohdé aur un lit bas ot eourt, l'angareh dee Nubiene, 
Maujourd hui; Lersooee, Sphina wr, 158 f.) Der Priester, der ditse 
Zeremonie vorzunehmen hatte, konnte karzer Hand aly das ‚Bett 
hezeichoet werden, — Die Bestimmung, welche Sırmserness (lahm 
deutet, daß man „Kinder nioltwten dürfe, wird man wohl cher 
als ein Verbot ‚lebende Kinder anszusktsen‘ aufzufauhen haben, Das 
Wort Ik jat wit dem koptischen pıne (vgl. meinen Historischen Roman, 
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Glossar Nr. 184) eusammenzustellen und durch weglegen’ zu (her 
sateen. Es sei an dio Vorgänge auf der Unratestilte (nerpela Hg 
wore) vou Oxyrrhynchos eritmert. 

Wihrend die Texte der Ptolemilerzeit uns. im groBan unil 
ganzen Altbekanntes, aber in zuverlässiger Fussung bieten, so bringen 





ans die Papyrus aus der römischen Kaiserzeit, welche dem großen 
Funde griechischer und domotischer Papyrus von Dime, dem alton 
Soknopaia Nesos, aim Nordufer dea Birket ol Koran, ontstammen, 
eine riiche Fille newer Aufschlüsse. Die griechischen Papyrus, 
dermm Ergebnisse Wassutr, Kuranis und Soknopaiu Nesoa, Stuclion 
zur Geschichte antiker Kultur- und Personennerhältwiese, Wien 1908 
gwaummengestellt lint, bezumen schon mit der ersten Hälfte les 
zweiten vorehristlichen Jahrhunderts (vgl. Amiuwest Papyri u, heraus 
gegeben von Guexvate und Morr, 1901), tlioßen dann reichlicher für 
die zwei ersten nachehristlichen Jahrhunderte und versiegen ın der 
ersten Hälfte des dritten Jahrhunderts n. Chr. gänzlich, In der Not and 
dan politischen Wirren des dritten Jahrhunderts ist die Kultur im Fal- 
jim stark zurückgegangen und in den entlegeneren Teilen desselben 
cang, verschwunden, Die demotischen Papyrus ergiinzen die griv- 
chwchon Papyrus, sie gehen von der Zeit des Königs Euergetes II 
bis in die Mitte des zweiten Jahrhunderts n. Chr. Das ganze Getriebe 
in lien exponiorten Posten am Rande. der libyschen Wiiste, mit 
den kleinon Mühen und Sorgen des Tages liegt offen vor unseren 
Augen, wir lernen alle wichtigeren Porsönlichkeiten des Ortes konnen, 
von vielen derselben erhalten wir dort, wo sie aly Zeugen fungierten, 
genaue Persimsbeschreibungen, von einzelnen haben eich Statuen 
vorgefunden (vgl. Masrano, Guide du wisiteur aw Musée du Carre, 
19028, 8. 286, Nr; 5091, die in den Museen von Kairo und Alexandnen 
— einzelne sind noch in Privatbesitz — aufbewahrt worden. 

Kine der ffir una interessantesten Persönlichkeiten von Sokne- 
paiu Nesos aus den ersten Dezennien des ersten Jahrhunderts n. Chr. 
wär der Priester Sutabüs, Sol des jüngeren Erieus (Eriopsemis, 
Esstirz) und der Satabus, Wir kemen ihn vor allem aus dem 
Prozess, in den ihn die Anklage seines Kullegen Nestnephis ver 
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wickelt hatte (vgl, Wesemx, Papyrorum seriptwras grascas specimina 
isagomea). Nach langwierigen Verhandlungen, welche ons die Ab- 
gründe figyptischer Kanzleiwirtschaft enthilien, ward Satabus zu 
der empfindlichen Strafe von 500 Drachmen rerurteilt, Wir kennen 
ihn ferner, nach Aussage der Subskription, als Schreiber der ‚Vor- 
wünschungen des Lammes aus der Zeit des Königs Bokshoris‘, von 
welcher ich an anderer Stelle gehandelt habe (Festgaben zu Ehren. 
M. Bopisonn’s, S. 3 £.). Dieser im 34. Jahre dea Kaisers Augustus 
geschriebene Papyrus zeigt dieselbe sichere und elegante Schrift, 
welche wir aus der eigenhändigen Unterschrift des Satabos in dem 
demotiseh-gricehischen Papyrus des British Museum 263 (Kexvow, 
Greek Papyri u, 7-+8) kennen. Aus der unerquieklichen Gegenwart 
füchtete Satabua in die nationaliigyptisehe Vergangenheit und gab 
sich den Phantasien eines kommenden goldenen Zeitalter» hin, 

Von besonderer Wichtigkeit ist es, dis Titel und Amter des 
Satubos festzustellen. Wir finden sie in griechischer Umechrift in 
den von Wessmcy (a. a, O,) zusammengestellten Urkunden: 


Nepoam pice piceyeteu veqspeace: 
NoiBovaré: peose peisryescu Meere 
NesSoome: ptaners: pierys[ses vepopomt]e 


Auch Svmaxtoexa (S: 28 und Die demotischen Papyrus der 
Straptlurger Bibliothek, 8.44) ist auf diese Stellen aufmerksam ge- 
worden und lint mit Recht die Vermutung geiußert, dnB hier die 
griechische Transkription der uns in dem Demotischen vorliegenden 
Titel des Priesters Satabus vorliegt. Eine Reihe hiesiger Papyrus 
fragmente gestatter ung diese rätselhaften Grappen zu deuten. Ich 
gebe #io nach dem am besten erhaltenen Papyrus DO 6997: 


Nlen => „4-19 SA Fun gd) p5 sy? 


In veSoom steckt ein Agyptisches übt, „Herr (ler Priester, 
Dieser Titel ist nicht mit einem anderen zu verwechseln, der im 
den trilingten Inschriften von Rosette ond Kanopos durch das 
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griechische deytepev wiedergegeben wird und den mon in der 
jataten Folt wrkine on lesen und mit dem griechischen, aus den 
Hrkunden von Soknopniu Nesus bekannt gewordenen Titel (Ag. Urk. 
Berlin, Nero #7 1.85) Ferovg zusaunmenzustellen sich gowühnt Int 
(Ghirveen, PSBA, 1800, 3.3775 Sriesnıneng;, Rie de Trae, 14,8.187—9 
und Demot, Papyrus, Borlin, 5.18; Hass, Demot, Theil der dreiaprach, 
Inschrift won Rosette, 8 47), Diese Zusammenstellung sebeint ınir 
vielen Bedenken zw unterliegen. Ale äpzegpebs: finden wir einen 
ihres: Louies ( Aw. Urk. Berlin, Nr. 347), einon Laioutog “Tovdcaves - 
(aa 0, Nr, 32), oinen Kansas; = "Ayatschta | Wessker, a 9, 0.3.66), 
‘Schon Lereoxse (téewell it, de) hat auf diese merkwiirdige Er 

sebeinnng aufmerkesin gemacht: ‚Cs grand pontife ot arehiprophöte 
de la irés grande déesse Isis de Philes se nommo Beaton; était 
done un Gree-et fon un Egyptien; Kanes hat sie fr Soknopanı 
Neeot niher ausrefblirt (Ag. Zeitschr. 81, 30 fi; vgl, anch memen 
Tacitus-wad der. Orient; 8. 2), Ganz anders war dagegen die Stellung 
eines Lesöilen. Alk Lesénes finden wir (Ag. Urk- Borlin, Nr. 37) 
einem Stotoitis, also ninen Ägypter genamt- An einor anderen 
Stille fa: a. OÖ. Nr. 016, % 9 und 25) ist von vier Lesönen der Isis 
Nophrommmis die Rede, Für die Austibung der Tätigkeit, für die: 
Jene, welche mit der zpoynzeix verbunden war, wurde sine Steuer 
fedscq: hamavdlan; Ag. Urk, Berlin, Nr. 652; Wasser, a 40 San) 
entrichtet. In dem Amberst Papyrus zur ortelt em gewisser Liiodoros, 
dor wahrscheinlich mit dem in anderen Texten genannten gleich 
namigen Priester des Beinamen» Petesuchos identisch war, den 
Priestern dea Soknopaios und der Isis Nephorses den Rat, wenn 
möglich, ber der Versiegelung wines Uqsxaes anwenend zu sean, auch 
die Anwesenheit eines Lesénos wird gewünscht Aus diesen Er 
wägungen folgt, daß kesivys und 3yp2: sehr scharf von einander 
xa scheiden sind, ferner, daß die demotische Gruppe, die durch dies 
griechisiche dgyisgeis wiedergegeban wird, nicht als Aeon gedeutet 
werden kann. Welcher Art die Tätigkeit eines Lusines war, wissen 
wir nicht, aber a0 wiel ist sicher, daß: sie verhältnismäßig unter 
genrdneter Natur‘war. Hängt 3er; wirklich mit dem koptisthen 
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wine zusammen, was auch mir, obwohl day o nicht nnbedenklich 
ist, als sehr wahrscheinlich erscheint, so kann tan die Tätigkeit des 
Lesines nach zwei Riehtungen hin suchen. Man kann einerseits auf 
die Bedeutung parreicobar, welche dem koptischen wine oft zukommt, 
auf pequine Python hinweisen. Wenn in cinem grischischen Papyrus 
(Aw. Urk. Berlin, Nr. 784,2. 7 and 38) ılie nerwyeta rageetiifen] vor 
kommt, so erinnere ich an ten Besuch Strabo's ($11,812) Led alarm 
Tempelsee von Arsinod [nieht Moirissee!), Von der durch lin 
Fremden initgebrachten Muhlzeit wurde das heilige Krokodil ge 
füttert: ans dem: Benehmen ‚desselben den Besuchern gegenüber 
wird man Schlüsse auf div Zukunft gezogen haben, wio es be dem 
Apis der Fall war, von dem uns erzählt wird, daB er dae Gewand 
des Eudoxos peleckt lube, woraus die Priester prophezeiten, Eudoxos 
worde rmhmeeich, aber von kurzer Lebensdauer sein (#0 Favorinns 
bei Ding. Laertios vin, 90), Eine andere Möglichkeit eröffnet sich 
ins, wean wir vou der Bedeutung ‚fordern, verlangen‘ für yume aum 
gehen. Hier könnte mm auf den ‚Mann, welcher verlangt‘ (ment 
fine), bezw, die Stenern eintreibt, des Numene Petlarsamto, Sohn 
dew Pasobk, vorweisen, den wir auf emem Ostrakon in ‚Kairo 
(Baimsen, Ag. Zeitschr. 1891, 5, 70) genanul finden. Es durfte hier 
dio Übersetzung des griuchiscben Amatıtz (vgl. Wuoxen, Oriraka ı, 
409) vorliegen. Von dieser Tittigkeit ließe sieh aueh. leichtor ole vun 
der sine Prissterd eine Brücke zu dem ‚Vorsteher‘ Angyone der 
koptisehon Rechtsurkunden von une schlagen, obwohl hier wieder 
die schmimische‘ Form mit « für Theben auffallend urseheint 

Für gewähnlich folgten auf den Titel ‚Herr der Priester 
(vefeamı) in ilen demotischen Texten die Gruppen, welche «lem 
grindhischen g:ceyesev vepopoors: entsprechen und Ari sei mtr nafor 
sati ‚Vorsteher des Sons Wetür (der) Neforsat’ (man beachte ılms 
faijtimischo Sati) zu lesen sind. Fir dan y in sort vol die Formen 
'Eeyous und "Kpiesg, Hevepieug und Mavoryens ‘(Srmoxcanne, igennamen 
28*,.17*), sowie den Namen In der Septuiginia (stat) (les alton 
we), in welvhem ich eine Alters Form los koptiaohen corp Eunuche 
erkennen möchte (Grundrixe der altorient, Geschichte 8, 147), und 
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das weiter unten zu besprechende “Apezyays, buzw, "Npearat One]. In 
eu, mus @toor vorschliffen, stockt das -altievptiache u = ee 
Wetdr, welches für gewöhnlich ‚das (mittellündische) Meer ho. 
erichnet Hier hat ee den Beinamen ‚der Neforäati‘, welcher durch 
das Determinativ der Schlange als weiblicher Gatterpamo eharakteri- 
siert int tind mit dem Beinamen Neforses ( der Isis nieht 
verwechselt worden darf, In diesem Wottir er Nefuriati möchte 
man die Agyptische Benennung des Birket el Kartın erkennen. Der 
Woetarsee wird in den mythalszischen Texten, so anch in dom 
Berliner Papyrus 6750 D (Taf. 78), 4. 4, häufige erwähnt. 

Neben dem Wetürsee kommt in den Soknapaios Papyrus aueh 
dor Kanal | (SS) des Namens Fe M(r\ier, damotiach 


Wer geschrieben, öfter vor (vel, Straßburger Papyrus, 5.45, 
A.du. 5}. Es ist der Kanal, den wir in dem Moirisse#-Papyriis 
(Laxeose, Las Papyrus du Lac Möaris, Taf.) dargestollt selien — er 
heißt hier § WS — dar vom Herakleopolia Magna, an Ptole- 
mais Euergeiis v Sie ins Faijim führte und schließlich im den: 
Birket el Karin mündete, Er heißt in Übereinstimmung mit der 
hieroelyphischen und demotischen Bezeichnung bei den Griechen 
Meise, Die Reste dieses Moiriskanals liegen uns in dem heutigen 
Bahr e] Wardin vor, Ein Arm diesen Bahr el Wardän muß um 
den Birket el Karin bie nach Soknopain Neacs und darüber hinaus 
geführt haben (vel Faylm totene and their Papyri yan Geexreia, 
Huse und Mooamrn, 1900,38, 15), Deun wir lesen In einem grio- 
ehischen Papyrus (Wasenwr, Specimina, 8.7, Taf. 14, Nr. 80 and 
Anzeiger der &. Akademia der Wivemschaften, phil-hist. Classe, 
1900, 3. 142 6), daß das Dorf (war) Soknopam Nosos m der 
pests des -Hernkleides =554 Metz: m mes Ikorpeih, Eiern: sts 

‘Agenelssu wood gelogen war, und ilie m erwälinten demotischen 
Papyrus ntimmon mit dieser Angabo vollinhalllich überein: Der 
See, in den dieser Moiriskanal miindete, ist der See des Moiris. 
Bezeichnender Weiss hat sich die den Schriftstellern geläußge Be- 
edichnung Melp@es Muy in dem Papyrus bisher nicht nachweisen 
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lassen. Die Heyptische Bezeichnung für den Seo fer) ist Wetür 
(Meer); man wird an Strabo (809) erinnert, der den Moirissee einem 
Mesro vergleicht, wegen seiner Größe und Färbung und semer einer 
Moererkiisie gleichenden Uler. 

In zwei Urkunden, in dem Straßburger Papyrus Nr. 22a 
(Srmoxremo, Demot. Papyrus der Straflmrger Bibl Taf. zı und Text 
5.44) und in dem oben mitgeteilten Wiener Papyrus DG 6937 finden 
wir vor den eben erörterten Gruppen wei andere, in welchen ich 
das Vorbild der dem freryerce vorhorgehenden Feet erkennen mlchte, 
Den ersten Bestandtell & kennen wir bereits; sa erinnerl am 
den ‘Titel des Hohenpriesters von Hibin, ott In zu könnte ein 
altes ee; stocken und daruach sce: ‚Vorsteher der Mauer’ be- 
deuten, wir hätten an die hohe Umfassungsmaner zu denken, die in 
einer Linge von 117. m und einer Breite von 88a den Tempelbezirk 
umschloß. Nach dieser Annahme wire die Aufsicht ther den Peri- 
bolos and den an Soknopaiiy Nesos greuzenden Teil des Sees unserem 
Sntabus anvertraut fewesen, Der Absehluß der Errichtung dieser 
Umfossungsmaner füllt nach einer iin Museum von Kairo aufhewahrten, 
ans Dino atemmenden Inschrift anf den 20, Phamenotl des 6. Jahres: 
des Kaisers Augustus: Vor dem Gotte Soknopaics mit Sperber and 
Krokodilsleib steht ein Mann mit Widderkopf, darunter lösen wir 
(nach einer 1898 genommenen Abschrift, vel. Kutzos in der dy, Zeitschr. 
28, 146]: Tats ı “antsasce siconps 

mans Manu i Mesa hate 

toy rupıbohou mh Otter vat xupt 

td SOHN teams tei ce Wie 

Rohsiog Tpoparvensyyesporny 

Rl Thy oot Rat Tey — 

an zu LS warapes a P 

Kuuss gibt Z 7 ea... .- Bei dem letzten Buchstaben kann 
man zwischen 2 und + heen 

Dus Schlußdarum gay)! erhält eine Bestitigung and Erklarang 
durch don von Wasemcy initgeteilten Papyrus der Sammlıng Erz- 
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herzog Rainer (Soknopain Nesos, 8,8 u. 78), in welchem der %, Pha- 
menoth als Girfindungstag des Peribolos begangen wurde. 
Haufe ist in den Texten aus Saknopaiu Nesos der Name 


er 35, so in dem Berliner Papyrus 6848 (T. 64), in dem 

Straßburger Papyrus Nr. 10, so auch auf einer der in Dime ge 
fundenen Statuen (Maspeno, (ide dn Visiter an Musée du Caire, 
1902, Nr. 399, die rote Nummer ist 1191), wo wir auf einer Seite 
des Sites eine demotisehe Inschrift mit dem Fraglichen Namen, 
auf einor anderen ein Kamel dargestellt schen (vel. dazu den Pabus, 
Sohn des Satahns and Hukel dew Horpagathes pes Zoxvocaico 4226, 
der zugleich als xepyietpépes bexoichnet wird, Weskrr, a, a. 0), 8.114), 
In dem fraglichen demotischen Namen finden wir dae griechische 
‘Agaeysting vor in welchem nan, nach dem weiblichen Namen Txas- 
sxatwe (Greek Papyri of the British Museum, 292) "u schließen, einon 
Öottesnamen erwartet möchte. Für die Bedeutung des Namens sei 
auf das boheiriachn parar Libyer (EI NU vel Buvunen, Die 
digypt. Denkmitlor dor Oase el Kharge, 5. 70) hingewiesen, dem ein 
oherägyptisches nasat, Iwiw, narar enisprechen wtirde, Harpagathes 
(oder richtiger Harpagates) wire darnach der libysehe Her, In 
einem demotischen Papyrus (DG 10086) aus Athribis mit grischischer 
Beischrift wird der Name zes im Genetiv umsehrielsen. 

Unter den Stücken sus Soknopain Nesos ist Papyrus Nr. 705% 
(T. 47), das interessanteste. Ea liegt mes m demselben wohl cin 
Fragment einer Art Ordnung für die Priester des Soknopains aus 
der zweiten Hälfte des ersten Jahrhunderts u. Ohr. vor. Die fünf. 
Priester, die am Schlusse des Fimginentee nigenhändig unterschreiben 
und zustimmen, sind wohl die Vorsteher der fünf Phylen, in welchu 
die Priesterschafi nach der Reform aus der Zeit Euengetes [ zer: 
hel, die fhnf periirse Bei; der griechischen Urkunden (Wesskrr, 
2.4, 0.3.75), Beachtenswert ist in Z. 11 das Haus iles seuiysaes; 
(nnmrps). 

Damit legen wir das Buch für dieses Mal aus der Hand mit 
dem Ausdrucke des Dankes für den: Gonuß, den uns die Durch- 
arbeitung desaelben bereitet hat. J, Rane. 


= 


Gankisn Mennann (Viee-eonsul de France), Lea Comdlia, Paris, E, Le- 
moux, 1908, 8° ATV, 254 poe. 


Dus beste Buch, welches bis jetzt über das Soimnliland und 
acinn Bewoner geschrieben worden iat. Es behandelt: Seite 1—18 
die physische Geographie, 3. 14—51 die Geschichte, beginnend 
init den Alteston Nachricliten Uher Land und Leute bis auf unsere 
Tage, Bo 52—63 die BEER des Landes. dureh varnpiieche 
Reisende im 1%. Jahrhundert, 8: 64-84 die einheimischen Sagen 
bestglioh der Herkunft der Somali, 5. 85—188 die Aufzalung der 
einzelnen Somulistimme und deren Unteraliteilungen, 3. 184— 230 
die sociale Organisation, Sitten, Gebräuche, Anthropologie, Folklor, 
lstumisirung der Somali, welchen Kapiteln dann 5. 237—344 din Ge. 
schichte der Aufteilung des Somalilandes durch Frankreich, Eu 
land und Italien sich anfiigt und zum Schluß S. 246-262 die Ge 
‚schichte der Erhebung des Volkes gegen dio Fromdherrschaft unter 
Führung des Mahdi Mohammed ben Abdalinh dargestollt wirt 

Rihinend hurvorzuheben ist die gewißenhafte Dentitzung der 
vorhandenen Qaellen und Publieutionen über Land und Leute der 
Somali. Etwas stiefmitterlich behandelt ist allerdings die Partie über 
die Somalisprache, doch ist in einem 60 fibersichtlichen Buche eine 
ausführlichere Darstellung des Sprachbaues kaum zu begehren. Am 
eingehendsten ist die Darstellung und Aufzälung: der Somalistimme 
nach Genealogie und geögrnphischer Gruppirung. Recht winschens- 
wert wire wol die Beigube einer Landkarte gewesen, Der Verfaßer 
verdient durch dieses Publication den größten Dank aller Forscher, 
‘die sich mit dem Studium des Somalilandes und seiner Bewoner 
beschaftiven, Das Buch yon G. Frxrann bildet den orstan Band 
sines Sammelworkes, betitelt: Matérianz Meitndes sur lee paya muanıd- 
suns publics seus la direction de A. Le Chatelier, professeur av 
collage de France. L. itxomecr. 


Kleine Mitteilungen. 





Hommurabi-Glossen, — Herr: Prof. Dr, ©. F. Lamas hat in 
den von ihm gemeinsam mit E. ican herausgegebenen Bei 
tréigen zur alten Geschichte, Band m, 5: 82—41 cinen kurzen Artikel 
unter dem Titel ‚Ein mißverstandenes iat Hammmurabis' veröffentlicht. 
Es handelt sich um den Adoptionsparagraphen 186, der von N, Samen, 
und, wie ich sole, auch von Jamss richtig verstanden und übersetzt 
worden war, dagegen von Wmoxten, Komm-Priser und von mir 
versehieden, aber norichtig, übersetzt worden iat, 

Det Hinweis auf die richtige Übersetzung Scaens, sowie die 

Begründang derselben durch Laiseass hat mich vollständig insect 
aud ich akeeptiers ohne weiters die Sommrnt-Lomaxs’écho Übers: 1: 

‚Wenn ein Mann ein unmündiges [Kind] in Adoption genommen 
hat fund] als (aur Zeit da) er es adoptiorte, dessen Vater und 
Mutter vergewaltivt: dieses Adoptivkind kehrt in das Haus seines 
Vaters zurlick.' 

D. bh. {wie Ummmass richtig bemerkt) cine erzwungene 
Adoption ist ungültig. 

Herr Lantsasıı herfilirt noch in demselben Artikel einige andere 
Punkte, wobei er mir durchwegs zustimmt; so 2. B. sagt er Seite #4, 
Note: ‚Daß die Beachtung dor Übergänge zwischen den oinzelnen 
Cesetzesgruppen im Hommurabi-Gesetz besonders lehrreich ist, end 
daß die Hineinarheitung und Verwertung älterer babylonischer Ge 
belize offenkundig iat, hat Morsen in Übereinstimmung, aber trans 
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hingig von mir (Kultwemission, 3, 47%, bis 5. 52) erkannt! Des» 
gleichen stimmt er 8.06, Note 1 meinen Darlegungen tber die post- 
positive Partikel mir bei, obgleich er durch einen Zusats beweist, daß 
er die Tragweile dieser Tataache durchaus nicht zu würdigen versteht, 
Nicht minder erkennt er an, daß in. weiteren drei Ponkten, wo er 
gegen andere polemisiert (5. 89 und 40, Note 1), ich bereits das 
Richtige gesagt hatte. 

Soweit ist dio Sache in Ordnung, ich habe mich niemals- fir 
mnfehlbar gehalten und habe auch oben ohne weiters zugugoben, 
dul die Serer-Liunwans’sche Auffassung des $ 188 richtig ist, 

Wenn aber Herr Lennaxs so nebenbei in niner Note (5. 35, 
Note 4) ther mein Buch aburteilt und sagt: ‚Der Hanptwert des 
Moncer'schen Buches liegt anf sprachlichom Gebiete, we sich manche 
feine Bemerkung findet, Dagegen tritt der Mangel juristischer Schulung 
und Methode vielfach störend hervor; was nicht hindert, daß auch 
rechtsgeschichtlich Wertvolles ermittelt wird,' so maß ich diese Art 
Kritik oder sagen wir besser Behulmeisterei murtockweidert. 
Herrn Lamuasn geht meino juristische Schulung gar nichts an! Er 
soll beweisen, wo ich Falsches oder Unrichtiges gesagt hnbe tnd 
was seine Inrisprudenz gestört hat. 

Ob es Herrn Lanwans gefallen würde, wenn ich seine Schulung 
auf dem Gobiete sermitischer Sprachforschung und Philolagie, seine 
Kenntnisse als Hebraist uud Bibelforacher oder ala Arabist ete, und 
selbst auf dem Gebiete der Keilechriftforachung seine Schulung als 
Epigraphiker und Philuloge beurteilen wollte? Dies geht mich gar 
fiichte an! Joh habe mich damit zu beschäftigen, was Horr Tnmmann 
sachlich Positives erkannt und bewiesen hat und ich habe in der 
Tat zugegeben, daß er auch zum Teil die Üliergänge bei Hammurabi 
unabhängig von mir ermittelt! und die richtige Deutung von 3 196 
durch Scimrm ala richtig erkannt hat. Dies ist aber auch allen, was 
Herr Lmmeass für das Verständnis Hammurshis bis jetzt getan hat. 
Er gesteht dies in beseheidener Weise auch cin, indem er auf 

a ger ‚Artikel ‚Die Kanzan-Puisen'solise Hanumurahi-Übersetzung‘ in 
(intwaors Zeitschrift für das priv, ond üfent. Keoki, 3. 88%. 


8. 41 sagt: ‚Den babylonischen Rechtsaltertümern die ihnen gerade 
seitens eines für sie philologiaeh-historisch und juristisch 
also Vorbereiteton® gebthrende nachdrucksvolle Aufinerksamkeit 
zuzuwenden, bin ich inzwischen durch andere, das Verkehrswesen 
und seins Normen nicht außer acht lassende Arbeiten. verhindert 
worden.‘ 

Da einmal der dnrch seine philologisch-historische und juristiache 
Schulung und Metlode pradestiniorte Hammurabi-Kommentator init 
dem Verkehrswesen beschäftigt ist, so mußten andere und ich 
vorderhand die Arbeit übernehmen. 

Was Herr Leimass ther meine das ,Urgesete' betreffende 
Hypothese sagt, reicht nicht aus, dieselbe om Haareshreite zu ver 
rücken. Er muß erst das, was er in zwei Bätzen derselben Note 
augedeutet hat, beweisen und zeigen, wie er sich das Verhältnis der 
beiden Gesstzgebungen zu einandér varstellt, Erst wenn er, der 
‚lem unerreichlären Vorbilde in der Vereinigung und Beherrschung 
der Philologie, der Geschichte und Jurisprudens’ nachstrebt, semi 
Gründe und seine Anschauungen dargelegt haben wird, wird es an 
der Zeit sein, ihm darauf mn antworten. 

Solange Herr Lawwass das nicht gota hot, möchte ich ihm 
raten, nicht mit Selulung nud Methode’ heransufuchteln; denn nur 
wo Begriffe und Gedanken fehlen, stellt zur rechten Zeit die Phrase 
von Schulung tind Methode sich: ein, und was die letztere betrilfl, 
will ich ihn auf eine bewchtenswerte Äußerung Famowor Harznıe 
verweisen: ‚Die Geschichte der Wissenschaften lohrt, daß es ein 
Zeichen beginnender Versumpfüng it, wenn man mit besonderer 
Vorliebe in akademischer Weise die Methoden der Forschung erwilgt 
und Progmmme entwirft, nach denen sie wohl anzuwenden wären!" 

Zum Schluß möchte ich Lier noch cinmal auf die Uxoxan'sche 
Auffassung. der SummaSatze bei Hammurabi zurtiekkommen, is 
Prof, Lease mit einer kleinen Variante in der Dentung des summa 








1 Von mir gesperrt Die juristische ‚Vorbereitung begründet Herr Limam 
deeeh eine im Jahr 1848 verfable, die Lecativ Ciudectin aperis behandeln jurl- 
steele Ihehtur- and Heferendarurbeit! 
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sich Urasan anschließt. Sullst wenn man die Deutung von Anmma 
‚geretzt! zu Anfang der Paragraphen zugibt, so bleiben noch Fälle 
genug übrig, wo dieses ‚gesetzt‘ nicht paßt. Dann bleiben die ma- 
Sittze, welche ebenfalls Bedingungssäize sind und wo das summa 
fohlt (vel die Beispiels in meinem Hammurabi-Buch, 8. 257-268), 
ferner die ma-Sätze, welche tomporelle oder adverbielle Bestimmungen 
unthalien, die sith direhnus der Usexan’schon Regel nicht fügen 
wollen. Ich betone aber ausdrücklich, daß diese Bomerkungen 
nicht geen Prof, Lamas» gerichtet sind, der ja die These nicht 
aufgostellt hat, Sie aind auch nicht gegen Dr. Uxesan gerichtet; 
sie haben nur den Zweck wor Krmittlung der Wahrheit beizutragen. 
D. H Mocca. 


Ein Hymnus auf Raina. — Der folgende Text ist in Granthn 
auf zwei alten Palmbiattern eingeritat, welche der He. 0 = 1. U, 
Bursecı 211 dea Südlichen Pancatantra beiliegen.! Sie gehören nicht 
ursprünglich zu diesem Ms,, wie schon die Pagination 26 und 6 
beweisen würde, wenn überhaupt ein Zweifel möglich wäre, sondern 
sind offenbar einer Hymnensummlung der Vaiggava entlehnt. Wie 
die Blätter der genannten Pafestantra-Hs., tragen sie auf dem linken 
Rand die Worte ETC: win. 

Der nicht ganz vollständige ‘Text, heeteht ans zwei Teilen, 
einem metrischen and einem prosaiachen, Der metrisohe Teil führt 
den Titel FTTATETTTe (Zeile 2 dor Prosa) oder ausführlicher 
AtUaIge ATETRerat am (il, 14). 

In den Bombayer Hymnensammlungen, die beide den Titel 

FRTTTATST: führen, und von denen die eine, 143 Hymnen ent 
halten, von Hariprasidaarman, inkäbde 1818 = vaikramabde 1948, 
die zweite mit 180 Hymnen von Tukarisn Jivaji, daka 1816 == sarialy 
1895 herausgegeben ist, ist der folgende Hymnus nicht enthalten. 
Er ist aber ganz nach bekannten Mustern gearbeitet; Vgl, nament- 
lich das # N | S. 145 der ersten, $, 258 der 
aweiten Ka 

1 2DMG@. tevin, 3.4, di. 
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Der anf den Kolophon folgendo prosischs Teil wiederholt die 
im metrischen, Teil genannten ‚Namen‘ im Dativ mit dem Zusate 
FA, Dadurch wird-es möglich, einzelne durch Insektenfraß verur- 
suchte kleine Lileken mit Sicherheit auszufillin. Leider ist dieser 
Teil nicht vollständig. Der Iymntis ist korrekt geschneben, Die 
wenigen Korruptelon und orthographiseben Eigentümlichkeiten geben 
dit Fußnoten, Zurfressene akzara, die ganz oder teilweise erginat 
werden mußten, wind im Druck unterstrichen. 
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coer a m hen et 
ara WR: | craagiTa Wa age wa: (Tg 
ess a Sa eleva: San el eee 
wa: | Sara wa: | faarfeara® we: | RT" aa: fear 6 


’ Selly nicht © Se an lesen aim? 

2 (Ho Hs latin overs | 

2 folly wullkehmdig- 

“= fühle volleiindig 

.% dürfe GST au lesen. swin 

‘QW: ust FR: I 

’ Die folgeniion Worte sind in vier Kolnmmam untereinander geschrichen, 
und awar as, dad din Silden As ee WA: utereinander suchen, alee vom Worte 
auhenlen peirsunt «ind. 

“AT fehle vollständig. =» ET 4 


Winer Zelieclir fd. Kobe di Müngmul. VILL Da - + 
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award Wa: | Tears WH: | Wea Arata wa: | atfanaeTS' 
al seailianadales apie elt 
[| SSCS WA: | HET Paz WH: | Tg 
epi wa: | mente aw: on 
FR: | SU FH: | PHA ee iu 
neueren Wa: | Tara Wa : | 
Döbeln, den 11. Oki. 1008; ee hae 


Hamsakhyayıka, — Tu seinem Aufsatss uber die Fabel vom 
klugen Schwan (d. % xvn, p. $40) meant Ilenrer, daß der erste 
Tail dersellum, in dem von dem Aufwachsen einer Liane an dem 
von den Vögeln bewohnten Banme die Kode ist, sich nicht in einer 
indischen Quelle finde und daß daher die Erzühlung von dieser 
Sclilingpilange als ein Erklärungsversuch Pärgabladra's au der etwas 
dunklen Fassung in Köemendra's Résumé anzusehen wäre fib. py. 3461. 
Dies int ein Irrtum, da derselbe Zug in zwei Jainalexten ror 
kommt, die diese Fabel enthalten, nämlich in der Samyaktrakau- 
mud) und in einein Kommentar zum Uttarnjjhayapa; In dem ersten 
Werke heift.¢s nach Were (8. B. B. Ak. 1589, p. 741): „Die Ranke 
wuchs dann, ward abgeschnitten und zur Herstellung von Schlingen 
verwendet, in welchen mehrere der jungen hathsa gefangen wurden‘; 
nach n'ÖLnemens (J.T. A. 8,1598, p. 942): „A hunteninn comes 
there, and, by the help of the liana, eatches the birds’; and es int 
jedenfalls «in Beweis von dem Scharfsinne Henrer’s, wenn er, olıno 
diese indische Quelle su kennen, vermutet, daß vs in der Vorlage 
Keemendra's scheißen habe (Lc, p. 349): ,Ale die Pllanzen empor 
gewachion waren, kamen div Jäger wieder wu bereiteten aus den 
Stengein derselben Bindfiiden und sus diesen Hochten sie Netze 








TOE [etre 
eich M 
gusta i 


Kur 9: dine W. ist vom Schreiber aungelamen. 


= E: BE oo 
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und fingen die harte darin‘. In dem anderen Werke wird der 
Vorgang etwas anders erzählt (o'Ooomsmens, |e. p. $47): „From the 
root of the tree a liana began to grow, and; winding round the tree, 
reached the summit; once a snake climbed up by this liana and 
ate up the young ones‘, ich möchte. aber die Vermatung wagen, 
duß, diese Fassung die nempeanwtichare ei, da in ihr ein engerer 
logischer Zusammenhang xwischer einer bestimmten Liane und dem 
Untergang der Vögel besteht, denn Schlingen konnton ja aus jeder 
beliebigen Liane gedreht werden, während doeh unsere Fabel don 
Sats illustrieren soll, daß aus einem vermeintlichen Schutze (nheil 
entstulun könne. Die Vögel waren offenbar anfangs der Meinung, 
daß sie durch. die Ihren Baum umschlingende Pilanze vor den 
Nachstollungen ihrer Feinde besser verborgen und geschlitzt seien, 
wihrend gerade das Schlinggewäche den Aufstieg ermöglichte, deur 
an dem freien Baume nicht miglioh war. 

Diese Auffassung wird memes KErnehtuns durch das argumen 
tum gesttitet, dos Ich mit Levwann’s Korrekturen hichersetze: 


java eutthad wha cutthad piyare nirucaddave, 
mitldo. uffhiya vallı, jayarı sacragag bhayath. 


LOrnuxeune bersetzt (1c p. 350) das letzte Wort der ersten 
Zeile durch ,langerless*, aber akr. upadrave bedeutet „eine: bin- 
zukommende Kraukheitserscheinung‘, worunter ih maorem Kalle: «ie 
Schtuarotzerpflanz# verstanden werden imal, und der Vers ist dur- 
nach zu Uhersotzon: 

Solange wir anf dem nichtumschlungenen Baume lebten, lebron 
wir gliicklich, aber als aich an der Wurzel die Liane erhob, ont 
stand Unheil aus dem Schutze.‘ 

Durch den von v'Ouomsurne aus der Samyaktvakanmudı an. 
gaführten Vers (eo p. 842, n. 2, ıu tale) wird Masxowsers Lesurt im 
Ksememdra’s Vers 621: Önildhegu statt epddiegw in ler Kavyamıla 
bestätigt. 


ue 
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Gin a phonitic peentiarity of Telugu and the tarm Dravida. — 
The Dravida languages, us js well known, in general do not admit 
of tro -aubsecutrve consonants in the beginning of a ward Nevor- 
theless we meet in Telugu with a considerable mumber of words 
beginning with kr gr tr pr br er, They may bu divided into two 
classes; u) such ae are or seem to be only collateral forme oa there 
occur aide by aide of them forme without r: krinda (below) and 
kinda, and bj such words as (aa far as [ can see) occur only with 
the r in question e. c. krélw (to drink). Of course. the distribution 
is rather one for convenience’s sake, than a definite and an ésscntial 
one, as more than one instance of donble forma may have escaped 
me, The two respective classes are pretty equal in timber, ori 
what above thirty, So we find: 

kammm krammu to cover 

kriile käls to shine, to burn 

krinda kinda below (Tain. kez) 

krikkipiyn kikkiriyu to be. pressed 

krungu kungu to anık (brenku to drown, grianku) 

kronkta konta a little 

kn very sharp, korru fat, proud ? 

kröni kévi a hollow tube (Tam, Iuzal buddy 22) 

graddana quickly, gaddinéw to threaten, 10 brow beat. Tamil 
kaftäyem force, compulsion? - 

grukku qukku to hold — to draw in — breath 

race qudiu to interlace fingers, to embrace | 

traven form to dip 

trade täde a rope 

Iräyu ig (trden) to drink (dren to pak?) 

frippe toppe (cams. of tirugu ‘to turn’ jgatead of firp, comp. 
Tam, tiripe Hipp by assimilation “decision”; Hei to tin 

trekkonw ta obtain, tekkelid-dw thief: drakkowu ta apponie 

trudin elle to be elated = | 

trokku tokkw to trunı] 

triye toy to push, to reject 
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tren’ then idea rond 

pratti patti cotton (possibly Sanskrt: Tam. parutte ¥) 

prannana handsome panne nicely, to ahape; Tan. payye to make 

pralladamu-lw pallarame-te vain spece hee: 

prifndu — pad, päkimide dirt} scavenger 

prion pdkonw dirt 

prämu pému to rub 

prdlumélu pdlumdlu to be idle 

pri pögu pevu a gut 

prile pélu to tattle, comp, prilumaln prallen 

proddy poddu the aan 

proyyi poyyi a fire place 

prögn pögu a heap (Sanskyt padga? Tam. pör?) 

prodi beauty, podimi natıral eplendour, Sanekyt prandha? 

bratukn batuku to live (Sanskrt erate?) 

hräts bäte great, large 

eritstau ‘excessive cagerness, vidén to hurst? 

eräfd wi a blow, werde wéye (eri Tam.?) to tlrow, ertlidu 
rélidu w 15 hang, vrälu eilu 9 finger (Tam. viral, Sanskpt rirala ayri?ı 

erage heaviness, etkefi pregnancy. 

(0 the other hand there is, a» I have anid, about of large u 
number of words beginning with kr gr tropr er, for which I have 
as vot heen unable w discover counterparia with Ag p te: 

krantsara [ quickly party), kranker (much), krafatan (dirt), krachy 
(to wish), Arannana (quickly), krammarn (to return |, Arise pe (trim 
moyen drimmaru tayiondpitiri Tam? 10 roam to trivel), Arge 
(the outer corner of the eyo), kripm (a calf) Kräfte (plur. tant. leaps), 
kerio (a ide), kro (fresh, new, Srommwds [0 tress), kre (to drink), 
grokkadalw (to be much shaken), grépd (ridicule), groom (to dig), tracen 
(to chum), trastarı (the lower part), erde (strength, Tam. tirdyi 
Sangkyt?) ftruage (to die), frefle (to fall), ep, tall (te heil over), 
treerana (bountiful), trocw trapadu (a push), pre (old, ancient Sanskrt 
purd), pritvune (a mMarfiage-seremony); prota Gréfu (in protnet), 
pratu (rico pridilw (to grow slack), bridilu (bidava ompty, unen- 
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gaged ?}, prélw (w city), pröydlu (a woman), eräyw (to write), wreleemtt 
wontlor, Arumga (to die), 

In one instance we find r in n Sanskrt word instead of y: 
ray expence — tydyaz; in another a probably borrowed word 
(from Sanskyt) is treated like a Telugu word hratwkw tatitkus Tin 
one instance only a Tamil word seems to offer an explanation: eréla 
edly and viral (plur, wllu); if we follow th example mp, we may 
perhaps compare prélu pölw, to tattle, with pirafal ‘an inarticulate 
sound's trälle to fall Tamil ref to become numerous? tho last 
rither doubtful, Are we to consider them aa borrowed by Tamil from 
Telugu? Bishop Casovant. in his Comparitive Grammar of the Dray. 
lanmmungsen id silent on this topo, 

He explains the name DraX sire as being the original form 


of the later (and present) Tamil, ‘but fails to recognise in the 
initial dr na peculiar Telugufeature, although he correctly remarks, 
that in Tami! Dramiya would be spelled Tiramira. Again the classic 
writers and sources present Damiries uot Dramirted, because they. 
wost likely had the name from a ‘Tumilian source. If ho bad been, 
observant of the peculiarity of the Telugu to insert an 7 Mier on 
initial consonant, I think, he miusi Lave at once understood, that 
the form Dravida was simply the denomination, under which Bie 
‘Tainilinns went in'Telitgana, So we may conclude, Hust this peculiarity 
(which it seema the Tuluva share with the ‘Telugu people) daten 
from time oul memory, 





Furthermore, ad we cannot help considoring Damira or Tamiya 
as the older and original form, we must needs coneluile, that the 
said insertion of an rw nnd waa arbitrary ot least in by far the 
greater number of instances, Althongh vonsidering our wisativfactory 
knowledge of Dravidian phoneties it is dificult to hazard an opinion, 
it may be deemed probable that the insertion took place, while the 
word was equllud with ¢: Tavira Traviya Dravipa, compare (va 
trica, dies (or: kunge krwnge grunkw brunku; proce brécw; 
pridilw bridiiw; yet it must not be forgotten, tia in au near m 
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tlialeet to Tamil as the Malayalam the initial surds are pronounced 
nearly like our modiae, probably like media nongonans, see Fiunm- 
were Mal. Grammar (Peer in his Mal. Gr. has not this remark: he 
states, that & ix pronounced like © in cana, & like ch in church, & 
something like & in fin -ete:). 

Even slight shades of differences of meaning may hare attached 
to these varintions as we see in frungu to die, and dringy to become 
less, Aiengu to wink, krank to drown, vréqu heaviness, vékafi pregnancy. 

The question now presents itself whether we have to consider 
this phenomenon simply as an insertion of an r; for although in 
same cages the + may have an etymologionl ratio, euch a possibility 
secme to ba out of the question in by far the greatest number of 
instances. But to assume a simply parasitical nature for the r 
im question dues hardly recommend itself. In all probability we have 
to consider the kr tr pr ete, as affections, modifications of kt p 
themaclyes, the simple stops having been prolonged or continued in 
“sort of trill, kkkkk, ttttt the succecding stops being imperfeet ones, 
* a8 to remit in a guttural or dental r. As: to ppppp, to the labial 
trill, it ia te he remarked, that it occurs in seme languages, aa in 
the Madagassiun's in trying to prodger it we experinnce considerable 
diffculty. So T think it cannot be for a moment doubtful, that the 
above two olisses are essentially identie, and that in both of them 
the r ie to be considered ‚not ur an independent sound; bot rather 
ir the ontwome of 4 modifieation of the consonant before It, 


irvine — Broimi_ — Virinet ist em name fir Brahimd, 
welcher zimlich #olten vorkömt Es drüngt sieh von selbat die frage 
nach der atymologie auf, ond damit much der bedentung des namens, 
ach dem vedanken, weleher in der benennung sich anszspricht; 
denn man darf wol vorauszsetzon, dase daa wort einen gedanklichen 
inhalt, besitzt, der mit der vorstellang von dem büchaten prineip 
enge zigammnnhiingt. Naturgomiiae wird man daa wort zunichat 
als Samakrtwort betrachten; die möglichkeit eines fremdsprachlichon 
urspronges wird erst in eweiter linie in betracht kommen kinnen- 
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Als Samakptwort missen wir es. ‚ableiten von wi-re-(riie), 
entweder jder antoerende: ctwa mit bezug waf die ardti, wis von 
zweifelhafem werto wire, oder aber ‚der (das) -surüekbleibende, 
Alerselitiszige‘ von dew stundpankte aus, dase dns höchste princip 
in seiner schopfang nicht völlig aufgeht, sondern noch etwas (quasi | 
als rserve-schüpfimgstond) suriickbleitt: din gotthan ist unniwwender 
ale dieses all Ath Von 1 or wird nicht ganz anezgeboren Ath V 
x; 6, oder V..8. $4, 9. oor ein viertel (pada) wird geboren, mit 
drei sierteln. bleikt er unsterblich Rev. x. #0, 84. mit einer hillfte 
hat er die welt gexeugt: wo seine andere hälfte je, woise man nicht 
Ath. Vox; 05, 10; aniteeciner hälfte ward Projigmti geboren und iat 
sterblich; wit dieser firehiete or Ostap. Br; 2. 1,3) Li 

Nebenbei kann wol auch die frage anfgeworfen werden, ob 
‘das wort nicht ein lenwort ist Eintlent kann es natürlich nur ausz 
einer atdindisehan (Dravida) sprache sein; und zwar anss dem 
Telugu. Firinei stellt eine typische vorbal (participial-) fora disor 
sprache dhe Vari bedeutet ‚blume‘; wirige ‚bluhen’ speziell ‚sich 
ontfalten* ‚tv expand’, virinew ist das causale dazu, das jedoch mieht 
umledlingt Taetitive berlsulung besitzt; NVirinei-ua) wäre also ler 
nich antlalten gemacht hatt; erinnert ai die wusserklums, auf welche 
die welt gustellt ist, Ath, V. x. 8, 84. Tht, Bre ed, ; 40m & 

Es ist gowis eine merkwürdige ersebeinung, dase ein wort 
sich gleichmäszig nus zwoi so ganz: verschiedenen sprachen erklären 
Ikszt; wonn itn gegen die erklärung ane dem ‘Telugu eliwenden 
wolle, dusz és fraglich iat (wir können darüber leider keine ausz- 
kunft erteilen), ob eine solche Form als name gebräuchlich war, #0 
kaum man dasegen wohl mit recht sagen, lass of sioh hier tm 
etwas ganz besonderes handelt, dasz es auf den in dem worte m 
verkirpernden gedanken ankam, und das sich mifange sichwrlleh 
um eine ER gehnndeli hat die orst spiter zum namen 
geworden ist. 

Königl, Weinberge, 17. Februar 1903. 
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Der Ursprung des indischen Dramas und Epos, 
Yan 
Johannes Hertel. 
(Schtufl.) 


Wurden die vedischen ‚Hymnen! aber gesungen, so konnten 
sie tnmdglieh durch einen einzigen Sänger eum Vertrag gebracht 
werden, da ea der Singstimme unmöglich ist, die charaktoristischon 
Unterschiede der Sprechstimme zum Ausdruck zu bringen, it 
denen ein gewandier Deklamater seinem Auditorium oine dramatische 
Szene verständlich zu machen imstande ist, Der Vortrag einer irais- 
tischen Szene durch einen einzelnen Sänger wilre das sicherste 
Mittel, sie unverständlich zu machen. 

Wir brauchen, um die Richtigkeit dieser Ansicht an prüfen, nur 
an unsere eigene Lyrik zu denken. Auch da kommen Gespräche im 
Liede vor; abor wenn dies geschicht, so muß der Text, sei os dureh 
Bezeichunng der Sprecher, sei es durch Schilderung der Situation 
xenau bestimmen, wer an jeder Stelle der Redende ist. Der Dichter 
muß also zum mindesten vorausschicken: ‚Kuabe sprach‘ oder [Ge 
lein sprach‘, wenn er die Worte des Knaben und des Rösleins als 
solche charakterisioren will, oder er muß, wie Uhland in seinom 
Liede ‚Der Wirtin Töchturlein‘, ersihlende Telle einfloehtm, die 
keinen Zweifel dariiber aufkommen lassen, wom die gesungenen 
Worte zuzuschreiben sind. Diese Erschoinung ist allgemein menseh- 
lich; sie ist im Unterschiede der Sing- und Sprechstimme Linge 

Wieser Zétlaks, f. d Kunde d Mergen! XVII BY. 
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Wenn wir alas in Siegstraphen ausschließlich Rede und 
Gegenrede findon, so bleibt nur der eine Schluß, daß wir es mit 
Wechsel gesiingen zu tun haben, die von a0 viel Sängern oder Sänger- 
eruppen vorgetragen werden müssen, als der Text sprechende Personen 
vorführt. Ein anderes Mittel, die verschiedenen Personen auseinander- 
zulinlten, gibt es nicht, wo die Worte in Melodien gekleidet sind, 

Solche Wochselresänge sind nach meiner Ansicht die vediselion 
someadäh, Der Charakter dieser Hymnen (1, 165. 170, 171. 179. an, 
33. rv, 19. 42. vi, 100, x, 10, 23. 51. 59, 58,86, 95.106) ist durchaus 
dramatisch. Man sehe: sich z. B, einmal don Vrsakapi-Hymnus an! 
orler die drei weiter unten zu behandelnden Agastya-Hymnen RY |, 
170, 171. 165, Wie langweilig würds wohl eine Erzshlung dieser 
Ikihäsa- Stoffe wirken, wie 'krüftig dagegen ist die Wirkung, wenn 
man sich die Strophen dramatiach vorgestellt denkt! Da Ist kein 
Wort a» viel und zu wenig; Schlag auf Schlag folgen Reden und 
Gegenreden. Und den Dichtern, die diese Dialoge so trefilich au 
bilden verstanden, sollte mau zumuten, daß sie dieelben dadurch 
wirkungslos gomacht hätten, daß sie sie in Prosa cingelegt oder gar 
durch prosaisehe Einschiebeel anseinandergerisen hätten? 

Ich kann mich #n einer solchen Annahme nicht entschließen, 
glaube vielmehr, daß wir in diesen samoddas die ersten Ansätze 
sum indischen Drama vor uns haben? 

' Orsesmeiuse Deep, Hel i. Veda, & 172 # greifk une olilge Sitrationcn 
beraus, die is recht unmwahrscheinlicher Welse suegesponuen werden: Die Eingnuge- 
stroplen anil die Schlultrophen winken ignoriert oder Mr unsicher orkllirt. Ee int 
ulcht ackwer, auf diese Welse cin Imtermmaanlee Meallleton an gewinnen, daa anf 
nicht plilolngisch geschulin Lea gewiß Kindtuck mache wind, Der Fachmann 
wir Vhantesisgohilde surtckwelenn, dle ee tnmetbodiech entetanlen sind. — Ich 
kalte die Detain Gennes, Ved. Se 4, 2200 Im gancen für zutreffend, 

© Nachträglich hr ich, dal) schon Mas Métis anit Brıyaim Län sleb Alıh- 
lich gräußeri haben, allerdings ohne thre Anschammg m hewalse Mas Mitaee 
bomorkt SBE can, p, 181 co BV ts, 16h: If we eoppose that thie diglogwe way 
repeated at sacrifices in hooomr of the Marnts, or that pesdihly i was ehe by tro 
parties, onn representing Indra, the other the Maruts and their followers, then the 


two verses iu the beginning and the tree at the end anght to be placed in the 
month of the actual sacrificey, whoever be waa’ — Srivam Lavi, Le T'hedire inion, 
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Die hier angenommene Entwicklung des indischen Dramas aus 
den einfachen Anfängen der sumnäde-Lieder, die ohne Zweifel ge- 
legentlich von Öpferfesten vorgetragen wurden (denn sonst würden 
aia nicht in der Sammlung religiiser Hymnen stehen, die der RV 
ist),? würde Analoga auch m anderen Literaturen hnben, Ich erinnere 
nur an unser mittelalterliches Drama ‚In den gotiesiienstliclen Test- 
gebräuchen der christlichen Kirche ruhen die Anfünge des mittel- 
alterlichen ernsten Dramas. Am Ostermorgen wurde nach altem 
Brauch cin aus dem Festevangelium hervorgegangener Wechsel. 





8. 207 sagt: Hl est linpossible de Fire Ie plopart In cea hymns (nämlich der meme - 
Hid; ober warum nur ‚la gilt} sane Wlmmpiner une surtn de apectacle drama 
tyoe' Ich führe Lewis Begründung als weitere Stütze meines Bowelses hier an. 
Nachdem. Live Oinevriencs Abiyaan-Theorle erwähnt hat, welst er sie mit den 
Warten enrück: ‚Lhypmthhsn eat ingeniense, mals elle rie s'impute pas. L'eeposition 
(in. den sepedda-Liodorm) est en göntral al nette, le dlalogue si bien eaivl, dien 
commentaire narratif parnitrait maperfii“ Hinige Zailen weiter heilt ee dann: ‚Les 
arty seien du -thédtre Atalont die I'öpogqun vidiyne ages Aöreloppis pour. com- 
contri A Véelal du spectacle. Lo Sima-Veda, simple alaptation tusieale tea vers 
de Lg Veda, suppose una dinds savante et méme rafinde de la mosiqie liturgique. 
Le chant ot Ja danne vitaient Ten plaisira favoris do lÄrya, ‚nr la terre dew mortels 
dimeent ot chantent au soa da temboure (Aharva-V. xn, 0, 41). Loe tribune campres 
dann le Ponjah avaient déid lone bayadires chargdew de parnres {Bg-V 4 92, 4), 
ct lot chwure feninine dtaient déji sonsibles an prestiga do la mine: «Les fommes 
Aiment qul chante wt qul danses (Catap, Br, ım, 2, 41). 

Macnoxen., A Hisury of Sanskrit Jdterature, London 1900, 8. 46 dagegun 
“art: ‚Tlin earliest forme of Aramatio literature In India are represented. by thos» 
hymus of the Pigeeds which ountaln dialogues, such aw those of Sarama and the 
Payis, Yama anil Yan, Purdrsras and Urvag!, the latter, Indeed, being the foun- 
Hafion of a regular play Composed mach more than = thoussndl years inter by the 
ureotest dramatiat of India The origiv of the acted drawa is, however, 
wrap? In obscurity. Er laßt dann des cigunilicho Drama aus Tänseon wut- 
lchens ‚Ei mm af first have aomsisterl of rude pantomime, in wileh the dancing 
fmivements of the body were accompanied by ate miminking gesture: of brand 
and: face... Tho addition of dinlaguy was the lest step in the development, which 
wie tho ah the me In India and ie Greece! Jedetfalls pobt ae acini Worten 
hervor, dal auch er bewiglich dor raqodde-Hymaen die Ally Theorie ablehnt. 

Sint dammter die pitty an verstehen, die nich Eimu, ite Bay. d. RW, 
8.21 unter den xyklischen Vorträgen im Satp. fr, lem Tal. Ar, dem Ath. Vedi 


nnd bei Ady. Gr neben dem dihieepariqem erwähnt werden? » 
1 


vesanye von wenigen Sätzen aufgeführt, der in Rede und Gogen- 
redo zwischen dem Engel am Grabe und den Frauen, welche den 
okrouzigien suchen, die Verkündigung. der Auferstehung enthält, 
Durch die entsprechende Kostiimierung der Sänger, durch Au: 
deutung des Grabes, zu welchem die Frauen im Zuge schreiten, 
kam zum Dialog das szenische Element; das Gespräch wurde mehr 
fach erweitert, Hymnen und Sequonzen wurden damit verbunden: 
Diese immerhin noch «einfachste Form der lateinischen Oster 
feier läßt sich vom 10. bis ins 18. Jahrh, nachweisen, Daneben 
traten aber bald andere Fassungen auf, welche dureh neue drama- 
tische Szenou, den Wettlauf des Johannes und Petrus zum Grabe, 
oder dic Erscheinung des Auferstandenen vor der Maria Magdalena 
(beides nach Ev. Joh, 20)! bereichert smd. — Im Karfrettages- 
ritus bot der Wechselvortrag des Passionsevangeliunis und die sym- 
bolische, Andeutung der Grablegung dramatische Keime; neben 
ihnen entwickelte sich ans den altchristlichen, don Klageliedern 
Jeremias entnommenen Karfreitugalnmentntionen eine Klage der 
untorm Kreuz stehenden Maria, die dann zu einem Wechselgesang 
zwischen ihr and Johannes erweitert worde. Seit dem Atseange 
des 1%, Jahrhe, tritt sie vielfach auch in deutscher Bearbeitung auf, 
zunächst selbständig, später auch innerhalb. der geistlichen Spiele. 

Wie hier die Ansätze zu einem dramatischen Passions und 
Ostorayklus vorliogen, so erwachsen aus don kirchlichen Weihnachts- 
und: Epiphaninsgebränchen augenscheinlich unter Einfluß der drama 
tikthen Osterfoier die Weihnachtsspiele Am Weilmachtsinge 
wird die evangelische Verkündigung des Engels an die Hirten und 
deren Erwiderung gesungen. Wie am Oetertage das Grab, so wird 
hier die Krippe in der Kirche aufgestellt; zw ihr schreiten die 
Hirten, und ein Wechselgesang zwischen ihnen und zwei Darstallern 
der nich alter Legende an der Krippe stehenden Hebammen wird 
unmittelbar. demjenigen nachgebildet, der am Ostermorgen zwischen 

* Dos Verhältnis dieser kirchlichen Wechnelgesänge anm Evangelium. ist ale 
dasselbe; win das vom mir angenommene awischen den amerärda und den dihära. 
Uns hä perüge Yortritt otwa die Erangnlien, 
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den zum Grabe gehenden Frauen und den dort woilenden Engeln 
attsgetauscht wird, und hier wie dort folgt em Lobgesung. Am 
Epiphaniastage wurde der Gang der Magier zur Krippe und ihre 
Anbetung ganz ähnlich ausgeführt; das Erscheinen des Stornes and 
die Darreichung der Gaben boten hier weitere szenische Motive, 
Am Tage der unsehnldigen Kindlein wird das Evangelium von 
Herodes’ Kindermord durch einen Woehselgesang der nach den 
Worten des Evangeliums untröstlichen Rubel und einer Trösterin 
erweitert, und wie dies Stück leicht mit den Epiphaninstexton vor 
lmnden wurde, sa konnte sich auch der am letzten Advent vor- 
getragene evangelische Dialog von Marin Empfiingnia der hturgiech- 
dramatischen Weihnachtsfeier vorbereitand angliedern. 

International wie die Kirche waren auch die kirchlichen Pest- 
gebräuche, international auch zumeist ihr weiterer. dramatischer Ans- 
bau, wie er bei don Weihnachtsspielen schon im 11. Jahrh. über die 
liturgische Grundlage hinaus geführt wurde. Damals warden in Deutsch. 
lan) zwei solcher auch in Frankreich nachgewiesenen lateinischen 
Sticke in Freisingen aufpezeichnet, deren eines, «in Dreikönigs 
spiel, die Ereignisse von dom Schätzungsgebot des Kaisers Augustus 
bis zum Kindermord behandelt, wihrend das andere, der für das 
Fost der unschuldigen Kindlein bestimmte Ordo Rachelis, mit der 
Verkündigung des Engels an die Hirten beginnt und mit dem Ge- 
sane Bahch und der Trösterin schließt! naw." 

Die Analogie der Entwicklung des mittelalterlichen Dramas in 
Europa mit der von mir aus anderen Gründen angenommenen des 
indischen Dramas ist so achlagend, daß aie jedenfalle als Stütze 
unserer Hypothese gelten darf,® 


1 Fanon Voor in Pama Geir. d. gern Phil! 1, 328 8 

* Nisikinté Ohattophähyäya woiet 6.3 1 swiner ‚Indischen Esayı' nuf die 
Aluilichkeit hin, die awiechon dew abendländi schon Mysterien und den Vatra be- 
sicht. Dies Yıllrd bilder oben sine Zwischeunufe zwischen den soqemlia und dom 
epliterc: Drama Der genannte Inlsche Gelehrte nicht den Urprung des Dramas 
Im Anschluß an Weowk Im Kreva-Kult; die erste Stufo io der Entwickelung der 
Dramas sicht er in deo Hhapsedien der granthile (a. a. U. 5, BEE): 
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Aber anch die ältesten Nachrichten der Inder über das Drama 
bestätigen, wie ich glaube, diese Hypothese, Die Angaben, die sich 
aus Patsüjalis Mahibhagya Uber dassolbe gewinnen lassen,! stimmen 
zu dem oben voransgesetzten Charakter und Vortrag der Keime 
des indischen Dramas. Die nafa singen und agieren, und was 
von dem Vortrame der granthika gesagt wird, daß sie nämlich zwar 
orzählen, aber doch noch in zwei Parteien geteilt sind — auch 
das weist nach dem oben Gesaglen darauf hin, daß auelı die Dinloge 
im Epos gesungen wurden — und wenigstens mit bemalten Gesichtern 
auftreten, stheint sehr gut mit der unten vermuteten Entwickelung 
des Dramas'zum Epos zu stimmen, Könnte man in dem TETTaRTS 
nieht einen Hinweis darauf sehen, duß die grantkikäh die Dialoge 
durch erzählende Bestandteile verkulpften? 

Mian wird nur vielleicht entgegenhalten, die äkhkyana-Thoorie 
habe ja die richtige Auffassung dieser ‚Hymnen‘ über allen Zweifel 
erhoben. Ich muß auf diese Theorie ulso mit einigen Worten ein 
gehen. 

Der erste, der den Gedanken vertrat, daß gewisse Strophen 
des Re-Veda aus ihren Ralimenerzthlungen losgeliste Gedichte 
soien, war bokanntlich Exxer Wisomen.? Da seine Ausführungen, 
wie ich glaube, nicht ganz richtig vedeutet worden sind, so gestalte 
ieh mir, din auf unsere Frage bezügliche Stelle hier anzuführen. 
S. 26 f sagt Wreowen über die literarische Form, in der die irischen 
Sagen Nberliefert sind: ‚Die Iren haben es nieht zu einem großen 
Nationalepoa gebracht, obwohl die geeignetsten Stoffe in Hülle und 
Fülls und bis ins Einzelne vorbereitet vorhanden waren. Aber für 
lic Entstehung des Epos im Allgemeinen sind die irischen Verhiilt- 
nisse von hohem Werthe, denn hier liegt uns thatulichlich, mit Hinden 
greifbar, eine Vorstufe des Epos vor: zahlreiche einzelne Sagen, die 
sich mehr oder weniger eng zu Gruppen vereinigen, doch ohne eine 


© Wense, |. Studien, zırı, 363 ff. 480 ff. 

‘ Verbanillangen der dreisndhlreifligsten Versemmlung deaterher Pheifoloygen an] 
sidener fa. Gere. Lelpaie, EG. Teabuer 1979, 8, 16 Hr ‚Über die altirliche 
Rage fee Tain Bi Chialgne, dor Baulı der Kinder‘, 
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festgegliederte Einheit zu bilden, Die Sagen sind Prosaerzählungen, 
aber mitten in die Prosa finden wir einzelne Gedichte eingelegt, und 
diese bilden Anfinge einer aneh formal dichteriechen Behandlung 
der Sage, Das Verhältniss ist nicht 26, daß einmal ein Stick versi; 
ficirt worden wäre, dann wieder ein Stück folgte, zu idem sich kein 
Bearbeiter gefunden hätte, so ellenweise ist nicht gedichtet worden. 

Vielmehr sind es die lyrischen und die dramatischen Elemente 
dor Sage; die Reden, Monoloze und Dialoge, welche zuerst die Kunst 
des Dichters herausgeföordert haben, Diese Reden in Versen treten 
in versehiodéner Form auf; bald ist os Wechselrede Vers tim Vers, 
ball sind es lingere Gedichte; bald bewegen sie sich in. einfacher 
Sprache, beld in ekstatischon hochtönenden Worten. Biaweilen sin 
sie fo ‚häufig, daß die Prosserzihlung fast verschwindet, und eben 
nur nach die Versifieirung der erzählenden Sticke, welche die Ge 
dichte einleiten, zu einem einheitlichen epischen Gedichte fehlt, Aber 
dieser Schritt ist oben in Irland nicht geschehen. Nirgends erkennt 
man deutlicher, wie sehr erst die Versificirung der #infachen Er- 
zählung der Ereignisse formal das Wesen des Epos vollenilet; 

Die Namen der Diehter, denen wir jene. Gedichte, die der 
alten irischen Sage einverloibt sind, verdanken, sind. für immer ver- 
loren. Wohl wird uns oft in den Sagen selbst von berühmten 
Dichtern berichtet, von ihrer Kunst, von dem Umfang ihres Ge 
düchtnisses, denn sie waren zugleich die GeMße der Veberlioferung, 
aber erst aus den letzten Jahrhunderten: treten die Dichter persün- 
lich mit ihren Ersengnissen vor die Nachwelt, Von dom Stande 
der alten Dichter, von ihrem Ansehen erfahren wir in Irland viel- 
leicht mehr; ale bei irgend einem anderen Volke, aber die Persön- 
liehkeit des einzelnen ist für die Nachwelt verschwunden, Diese 
Namenlosigkeit der Gedichte hängt zusammen mit dem naiven Auf- 
gelien vou Dichter und Hörer in der Sache und Sage — — — — 

3: 28 sagt dann Worauszou: 

‚Für die eben besprochenen literarhistorischen Verhaltnisse bietet 
uns die altindische Literatur vine hachst interessante ahnliche Er- 
scheinnng. Die Brihmapas: onthalten viele Sagen, din in Prosa er 
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zählt werden, aber nicht selten sind ihnen Verse beigegeben, be- 
kannt unter dem Namen der Gäthd’s, Dies ist auch hier eine vor- 
epische Stufe der Dichtung. Diese Gäthä’s sind gleichfalls Reden, 
Monologe oder Dinloge, die, wie jene altirischen Gedichte, den Haupt- 
personen der Sago in den Mund gelegt werden. Ich erinnere nur 
an die Sagen von ‚Harigeandra wd (Qunahgepa im 7, Buche des 
Aitoreya-bralimaga. Ja noch mehr. Im 10. Buche des Rigveda steht 
ein Gedicht, das aus einem Zwiegespräch zwischen der Apsaras Ur- 
va tid Puritravas besteht. Es ist dort kaum verständlich, denn ts 
iat ein yon seiner Rahmenerzählung losgelistes Gedicht; 
besser verstehen wir e¢ im 11, Buche des Vatapathabrilimapa, wo 
sich dieselben Verse finden, aber inmitten einer Sage, auf die sie 
sich Ieziehen sollen Jedenfalls sind es Verse, die dem Purüravas 
und der Urvagi in den Mand gelegt sind. Und daran atiknüpfend 
hat die spätere indische Gelelirsamkeit diese zwei Personen zu den 
Verfussern dos Liedes gemacht. Genau in derselben Weise ist Ossian 
zu oinem Dichter und Verfasser vieler Werke geworden.‘ 

Waa Winorscn also bohanptet, ist, daß irische ‚und vedische 
Dichter dem Sagenschatze ihrer Hoimat Iyrische und dramatische 
Motive entlehnten und daß ihre auch formal ‚poetischen Behand- 
lungen dieser Motive als Einlagen in späteren Prosaberichten auf- 
treten, In Irland wie in Indien sind dann naiverweiss die angeb- 
lichen Sprecher oder Sänger dieser Lieder su den Autoren der- 
selben gestempelt worden. 

Der oben von uns gesperrte Ausdruck Wıxnısons; ‚ein von 
seiner Ralımenereählung losgelöstes Gedicht‘, kann nach den vor 
hergehenden Ausführungen über die irischen Gedichte doch nur #0 
vorstanden werden, daß das Motiv dazu einer Erzählung entlebnt 
ist und daß das Gedicht später in eine prosaische Behandlung der 
Saige tingefügt wurde; er besagt uber meines Erachtens nicht, daß 
e ursprünglich ale Einlage in eine Prosaersihlung ge- 
dichtet worden wäre, 

Wir sehen, Wismacn ist hier weit davon entfernt, eine neue 
Theorie boztiglch der Auffassung der vedischen samrädas zu geben, 


Deen Ussreuso pes ispiscums Dramas uxn Eros: 145 


und wenn ÜLDENBERG; ZDMG xxxvn, 79, Anm 2 von eier Über- 
einstimmung der beiderseitigen ,Resultate’ spricht, so ist dies, glaube 
ich, doch nicht richtig. Die Vaterschaft der Akhyana-Theorie kommt 
allein Ocoessemo zu.! 

In seinem Artikel ‚Das altindische Akhyäna, mit besonderer 
Rücksicht suf das Supampäkhyäna‘, ZDMG xxxvn, 54 ff. stellt One: 
eng eunlichst metrische Betrachtungen an, um auf Grund der da- 
durch gewonnenen Anhaltspunkte imstande zu sein, dem Suparyä- 
khyäna eine annähernde zeitliche Stellung zu anderen Literator- 
worken zu sichern. Sodann bespricht er ein kurzes Stick dieses 
vedischen Textes, dessen echter Teil aus Strophen meist dinlogischer 
ine his und da aber anch aus erzählenden Strophen besteht, und 

ur Erklärung der literarischen Form dieses Textes zieht er das 
‘etal No. 263: herbei. Er ist der Ansicht, daß nur die eingelegten 
Strophen der echte und authentische Teil der Jatakas seien, wülrend 
die Prosa nicht Wort für Wort fixiert worden sel. In dem sroßen 
Puarseschen Ms. der gesamten heiligen Päli-Texte fehle die Prosa, 
die eben Kommentar seiz in einigen: Fällen aber sei dagegen der 
authentische Prosatext mit den Strophen überliefert, so x. B. Vinaya 
Pifuka, vol. om, p. 145.89. 

‚Wir schliessen nach dieser Analogie‘, fMlrt O:oersmra 8; 79 
fort, ;‚nuf das Suparpäkbyäna. Dasselbe muß, daran können: wir 
nunmehr kaum zweifeln, aus prosaischen und metrischen Klementen 
gemischt gewesen sein. Wichtigere Wochselreden waren in Versen; 
hier und da auch eins besonders hervortretende Pointe der Er- 
zählung selbst. Die Verse aber sind zu denken ala von einer prosai- 
schen Umhüllung -eingefaßt, welche uns — eben weil sie keinen 
fixierten Wortlaut hatte — so wenig. erhalten ist, wie wir in der 
Sammlung der buddhistischen heiligen Texte der prosaischen Um: 
hillung der Jätakas begegnen.‘ 

Hiergegen erlaube ieh mir einige Einwendungen zu erheben, 
Der Inhalt des Jataks-Textes ist sehr verschiedener Natur. Wir 

" In seinem Buche Mire und Burldhba', & 823, teilte Wie allerdings Urnes- 
neros Anschanung über die Akhyduas-Struphen bei 
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finden darin Strophen, au denen eine Erzählung als Beweis gegeben 
wird, die offenbar ursprünglich gar nichte damit zu tum hat, Nament- 
lich gilt dies von lehrhaften, speziell buddhistischen Strophen und 
Strophenreihen, mit denen «s sich also so verkilt, wie mit den 
Strophen des Dhammapada, die im Kommentar durch Erzählungen 
erlintert werden, die ursprünglich gar nichts mit ihnen zu tun 
haben, Ferner finden wir, und das ist allerdinge im größten Teile 
des Toxtes der Fall, Einzelstrophen, die Gespräche enthalten und 
bestimmt zu Erzählungen gehören; wir finden Stücke, die den 
revodischen samradalı dem Typus nach genau entsprechen, und voll- 
‚ständige Erzählungen, die eines Kummentars gar nicht bedürfen, 
Von den letzten beiden Klassen gebe ich unten wwei Beispiele, Es 
finden sich auch Strophen, die, wie die Uberschriftsstrophen im 
Paficatantra und verwandten Büchern, in den ersten beiden Pada 
eine allgemeine Lehre enthalten, die in den letzten beiden Paila 
durch ein Beispiel nus dem Erzählungsschatze der Inder belegt 
wird: endlich gibt es auch Strophen, die das ganzs arguemamntum 
enthalten. Die Strophen sind teilweise so stark verderbt, daß es sehr 
bedenklich ist, in dem Jätaka, d. h. in seinem metrischen Teil, em 
besonders ursprüngliches Werk zu sehen. Es sind hier jedenfalls 
sehr heterogene Stücke gesammelt, zum Teil vielleicht mit 
der Absicht, Schmuckstücke für erbauliche Erzählungen und solche 
selbst zu Lefern; aber die skrupellose Weise, in der die Samınlar 
in vielen Füllen verfuhren, gebietet in jedetn Falle der Untersuchung 
die erößte Vorsicht Ein Beispiel dafür, wie ein ganzer Schluß ge- 
strichon wird und durch erbaulicho Verse genau zum Gegenteil des 
Ursprünglichen verkehrt wird, werden wir unten besprechen. 

Wir dürfen also die Strophen der letzten Bücher nicht genau 
so beurteilen; wie die der ersten und mittloren der Sammlung. Es 
ist gar nicht ausgeschlossen, daß: die sög. gitthd im den. mittleren 
Büchern teilweise Fragmente ganz metrischer Erzählungen sind. 
Möglich ist es auch, daß sich unter ihnen Strophen finden, die 
den Mirchenstrophen 2 B. in der Gemmuschen Sammlung nnserer 
deutschen Märchen entsprochen. Für letsteren Gesichtspunkt wiirde 
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der Umstand anzufithren sein, daß auch im Paßcatantra m allen 
soinen Fassungen solche akhyana-Strophen auftreten, geradoso. wit 
im deutschen Märchen.! 

Mit dem gleichen Rechte, mit dem Oroeynesa schließt, klinnte 
man auf den Charakter der eingangs angeführten Scmiuzenschen 
Stmphen aus Versen schließen wie die folgenden: 


‚Du Fitchers Vogel, we kommst du her?’ 
‚Ich kommn von Fitze Fitchers Hanse hor,’ 
‚Was macht dann da die junge Brant? 
‚Hat gekehrt von anton bis oben dns Hans 
Und guckt eum Bodemloch hernus.' ® 
(,Fitebors Vogel" Iu den Märchen dor Gebrüder Gures,) 


Der Lehrer, der seinen Schilern einen Kommentar zu dem ge- 
nannten Sommamschen Gedichte geben will, wird notgedrungen die 
Situation schildern müssen, Seine Erläuterungen werden also in 
einer Prosaerzihlung bestehen, untermischt mit den Erklärungen 
der mythologischen Namen. Bringt er diese Erläuterung des Ge 
dichtes zu Papier, 60 wird sie zusammen mit den Strophen des Ge 
dichtes selbst ganz den Typus eines JAtaka tragen. Aber niemand 
wird duraus schließen wollen, daß die Strophen: zusammen mit der 
Prosa einen literarischen Typus darstellen, und daß die Strophen 
nur in einem prosaischen Rahmen ihren Platz haben. Der 
Pali: Kommentar ist ‚aber ebensogut nur Kommentar, wie es in 
unserem Falle der deutsche Kommetitar wäre. | 

Das Jataka kann uns also wie das Dhammapnda als Beispiel 
dafür dienen, wie die Buddhisten Gerichte der verschiedensten Art 
erliinterten; über die Natur dieser Gedichte aber. kann ¢8 uns 


1 Unter don akigine-Strephen dee Paheatanira befinden sich aber auch 
direkte Zitate, Vogl: Tanträkhyäyike ı, 4942 n. Ram. und die in Magharüayas 
Fassung auftretenden metrischen Teile, die sicher einem vefsifizierton Paficatantra 
entlehnt sind (DMG. writ, 682 MM). 

© Vergleichen kamen Web mit den vellschen seeodda: ni vielstrophige Jätaka; 
wit daa unten besprochooe Nalinikajiteks, 
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keine Aufschlisse geben, und wir sind nicht berechtigt, aus dem 


Gemisch von Versen and Prosa literarische Typen herzuleiten. 

Örsexnere schließt aus der von ihm behaupteten Analogie der 
Form des vedischen AkAydna und des buddhistischen Jétaka, daß 
wir ‚da wo ein Aklıyäna, durch welchen Zufall auch immer, als in» 
twerirender Bestandtheil eines vedischen Prosatextes auftritt, dem 
vollen aus Prosa und Versen gemischten Wortlaut dieses Äkhyäna 
zu begegnen‘ erwarten müssen, ‚indem seine Prosabestandtheile, 
welche an #ich nicht fixirt waren, ad hoc, wegen Ihres Vertlochten- 
seins in einen fixirten Text, fixirt wurden: ganz so wie die Ge- 
schichte vom Brahmanen und der Schlange in der Jitakasammilung 
nur drei Vorse, im Vinaya aber ausserdem ein ausführliches prosai 
sches Stück umfasst.‘ Als Beispiel führt Ovvensgee den bekannten 
Sunabtepa-Abschnitt aus dem Aitareya-Bralimaga an. Ich glaube, 
auch dieses Beispiel ist nicht schlagend. Schon der Schluß mit den 
vielen Bg-Strophen zeigt, duß die Sage hier in bestimmter Absicht 
priesterlich umgestaltet, resp. erweitert ist, genau wie im Pali-Jataka 
‚die Rsysärteo-Erzählung‘; und die Prosa, die die ursprünglichen 
Strophen umgibt, ist eben, wie ja auch Oromenera sagt, ad hoe 
fixinrt Öcoexneno sagt solbat, daß der verbindende Prosatext zu 
Angaben zusammenschrumpft, wie sa Aordea Sunabiepak; aa kondaf- 
Siyartalı Sauyavasih. Diese Prosa mußte freilich eintreten, sobald 
der alte sameadah zur Erzählung gemacht worden war. Aber 
es ist damit durchaus nicht gesagt, daß der sayeddah ursprüng- 
lich zu diesom Zweok gelichtet worden ist und laß er ursprüng- 
lich so vorgetragen wurde; Ich glaube auch hier doutlich einen 
Wechselgesang zu erkennen, der von Anfang an keine prossischen 
Einlagen hatte. 

Ebensowenig kann ich anerkennen, daß in dem Tiede von 
Puräravas und Urvaéi, RV x, 95, ‚die eigentliche Handlung des 
Purüravas-Myihus einleitend, verbindend und abschließend zwischen 
jenen Wechselreden berichtet wurde‘. Otnexnena beruft sich auf das 
Sat. Br. und sagt: ‚Und in der That finden wir die Sage genau in 
der Form, welche meiner Meinung nach schon der Dichter jenes 
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‚uktapratyuktam‘ vorausgesetzt bat, im Catapatha Brähmaga vor: 
Fetragen; von den Anfangsworten an ,Urvaci häpsaril; Purfravacam 
Adam cakame‘ durch die im Rigveda gegebenen Wechselreden hin- 
durch bie zur sehlieflichen Aufnahme dea Purüravas unter den 
Gandharven bildet die Erzählung ein Ganzes, aus: welchem wir die 
Verse als ursprünglich allein vorhanden loszulisen nicht leicht ge- 
neigt sein werden‘; 

Dem ist entgegenzuhnlten, daß vom Schlusse dieses Stückes 
gleichfalls gilt, was ich von dem Aitareya Br.-Abschnitt, der von 
Sunabiepa handelt, wie won der Raynépiga-Krzahlung des Jitaka 
gesagt habe: er ist zu priesterlichen Zwecken geiindort Gntosxer 
leugnet dies allerdings.t Ich kann mich nieht zu der Annahme ent- 
schließen, daß das Märchen in seiner Darstellung im Rgveda anf 
die ‚Reibhölzer‘ Bezug nimmt, Vor allem aber ist einzuwenden, 
daß dus Brahmapa die Ry-Verse ganz deutlich durch den Satz 
AFATAHTM GaEMe FEET: WTF: als Zitate gibt, gawisser- 
maßen zur Bestätigung seinen äkhyana, und dal von den 
18 Strophen des Keveda nur fünf wirklich angeführt 
werden, sodaß wir also hier nicht ‚dem vollen aus Prosa 
und Wortlaut gemischten Text' begegnen, und daß die 
Erzählung oben nicht ‚dureh die im Rigveda gegebenen 
Wechselreden hindurch‘ weitergeführt wird. 

Meine Ansieht ist also die, daß dio sameäda-Hymnen- des 
Reveda sich zwar anf allgemein bekannte Vorgänge oder Er- 
züählungen beziehen, daß sie aber eben darum keinerlei Prosa zu 
ihrem Verstindnis henötigten. Von Diehtern, die so troffliche Dialoge 
schufen wie RV m, 33 (Vidvdmitra und die Flüsse), sv, 42. (Varuga 
und Indra), x, 10 (Yama und Yami), x; 61 (Varuga und Agni}, x, 
95 (Puriiravas und Urvası), 2,36 (Vrgäkapi), x, 108 (Saramı), muß 
man voraussetzen, daß siw auch für den reeignetsten Vortrag sorgten. 

Fa, Stadion, 7, 8. 507 Anch der ritmelln Sehinfakt bt In diesem Fall 
schwerlich tigen» Znthat den Bréilmanavertasers, inndarm ein altes Motiv der Kae, 
Hacbstons kam man die Weischweifigkeit der Damtellnng von § 14 an anf seine 
Kechnnag wtxen," 
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Wären dis Lieder apisch gedacht, so würden sie ganz gewiß auch 
die opischen Bestandteile enthalten, würden erzühlen, wie es ja 
RV vin, #1, 1 wirklich tut, Für eine ursprünglich vorbandene Prosa 
fehlt jeder sichere Anhaltspunkt, Wäre Ocnexnencs Auffassung 
dos Sachverhaltes richtig, so hätten die eigentlichen /ihasa-Verse, 
wie sie Öwupsnn nennt,! gar keine Berechtigung. Geroxens Auf- 
fassung (Ved. St. 1, 291.) ist denn auch weniger schematisch, Er 
sagt: ‚Wie es von vornlierem wahrscheinlich ist, daß in den alten 
Erzühlungen kürzere untergeordnete Wechselreden in Prosa und nur 
der spannendate Moment, der Hauptdialog, in dem das Ganze gleich- 
sam gipfelt, poetisch gefaßt war, eo scheint umgekehrt die meist 
trockene einfürmige Erzählung an gewissen Halt- und Schlußpunkten 
zur pathetischen Hohe gebundener Diktion sich sufreschwangen zu 
haben,‘ Ich muß gestehen, daß mir das nicht: wahrscheinlich. ist. 
Die Form, die Genoa hier voraussetzt, würde ein #0 feines Btil- 
gofühl ee daB es sich kaum mit der vermuteten ‚meist 
trockenen einfürmigen Erzählung‘ in Einklang bringen ließe. Wir 
wilrden, wenn a TE richtig wire, m, E. am Ende 
emer Entwickelungsreihe, aber nicht am Anfang ‚einer solchen 
stehen. Die Erzühlungskuust wire nicht eine einfache, sondern cine 
raffinierte, die durch Mischung von Prosa und Versen Effekta er- 
zielt hätte, wie sie mir für jene alte Stufe der liternrischen Formen 
nicht wahrscheinlich sind. Mir scheint gerade das Vorkommen dieser 
Itihäsa -Verse dafür zu sprechen, daß die sameadah nicht epischer, 
sondern dramatischer Natur sind, Denn wenn diese. Hymnen 
dramatisch vorgetragen wurden, so sind derartige erzillende 
Bestandteile durchaus bereehtigt. Sie ersetzen nämlich die mangel- 
hafle oder ganz mangelnde Szenerie und lösen auf die einfacliste 
Weise Schwierigkeiten der Darstellung.* Dafür, daß diese Auffassung 

' Oui, ZDMG xvi, 8 70. Gecnsis, Fed St 1, 202. 

’ Auch bier dürfen wir wohl aus den piled auf then vermmilichn Vorstufe 
schließen Vel, Niaikduia Chuttopidhydyea, a. 0.8.80 (> ‚Däriganen Apparat uinns 
Yatrd-Adbikärf kann ebeuss in einem kleloen Sacke verwahrt wenlen und benteht 


In wenigen Hirtenkleidern, natürlich hier eleht aus Pelz, aundern aus geilrucktum 
(Calico und hlewelles, olechon selten, aus dem weltlckannten Dakka-Muuselin. 
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richtig ist, birgt mir dasjenige Drama aus der mittelindischen Zeit, 
das mit den vermuilichen vedischen ‚Dramsn‘ die meiste Älinlich- 
keit hat, das Gitagovinda, Hier haben wir, wie in den vedischen 
Stlicken und den von Patanjali angedeuteten Dramen, durchaus Qe 
sangevortrag (mit Refrain wie in einzelnen ¢amiidai) und darunter 
einzelue, die Situation anfklärende erzählende Strophen: 

Ürpexsero Lat seine Ansicht ZDMG xxx, 52 ff. an einzelnen 
Beispielen weiter zu stützen versucht: 8.78 ff. sucht er darzulegen, 
daß der Purtrayas-Hymnus prosaischer Einlagen bedürfe, um ver- 
ständlich zu sein. Lxoronn y, Scunonnen, dessen Buch ‚Griechische 
Götter und Heroent zwei Jahre nach Ocoeseernss zweiter Abhand- 
lung erschienen ist (Berlin 1887), beliandelt daselbst S, 29 #. das in 
Rede stehonde Lied. Über die Akhyana Theorie spricht ‘or sich 
zwar nicht aus, gibt aber 8. 91. eine Ubersetxung, in der Schlag 
auf Schlag Rede und Gegenröde folgen. Nuch seiner Darlegung ist 
das Gedicht durch keinerlei prosaische Einschjobsel vorunstaltet; es 
erscheint wie aus einem Gusse, Auch Leowis, der SXLGW, CL. f. 
Philos, Gesch. und Philol 1897, xx das saktam nochmals behandelt 
hat, jgnoriert die akhyana-Theorie. Sodann hat Guemwnn, Ved. Studien, 
1,8. 248 © das Liod ash eingchend besprochen und übersetzt, und 
auch er läßt dem ununterbrochenen Dialog sein Recht worden. 
3. 288 sagt er: ‚Dieses Kapitel (Yasna 29)! setzt nur eine erläuternde 


Dazu kommen noch einige Bärlo und Porrlleken und einige Hirtenatäbe , ..... Die 
Decoration vines Yalrd-Banzuhhtmt, dh, olter Bilkne file YAteds, besteht nus 
titer ehisipes Vorhang, der durch awei Seile van der einen aur anderen Seite ge 
nogen witl oid das hihlet, wan wir ¥orrnihd nennen, len Rawm, in dem aich dle 
Behauspleler ankleiden! 

* Oxtavers. vermutet a. a0. 8 236 f. In don avestivthen gata urprilnglich 
In Prosa (Reden Zorourters) #ingerinmto Verso, die Ihn vermilassen, dio ron Otome 
Near Hermutete Mischmag vou Poesie und Prosa hermits in worindiecho Zuit zurück 
tlutleren, ‚Der Grundiuxt, wolcher dew eigentlichum Lohrinhalt hildete, wäre in 
Prosa gewesen und nur bet gewimen Höhepunkten und Kückblicken auf lie Hanpt- 
“Atze dor Prodigt hätte dor Iledner sich dor gehobenan metrischen Form bedient In 
den täthäsrophen wären emmach aur die Pointen und Aperous der Roden Zoro- 
astera erhalten; die perlengleich der Rede aufgmtickt, von der Überlieferung allein 
als Porlon geschätst und erhalten wurden, während der Grundtext verioeen ging. 
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Einleitung und eine Schlusserzühlung voraus, innerhalb derselben 
greift aber der Dialog so eng ineinander, wie das whktapratyuktam 
der Saramä und Pani (10, 108), des Pur. und der Urv. (10, 95, vgl. 
mi folg.) und anderer sapräda des RV. 

Gerpxer ist der Ansicht (8. 289), daß die RV-Lieder aus 
prosaischen @tkyana losgetrennt sind; darin kana ich ihm freilich 
nach meinen Darlegungen nicht folgen. 

Neben den nach meinem Dafürhalten dramatischen samräda 
des RV enthillt derselbe auch dramatische Lieder, in denen nur 
eine Person auftritt, eine Art bhaya in nuce, z. B. x, 119 (Selbst- 
gespräch des trunkenen Indra) und x, $4 (Selbstanklage des Spielers), 
Andererseits ist bereits ein Fortschritt inbezug auf die szenische 
Gliederung schon im RV zu beobachten. 

Ich verweise hier auf die treffliche Behandlung der Agastya- 
Lieder 1, 165, 170, 171 bei Sma, Dis Sagenstoffe des Rgveda, 5, 108-1, 
Sıra erwähnt die einheimische Tradition, nach der diese drei Lieder 
durch einen gemeinsamen itihäs« verbunden sind, und zwar ao, dal 
die ursprüngliche Reihenfolge 170, 171. 165 ist. Er bespricht darauf 
eingehend die drei ‚Hymnen‘ und kommt zu dem unzweifelhaft 
richtigen Ergebnis, daß die Tradition mit der Anorduung im Rechte 
ist. Die drei Lieder gehören wirklich in dieser Reihenfolge zusammen. 

Nun ist auch hier durchgehends ein trefllicher Dialog zu be- 
obachten. Wollte man ihn durch akhydna-Prosa unterbrechen, so 
würde diese Prosa kaum mehr sein können als Bühnenanweisung. 
Es gilt also hier dasselbe, was oben vom Vrsäkapi-Hyınnus und den 
anderen dialogischen Liedern gesagt ist. An einer Stelle haben wir, 
glaube ich, einen dentlichen Hinweis auf die dramatische Aktion, 
Zu 165,7 bemerkt Sima ganz richtig, du® die Strophe von dem 
Führer der Maruts an Indra und an die übrigen Maruta ge- 
richtet sein muß, da sie zugleich die Vokative indra und marstak 
enthält. Man mtißte also in der Itihäsa-Prosa voranssetzen, daß sie 
gesngt hiltte: ‚einer von den Maruts sagte: —* Das ist nun aber 
durehaus gegen die Gepflogenheit der indischen Ersählunpaliterntur, 
In Situationen, wie die vorliegende, ist es durchaus üblich, die Redo 
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mit typischen Formeln wie ASyaT, A WY: einzuleiten! Bei der 
Aufführung ist dies natlirlich anders. Da singt einer von den Dar: 
stellern die Worte des Dialogs, und durch eine begleitende Geste 
wird sofort klar, wie diese Worte zu verstehen sind. Es ergibt sich 
also eine gewisse Ähnlichkeit mit dem griechischen wopupzios, der in 
dialogischen Partien den ganzen Chor vertritt. 

Wie sich aber die Sache auch verhalten mag, seltsam ist joden- 
falls, daß hier Strophen, die die Kommentatoren noch als au einem 
Itihäsa gehörig kennen, in drei Gruppen 'auseinandergerissen sinıl, 
Man sollte doch erwarten, daß sie ala ein Lied gegeben wurden, 
wenn sio aus einer Prosacrzählung entlehnt wären. Aber dio drei 
Lieder waren eben nicht durch Prosa verbunden; sie wurden hibter- 
einander vorgetragen, doch so, daß jedes von ihnen einen Teil der 
Handlung zum Abschluß brachte. 1, 170 enthält den erregten Auf. 
tritt zwischen Agastya, der den Maruts ein Opfer znrüstet, and 
Indra, der dies Opfer für sich beanspracht. Indra fordert die Zu; 
rüstung des Opfors Mir eich, Agastya sucht zu begitigen, und. ihn 
au überreden, sich mit den Maruts vorher zu einigen. 

1, 171 gibt die Auseinandersetzung zwischen Agustya und den 
Maruts, die dio letzten Worte Indras: gehört haben. Agastya galt 
zunächst den Marut entgegen und empfängt sie mit einer Stuti; er 
entschuldigt sich, daß er Indras Macht sich habe beugen müssen, 
und schließlich sucht Agastya wiederum die beiden Parteien zu 
versthnen, 

1, 165 gibt dann in Iebhaftem Dialog die Auseinandersstzung 
zwischen Indra und den Maruts, die schließlich mit Versöhnung 
endigt und xy der Agastya das Schlußwort spricht. 

Wir haben also hier drei deutlich abgesetzte Akte in nuce, 
und daß diese als drei gesonderte Lieder in den RV_ eingereilit 
worden sind, ist verständlich. Sie wurden eben beim Vortrug als 
drei ‚besondere Lieder zu Gehör gebracht und sind als vine Art 
Trilogie vou Anfang an gedichtet, nicht aber aus einer imagindren 

1 Gans aitypesartien davon, daß auch in diesem lebhaften Dialog eine Tirosa- 


unterbrechmg wohl ausgeschlossen jet. 
Wiener Ealisshrift f 4. Kanda 4; Mangwei, XViIL. Bd. 1 
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Prosa heratisgeschäll und) nachträglich zu drei Liedern zusammen: 
gisolst, | 

Auch bei RV x, 51—53, die nach Säyayı zusammengehören, 
ist a nach der alhyana-Theorie nicht leicht zu erklären, wis sie 
hiltten in drei Lieder getrennt werden ‚können, Abgeschen von 
den schwierigen Schlußverson muß auch Oruexsers, ZDMG xuxıx, 
71 zureben, daß ‚die Vorgänge zwischen Agni, den Göttern, die thn 
suchen, ihn zum Hotar machen und ihm dafür seinen Lohn gewähren, 
endlich bei den Menschen, bei deren Opfer or sein priesterliches 
Wirken entfaltet‘, aus den Versen ‚vollkommen deutlich‘ hervortreten, 
Ich glaube, wir haben auch in diesen Liedern ein kleines, in deut 
liche Akiw abgesetztes Drama zu sehen. 

Den ersten Akt bildet x, 51. Das Lied schildert die Auf- 
findung des geflüchteten Agni durch die Götter, als deren Sprecher 
Varuna auftitt: In lebhaftom Dialog wird vorgeführt, wio os den 
Göttern gelingt, Agni zur Aufnahme seiner Titigkeit alt Opferträger 
zu bewegen. Dies geachieht unter Gewährung eines Anteils am Opfer, 

Den zweiten Akt bildet x, 52. Shyaga bemerkt: TARgm 
Ada. Ich glanbe, er hat recht 

lu Stra bitter Agni die Götter, ihn in seinem Amte 20 unter- 
weisen: das Opfer steht bereit (Str. 2), Str. 3 luutet: 





we St wre SS See 
nicenia® wife anf 
wat gar fut garen | 


Lupwia meint, diese Worte würden yom monsebhliehen Hotar 
gesprochen, Ich halte. dies ‚nieht für zutreffend ; aber darin gebe ich 
ihm recht, daß 34 für die 1. Pure. sing. steht. Oline den Ausprach 
auf absolute Richtigkeit meiner Auffassung xa erheben, möahte: ich 
die Strophe vermutungsweise #0 Rberselzen: 

‚Der hier, der der Hotar jet (d.i. ich), ist er etwa (nur) der 
des Yams? Wem soll ich zutragen, wenn (was?) die Götter 
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speisen?! Tag für Tag, Monat für Monat wird (der (Hotar, i 
ich) geboren. So haben sich denn die Götter einen Opfertriiger ge- 
wählt, 

Nach dieser Strophe denke ich mir den Einschub einer Panto- 
mime, die Weihe Agnia zum Hotar darstellend; denn Agni schließt 
mit Str 4 ff: „Die. Götter haben mich für kundig gohalten and 
mich zum FAITE gemacht (4): so will ich ihnen denn die höcksten 
Giliter durch das Opfer schaffen (5). 





/Drcilmndert, dreitausend tod neununddreiBiy Götter haben 
den Agni verehrt; sin baben ihm mit ghyta gesprengt und Opfer 
gras gebreitet und haben ibn zum Hotar eingesetzt.‘ 

Der dritte Akt, sükta 53, führt nun das Opfer vor In Str. ı 
gehen die Götter ihre Zufriedenheit darüber cu erkennen, daß sie 
einen Hotar gofunden haben: 


aiaeta ater at 3 waraiz 
awel fraradufatacrs | 
a at aestente Share 
fa fe qegwt: val wen ı 


Ver [(Hotar), den wir im Geiste suchten, dor jet hier xe- 
kommen, kundig des Opfers, die Einteilung desselben kennend, Dor 
möge uns nun opfern beim Gütterdieust, vin ausgezeichnotar Opferur; 
tr milge sich als ein guter Freund vor uns nicdersetzen,’ Sic ladan 
ihn zur Teilnahme am Göüttermähl, d.h. am Opfer ein. 

In der zweiten Strophe nimmt Agni als Hotar dio Einladung an 
uml fordert dia Menschen zum Opfern auf: 


1 SAS nach PW. 


ii* 
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wort grat Feat nam 
sa watfa gfunis fe <q) 
aaine afwares gat 
tata teil mm 


‚Zufriedengestellt (geehrt und dadurch gewonnen) ist der des 
Opfers völlig kundige Hotar dureh den Sitz (vor, d. bh. unter den 
Göttern); geschaut hat er die vortreffliche Bewirtung (die thm die 
Götter zu teil werden lassen). Auf, Insset uns Opfer bringen den 
Göttern, die das Opfer verdienen! Beten wir zu den anbetungs- 
würdigen unter Darbringune von Opferschmalz! 

Nach dieser Strophe wird das Opfer m. E. wirklich dargebracht, 

Die fülgende Strophe sprechen die Gitter: 





‚Wirkungsvoll hat er ons heute das Göttermahl gemacht; die 
rtiheimunuhaultonde Zunge des Opfers (d. i. die Rezitntion des Hotar) 
haben wir gefunden. Duftend (von Öpferschmalz?) kam er, in Leben 
gekloidet; die Anbetung hat er boute für uns glückbringend gemacht,’ 

Agni beschließt: 


aga ara: uw He 
aargel win Za wats 
sate sa dam: 

we wat we Ee aaa! 


‚So will ich denn jetzt ala erstes meiner Rede ersinnen, wodurch 
wir Götter! den Asura überlegen sein mögen. Ihr, die ihr kräftigenda 


Damit hmetätiet or einen algenen Übertritt von don Arıra an den Deva 
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Speise eee, ihr opferwürdigen Götter, (und auch ihr) fünf Völker 
sollt Beirisdigung an meinem Opfer finden! 

Nachdrücklich. betont er ee in der nächsten Strophe, 
daß Göttern und Menschen sein Opfer zugute kommen ‘soll: 


va aa an EY goat 
art sa @ afwata: | 
great a: arf Garearedea: 
wer fzarratraen | 

‚Die fünf Volker sollen Befriedigung an meinem Opfer finden, 
und “such die Himmlischen, die des Opfers würdig sind. Die Erde 
schütze ins yor irdischer Bedrängnis, der Luftraum vor Bedrängnis, 
die vom Himmel droht.‘ 

Unter der ‚Bedrängnis' glaube ich Opferstörung durch irdische 
ind himmlische (Asura) Mächte verstehen zu sollen. 

Damit ist offenbar die ursprüngliche Trilogie zu Ende, Sie 
schließt mit einem Segensspruch in zwei Strophen, der des Opfer 
weiht. Der nächste Albselınitt, Str. 6—11, iat in anderem Versmaß 
geschrieben und stellt, gleichfalls dramatisch, eine Fahrt der Götter 
zum Opfer dar, alsa einen verwandten Gegenstand. Vielleicht ist 
es eben ein anderer dramatischer Text für eine gleiche Gelegenheit. 
Aber mit dem Vorhergehenden unmittelbar hat er nichts zu tan. 
Sükta 51—53, 5 dagegen onthalten eine fein gegliederte Handlung, 
die die Einsetzung des Opfera veranschaulicht 

Nach Hırısuraspr, Ved, Myth. 1,188 £. würde sich anch eine 
schr geeignete Stelle ergeben, an der dieses ‚Drama‘ aufgeführt 
wurde, nämlich der Beginn des Devaylina, das Ende der opfer- und 
opferfeuerlosen Zeit. Vgl. auch Hırıauaasor a.a.O. 5.197 olien, Wir 
würden also in der späteren Aufführung von Dramen beim Frithlings- 
fest nur eine Beibehaltung alter Sitte zu sehen haben. 

Trifft meine Erklärung das Richtige, so werden wir bei dem 
Vortrag dieser ‚Lieder‘ der szenischen Handlung anf dem Opfor 
platze einen ziemlichen Spielraum einzuräumen haben. Die Flucht 
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aud Aufsuchung Agnis wie die Weihe desselhen zum Hotar werden 
sicherlich partomimideh dargestellt worden sein. Den Mittelpunkt 
aber Iildets das Opfer selbst, bei dem der Hotar dor Darsteller 
Anis ist, während die Adhvaryıı die Marnts agieren; wel. x, 32, 2: 


we trey ate wart 
wetetfaaredd aT 


Abnliches läßt sich, glaube ich, auch außerhalb des Veda nach- 
waeisen. 

Im Nalinikajataka (526) ¢, B. scheint «mir gloichfalls ein 
volkstümliches Drama vorzuliegen. H. Lopmes hat in seiner be- 
kunmten Abhandlung ‚Die Sage von Beyairhga‘, N.K.G.W. G. 1897, 
Heft ı das Verhältnis der Fassung des MBh und des Jitaka zu ein- 
ander eingehend besprochen, sodaß ich hier darauf verweisen kann. 
& ss kommt Leoues zu dem Schlaß: „Die ältesten Reste einer 
fiterarischen Fassung der ReyaSpigasage sind uns in den Jätnka- 
stroplien erhalten, und diese Strophen hat der Verfasser der Mahß- 
bhäratarersiot wenigstens teilweiso gekannt und, ins Sanskrit über- 
sett und mehr oder minder umgestaltet, in sein Werk unfrenonmmen.! 
S$. 40 sagt Lüpaes, diese Gäthas seien ‚die Reste einer alten volks- 
thfimlichen Akhyänadichtung‘ und bemerkt im Hinblick auf die Un- 
ordoung und die schweren Verdertmisse, die den Palitext ontstellen: 
‚Volkslieder werden zersungen und zersagt, nicht nur im (Orient, 
sondern auch bei uns, und nicht mur in vorbuddhistischer Zeit, 
sondern noch heutzutage.‘ 

Überblicken wir einmal kurz die metrischen Teile des Jataka 
unter dem Gesichtsprnkte, dnß sie einem kleinen Drama angehören! 





inf 8. 40 schränkt LOvem fine Urteil selbet etwas ein, indem er fretabel |, 
dail der VE der MBE Epinndn swonigetens nn einer Stella cinen Alteren Test vor 
wich bette’, 
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l. Akt Im Palast. 

Str. 1: Der Künig fordert unter Hinweis auf die schreeklichen 
Folgen der Dürre in seinem Lande seine Tochter Nalinika auf, 
ten Brahmsnenjängling Isisihgs herbeisufihren. 

Sir. 2+ Einwendungen der Tochter. 

Str. 4 fj: Gegenrede des Königs. 


ID. Akt: Im Wald. 
1. Serie, 
Str. 5 f. Waldliewoliner zeigen die Einsiedolei und beschreiben sic, 
(Str. 7—d. Eirzithlende Strophen des Kommentars, die den Ein 
drick schildern, den Nalinikäs Erscheinung und Ballspiel auf Isieinga 
machen.] 
2. Szene. 
Str. 10— 94. Die Verführung. Zotengespräche. Abschied Naji. 
nikäs unter Angaben liber ihre ‚Einsiedelei‘, die dam dicnen olla, 
Isisihga deren Anflindang zu ermöglichen. 


4, Szene. 

Str. 35 —n6. Wöchselgespräch zwischen Taisifiga und seinem 
Vater, Ersterer schildert die Erscheinung des ‚Büßerknaben‘ und be: 
linuptet, sterben 34 missen, wenn er mit diesem nicht witder ver- 
oinigt werde, Warnung des Vaters; der dom Sohne einreden möchte, 
dor ‚Büßerknaho‘ sei ein Unhold gewesen, Moralische Strophen. 


Während sich nun im Jataka gegen alle psychologische Wahr- 
schsinlichkeit Isisinga bernhigt wieder der Bullo hingibt, wird er 
im MBh entführt und der wütend folgende Rei wird rersblint 
Schon Lonens hat 5. 3% daranf bingewiesen, daß die orste Giatha 
usdrücklich das Herbeiholen des Bußarkuaben vorschreibt, and 
das wird durch die Str. 24 bestätigt, die Nalinikä vor ihrem Ab 
schied an lsisinga richtet und die nach dem Schlusse, wie er im 
Jitaka vorliogt, gana sinnlos wäre: 


ane bahd isnyo ndhuräpa 
rijisayo annmagge vasanti | 
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te yova pucchest mam’ assaman tam 
te tu nayiksanti mamam éakase | 





Wir missen also hier den Bericht des MBh inhaltlich als echt vor- 
aussetzen und einen dritten Akt annohmen, in dem die Wanderung 
des alten Bei an don Hof und seine Versöhnung vorgestellt wurde.! 

Außer der Gliederung in Akte haben wir hier bereits eine 
ganz deutliche Gliederung in einzelne Szenen vor ome. Daß der 
orate Akt hierbei zimnlich kurz ist, darf nicht verwundern. Wir 
stechen auf dieser Stufe ja noch bei den Anfangen des Dramas, 
und auch bei der Entwicklung des muttelalterlichen europäischen 
Diramas konnten wir (oben 8. 189 4%.) ganz kurze Dialoge als Keims 
der später ziemlich ausgedehnten Schauspiele beobachten, Außer 
dem wird cs, wie bej den hentigen yätra, nicht an prosaischen Im: 
provisationen der Schauspieler gefehlt haben. 

Alle Strophen unsores Jataka tragen dramatischen Charakter 
bis auf die drei erzählenden Str. 7—9, zu denen sich nichts Ent 
sprechendes im MBh findet and die Faussöun als zum Kommentar 
gehörend betrachtet, Ich werde darüber weiter unten noch ein paar 
Worte sagen. Looens sagt 8.83: ‚Natürlich setzten die Strophen 
stots eine verbindende Prosaerzühlung voraus; allein diese war zu- 
nilchst nicht fixiert, sondern blieb dem jeweiligen Erzähler über 
lassen — die alte Form des Akhyana, die durch Ouoemneran und 
Getpxers Untersuchungen schon für die vedisehe Zeit nach- 
gewiesen ist.‘ 

‘Te don besprochenen sepodde wie In unserem MBh-Taxt tritt ana überall 
cine Dreitellung der Mandlung entyegen, Auch darin scheinen mir die ydird das 
Altertitnliche bewahrt zu haben, die nach N. Chattopidbyiiya 3: 3 gleichfalls drei 
deutlioh auterschindeno Teiln‘ Kaben; ‚der erste Anmelhen gahict ii den Kreis der 
von Krischnu’s Kindheit ond Jagund io Frindapos bonilelnden Legendas und 
Anekdoten; dar gwelte bezieht sich anf seine Liebe zu Addhd oder Bidhikd, der 
Tochter Ars Konigs Bädewsena, und der deitie beschäftigt sich mil seiner Riek: 
Krishna's Atwesenheit in Helen Schwere versunken waren, ond atellt seine eml- 
liche Versöhnung mit der peryasi (Geliebten), seinen Elter wid den Gegessen 
inet Koabenalters dar. 
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Auch hier, glaube ich, ist es klar, daß wir nicht erläuternde 
Prosa, sondern erlüuternde Handlungen voraussetzen missen, mit 
anderen Worten dramstische Aufführung. Darauf scheinen mir 
auch die Strophen 6 und 6 einen sehr deutlichen Hinweis zu ent- 
halten. Nach dem von Ltomns als an dieser Stelle ursprünglicher er- 
wiesenen Bericht des MBh kommt das Floß, von dem auch die 
5. Giithi des Jätaka spricht, an der Einsiedolei an. Dann heißt es 
MBh m, 111,4 £: 

tato nibadhya tim navam adüre käsyapäframät | 
eArayam Asa purusair vihärayı tasyn vai mune | 
tato dubhitaramy yeiyaim samildhiyétikiryatim | 
dysjvintaram kasyapasya prabipod buddhisammatim | 


Etwas genau Entsprechendes hat das Jaiaka nicht; aber etwas 
Ahnliches findet sich doch darin. Im Jataka fragen nilmlich nach 
dem Berichte der Prosa die Gesandten des Könige die Waldbewohner 
nach der Einsiedeloi, und diese führen sie hin, Der Wortlaut des 
MBh ist hier sicher sekundär, einmal, weil die Strophen erzählend 
sind, zweitens, weil die kutfani darinnen erwähnt wird, die über- 
haupt nicht hereingehört. Demnach scheinen die purujah des MBh 
auf die tanacarakd des Jataka zurückzügehen. Von diesen wird im 
Jitaka gesagt: Vanacaraıkä sayam assamam ägantvä tassa pana 
dassanatthine jhatva Nalinikäya tam dassetya dye gathi vadinsu: 


Kadalidhajapatinago Abhujiparivarago | 

eso padissati rammo Isisifigasaa assamo | 

eso aggi ‘ssa samkhato eso dhiimo padissati | 
manie no agglıp häpeti Isisitgo mahiddhiko | 


Es ist für die Erzählung anffillig, daB das Aegon des Weges 
durch die vanaceraka, doch ein ganz geringfügiger Nebenumstand, 
der eben deswegen im MBh auf eine kaum erkennbare Spur ver 
biaßt und da anders gedeutet ist, hier so breit behandelt und zu 
einer Hauptsache aufgebanscht wird, so zur Hauptsache, daß diesen 
ranacarakd sogar zwei Strophen in den Mund gelogt werden, Be- 
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teichtet man das Stick aber nicht alt Erzählung, sondern als cin 
kleines Drama, so sind diese Strophan voll berechtigt. Sie dienen 
wie ähnliche Strophen im spiiteren indischen Drama dazu, dit 
mangelnde: oder mangelhafte Dekoration zu ersetzen, Denn an einen 
wirklich vor sich gahenden Szenenwechsel ist natürlieh nicht 
zu denken, und sollte der Zuschauer im Bilde bleiben, s0 war 
ein Hinweis, wie er in den beiden Strophen gegeben ist, unbedingt 
notwenilig- 

Das Verfängliche der Situationen darf natiiriich micht ala Ein- 
wand gegen unsere Anschauung vorgebracht werden. Die Zoten- 
reden und die geschlechtliche Vereinigung eines Paares, natürlich in 
einem abgeschlossenen Raum, kommen ja sogar bet gewissen 'vedı- 
sehen Opferfesten vor. In unserem ‚Drama‘ braucht der geschlecht- 
iwhe Akt ja our dadurch angedeutet gewesen zu sem, daß diss 
Paar in der Hütte verschwand.! Es ist gewiß schr wohl möglich, 
Auß die von wns vermutete dramatische Aufführung gelegentlich des 
Boginns der Regenzeit stattfand, für die sie als gutes Omen gelten 
konnte, 

Derartige dramatische Dinloge, dir nicht umfungreich waren, 
warden sich bald dem Gedächtnis der Hörer eingeprägt haben and 
echnoll populär geworden sein, Ein Vergleich mit den umlaufenden 
Prosserzühlungen mußte zum Vorteil dieser dramatischen Dichtungen 
ausfallen, und da Ing es sehr nahe, nun auch Erzählungen dieser 
Kunstform in geben, die nieht zu dramatischer Darstellung, sondern 
zu rhapsodischem Vortrag bestimmt waren. Der nilchste Schritt das 
wird gewesen sein, daß man in ein solches dramatisches Stück die 
Hauptztge der Erzählung in gleichem Versmaß cinfigte. War so 
der Typus geschaffen, 26 wurden nach seinem Muster natürlich bald 
andere kleine ‚Epen‘ gedichtet Eine Erzählung nach diesem Typos 
liegt « B. vor im dataka 503, dessen metrische Teile zu geben tir 
hier gestattet sei. 


t Zotenhaftigkeit ist noch heute für die pata charakteristisch. Vgi. 8. Chntto- 
pädhyäyn u 2.0.#,5—i. 
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Migaloddo mahäraja Panealänam rathesabho | 
nikklıanto sala senäya ogago vanam ägamn | 1 | 
tatth” addasi arannasmim takkarinam kutim katam | 
tnssa kufiya nikkhamma suvo luddani bhasati |? | 
sampannavähano poso yuva sammatthnkundale | 
sobhati lohitunhiso divi suriyo va bhäsati | 5 | 
majjhantike eampatike antio raja easärathi | 
hand’ assibharanam sabbam gaghima sahasa mayam | 4 | 
[nistthe pi mbho dani sutto rija sasirathi | 
alaya vattham mayikupdalai ca 
hantving sakhäahi avattharima | 58] 
(Ein Kiinber:) 
kin mm ummattarüpo va Sattigumba pabhasast | 
durdaada hi rajino aggi pajjalita yatha | 6 | 
(Der Papagel:) 
ath tvam Patikolamba matto thullani gajjasi | 
materi maylın naggäya kin nu tyarı vijigueehase | 7 | 
(Der König:) 
ufthehi satama tarnmang (Metr.!) ratham yojehi särathi | 
sakuns me nn rnecati anfiam gacchima assamam | 2 | 
(Der Wagenlenker:} 
yutto ratho mahäräja suite ca balayahane | 
addhitittha maharaja aifiam gacchämn assamum | 9 | 
(Der Papaget:) 
ko nn ‘me vai gati sabbe-ye asmim pariciraka | 
esa gacchati Pafoilo mutto tesa adassani | 10 | 
kodaydakani gaghatha sattiyo tomarigi ca | 
esa gnoohati Panchlo mi vo mufcittha jivitar | 11 | 
+athiparo patinandittha sure lohitatupdake | 
svägpatan te mahirija atho te adunigatam. | 
isanro 8] anuppntto yam idh’ atthi pavedaya 112] 
tindukäni piyalani madhuke kasumäriyo | 
phuläni Ichuddakappäni bhunja ja varam varam | 12] 
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idam pi päulyam sitam abhatam girigabbhara | 

tato piva mahäräja sace tyam abhikamkhasi | 14 | 

arahie michiyna gati ye asmim paricäraka | 

sayam ufihäya gaphevho hatthi me n’ atthi dätave | 15 | 
(Der König:) 


bhadrako vat ayam pakkhi dijo paramadhammiko | 

ath’ eso itaro pakkhi suvo Inddäni bhisati | 16 | 

‚etam hanatha bandhatha m& vo muficittha jivitam* | 

ice-evam vilapantassa sotthim patto ‘smi assamap | 17 | 
(Der Papagei;) 

bhataro ‘sma mahäraja sodariya ckamatuka | 

ekarukkhasmim sagpvaddhé ninikhettagata ubho | (8 | 

sattigambo ca corünam ahan ca isinam idha | 

asıtam. 80 satam aham tena dhammena no vind | 19 | 

tattha vadho ca bandho ca nikatl vaiicanani ca | 

Alopa sahasakark (ani so tattha sikkhati | 20 | 

idılha saccaii ca dhammo ca ahimsa safifiamo damo | 

äsunüdakadaylnam amke vaddho ‘smi Bliärata | 21 | 

yam yan hi rija bhajati satam vi yadi va nsam | 

silavantam visilam va vasam ins’ ova gacchati | 22] 

yadısam kurute mittam yüdisafi c’ fipasevati | 

so pi tädisako hoti sahaviso hi tadiso | 23 | 

sevamäno sevamänaı samphutjho samphusam param | 

saro diddho kalapam va alittam upalimpati | 24 | 

[upalepabhaya dhiro n’ eva papasakha siya |] 

pitimnccham kusaggena yo naro upanayhati | 

Kusip) pit) yiyanti evam balipasevand | 25 | 

tagaran ca palisena yo naro upanayhnti | 

pattipt surabhi vayanty evamı dhtrüpasevana | 26 | 

tamil phalapujasséva Natva sampikam attano | 

Asante m upaseveyya sante seveyya pandito | 

[santo nirayam nenti santo pApenti suggatim] | 27 | 
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Dieses Stück gibt eine vollständige, ohne jeden Kommentar ver- 
ständlichs Erzählung, SL 12 hat sechs Pada, von denen der erste 
korrupt ist. Offenbar ist vor ihm noch eine Zeile ausgefallen, in 
der gesagt war, daß der König an eine Einsiedelei kam. So viel 
ist sicher, daß das erzählende Stick eingefügt war, da eben die 
beiden ersten Pada noch einen Rest desselben enthalten. 

Es ist möglich, daß die drei erzählenden Strophen in der oben 
genannten Reyaartga-Episode aus einer späteren, bereits zur epischen 
Erzählung umgewandelten Fassung entlehnt sind. Ihr Fehlen im 
MBh spricht jedenfalls dafür, daß sie dem Urtexte nicht angehört 
haben, und Interpolationen kommen im Jataka häufig vor. 

Das Jataka 508, dessen metrische Teile ich eben gegeben 
habe, entspricht in seiner Form derjenigen des MBh. Es enthalt, 
wie dieses, bereits versifizierte Erzühlung, aber direkte Rede wird 
unmittelbar dramatisch eingeführt, ' Es fehlen im Jataka nur Be- 
merkungen, wie die bekannten 3a737 SATs, We SATs; für diese 
tritt eben hier der breitere Prosakommentar ein. Bei der ‚Deklama- 
tion‘ werden verschiedene Sprecher aufgetreten sein, wie wir dies 
Ja von den granthika wissen, 

Die dramatischen Beziehungen, die zwischen dem Epos und 
dem Drama bestehen, sind längst erkannt worden. Beockuaus wollte 
infolgedessen das Drams aus dem Epos herleiten; Wrvmaew bespricht 
die Bezichungen des Dramas zum Epos S. 5 seiner bekannten Ab- 
handlung ‚Der griechische Einfluß im Indischen Drama’. Er sagt: 
‘Das Epos birgt ohne Frage einen dramatischen Keim in sich und 
hat anch in Griechenland einen wesentlichen Antheil am Ursprang. 
des Dramas. Dann weist er auf die inhaltlichen Beziehungen 
hin, die zwischen Epos und Drama bestehen. Aber in seinem Buche 
Mara und Buddha‘, $. 243 kommt er zu der entgegengwsetzten 
Ansicht, dio sehr gut au dem Ergebnis unserer Untersuchung 
stimmt, Hier lift er das Epos aus den Akkyane-Strophen, den 
Reden, entstehen. Er sagt: ‚Die ats Prosa und Versen gemischte 
epische Erzählung tritt uma auch, worauf Üroesereso zuerst hin- 
gewiesen hat, in der buddhistischen Literatur entgegen, in der sich 
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in Indien. zum zweiten Male aus nenon Kreisen, eine Literatur 
entwicklung vollzogen hat. Die Personen, der Schauplatz, die Hand- 
lime aind die constituierendon Elemente der Erzählung. Aber in 
diese kommt erst Leben, wenn die handelnden Personen redend 
eingeführt werden, Die Reden aber sind zugleich dasjenige Element, 
das am wenigsten historisch getreu festgehalten werden kann, wo 
also am ehesten die Phantasie des Erzählers und die Kunst des 
Dichters in Wirksamkeit getreten ist. Das Gespräch, die Rode und 
die Gegenrede, ist zuerst in gebundene Form gefallt worden, nnd 
zwar besonders an den Höhepunkten der Erzählung. Die Anfänge 
des Epos und des Dramas liegen eng beisammen: Daß die: alten 
Epen überall sehr viel Rede ond Gegenrede enthalten, kann man 
auch an der Ilias beobachten; erst in den späteren Epen tritt dies 
dramatische Element mehr zurück. Andrerseits enthalten die alten 
griechischen Dramen in den Botenreden ein episches Element: Das 
epische Gedicht aber wird erst dadurch vollendet, daß zu 
den Reden nun auch die Kahmenerzählung in metrische 
Form gefaßt wird! Wirnsce vergleicht sodann die Sunahäepa- 
Geschichte des Aitareya-Brihmana mit der des Rämäyaya und führt 
als weiteres Beispiel für die Entwickelung des Epos dio Sage des 
Mahslıhärata a, 192 an. 

Besüglich der Entwiekelung des Epos aus den ‚akhyana'- 
Strophen stimme ich Wirmecht vollständig bei, Nur meine ich, daß 
wicht Prosa durcli Verse ersetzt wurde, sondern daß erzählende 
Vorso zu den äkhyana-Versen hinzugedichtet warden. 

Für dus Ursprüngliche also halte ich die somradal, drama- 
tisch angelegte und dramatisch aufgeführte, geaungene Dinloge: 
Diese mußten in jener alten, schriftlosen Zeit rasch volkstümlich 
werden und infolge ihrer Kürze auch bald im Gedächtnis der Hörer 
haften. Daß man gelegentlich einzelne. Strophen aus solchen sam- 
radah zitierte, auch wenn man in Prosa erzählte, war bei der all- 
gemeinen Zitntenfreudigkeit der Inder nur natürlich Aber ‚einen 
Typus der Erzühlung schon für die Zeit des RV vorauszusetzen, 
in der die nicht nufgezelchnete Erzählung der Ereignisse in Prosa, 
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die anfgezeichneten Reden metrisch gefußt waren, halte ich für 
‚verfehlt 

Unmittelbar aus den sapeädas entwickelt ‚sich die epische 
Pocsie durch einfache Zudichtung ersählender Strophen, Die Fugen 
wurden zunächst noch nicht verstrichen. Die Rhapsoden singen die 
Keden noch in verteilten Rollen, können also einer Angabe ther 
den jeweiligen Sprecher in der Ereählung eutraten. Im Manuskript 
werden redende Personen durch eine kurze Prosabemerkung cin- 
rellihrt, genau wie im Drama. Diese Stufe liegt in dem oben pe- 
gegobenen ‚Ataka und dann im MBh vor Wir haben geschen, wie 
die Reyadéphga-Geschichte, im Jätaka noch deutlich dramatisch, dem 
Epos omverleibt worden ist, 

lm Kunstepos wurden schließlieh auch noch diese Spuren 
des urspringhch dramatischen Charakters getilgt. Im Rämäyaya 
sind bereits alle prosaischen Einführungen der direkten Rede völlig 
verschwunden, und das Epos ist damit erst am Ende seiner Ent 
wickelung aus dramatischen Anfiingen angelangt.’ 

Anderersaits hat sich das Drama selbst weiterentwickelt, Das 
volkstümliche Drama (yitra) ist dem alten Typus treuer ge 
blieben. Zur Kunstform erhoben, erscheint #3 im Jayadovas Gita- 
govinda, Aber selbst in dieser Kunstform haben wir noch dureh- 
gehends. gesungene Strophen mit Refrain and auch. erzählende Be- 
ständteilo, also alle die Elemente, die wir bereits im Vreiikapi- 
Hymns‘ finden, | 

Das eigentliche Kunstdrama huldigt größerem Nealismns. 
Es behält zwar noch ein gut Teil Iyrischer Bestandteile in Strophen- 
form bei, auch Strophen, die durch ihre Schilderungen die mangelnde 
Szenerie ersetzon (wiv Sakwntala, ed. Pısomer; 5. 3 ih; vgl. das oben 
S. 161 £ zu Jat 696, Str. 5 1. Bemorkte); aber die Personen reden 
doch in der Hauptsiche in Prosa, wie im illtiglichen Leben und 


1 Ocoexmau, ZOMG zerro, 8.80 weist sof die Ähnlichkeit hin, din ewinchen 
der Form der SunahbepaGorchiqhte im Altareya-Br. mil dev Peon des MB besteht, 
# Darauf weist boraita Womiecu, Mara und Boddia', 8. 224 £ bis. 
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wie in den aus den yatra bekannten Improvisationen; die er 
zählenden Bestandteile, die in den alten dramatischen Wechsel 
gesängen wie bei Jayadeva in noch naiver, kunstloser Weise drama- 
tische Handlung ersetzen, sind völlig geschwunden. 

Döbeln, 25, September 1903. 


Nachtrage. 

1. Zu 8. 147, Anm. 1: Es ist bei der noch nicht spruchrolfon Frage nach dor 
Natur der in prosaischen Eradhlungen eingestreuten äbhyäne-Steophan aweleriel zu 
beachten. Tatslichlich finden sich derartige Btropben auch in den Märchen andorer 
Literaturen: In den von dew Gebrüdern Geom gesammelten Märchai tragen sin 
oft ılas Geprüge der Kinderrelma (uurmerp rhymes), mit denen sis rielleinht 
teilweise auch in der indischen Literatur sisammenhängen. Jedenfalls sind die 
deutschen Erzählungetrophen alle moderns, Nichts ilentet in Ahnen auf Sltere 
germanisch® Metrik, Wher die sich eine Brücke zum Indorermanlachen schlages 
lirde Aniorerscite Inasen sich noch weitere Belegen RENT lmi- 
bringen, die sicher ane vollständig motriechin Ermählangen genommm sind Ein 
gare sicheres Hoirpiel hat Jacom, ‚Das Rimbyapa', 5.88 durch den Nachweis bei- 
gehracht, daß die 13. Strophe des Dararsthafüicke (Vol rv, & 130) dem Rimayona 
ontlchnt ist. Bo wird vielleicht auch die in allen prosalschon Padientantre-Fassongen 
win im Jdinke (t, 8, 20%, Str. 48) überlieferte Siraphe Sär.u, 2 auf Mb v, 63,7 
zurückgelhon. Dal die Horfibernahme metrischer Teile der Erzählung in prosalschen 
‘Text das Stilgefühl der Inder nicht vorletzte, xeigt die Herübornahme einer ganzen 
in Sloken abgefaiton Riethlung in die prossische Rahmenerzählung bei Plirga- 
bhadra 1,8 aus dem MB. 

* Zu 8.169 Zar Unterdrückung des wrepetinglichen ‚Schloss in Er 
zählumgen des Jüloka & Jacom, ‚Dans Hämäyapn‘, 8.86 und deo Nachtrag m dissor 
Stelle anf 8; $45, wo Levmam cin Boispiel beibringt, 





Erinnerungen aus dem Orient. 
Von 
August Haffner, 


1. Bauernregeln'. 


Schon F, A, Kızıy hat in seinem Aufsatze ‚Mittheilungen über 
saree, Sitten und Gebräuche der Pellushen in Palistina® (BF, 
HL yh 100 299.) einige ,Fellachenwetterregeln’ angegoben (2.2, EV. 
pe 78), and nach ihm sind uns von K. L, Tarıavıst in der Skmm- 
lung ‚Arabische Sprichwörter und Spiel’ (Helsingfors 1897) ‚einige 
Weitere Beiträge zu diesem Gegenstände mitgeteilt worden, die sich 
auf Syrien. zumeist besiahen, Obne kievan Kenutnis au haben — 
da ich meine Reise nach dem Oriente schon 1897 antrat, vel, An- 
söiger der phil,-hist. Klasse der kaiserl, Akademia vom 14, November 
1839 — habe auch ich während meines Aufenthaltes in Syrion 
diesen ‚Buuernregeln‘ meine Aufmorksamkoit zugewendet. Ist auch 
die Gesamtzahl dieser Regeln’ cine ungleich Kleinere und im ganzen 
ir Sinn weniger sagend ala die alten deutschen Bauernregein, 30 
schionen sie mir doch wortroll genug, um als Beitrag zur ‚Volks- 
poesio’ gesammelt zu werden, da ihnen nicht das günstige Geschick 
beschieden ist wie den deutschen, die zumeist durch die Kalender 
‚am Leben erhalten’ bleiben, nachdem unaere HNüchtige Zeit mit 
ihrer alles: nivellierenden Kultur keinen Platz mehr laßt für ihre 
allsemeine Keéenntnie. Ich habe mir natürlich alles Erreichbare notiert 
und gerbe im fülgenden diese ‚Baneruregeln‘ nach a | Bees 
Wieser Zelinehe, i. Kandh de Minpenl, VEU itl, 
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wobei ich manchmal der Vollstandigkeit halber wohl schon von: den 
beiden erwähnten Autoren Mitgeteiltes bringen werde, das ich aber 
nieht gut übergehen konnte, ohne unangenehme Litcken lassen zu 
müÜSSET. 
Februar. 

us vulzür auch bus mit sin, 

1, ba, al. bid oder bh, auf) Bis 

Februar hat keine Bostiindigkeit (auf ihn, auf sein Wort ist 
kein Verlaß, er hilt nicht, was er verspricht; also ahnlich unserem 
April); vgl. Kreis, 2. D. POV. av. p. 1: schebat ma ‘aléh rebat und 
Zitat ‘Taraqurer, |. €; p. 56, Nr. 77, 

2. jel BLS 

Februar der Einäugige, d. h. er bringt Regen und Sonnen 
schein zu gleicher Zeit; drum sagt man von ihm auch sl yl = 
o Eintugiger des Unglücks! 

5. As wheal) det, ul, bits gly bit 

Februar, steh wenn er Wind und Wetter bringt, der Gerach 
(Hauch) des Sommers ist (doch) in ihm; vgl, Kram, l.e. in schabut 
walabat ribat ey-gaf ih und Tarıauist, |, e. p. 66, Nr. 77 (seine Form 
mit ¥ ist vermutlich nur schlecht gehört, denn der Sinn ist gewiß 
nur der: ‚Es muß doch Frühling werden! Hätte er aber doch 
richtig gehört, »9 wäre eben der Sinn: es ist ja völlig schon Früh- 
ling (Sommer). 

März. 

„öl vlg. sehr haufig 3b); vgl. Tarzoner, |; o. p. 98, Nr. 152. 

4 og bl 

März, der Brüller (der viel Donnvr bringt). 

f. ogi st ee, 

Eintschwunden ist Fehrnar, der Tüuscher, gekommen ist März, 


der Brullors nach Tarzausr, hc. p-1#, Nr. 7 heißt auch der März 
\aall. 
> 
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6: KRIF Js sl Ar 

März, der Vater der Firdbeben (Gewitter) und der Regen; 
Vel. Reem, Loc abessalasıl teelamear — wo jinschaf er-rai beta 
när; iol habe diesen Zusatz‘ (aber der Hirt wird deanoch — ‘aw 
der warmen Sonne nämlich — trocken ohne Fener‘) nie gehürt; 
vgl Tangy, Le. p. 14, Nr. 7. 


7, 0) 8G SE (bar 5b foe, js 
Jeder (Soviel) Donner im März cin (soviel) Regenschauer im 
Mai; Js? siehe unten. 


8. (aol) NSE Se LS Sle ee as UT 

März bringt sieben groBe Schneefülle, abgesehen von den 
kleinen; vgl, Tanger, I. 0; p. 14, Nr. 17 und Zitat ibid. jt wird 
vulzär immer mit 5 gesprochen, manchmal auch mit ; geschrielmn- 
die Form 134 54 ist mir über ausdrückliches Betragen ala die ge- 
läufigere statt las Le bezeichnet worden, 


Im März laf deine Kühe in den Hof (denn die Hauptkälte ist 
vorbei); zu ab vgl. Tarcqurr, Ic. p, 23/80, Nr. 20, wo dies Be- 
deutung nicht aufgeführt ist. 

10, zo AA! ee 

Verbirg (halte bereit) deine großen Kohlen für don Marz 
(denn or kann noch mit großer Kälte sich wieder einstellen). 


11. MT She SL ee 
Laß die großen Kohlen für die große Kälte im März. 


April. 


Der Regen im April belebt (4;¢}7i, macht aufleben, arfreut) 


las Mensechonhers (fifa meist sei gosproclion), 
| | ı2# 
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18, SR, KEN u us EES oder 
Balls ARN un glas il Gland ih 
Regen im April ist Ping ond Gespann wert (wiegt auf, ersetzt 
die Arbeit eines Joch Ochsen und des Pfluges); vgl. Kaas, Lie 
schétwet nisin biiswa-ssikcke wa-lfäddan. 





14, we) li („TH 

Regen im April ist Gold (wert), 

1G, Ya Wo u (fe) lud 

April ohne Regen ist wie eine Braut ohne Brautfeier, 

Diese Ye besteht darin, daß man die Braut auf einen er- 
hibten Platz treten läßt vgl, Lyva Eissumr, Z.D, PV, xix. p. 9, 
Nr. 164); dann zündet man eins Menge Lichter an, verwendet eins 
Unzahl Wohlgertiche ete. und besingt die Braut, welche während 
dieser wunzen Zeit, olno sich zu rühren, auf ihrem Platze rulig 
stehen muß; es dürfen hiebei nur Franen zugegen sein, und keinem 
Manne, auch dem Bräutigam nicht, wird der Eintritt gestattet, 


Am Schlusse des Frühlings sagt man: 

16. 5 oy ls.) Le u ka run 

Schreit der hail al-kurr (zirpt die Grille), so bleibt auf der 
Erde nichts Schlechtes mehr (weder Kälte, noch Kegon), 

baka ist die golinfige Form sintt uty re gespr. ‘add ind 
ist gleich Loo) | te. 

M i. 
Neben ‚GI heißt der Mai yvuleiir meist J» „Blütenmonat 


(Taruguer, 1 ep. 116, Nr. 187 hat numear mit Damma); vgl. Fe- 
braar 7, 


17, tails Gl oder 1a, aN SGT 
Mai, der Blamenvater oder Mm, der Blumen Monnt. 


19. 350) etl Shy, ke SRT OSH I 
vgl. Tassquier, |, ©, p. 115, Nr. 18T, 
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Juni 
BO, ee > 
vil. Tauegumer, L e. p. 3%, Nr. 47. 


Juli. 

21. ll a dee 

Im Juli siedet das Wasser im Kruge; vgl, Kram, |. c. ‚fi tamitz 
tighli-lna fr-lkits; Tatraver, |. c. p. 55, Nr. 48. Ich habe beide 
Formen ‚göljie und ,htggli® gehört; S! elnaj gleich «LI! ist bekannt; 
mir wurde diese Schreihform als die richtige Wiedergabe von el-möj 
bezeichnet; 385 ist ein kleiner Krug, wie ihn die Kinder meist in Ge- 
brauch haben, mit einer 3 versehen, d.h. cinem unter dem Krug- 
halss eingesetzten Ansguß zum Trinken, wie ihn die groben Krüge 
meist haber, 

August, 

$9. Git Ch oder GUM ah 

August ist der Löderndheiße, oder: Anguat ist der Vater des 
Loderns; vel. Tauuguısr, |. e, p. 11, Nr. 1. 


September. 
29, Iles (kan aan le Je 
Tas Ende (der Bart) des September ist (schon) bonetzt mit 
Kegon; val. Tarrauer;, 1. 6. p. 18, Nro b. 


Oktober-November, 
BA. catty Catal Cokes? ye ty 
Im Oktober geh'n zur: Neigen — Die Trauben und die 
Feigen. 
HG. pres ppl re 
Das Beschneiden der Feigenbanumiste — Ist im Öktober-November 
tias beste. 
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Dezembor-Junuar. 
26. ee Al Ina ii 
Im Dezember zündet man — Feuer in der Glutpfann’ an. 


eo a... 
Dezember macht ganz kahl die Er — Latt die Bäume 
blitterlos werden. 


OB. ee Ja FA ke 
Im Dezember heult der Wind — Gel nach Haus‘, wärm’ dict 
fxesch wind}! 


£9. al kt JS fay yi to 

Kommt Dezember und Windesheulen — Mußt in der Kammer 
dit ruhig weilen (geh in deine Kammer und schließe dich dort ein 
und sage nichts mehr, oder: rühre dich nicht mehr), 

Auffallend ist die Form ja, die vulgiir gewöhnlich (ja heißt; 
vgl. März 5: Tauuousr, lc. p. 47, Nr. 68; 2 vulzür in der Bitg.: 
der Wind heult; doch hört man auch #, B. A223 2-6 samm deinto 
(das Pferd, der Maulesel) hat die Ohren gespitat und nach vorne 
gérichtet; „a! wnlgärer Imperativ statt ol, 


30, Sat id u Ami ce patie yg tS dnd 

Eine Pilunze; gesetzt im Derember, ist besser als eine Plane, 
die gesetzt seit fünf Jahren in einem anderen (Monat) 

31. Ip baad ee N ue SS A 

Eine Pilanze,; gesetzt im Dezember, ist besser als cine Pflanze, 
welche im vergangenen Jahre gesetz! wurde (schon cin Jahr alt ist), 


Es ist pleich 59 Ha: 


BY. a N u Anni 

Eins Pflanze, gesetzt im Januar, wird (Bitzir) nach einen Jahre 
(so sturk, duß sie) einen Querbalken fürs Hausduch (bilden könnten, 

(Das Dach wird gebildet durch die =, pl. „= die ‚Dippel- 
biume'; dartber liegen die Querbalken, welche des, pl, dele, die 
‚ouropfischen‘ und vulgär ‚25 [wohl gleich su zu setzen], pl. Ns 
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heißen; darüber kommen dann die t=, die Deckbretier; das 
vanze Gehälk heißt 2%; tiber die 2s gibt man Steine, welche 
= heißen [davon das Verbum i=]; statt der Steine kommen 
auch kleine Dornstanden in Verwendung, welche 4G, bezw. 5% 
heißen, und durnach gibt man 43 darauf, d. bh. einen 'einfachen 
Erdmörtel ohne Kalk und darüber dann trockene Erde 56 ls, 
Mit dem Verbum wis bezeichnet man: die y= und „SI legen; 
dann folgt also 45, welches auch allein gebraucht wird zur 
Bezeichnung: dem Hause ein Dach machen; darauf folgt ae 
und endlich 05. Mit dem Wort 4354 bezeichnet man die ge 
samten Materialien zum Dachbaue und die Tätigkeit des Dach- 
hauers. 

Ein Dippelbaum heißt auch =. und so sagt man =. B. von 
jemandem: te As 3! du bist ‚die Stütze* deiner Familie.) 

Bei Besprechung der Bauernregeln können wir auch die 
SEE, (wobei das , mit Sukim gesprochen wird) oder die 
jsmall „GT nieht übergehen, d.h. ‚die ausgelicehenen‘ oder ‚die Tage 
der Alen’ (‚#5 vel. Tacnouier, le p. 48, Nr. #4). So werden 
nlmlich die im allgemeinen rauhesten Tage des Jahres bexcichnet, 
die gewühnlich Ende Februar— Anfang Marx fallen, zu welcher Zeit 
die meisten älteren Lente lungerafft werden, Wir finden hier die 
Redunaart: 

$8, gall LASS hoes tb oe coll WNT 

(Der Febrosr sagt zum Miirz:) Vetter Mirxz (Freund Mir«), 
leih mir zwei Tage (bleibe zwei Tage so ranh wie ich}, und ich will 
sie (soil, „rel die Alte) verbrennen machen selbst ihr (Schupf[?]- 
oder: Spinn{?]-)Rad; d.h. os soll dann co kalt worden, daß sie ge- 
zwingen sein wird, selbst ihr 43 za verbrennen, 

Daneben hört man auch folgendes: 

Be u eb 

(Der Mürz sagt zum Febrnar:) Vetter März, drei von dir und 
vier (fünf) von mir (brauche ich, sind hinreichend, um. die Alten 
sterben zu. lassen). 
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is Ans ‚die entlahnten‘, ‚die geliehenen‘ heißen also diese 
Tage, weil sie ihrer Wirkung nach zusammengehören, nieht aber in 
einen Monat allein fallen, sodaß der Februar sis sich vom Mürz,: 
bew. der Mure sie sich vom Februar ‚leihen‘ müßte; die Anzahl der 
aneröbenon Tage schwankt Nbrigens ond manchmal hart man auch 
als ‚geliehen‘ die vier letzten Tage vom Februar und die drei ersten 
Tage vom März bezeichnen. 

Ist eine Alte über diese Tage gesund herübergekommen, 80 
sagt man von ihr: Pe (Aa) Aal i hei m'hill' se (m'ädrräe) 
labafatho das ist eine wurzelfeste, sie hat ihm (dem am meisten 
au fürchtenden Februne-Eode, bzw, März-Anfang) einen Fußtritt ge 
gehen. 

wind much sonst in diesem Sinno gebraucht, x. 1). abs, baw, 
bebe! aw. or (new.) hat die Krankheit, baw. das Fiobor elicklich 
iberstianden. 


2. Verwünschungen. 


Zu den größten Virtuösitäten der Orientalen gehört die Fertigkeit 
im Schimpfen und Fiuchen, welches im alltäglichen Leben allerdings 
gewöhnlich onr ein hurmloseres, manchmal sogar tur sehershaftes 
‚LDonnerwötter‘ drapiert. Hiebei wird meistens anch der Sinn der 
gebrauchten Worte vollständig ignoriert, baw, sind sie durch don 
lleißigen Gebrauch bis zur Unkenntlichkeit abgeniitat worden, s0 
Jduß die manchmal sich ergebenden, uns auffallondon Ingehenerlieh- 
keiten von den Orientalen nicht als solche empfunden werden, was 
bei Ihnen — wie ähnliches bei anderen sehimpfseligen Vilkorn unseres 
Südens — ja nicht zu verwundern ist. Es: ist ziemlich hekannt, 
dif der ther eine vermeintliche oder wirkliche Ungesogenheit seines 
So- und sovielt-Geborenen eratirnte Vater mit dem am meisten Ihn 
selbst ‚vernichtanden': 5 „a! & ‚du Sohn eines Hundes! nicht geizt: 
auch das sonst #0, beliebter we oy jihrib beak ‚möge (Gatt) 
dein Heim zerstören! ist gewiß nicht ala ein wörtlich gemeinter 
Wunsch zu nehmen. Ebenso war die Drohung, die ich einen über 
sein Maultier witenden Mukärl cinst hinauawettorn hörte: eo. on 
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jiftal karinak ‚möge (Gott) deinen Harem öffnen!“ gewiß genan so 
wenig In Ihrer ursprünglichen Bedeutung gemeint, wie die Ver 
wünschung, die ein Fuhrmann (je) femburdi) gegen seinen 
störrischen Karrengaul ausstioß: 22>. ‚müge (Gott) deme Religion 
verfluchen!, Am gelllufigsten (vgl. Tarzüuıet, |. c. p. 43/44, Nr. 65, 
wo tiehreres zu diesem Gegenstande) sind Zusammensetzungen mit 
= sehr, von denen wir einige noch kennen lernen werden 
(Tarwginer hat jihrub, welche Form mir nicht im Gehöre ist). Von 
den verhilltnismiific solteneren Formen mit anderen Wörtern bildet 
dng: oF 2 teats self” (stets mit Damma gesprochen) "omrak ‚möge 
(Gott) dein Leben verkürzen (heenden)', eine häufige Phrase, welche 
aber, ebenso wie das beliebte: „= (stets im gesprochen: nur 
nm Gebirgo hort man bie und da #eitin), entsprechend unseram 
dentschen ‚vorflachter Karl, durchwegs gutmiltiger Natur ist. Am 
meiston, wie schon bemerkt, variieren die mit = ausgedrlickten 
‚Wlinsche‘, bei denen allerdings die diesem folgenden Wörter manch- 
mal gang unklar bleiben, die gewiß sehr häufig auch ähnlichen Er 
scheinungen in auderen Sprachen entspreclien mögen, wo man ein 
Flachwort in seiner ursprünglichen Bedeutung durch ähnlich klingende, 
oder Alnlich seheinende Bildungen ersetzt hat, um die jetet kruß 
erscheinende Form im Ausdrucke doch nach Möglichkeit zu mildern. 
Hieher grelißven Formen wits 46 27 jdirih daninak (wofhr im 
Labanön durchgehends Ss suninak mit ein in Gebrauch ist); 
Su ys? jchrih imdrak and: sb ws jahrib findrak, wobei 
die Blake von ‚Laterne, Leuchtturm’ kaum zu befriedigen ver- 
möchte. Die Formel: es 2-2 (auch SAäs) jdhrih biitak (kuktak) 
wurde mir allerdings erklärt, aber sehr verselieden und nicht recht 
susägrend; nach emigen soll u, bew. Abs kei (auch 4) don 
Bronnofen des Tüpfers bedeuten, also „ss = in dem Sinn 
gebraucht sein: ‚möge (Gott) dein gearbeitetes Tongeschirr mit (oder 
im) Ofen zugrunde gehen lassen!, alao: ohne daß es fertig gebrannt, 
und damit brauchbar und verkaufbar ist; nach anderen soll as 
bist das Haar oder den Haarboden bedenten: wieder andere sagten, 
es bezeichne im Syr. cine kleine Schals oder Tasse; hinweien will 
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ich noch auf eine mir allerdings nicht zuteil gewordene Erklärung, 
nänlich ılarauf, daß 3) £48 im Vulgären den Schwanzriemon des 
Pferdes bodentet, was sich nicht viel schlechter, wenn wach ebenso 
nicht viel besser als die andaren Erklärungsvorsuche verwenden ließe; 
jedenfalls kime win Sinn bei allen nur sehr crawungen heraus; am. 
meisten sagt mir die erste Erklärung zu, — Ebenfalls unbekannt 
ist: ea) =? jeihrib sfitak, wolhr ich nur die eine Erklärung 
erlialton konnte, daß se; gleich eis, baw. gs) sei, und ‚Kalle‘ 
bedeute. 

Ich möchte anschließend] an diese dunkel bleilenden Worter 
hier anf eine Phrase hinweisen, deren Herkunft und Erklärung mir 
niemand att geben vermochte, wenn sie auch außer jedem Zusammen 
hhange mit den obigen Ausdriicken ist. Es sagt nämlich der Maurer 
anu seinen Gehilfen: „CH! oa ddnnin en-nakir, d. h.: schiitte Staub 
(oder feinen Sand) auf das (kleine) Handmörtelbrett (damit der 
Mörtel nicht anklebt)f, 

Manchmal wird die so kurz und biindige Formel #3 o> 
auch erweitert, und sie verliert dadurch natitrlich an Kraft, sodaß ge- 
wif nur ein nicht gerade übermäßiger Ärger sieh zu so viel Worten 
Zeit nimmt Mann aigt 2 B.: eae eS) Say wie gdlirib bar. ill 
tdddadak ‚möge (Gott) zerstiren das Haus dessen, der dich ge 
schimiedet hat, wenn man sich beim Gebrauche des Mossers ge- 
ärgert hat; oder entsprechend bei einem anderen Gegenstande 
Aber N = jahrib bat Uli Yamalak ‚möge (Gott) zerstüren 
das Haus dessen, der dich gemacht hat‘. 

Zum. Belstivum Mi uh (vgl. Tarzausr, |. ec. p. 16/17, Nr. 12) 
ist noch zu erwähnen, daß es, gana regelmäßig mit ei illak ete. 
weitergebildet, im Vulgären sehr gebräuchlich ist zur Ersetzung des 
Possessivpronomen; entstanden aus „I (55 ute. erweist es sich ala 
ganz anslor dem hebr, “TP. 

Zu dem ebenfalls unzihligemale gehörten: Lei seh jil'an 
alik ‚möge (Gott) deinen Vater verfluehen! wire außer der oben 
zu ods pt achon gomachten Bemerkung, daß es puch vom 
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Vuter dem eigenen Soline gegenüber Heißig gebraucht wird, noch 
harvorzubieben, daß sehr oft und namentlich in Palästina hier durch 
Motathesis die Form verändert und: Sl Je. jfiv'al abük ge 
sprochen wird 

Eine bemerkenswerte Formel ist auch: Salz 3 gleich 
eke All ‚sel, weil wir hier, wie im Valgdven schr hanfig, das 
Wort ri für a=, verwendet finden. A bezeichnet valgir ‚die 
Stirnblisse des Pferdes (vgl. auch Bavenx in 2. D. PV xxiv. p. 186); 
das Adjektivum hiezu heißt entsprechend al; das klassische Wort 
fir ‚die Stirnblässe des Pferdes‘, 3, bezeichnet vulgAr ‚das Toupet 
des Pferdes‘, entsprechend dom klassischen 4225. 


Von dem Ausrufo Ke jjyatt) alll öl oder Lie „salell gi 
‚Gott mache den Teufel zuschanden vor tins! ist das im Volkamunde 
sebr gebrituchliche: sli meist gesprochen el-miha für ‚Teufel‘ 
abgelwitet, x, B.: sl „Ks mit! obmihet ‚wie dor Teufel! oder; 
Sra sd hal-mithei ‚was für em Teufel. Soust wird der 
Teufel nehen dem schon erwähnten gS meist mit fred (fyrd) 
bezeichnet (welches (din Beduinen mit Damma sprechen; diese nennen 
x. B. einen Earoplier sl 35 $urd dswad ‚schwarzer Tenfel’); und 
so hört man hiufiz Formen, wie: 2, 2,3 kird jidr'bak, wos 2 
hird ja'klak, SI >35 bird ja’hzak (ich hörte es meist mit 5 ge- 
sprochen; vel. Tanger, |e. p. 44) a. ob 


3. Bezeichnung der Finger. 

Die Namen der Finger sind zumeist nicht die gewohnten dor 
klassischen Sprache: statt ihnen findet man im Volke vielfach die 
folvenden, die wohl zunächst nur wal sind: 

Daumen: 44.2!) 345 der Zordrücker der Läuse‘; 

i eigeinger: ial wpilgh oiler 3.5! al noben #52) rigs) 
oder 5,0) eIXl ‚der Auslecker des ‘Topfea‘; 

Mittelinger: JEW sb ‚lang ober nutelos*; 
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Ringtinger: NS) „U (gesprochen Hbhés mit i) ‚Trüger des 
Ringes’; 

kleiner Finger: u Si Se ‚der Reiniger des Olres*. 

reek (vel: ‚Bauernregeln‘, Dezember-Januar 29) ist die vuledre 
‚Far Mr ‚Ohr‘, #0 dal x. B, mein Ober co? deinti ete, beißt. 


4. Aufzihlen. 

Es ist aiemlich bekannt, daß die Orientalen in gar manchen 
Sticken das Gegenteil von dem tun, was wir Europäer. gewohnt 
aind, und ca fehlt nieht an Beispielen hiefür (vgl, auch Baume in 
2. D. PY. xxı. p. 59 299); ein weniger bekanntes dürfte sein, daß 
aie auch beim Aufsihlen von Gegenständen das umgekehrte Verfahren 
einschlagen. wie wir, die wir die Hand zur Faust ballen and, mit 
dom Daumen beginnend, die einzelnen Finger ausstrecken. Jone 
hingegen fangen mit der offenen Hand an und zählen wo, daß sie, 
beim kleinen Finger der linken Hand anfangend, mit der rechten 
Hand jeden einzelnen Finger einbiegen. 


5. Das Spielen mit Steinkugelchen. 

Vel. zu diesem Gegenstande: Taruarıst, | 0. p. 1826 2qq., apoziell 
Pp. 190 sqq. Nr. 10 und H. Anuxvier, Aleine Beitrüge zur Lexikographie 
les Vulgirarabischen, VIII: oongrös international des Orientalistes, 
Section sémitique, p, 426 sqq, 

ASI Wael Jab bilkallé (bili) ist das, wie bei uns, #0 auch 
im Ononte von den Kindern geliebte Spiel mit kleinen Steinktigelehen 
(‚Ktücker, Specker 0. ii,). 

Es gibt von diesem Spiele mehrere Arten, deren beliebteste sind: 

1. EL Als das Lochwerfen; 

2. call Als des Werfen auf Kugeln, die in einer Reile auf. 
sestellt sind, und 


4 DE Ab das Werfen anf aufrecht gestellte Goldatiicke. 
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a, pl. tung sind die jetzt meist nuhdsi genannten Kupfor- 


miinzen, die ursprünglich einen Wert von 6 Para besnßen, weshalb 
sie auch in der Prägung noch den arabischen Fünfer in der Mitte 

Bis zu 10 Spielern pflegen sich an einom Spiele zu beteiligen. 
— Die Kugel, mit welcher gespielt wird, heißt „l,, 2. Bi: (a) ah 
el, fin (men) rdsak ‚wo ist deine Spielkugel®“.. Die Frage vor 
dem Spielbeginne lautet gewöhnlich: wedi ope rk ein ied 
an min gylb ‚um Gewinn oder um die Ehre? 

Beim Lochwerfen wirft man die Kugeln entweder direkt auf das 


Loch hin oder durch Werfen der Kugeln gegen eine Wand | anmiinerin'}.. 


Gespielt wird die Kugel mit überschlagenem Zeigefinger und Mittel- 
finger der rechten Hand, sodaß der untergelegte Mittelinger durch 
Zurückschnellen des darüberliegenden Zeigehngers die vor ihm, 
manchmal anf der linken Finger- oder Handiliche, liegende Kugel 
fortachleudert. 

Resiiglich der Relhenfulee der Spieler gelten die Fragen: 
ah "IA 'amwalit min ‚wer ist (spielti zuerst?'; ge SH tinmit 
min ‚wer.ist der zweite? usw. me Zub Hidait (HERE) min ‚wor 
ist der letzte?" und die entsprechenden Antworten ern ‘ana liti, 
tinnif? usw, ge füssatl (Hai) ich bin der erste, zweile usw. 
letzte. Die Formen Jel caw. sind deklinabel mit regelmifigom 
Plural oder Formen wie 5! “ancnonn day tite 5 cats) wird auch 
const gebraucht, z. B.: glk Su noe sl ‚du bist seit deiner 
Geburt ein verfluchter Kerl‘; zu 24, resp. usb vel. Tarzavısr, 
Ic. ps 184/185, der nach andere Zahlformen als die obigen auf i 
überliefert 

Eitw. treffen heißt (63; so sagt man 2. B., wenn ein Nulhei 
umgoworfen ist: SS Ftlye (jelit) gleich JS und fügt eventuell 
noeh hinzu: is imma ‚nimm ihn. Eine Kugel im Spiel heißt, 
wie wir sahen, nur mehr nl, und ao engt man z. Bo: A pigthe 
(Klo) ‚triff sie oder: ALS bialtks (dtd) Ach habe wie go: 
troffen" naw. 
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Eine gowoniene Partie heißt 12 gylb, oder <; ja mark, oiler 
= (vel. Arserısz, |. ep. 488), und so heißt =, B.: ‚du hast ver- 
a att hte indak gylb; es ist hier zu bemerken, diß nicht 
das klassische „ts zur Bezeichnung des ‚su nngunsten‘! im Vulgar im 
Gobrauch ist, sondern statt dessen ausschließlich As verwendet wird, 
Natürlich gilt auch für den Orient, daß der Vorlierende den 
Spott obendrein hat, und dieses Verspotten oder ‚Tratzen‘ heißt 
>, oder =, oder 575; sodann pilegt man auch, um sich aber 
den Verlicrenden lustig zu machen, öfter hintereinander. ihm eh 
es olor ‚> > zuzurufen. Auch findet sich rin ganzes nar? 
lein: In ui] ey er yp learrik lak bearrik lak uhr 
“wrk m'ddwwid ‚ich tratze dich, ich tratze dich: und das Brot 
deiner Mutter ist wurmig‘, dem anch wohl noch beigefigt wind: 
u = stardi ‘ab ‚trau dich doch zu spielen. 

Das gleiche Spritchlein ist beim ab dem ‚Wettringen‘ (der 
Jungen, indem sie. sieh unter die Arme fassen, in die Höhe zu 
heben und uiederzuwerfen suchen) gebräuchlich, wenn einer nicht 
mitapiclen will, wobei aber statt der soeben erwähnten Beifiigung 
der Zusatz gern lautet: J Js re ntare Teal Seit (gleich 
Me i= ) ‚trau dich doch, gegen mich her (an mich heran) 
zit Kommen!’, ‘stardi ist mit Metathests von der Wurzel ze ge 
bilder. 2525 AS wird nur in diesem Kindersprichlein angewandt, 
sort sagt man vom Brote: „Aa 5 ‚schimmeliges Brot‘, dagegen: 
4 vom Kiss: 2956 c= ,wurmiger Kise’; so heißt es 2. Bi: 
(oder ets) 23 ist be Er el fräng ma bjaktu eqgibin 
(da ¢ in Syrien vulgir wie franz. j ausgesprochen wird, behandelt 
min 25 auch wie einen Sonnenbluchstaben) fajddwieid (oder fa- 
jimai) ‚die Europker essen don Käse erst, wenn er wurnig ist 
(oder ‚erst, wenn er jmarschiert’ [,sergehtf)i; ta ist gleich (=, 
Um. die Europäer scheinbar gegen den darin enthaltenen Spott und 
Tadel in Schutz zu sens geben manche auf eine solche Rede 
zur Antwort: S292 aa S353 Jue Zi ehakt mewn didhw min nel 
(ditdo min "ado sic haben Kecht (>= gleich en), (Hann) seine 
Würmer gehlren zu. seiner Materie! oder tb, ne ee S54) elhakk 
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nen Wm minnu wa fih ‚sie haben Reeht, (denn die Wirmer) sind 
von ihm (ki gleich 4) und in ihm (vgl Lemma Eissuer in 
2 DPF xix. p, 100, Nr. 199). 


Ge as A be ‚nicht geht deine Kede auf mich los‘, 
db, damit wirst du mich nicht fangen oder foppen (frotacln), 

al youll és4) „Jungfrauentränen’ heißt der Arak oder überhaupt 
such dor Brantwein. 

eel Jf, bedleutet auch: der Hund. 

Wie man statt = vulgiir stets crb< wiprah fir ‚Plate, Ort 
gebraucht, 80 findet sich dieses auch stets dort, wo im Üterarischen 
Zum oder ke m stehen würde, also: “og mülral ma ‚wo 
immer’, 

le wird in Syrien durchwegs fei gesprochen, z.B. heihu, fem, 
heika, plur, heikum ‚hier ist or, sie; hier eind sie‘; heini „hier bin 
ich‘; hsina ‚hier sind wir‘ uaw. 

| ’issa jetzt! gleich Ei sie 

Lod Hesa „bie jetet! gleich EN 1 (te). 

Hiefür wird in Beirat und in deu Gebirgen der Umgebung 
wert echrasnlss: 

Gis hidllak Jetzt! gloich cast lie; 

‚Ale hallifni ‚bis jetet 

in Jirusalem speziell (doch auch im übrigen Palästina) ist 
eis haft statt sha im Gebrauche. 


Ihe ‚roten Rühen‘ Heißen (vgl, Auwxvisr, L 0. p. 390): 
in Jerusalem =; 
in Syrien „rd oder EN, 
gas hegeichnet auch die (rot angestrichenen) Ankerbojen, 
die in der besseren Sprache „N ‚Schwimmer‘ heißen. | 





Die © arbuschgunte heißt (vgl. Are 





bec ped, BIB): 








in Dennhos gie | 
in ‚Kairo 5 3 Gj). 
A; 
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Von den Vedatexten sind natiirlich diejenigen die iltesten, 
welehe die Strophen (peas), Prosaformeln (yajingt) und Gesänge 
(amin) überliefern, mit denen die Hots, Adhvaryus und Chandogas 
beim ‚Opfer operieren, Diesen Texten schließen sich zuntchst die 
Brahmanpas an, die theologischen Spekulationen, welehe die Kultus: 
kaudlungen erklären und begründen. Die jüngsten Texte sind die 
Sratitasitens, die Leitfäden zum Gebrauche der Priester beim Onpfer, 
fhr Inhalt iet freilich, im allgemeinon wonigstans, ebunso alt wie div 
Strophen, Formeln und Gesänge, da diese sich nicht ohne das Ritual 
denken lassen. Außer diesen Mir dea vedische (Boma-)Opfer le: 
stimmten Texten besitzen wir noch eine umfangreiche Sammlung 
Siitras, die sog. Üirhyasütras, welche das häusliche Zeramoniall, 
hauptsnehlich die Sakramente darstellen. Diese Texte darf man im 
allgemeinen für, jiinger als. die Srautusfitras "halten. Eine = 
wiirdige Ausnalıme you dieser ullgemein giltigen Regel machen die 
rituellen Bücher der Atharrans, der Anhfnger des vierten Veda, 
Den Untersuchungen Bioowrmins zufolge wäre hei diesen Texten 
voradozu die enteogongesotztio Reihenfolge anzunehmen, da von don 
divi: Brähmays, Srautasütra, Grhyssüitm hier das Grhyasitra der 
ültests Text sein mull, dann, was Alfassungszeit angeht, das Vaitina- 
‚sütrn anzusetzen ist und das Gopathabrihmaga als der jiingste Text 
tu botrachten ist, Mir scheint diess Auffassung nicht ganz ver- 
teidighar si ‘sein; als eine Tatsache muß man es betrachten, daß 

Wieser Zeitselr. f. d. Kuba 4. Maren. XVITL DA, as 
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‘las Vaitänasütra jünger ist wie das Kausikasätra, nicht aber dal 
auch das Gopathabrähmapa später ist als dus Vaitina, Diese schon 
früher kürzlich von mir vorgetragene Anschauung (@.@_4.1000, 5404) 
soll hier näher begründet werden; in Anschluß duran soll: einiges 
über einen anderen zur Atharvalitteratur gehörigen, aber noch von 
niemanden des näheren untersuchten Text mitgeteilt werden: uber 
das Präyascitinsütra. 

Daß unser Kausikasfitra, welches in der Atharvavedalitteratur 
die Stelle eines Grhyasiitra oinnimmt, Alter als das Vaitänasütra ist, 
apringt unmittelbar ins Ange.! Ein schlagender Beweis ist die 
folgende Erwägung. Die Autoren der vedischen Texte pflegen, 
wein sie einen Spruch oder Vers zitieren, der in der Samhita, an 
welche sich der Text anschließt; vorhanden ist, dieses dureh bloße 
Erwähnung der Anfangswörter des betreffenden Spruches zu tun. 
Besönders in den jüngeren Texten ist dies foste Regel, Werden 
Strophen oder Formeln ganz gegeben, so hat das meistens einen 
speziellen nachweisbaren Grund. Nun findet man in der von Ii. Gause, 
dem Meransgeber und Bearbeiter des Vaitänasätra, auf p. 80, 81 zu 
summengestollten Zitatenliste, eine ziemlich große Anzahl von mit 
den Anfangswörlern gegebenen Zitaten, welche nach Ganne der 
Rksamlita, der Vajasaneyisaphits, der Taittiriyasamlitä, dem YVait- 
tiriyabrihmapsa entlehnt sein sollen; auch werden in jener Liste 
einige Zitate mitgeteilt, deren Herkunft Game nicht nachzuweisen 
imstande war. Wiiro Garnes Liste richtig, #0 müßte man anf Grund 
dieses Verfahrens dem Autor dieses Sütrn große Fahrläsigkeit zu 
wouter, Sein Sitra wire nur von einem Brabmanen zu benutxen, 
der zugleich Atharvavedin, Bahrres, Vajasaneyin und Apastambin 
oder Baudhayanıya war, Die Liste ist aber zum grüßten Teil un: 
richtig, da ihr Verfasser einen: irrigen Standpunkt eingenommen hat, 
Ganze hat niimlich nicht bemerkt — er konnte & auch schwerlich, 


ı Wie sahon Beoourmen in einer Abbandlang ‚Om the position of the 
Valtina «ftra in the Ilberature of the Atharravela', Joerm, of the Amer, Orient. Soe, 
x, p, OTG—968 dargetan hat, 

» 
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da, ala er das Vaitänasütra bearbeitete, das Kandikasitra noch nicht 
verOffuntiicht war — daß unser Vaitänashten div Bekanntlwit mit 
dem Kuusikasütra bei seinen Leser voraussetzt Das erhellt aus 
den folrenden Stellen: ® 

Vait 1, 19 jwabhir Geamyetyadipropadanäntam deatut auf 
Kans. 3. 4 und 5. 

1.20 ale daidhisarya ityddy & dydvaprthinyoh saniiesayat 
dentot auf Kaus. 197, 37—41 (inkl). 
8.21 pratigphyu ka idam ity uktom deutet auf BK. 45. 17; 

4.158 ontarendparignl dakpyendgnip ciggukramad igaydntam 
besicht sich auf K. 6. 14—16 (inkl): 

4.20 prägdpduiät ofo ‘ity wkteam Iexicht sich auf KL 54. 14, 

fh. 2 trina parent uktam mt BEozug auf K. 94.7. 

5. 4 ukto brahmandanah deutet wahrscheinlich auf K-60. 1394; 
(67,89, 

6. 12. dkptilogfelyidyupasthindntam deutet auf K: 69. 10— 10. 9. 

5.13 Akarmulyedaksigagnyor lakgagintam deutet auf K. 70,7 
(mod), 

6.12 yajamano deddasaratram upavatsyadbhaktam ity uktam 
bexioht sich wahrscheinlich auf K. 1. 91—84 (inkl). 

10, 14 padae duayaifam ityddyiijandntam verweist nach K. 64. 
4—17 (inkl) 

11. 4 dorayajanam ity ukfam deutet auf K. 60. 17—16e bis 
akpt®? (der erste Teil von Vait. 11.4 scheint alsonderliches Sitra zu 
kein, zurlickdeutend anf Vait. 6. 2). 

11: 14 dakginendgnin kasipe ityadırıksanantam* deutet auf K.24. 
9838 (inkl), | 

12. 7 srapnesüktam verweist nach K. 46. 9, 10. 

15. 15. dcamanidiviksepintam deutet auf K. i. 4 und 6, 

24, S apa stiktair ttyddyupasparianintam deutet auf K. 7, 
14 (vgl. 68. Beh. 

‘teh gobo: hier cine moiglichat vollständige Aufnählung nnd wiederhole also 
auch die von Ruwwertere in eelnem sitiorten Achat: gemummellen Ballen. 


* Canned Endprectpiedi ist wohl Druckfehler. 
13° 
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4 7 vimuficdinityddimdrjandntam lint Bezug auf K. 8. 11— 
13 (imkl.). 

Wo sonst noch der Ausdruck ity uktam vorkommt, wird offen: 
bar auf früher im Vaitänasütra. selbst gegebene Vorschriften hin- 
gedeutet, So, weist: | 

23, 8 sampresita Agnidhya ity uktam! auf 10.21 zurück und 

18. 4 dhavaniyam apareneiy wktam auf 16.7 (5). 

Da aus dieser Stellensammlang deutlich hervorgeht, daß das 
Vaitänasätra bei seinen Lesern die Bekanntheit mit dem Kausika- 
sütrn voraussetzt, darf man ohne Scheu manchen Sprach, der nur 
mit den Anfangswürtern zitiert wird, ebenfualle im Kausikasütra 
suchen. So verweist der Pratika: 

2, 6 brhaspate parigrhäna auf K. 187. 11. 

7 smparavabhdga) auf K. 6.9. 
10 agne grhapate auf K. 70.9. 
21 ayam no al auf E. 59. 15. 
22 vratäni vratapatayd aul K. 42. 17. 
4 slam tea anf K: 3.4. 
& nisfaplam auf K. 4, 9. 
20 safyan trartena auf K. 6, 20, 
6 indrägni ammdn auf K. 6. 2. 
‚10 bhapatan aah sumanasın auf K. 108; 2. 
10,19 jütaondo vapaya auf K. 46, 11. 
16.17 yon me ekannom auf K. 6. 1. 
18. 6 | 
28, 7 
10. 19 Apydyarea som te pin auf K- 68. 10, 
20, 8 mano ne & dvdmohi® auf K, 89, 12 
22.33 atra pitorah anf K, $4, 18, 
24.18 wpdearcha anf K. 40. 19. 
28.21 sake rayyd nivarfasre aol K. 72. 14. 
' Vait. 23.8 enthält zwei Bätze, zwei Sitras, 
* So Iosım alle Maa. 
# trimeAd lee K DOP. 


ret +i ae ee ke 
et a) fee 


rea atomam anf K. 6, 7. 
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29. 1 maddn vata) auf K. #1: 1. 

33. 1 apete ef auf K. 97, 8. 

ib. = tla wilt auf K. 217. 8, 4, 

33. 4 yan na idam pitrbhid auf K. 8s. 1. 

Merkt man sich nun auch noch, dat einigemale ein Spruch 
protikena zitiert wird, weil er schon früher im Vaitännsütra sellist 
sukalapäthene gegeben war, x. B.: 

18.13 agnayoh sagara etha in Vait, 18. 8. 

23, 22 abhüd devak in Vait. 16. 15. 

28. 9 purigyo Ser in Vait. 6. 14. 

29. 8 fem agne pugkardd adiv in Vait 5. 14, 
ferner, daß Garse beim Suchen im Atharvaveda nach den pratr 
kena zitierten Mantras nicht immer gefunden hat, was dennoch an- 
weeend war, =. B.: 

3.17 indra girbhih in AV. wi. 110.808, 

$. 4 parya dorea in AV, mt. 10, 7 (2, ond 9. Zeile). 

10. 1 wrt wisn in AV, vin, 26. 3. c, d, ef, 

28, 32 Arte yanım in AV 1m. 17.2. 4, ¢, d. 

37. 8 prechämi toi param antoy pythivyth | in AV. m. 10. 

37, 8 dyamı vedih | ae. a, 

42. | nanama ale ne tdram stardéma in AV, xx. 05.1, 
und schließlich, daß allo in extenso mitgeteilten Yajugspriiche oder 
itketrophen nicht ale anderer Quelle entnommen, sondern ala ,Eal- 
paja' zu betrachten sind, so lassen sich dio zwei Seiton Drucks 
einnehmenden, won Ganne ale aus anderen Gellen entlehmt be- 
trachtwten Mantras anf ein Minimum reduxieren. Ich habe nor vine 
Dreizahl nicht in der Atharvalitterntur nachweisen können, Es sind: 

Vait, 8,13 vüve deeah (RS. wi. 52. 14), 

= 28. 6 apima somam (BS. vin. 48. 8). 

» 29.19 cateart driga (HS, wo 58. 3). 


* Man boschte, dal Vait. 4.21 salm) wojdepolir ddd kein Pratika Lot nod 
def pérgam dd/inerye probhare (Valt 16: 1) einfach alne Morel den soiteatun nob 
wendig gemachte Variante ati AV. ue 19. 8: paren ori grebhara int; dine filgt 
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Was fiir eine Bewandtnis cs mit diesen nicht in der Atharva- 
vedalitterntur nachzuweisenden, pratikena zitierten Strophen hat, 
wage ich yorliufig nicht zu entscheiden. Eine davon kommt auch 
it der Paippaladasambita vor; vielleicht waren sie schon in einem 
uns verloren gegangenen Brahmaga vollständig gegeben. 

Es ist somit unnmstößlich ‚bewiesen, daß sich im der Atharva- 
vorlalitterator die auf den ersten Anblick befremdendo Tatsache 
konstatioren läßt, daß das Srautastitra jüngeren Datums ist ale das 
Gyhyasitra. Diese Tatsache läßt sich erklären. Das Kandikasitra und 
das Vaitinasftra verhalten sich nämlich ungefähr in dersolban Weise 
zueinander wie die ersten, Altesten Bilcher der Atharvasambita und 
die letzteren Bucher, besonders Buch xx. Wihrend im Kunäila- 
sütra kein ‚einziges Lied aus diesem omfangreichen Buche zitiert 
ist, wird es im Vaitänasütrn fast ganz verwendet. Das xx, Buch, 
der Sastrakanda, ist denn auch, wie schon Roru? bemerkt hat, ans 
der Kkeamhita kompiliert, belufs des Brahmans oder genauer be- 
hufs seiner Helfer, vornehmlich des Bealimagkechameins. Die ganz 
verfehlte Auffassung, welcher sowohl Gans» als alle seine Nachfolger, 
Bioowrmio mit eingeschlossen, gehuldigt haben, ale wäre dns 
Vaitänusütrs ein mehr oder weniger vollständiges Srautasütra von 
Alliarvanpriestern und für sie zusammengestelit, om nach Atharvan- 
ritanl die vedischen Opfer zu verrichten, hatte ich schon Gelegen- 
heit in dieser Zeitschrift zu widerlegen? Wir wind jetzt darüber 
cing, denke ich, daß unser Vaitänasütra, ebensowenig freilich wie 
die zum Reveda, oder zum Yajırveda oder zum Sämnveda ge 


unmitielbar aus der Biltinilnng (Vait. 16,3): dgnidthriye thäpgeminä (se. emmra- 
Neary apo ‘nemanfroyate drum) tere, nämlich AY, um 18. ®: 

gridia &pa ranking werte sehn | 
Anch Valt. 21.17 agnopa spohvayodivem Wt hüchatwahrschrinlich kein Prattka; 


mia) Int wahl ala Vee plur. at nehmen, nicht ale Dativ. Über Milton ma 


nei) (1). 26) bin ich amsichnr. 
4 Der ithereaveds ta Anshner, 8.23: vel. Biosomrmeen, The Alınreneeda, p. 1). 
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hörigen Sütras, oin Ritual zu geben beabsichtigt, nach welchem ein 
Atharvavedin x. B, ein Vollmondsopfer oder ein Somaopfer verrichten 
konnte: Das Vaitänasütra gibt uns nur einen Unterteil des vedischen 
Rituals, nämlich das Ritual des Brahman und dessen Gehilfon,* wie 2, D. 
das Apastambasiitra das Ritual des Adhvaryu, das Asvalkyanasütra 
das des Hotr and das Lätyayanasütra das des Chandoga gibt. Der 
Brahman aber, der als Hauspriester der Laien und ala Purolita der 
Fürsten auftrat, stand vielleicht ursprünglich ganz außerhalb des 
großen vedischen Opfers, wird aber schen früh, in für uns prä- 
historischer Zeit, dabei zugelassen sein. Später wird er das Brahma- 
tvam, das: auch in anderen ritucllen Texten kurz behandelt wird, 
mit rein atharvanischen Sprüchen zugertistet haben und so wird 
das xx. Buch der Aiharvasamliti, welches im Vaitanasdira ganz 
verarbeitet ist, entstanden sein. Es ist aleo ganz: in Einklang mit 
der Entwickelungsgeschichte des Atharyaveda, wenn das Vaitänn- 
sütrn jünger ist als das Kausikasütra, das vornehmlich dio Praktiken 
des Brahman als Hauspriester und Purohita darstellt. 

Schwieriger zu bestimmen und weniger sicher auzudeuten ist 
das Verhilltnis, in welchem das zum Atharvaveda gehörige Gopatha- 
brihmaya zu den anderen Atharyantexten, namentlich zum Vaitänn- 
sütra steht. Broowrsso hegt die feste Überzeugung, dali das Go- 
pathabralimaga jtinger als das Vaitinastitra sei, daß das Brihmapa 
die Bekanntheit des Sttra voraussetzt und es sozusagen ;illustriort’* 
Anderswo? habe ich ernstlichen Bedenkon gegen diese Auffassung 
Ausdruck gegeben. Fortgesetzte Untersuchung hat bei mir die Über 


4 Und natürlich des Yalamina, wonn er ein Atharvavedin ist Damit steht 
die Vorschrift (Vait. 1,4) in Einklang, Jaß für din Gottheit, an wulche Jeder Spruch 
sich rlehtet, und die der Yajamlina fir seinen T'viga zu konnen oftig hat, und ffir 
div Dakriets, die er geben mul), der Yajurveds ale Quella angegeben wird. 

2 Hitoowrmcy, The Aikerwarede, p. 16, Note 22: ‚The GER da dependant spon 
Vait'; p10: the Valtina (was compre) before the GB: po, 103; dhe Veit Bours, 
ae it were, aa the Bamhitl of GB"; p. 105; ‚the plirea came after Veit“, p. 112: 
(tha passage seome to lilueiraie Vall’; p. 116: the brilmaya (uatratee Vall"; p, 180: 
Section 16, Ulmtrating Valt*; p. 1815 Seton 11, Mlusteating Vail’, 

* 6, 604.1900, 40 £ 
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nengung bestärkt, daß das Gopathabrihmaga, so wie wir es konnen, 
ticht das Brahmaps ist, welchem sich das Vaitinasiltra anschließt 

Wenn der Autor des Gopsthabrihmapa das Vaitinasfitra. als 
bekannt voranssetäte; so wirde er wohl nicht so viele Mantras, die 
im Vaitina ¢akalepdthena vorkommen, wieder in extense mitgeleilt 
linen, sondern er würde sie m pratika haben anführen können. 
Zuhlreich nm sind die Mantras, die in beiden Texten ganz ge- 
geben werden, vgl. x. B.GH. u, 2.9 mit Vait15. 8; GB. a, 2.12 mit 
Vait 16. 16; GB: 1.2.17 mit Vait.18.65; GB: 5.6 mit Vait 19; 18. 
Brovurmmn selber ist nieht blind für die Tatsache, dub das Gopa- 
thabrihmaya in einigen Hinsichten stark von dem im Vait&ndstitra 
beschriebenen Ritual abweicht.* Auch macht or mit Recht darauf 
aufmerkeam, (laf der Yajiiakrama ies Vaitäne von dem im Brah- 
mata regsbenen beträchtlich abweicht.* Dennoch heißt ec» in Vaitann 
43. 45: yajnakrams bridmogat. Zu den von Broosrmm. gegebenen 
Liskrepanzen zwischen Brähmaya und Sütra lassen sich noth die 
folgenden fügen: 

Vait. 298,22 ist die Rede von zwei dmpsanat-Strmphen, GB. n. 
4.7 diiregen von wenigstens drei (drapemanbhlb). 

Voit. 31.4 heißt es: ayam no vnabhasas patir (AV; vn 79) it 
minlriktadevatibiyay vankalpeyan, während nach dem Brühmapa 
(a. 4.0) die drei Gottheiten agni, Aditya, vayı, welche in den drei 
Strophen {ve 7 1—8) genannt werden, gemeint sind. 

Vait. 17.4 gibt für die Stomabhigas die Worte saritrprasata 
brhaspataye atuta, GB. n. 2.10 dagegen: devasya savıtuh prasave b. a. 

Nach Vait. 24. 16 geschieht das Abbrennen der Vedi mit einer 
Strophe, noch GB. u; 4. 8 mit zwei Strophen. 

Aber es lüßt sich an unserem Brahmana eine Beobachtung 
von größerem Gewicht machen, fir welche Bıosurieeo, man indchte 
sagen, absichtlich die Augen geschlossen halt, nimlich die Möglichkeit, 
daß das Gupathabrilimaga sich nicht dor Vulgata, sondern der 


The Atharrarada, p. (Ob, 16, 119, 120 (Note 3), 122. 
'L ep Id 
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Paippalädarezension des. Atharvaveda anschließt Die Andeutungen, 
die hierauf hinweisen, werden ober erst volle Beweiskraft erhalten, 
wenn — was nicht allzulange mehr anableiben möge — die -ver- 
eprochene Transkription der in Saradaschrift vorliegenden Paippn- 
Hidisamhita wird verüffentlieht sein. Vorlanfig meins ich Gründe 
genug za haben die Hypothese zu wiederholen, daß dus Gopn- 
Hhobrilimaya, so wie wir es kennen, sich der Paippalada- 
rezension anschließt. 

Ausgangspunkt meiner Bewoisführung ist eine Stelle im GB. 
(r. 1.20), wo von jedem der drei Vedas: die erste Strophe, dio erste 
Formel, das erste Lied sakalapathena und von der Atharvasamlhiia 
die erste Strophe prafikene mitgeteilt werden. Von den ersten drei 
Veden stimmen die Zitate: mit den uns bekannten Rodaktionen üben 
ein, aber nicht von der Atharvasarhiti. Als erstes Lied nämlich 
wird für diesen Veda nicht dasjenige Lied angegeben, womit unsere 
Vulgata anfängt: yo frigaptäl, sondern das Lied: dam no desir 
abhigtayy, Leider ist von dem kashmirschen Ma. der Paippalida- 
rezension das erste Blatt verloren gegangen, sodaß sich aus dieser 
Quelle nicht direkt beweisen laßt, daß die Paippalidarezension mit 
dom vom Brilimaya ale erste Strophe besejehneten fay mn derih 
anfiingt, Da aber das Lied, das die Sannakarezension erdffnet, in 
der Paippaladasanihisa an spaterer Stelle vorkommt, stahl es wenigstens 
fest, daß die Paippalidasamhit® ein anderes Lied als erstes haben 
muß. Da nun andere Quellen, micht tor atharvanische Texte," 
sondern aueh andere? ausdrücklich ols Anfhngsstkia des Athorva- 
veda das Lied dam no devt) nennen, darf ning sanchmen, daß die 
Paippalidaredaktion mit diesem Tiede beginnt. 

Wenn ferner im Brihmana Sprüche prefikena zitiert gefunden 
werden, die nicht in der Saunaka-, wohl aber in der Psippalada- 
rezension vorkominen, und wenn Sprüche sakalaparhena im Bralmayıı 
zitiert werden, die wohl in der Saunnaka-, nicht aber in der Paippnläds- 
* rexzension angelroflen werden, so halte ich. meine These für bewitenn, 
* BPeocormen, The Athorereveda, p. 18, 14, 

2 (7, G, A. 1000, pp O05, 


Im Gopathabrihmapa werden einige Süktas oder ein Komplex 
von Strophen mit den Anfangswirtern angedeutet, die nicht in der 
Saunakarezension vorkommen, Es sind: vata a watu bhegajam, 1. 3. 
18; gharmam tapamı, 1. 2.6; yad akrandalı prathamam jäyamänah, 
1:2: 18,%.2.21. Es steht fest, daß diese Lieder, baw. Strophen in 
dor Paippulädarexension vorhanden sind. Sie kommen aber auch 
sakalapajkena in den Sütras vor, und zwar das zuerst zitierte Lied 
Kaud. 117. 4; das an zweiter Stelle zitierte Vait. 14.1, das an dritter 
Stelle zitierte Vait. 6.1. Während Broomrmup diese Art des Zitierens 
zugunsten seiner These verwertet, das unser Brilimaga vom Vaitina 
und folzlieh auch vom Kausikasütra nbhängig ist, meine ich sie für 
meine ‘These anführen zu können, daß das Brühmaga deshalb dic 
Lieder mit den Anfangswörtern zitiert, weil der Anhlinger dieses 
Brahmana, der ein Paippalada war, die erwähnten Lieder und Strophen 
aus: seiner — der Paippalida — Samhitä kannte. Einige andere 
pratikena gegebenen Zitate lassen sich nicht in der Vulgats nach- 
weisen, sa z.B. GB.n.4:8 yat kurilam, welches auch nicht in den 
Sütras vorkommt. Abweichung von der in der Volgata überlieferten 
Leseri zeigen die Spriiche: ape garbham janayantıl (1.1.39) gegen 
uber apo watsanı janayantih (AV.iv. 2.8)! und sa tram no nabhasas 
patih (m. 4, 9) gegenüber team no nabhasas pate (AV. v1. 79. 2) 
Die Taitt. Sambi. (un. 3. 8. ©) liest wie das Gopathabrähmaga, teilweise 
wenigstens, 

GB.1, 2. 28, 7.4.16 werden sakalapafhena zwei Strophen aus 
dem xx, Bucho der Vulgata zitiert, welehe nach Rorn* in der Paip- 
palidasamhita fehlen. Der Vulgata fremd sind auch die Mantras, 
welche ı. 1.15 (devo eijanan) und ı.1,22 (mantras ca mdm)? xitiert 
worden. Kinigemale wird im Hrahmapa eine Strophe vollständig ge- 
geben (it. 2, 7 denämam «fat peripitam; 1 2, 16 catrdre gpiga"), die 


‘fn dor Tat hat din Paipp, & anf Fol. 61 recto diem Levart (Aps gerkham 
Ir Allınrenends in Koshmir, 8, 23; vel. Broomrnmaan, The dtharnereda, py 15, 
' Es ist unsicher, ob ein Zitat vorliegt; der gedruckts Text ist verdorhen, 
+ Hiertiber vgl, man meine ‚Bemerkung in G. 0. 4:1. cp: 409. 
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sich wohl in der Paippalidasamhité vorfinden; das würde em Argu- 
ment gegen meine These liefern, Aber der Autor nneerva Brahmaya 
kann es nötig gefunden haben sie ganz zu geben, weil er entweder den 
Inhalt erklären will (dies könnte für den Spruch in 1. 2, 16 gelten) oder 
weil ea ihm bekannt gewesen ist, daß in einer verwandten Redaktion 
eine abweichende Lesart bestand und es deshalb nicht überflässig war, 
den Sprech gang mitzuteilen (dies könnte für den Spruch ı 2.7 gelten), 
Kein Grund pro oder kontra ist dem Zitat 1. 1. 12 (anir yapiam) zu 
entnehmen, das nur cin Pada eines Paippalida mantras ist (Vail 10,17 
volletindig zitiert), Dasselbe gilt für den Spruch yar te drapsa shan- 
dat, der 1.2.12 Pada für u zitiert und dessen Inhalt erörtert wird, 
fin Brähimagn 2 2. 9 ond u. 2. 12 werden pratikena Strophen zitiert, 
dia sich im xvım, Buch rn vorfinden; dieses Buch nun soll tach 
Rorn günzlich in der Paippaladarevension fehlen. Rorss Untersuchung 
dieser Rexension aber ist nicht so gründlich gewesen, daß man schließen. 
muß, daß alle Strophen aus diesem Buch in der Paippaliids fehlen. 
Eine Strophe aus diesem Buche findet sich wenigstens in der Paipp.S. 
vor, nämlich xvi. 1.46 auf Fol.26 verso, Außerdem aber wire es nicht 
nnmöglich, daß diese Strophen sich. in. dem uns abhanden gekommenon 
Teil des großen Brahmaya, yon dem unser Gopatha nur ein Anhang | 
zu sein scheint! vorgefunden haben. Unser Brähmuna wenigstens 
kennt ein pitrmedhabrähmene (auch Kaus.80, 2 erwähnt), in welchem 
die fruglichen Strophen vielleicht schon in extenso mitgeteilt waren. 
Ein wenig anders sind, wie es scheint, die Zitate in GB. rt. 2. 
20—33, 1.8. 18-15,.1.4.1—5, 1. 4. 15—17, u. 6, 1—4 zu beurteilen. 
Das hier behandelte Material ist zum größten Teil bearbeitet nach 
tind entlehnt aus Revedaquellen, wo die Strophen mitgeteilt werden, 
welche yon den Gehilfen des Brabman (Bralmagäechamein,  Potr, 
Agntdhra) und auch vom Maiträvarıpa and Acchivaka (von den 
Hotrakas also) zu resitieren sind. In diesen spilteren Kapiteln des 
Gopathabrahmana werden vielo Strophen teils ganz, teils mit den 
Anfangswörtern erwähnt, dio, wie es scheint, nicht in der Paippalada- 





1 Vel. 0. 0.4.1 ©. po 006, 





190 WW. Cacasn. 


saguhitt aufgenommen waren, obenfalls viele, die nur in dor Rk- 
saumhit# vorhanden sind. Die den Gehilfen des Brahman in den 
Mund gelegten Strophen findet man wohl in der Saunakarezension. 
Habe ich Recht mit meiner Hypothese uber das Verhältnis des Go- 
puthabrähmaga zur Paippaladarezension, so wäre diese Abweichung 
vielleicht zu erklären durch die Annahme, daß die Atharvavedins, 
als sie auch den Brihmopicchamsm «. suis ala Gehilfen des Brah- 
mans auftreten ließen, was sie ursprünglich nicht waren, von den 
Balivreas dus bexügliche Material übernahmen, ohne es selbetändig 
xu verarbeiten; und nachher erst im Brühmayn der Paippnlädas die 
ihnen zugekommenen Struphen mitgeteilt wurden, welche später im 
die Samhita der Saunakins, die ja jünger als die Samhita der Paippa- 
lidas sein muß; aufgenommen wurden (Buch zz}! | 

Ich will durchaus nieht behaupten, dnß das Gopathabrahmaya, 
so wit oa uns jetzt vorliegt. ein sehr alter Toxt ist, meine aber, 
daß Broosersios Urteil über dasselbe doch ein wenig zu ungünstig 
ist. Es gibt in diesem Texte freilich eine große Zahl Stellen, die 
wörtlich mit anderen Braihmanas, namentlich mit dem Aitareya- und 
Kausitakilirihmapa übereinstimmen. Aber wie oft kommt derartige 
Ubereinstimmane auch in anderen Texten vor, die übrigens un- 
abhängig von einander sind, man vergleiche die verschiedenen Re- 
daktionen der Legenden, welche 8, Levi in seinem ‚Doetrine du 
serifion dans les Brälunapas‘ zünammengestellt: bat Und wenn 
manches jm Gopathabrähmapa ons wnbegreiflich vorkommt, hat dies 
seiten Grund ohne Zweifel auch zum Teil darin, daß wir nicht. ge 
nau wissen, ın welchem Zusammenhang die behandelten Riten au 
betrachten sind. So ist es anf den ersten Anblick befremdend, dal 
in anscrem aus zwei Büchern bestehenden Texte, in beiden Büchern 

' Kiniges Licht auf die Woten der Bearthoitung den Brahmaya wirft din 
Stelle mw. t+ ineguparkfihl brükmanm. Das besiigtiche Bribmagem folgt denn 
auch apiter, im der nächsten Kaylikär padaco nai pragtihah ww, Hierans darf 
man folgern, daft die Ertrterung des Maiträvarıya und folglich wohl auch dpe 
Acchäräka rm in das Hrähmapa Aufnahme gefunden hat, nachdem dae Kiiual 
des ArShmanicehagein, der zu don Gehilfen dew Drahman gehörte, acinen Motz 
int Brähiinpa gefunden hatte, 
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derselbe Stoff verschiedentlich behandelt wird. [ch habe versucht, 
diese aufiallonde Tatsache durch die Hypothese zu ubklärng — 
und eine fortgeführte Untersuchung hat diese Meinung bestätig 
daß im ersten Buche die Pilichton des Yajaınana und alles was mit 
ihm zusammenhängt, im zweiten Buche dagegen das Ritual des 
Brahmans und seiner Gehilfen behandelt wird. Wenn gelegentlich 
anch schon im ersten Buche Uber diese Priester gehandelt ist, war 
diez anläßlich des ririgearuga oder der dikss beim Sattra, wo ja 
der Yajamann selber ein beim Opfer beteiligter Priester sein muß! 





Wenn beim Opfer ein. büses Omen dintritt, wenn eines von 
den Opforgeriiten zerbricht oder Schaden bekommt, wenn von den 
Üpferfeuern eines oder mehrere ausgehen, wenn der Yajımalnna er- 
krankt oder stirbt, kurz, wenn ein Ereignis eintritt, dus den regel- 
mälhigen Vorgang des Opfers stört, eo muß dieser üble Einfluß durch 
ein sogenanntes Priyadcitta zunichte gemacht werden, In allen den 
uns bekannten rituellen Kalpas wird diesen Prayascittas ein Kapitel 
gewidmet, Auch die Atharvavedins besitzen einen Präynscıttekalpa, 
welcher in drei von den vier mir bekannten Handschriften, die ihn 
enthalten, als ein Anhang zum Vaitanastira gerochnet wird, sodaß 
die Adhyiyanummern durchgezählt werden, wodarch das Vaitäta- 
sitra, das in Garans Ausgabe acht Adbyäyas uminGt, im ganzen 
vierzehn bekommt (8 -+ 6. Nur eine Handsohrift (1. 626 A) weist 

1 Hier ir mach dle Folgende Hemerkung Aufnahme flaten, Vielleicht bet 
ee der Autintrkeamkalt det Leser det Gopathahrdbmaga entgangen, dad sich such 
in diem ‘Tarte die Spuren einer zweiten Eintellong vurtinden: einer Eintellung 
in Adbytyas onhan dor in Kändas Anf aim Einteilung in grüßere Alechnitie 
(adbyayas) deutet die Wiedurholung dir Schlulbwörter bin in 4.6. ft, 4.6) 8, ote 1. 
7, tL 1B) 1. ft, dot 16, 2B ande il, 
1.69, 8.16. Dinee Wiederholung der Schinliwörter, deren Bedenting, wie o 
snheint, winigen Gelchrien potgangen, int (vgl diem Zeiietr. av. p. 407), findet man 
aueh im: Stra des Layyiyanı, hosen ersten noun Börher, wie die Wisderholeng 
der Schlufwörtor dartat, jedea drei ond deren feiztes Buch vier Patals omfallt, 
alo 31 Potala zusammen. Vornmtlich it dime Einteilung die Altere: sie int anch 
die dex Drährkyaumsitra, wo = Bi. Patala 20, Kapdikä 4 dem Läty. vat 6 ont» 
spricht Auch dur Unterschied in Eintellting der hoiden Bütran, worauf Wamen (JRR 
9:87) gewiewen Int besteht domnach faktisch nicht, 








10% W, Cara, 


eins selhstnndiga Adlıyayszählung aufs nur am Schluß heißt es: 
itt Ari athareavede vaitdyanasiitre präyaseittifh] prasumge catur- 
dasfani]o, dhyayah, sonst tiberall: itt prayaseittasitre (baw. ayia 
priyascitto) prathame (ete.) dhyayak, Über diesen noch von niemanden 
wuntersnchten Text möge hier einiges mitgeteilt werden. Wie gesagt, 
int er nur in vier Hs, zuginglich: zwei aus der Hof- und Staats- 
bibliothek zu München; aus Havas Handschriftensammlimg (Nr. 62, 
Ms. Sanskrit 57), eine ans der Sammlung der India Office (526 A) 
anid eine aus der Berliner Sammlung (Me. Or. oct. 348, ace. 11082). 
Es ist zu bedauern, daß der Text, den eine Kollation dieser vier 
Has. uns liefert, nieht imstande ist, une ein in allen. Teilen begreif- 
liches Dild von den Prayaseittas dor Atharvavedina zu geben. Viele 
Stellen entzichen sich einer Exogese wegen ihrer stark verdorbönen 
Überlieferung. Mit einer Ausgube dieses Textes wird man wohl 
noch ‘warten müssen, bis mehr Materialien sich muftun. Wichtig: 
scheint mir dieser Text in hohem Grade, besonders. Mr die Ge- 
schichte der Atharvavedulitteratur, zu sein. In der Weise, wie hier 
der Stoff bearbeitet ist, unterscheidet sich unser Sütrn schen gleich 
vom Vaitäns, womit es, mit Unrecht, wie wir unten sehen werden, 
als ein Ganzes gerechnot wird. Das Vaitäna nämlich ist ein typisches 
Sütra, vorangegangen, wie 2. B. das Katiya und Kausikasiitra, von 
paribhapds. Es besteht aus abgehackten, zuweilen älgehraisch kurzen 
Siteon. Abschweifungen sind hier höchst selten: Anders steht es: 
mit dem Präyadeittasütra. Digressionéen in: bralimagaartigem Stil sind 
hier zur Ausführung und Begrindung des mitgeteilten oder mit- 
zuteilenden rituellen Brauches durch den Text gestreut: Öfters 
werden auch die abweichenden Ansichten verschielener Rituallelirer 
mitireteilt, 0 namuntlich von Dvaipayann (m. ®, 3), Lafigali (ib.), 
Asmarathyn (m. 5, 8), Kagva (ib.), Gopfyana (ib.). Den Ansichten 
dor beiden zuletzt genannten Lehrer wird die Meinung der dedrya’e 
gegenüiborgestollt (vgl. Vait. 1.8 mit Gaunes Bemerkung 2. d. 5.) 
An einer Stolle ist auch die Rede von dem Kalpa der Asaryn's 
(äcäryakalpa vi. 2). Einige Proben von diesen brihmapaartigen 
Stücken, die besonders in den ersten Adhyayas ziemlich häufig vor- 
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kommen, aber oft sehr verdorben überliefert sind, mögen jotet 
(oleen: 

1. yat pürvam präyaseittam karoti, grhaih qrasubkir evading san 
ardhayati; yad uttaratal, srarqepainam tal lokena samardhayasi (1.1 |. 

2. atha yo ‘gnihotreyodeti, wwargam vd esa lokam yajyamanam 
abhivahati: nahutedvartata; sa yitily avarteta, svargid enainamı tal 
lokad avarteta (1. 3), 

3: atha yasyähavaniyo ‘gnir jägryät! garhapatya wpasämmt, 
ki tatra präyndeittirf yat prancam udvartayati, tendyatande eyavate; 
yat pratyancam, asuratad yajiam tanoti; yad anugamayatiicara vai- 
vainam tat präga hdtor ity, atha wu katham itt?® (1. 4), 

‘4. elena ha ed asya sanftaramägasyiharaniyagarhapatyan 
pipmdnam apahatah; so "pahatapapma jyotir bhütra dean apyete 
iti (ib). 

6. eld vimmeorunaderata® peo japati; yad vai yajiasya wi- 
ristam, tad vaignavam; yadı dusitam, tad vfiruyam; yajiasya ea 
rddiibhayisthim (sic) rddhim Apnoti, yatraita viggurarnpadevala? 
rco japati [ib.). 

6, ee ha cai (nämlich bhura, bhuvana, dhuvanapati, eign) devandm 
rivijas; ta evdaya tad adbhutam* igfam kurvauti. yat prayijem 
akutesu präg angara (sic) skanded, adhearyave ca jajanuindye en 
padubhyal cagham sydd; yadi daksiys, brahmaye ea yajımanaya ca; 
yadi pratyan, hotre ca patnyai ca; yady udag, agnidhe* ca yaja 
mandtya ca patubhyaé cayham ayät (u: 6): 

7, atha ya ahitaguis tantre pravise mytah syat, katham tatra 
kuryat? katham asyiguifotram juhuyur? atyanyaratsdya" gok pa 


UV gt. Alt Br, vic 5. 8, 

7 Mas: “Wearddenicsinam fat priya fiteyue del eatin ee batho, Die Bele 
waite athe oe Gatham findet vich auch im GH,, 2B, 4 2. 12. - 

Var. I. “deontyil, 

* Var. |. tad Alam, 

SMe: dynudhre, dynithe, 

*“Voricher, Mea. euydnyowateyl, armen, Jedonfalla haben wir ee 
wih ainem Syvongmon zu apiränya” oder aijirdnys” zu tun. 
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yoretydhuh, cidradugdhaya wäsaream! va wat pay» yadalydnya- 
tateiya" goh sidradugdhiyd varaream! va ead agnihotram yar 
‚mytasyägqnihotram® Im. 8), 

8. atha yo diksito mriyata, katham enam daheyue? tair eräignilhir 
ity ahur, hanyaahanas caité me bhacanti tat kavyacthand ity, athe 
wi katham wi? dakripunfais tira ukhah pitrayitea tah pradadus 
(nit), 44 dhunuyus, tdan zamtapad ya ‘qnayo jüyerams, tik samäp. 
nuyel; ... tasya tad eva brahmanam yad adah puraheavane; pity 
medha äsigo oydkhyitas , tam yadi purastät tisthantam wpavadet, tam 
bruydd vasindy tod deränam vyatie ‘pidadhami gayatria parıydm 
adhatéira® arcapadyasreti' naw.: Schluß: kudalanaivainan yojayoty 
at cen na pratinamaskuryal, tendbhicaret? sacyam agranthind pro 
auryam agnibhih partyad" eateare "si parivatsare ‘si aamwateare 
"it. tam yadi jighämsed yayolı sarcam itt siktena badhakih aamidho 
‘bhyddadhyit: trtiyaham ndtijzivati (19). 

9. aranyor agin samiropya éarirdnam ‘ardham ora® tignitn 
nirmathya prajvälya wihrtyn, madhyo ‘ynindm edhams (rogum) cited, 
durhhin samslirya, tatrdaya éarirayi nidadhyur; bharundastman 
gayed,” yady uw githt wyadı! athapy agaaa™ kuryde; charirddaréand 
paläsatsarügy ährtyäthaitäni purwsäkrtini krted ghrtenddhyajyas mar 
satvagasthy aaya ghrtam [ca] bhavatiti ha eijnayate, yady Ahavanlyo, 
devralokum; yadı daksinagnih, pitrlokam; yadi garhapatyo, mange 
lokam; yadi yugapat, sure asya lokese avaruddhay bhavatiti 
rijidyate; tasmad yugapad wen sareın aadayited new. (nt, 8), 


' Di: nd: aeeream, 

"Vgl, Ait, Br. vi 2-4) Rand, 80 a, 

® Ma: “Ainivepadya® oder “Wiripapedya’. 

Ale. eae mu peal’: en ceftana prot; en cet prall, 

* ‘Mes.: parigüd, 

"Ve T. Br. 8,0, Teyg, 

* Vor 1. era, ee eve. Ee achrinen einige Worte aungelallen zu sein. 
* Var I. gümmpel, 

i Meine Konjektir. Meat Yard mach and: year sili. 

HM Var. |. sim, noone, L ann? 
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Daß unser Prayaseitissütrn ein echt atharvanischer Text ist, 
beweisen die mehrere Male vorkommenden Termini purastaddkomal 
und samsthitahomas, Ein Beispiel genügt: 1 # helt es: alla yasye 
“ya ehutamı agnthötr pritar adityo “bhyudiyal, ka tatra pra 
yoseittir? maitral purodasas carur rd; wityah purastaddhomah; 
simethitahomess mitrak prthivya adhyakga iti madhkyata op sam: 
srdrtabhagaih wansthäpayet. Wier braucht man auf keinen Fall an- 
zunehmen, daß der Verfasser dag Kuusikastirn (5) als bekannt vor- 
aissetzts; eher scheinen die ,Vor- tnd ,Nachopfirspenden’ dem 
ganzen alharvanischon Titnal eientimlich zu sein: Wir konnen 
dieselben num -zufilligerweise nor ans dem Kansikaattra, Anch ılie 
Tatsache, daB Kaus, 57. 8! wörtlich in unserem Süten witderkehrt 
(v5 5), beweist ebensowenig; daß unser Sütra die Bekanntheit mit 
dem Kuusikasütrn rorunssetst Sonstige Berührungspunkte zwischen 
Kansika- und Prayaseittnantra sind mir meht aufgestoßen. Im Gegen- 
teil, hier nnd da werden Gegenstände ansfithrlich erürtert, die schon 
im Kandiknsttra behandelt sind; vel z.B. dus 9. oben mitgeteilte 
Fragment. Mit dem Gopathabralimaya dagegen echoint unser Sütra 
sich wohl zu berühren. Das beseiygun die folgenden Stellen: 

i: atha mu katham it sehhusmakam Ahavoniyon daksinena 
daksinagnim: parihptya gürkapatyäyatane pratisthäpyd tata Aahavani- 
yam pranayet, wortlich mit GB, 1, 3, 18 (8, 52, Z.7, 8 0 a.) überein: 
Sstimmend. | 

n. 2: athaitan yathaniruptage tredha kuryad yetha brithmea- 
woktam, deutet offenbar auf GB. 1.8. 

i. 9: tasya tad eva brahmayam yad adah purahmeame;? pitr- 
medha Afiyo vyakhyaiah stimmt wörtlich mit GB, 1. 5.49 8. f Wher 
vin. Aus dieser Stelle folgt, daß sowohl das Brihmaya- wie das 
Präyaseittasütra eine Behandlung des Pitrmedha voraussetzen. Im 
Kautika wetigstens kommen beim Pirrmeiln diese aim nicht zur 
Sprache. 

! Natürlich mit adedita; gl ZOMG. wre. 5. 98 

* Fortsetzung ron dem ubon imter 3 aitiertan Fragmunt 


* Vgl; Sat, Ir. m: 5, 8: 
Wieeey Zalischr 1.4 Kunde 4. Wargesl, EVIL Bd at 
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mm. 4: yady phia om bhür iti gärhapatye juhuyad; yadi ya- 
fasta om Lhuvo janad iti daksigägnau juhuyad; yadi sämata om 
svar janad ity dhavaniye juhuyad; yady atharvata om bhir bhuvalı 
ar janad om ity Gharanivya eva juhuyat; vgl. GB.1, 3:3, wo brah- 
matalı statt athorratah, 

Von: großem Interesse, aber leider sehr verdorben ist die Stelle 
(wi. 8): somnrapesükta Geiryakalpo;! brähmanam te bharatt trayas- 
trijdad wal yaynasya tanva ity ekAnnatriméopdkamagnim (v. 1 “pa 
kunaynim, pikajagrim) adcayaydm, (v. 1, °udm) ity arthalopan nierttie 
tige od caturgrhllany anucikasyety dedrya ete wityakalpal ya rte 
ijy «ta rüpayasdın 1°an) tanvdm ärtim archetam to(v. |. cojta- 
rim wa sapdhin samdhdya juduydd ie taittiriyabrakmayan (¥. |. 
nuitriyabraimapam) caw. Etwas weiter wird ein Vajasaneylbralı- 
mana genannt, womit wahrscheinlich auf Sat, Br. xu. 6.1.3 gedeutet 
wird (nämlich zajasuneyibrähmenem dghend merntralh klptäh prajapataye 
soaha dhatre wahr pligne avaheti) Was aber immer die Bedeutung 
der Worte sein möge, deutlich wird hier das Gopathabrihmaga 
zitiert, und zwarn. 2, 10, 

Ein schlagendes Kriterium um sicher zu stellen, zu welcher 
vedischen Solyale ein Süirntext gehört, ist, wie wir schon oben sahon, 
die Weise wie die vedischen Sirophen und Formeln zitiert werden, 
Eine Untersuchung (unseres Sütra nun auf diesen Punkt liefert em 
wichtiges Ergebnis, das ganz und gar mit der oben geinnehten Be 
merkung in Einklang steht, duß in Bezug auf Inhalt und Weise der 
Bearbeitung das Kansika- und das Vnitänasütra einer und das 
Praysdeittasütrn andererseits sich nicht berühren. Ich meine niin 
lich den unwiderlegbaren Boweis liefern zu können, dai unser Sütra 
ein Sütra der Paippnlädas, nicht der Saumakina ist, wie dies fiir 
las Kauiikn- und Vaitäunaliten fortsteht, 

Mun Gndet im Prayascitia: 

1. die Pratikas von Mantras und Saktas, die sich nicht in derVul-. 
vats, d.h. In der Saunnkaredaktion der Atharvavedasamlita vorfinden. 


' Deutet auf im, }—3; vel. ZDNG, rn, B, Ti. 
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samphita zu finden. 

a. Mantras, mit von der Vulgata abweichenden Losarten. 

im. Mantras, die, wohl in der Vulgata vorkommend, vollständig 
mitgoteilt werden. 

w. Eme- Dreizahl Zitate, eines von winem Stkta und we 
jedes you einer: Doppelstrophe, die in Pruatika zitiert, nicht in der 
Vulgata vorkommen, wohl aber im Kausikasütra. Wire diese Tat 
suche allein konstatiert, 40 könnte man, bloß dieser Tateache 
Rechnung tragend, unnehmen, das Prayaseittastitrs astze, ebunso 
wie das Vaitänasütra, die Bekanntheit mit dem Koutikasitra vor. 
and, Das würde aber ganz oberflächlich geurteilt sein, denn man 
finder auch 

¥. cinon Mantra vollstindig zitiert, der, vermutlich nicht zur 
Atharvasamhita gehörig, auch im Kausikasütra vollständige am 
getroffen wird. Setxte unser Sütrs die Bekanntheit mit dom Kau 
Aikasütra voraus, so wäre auch hier Zitierung der Anfangswiürler 
zu erwarten. 

Die oben gemrinten Mantras sind: 

Zu 1 mitrah prihieya adhyakea iff 1. ¥ 

ayam mi loko “nuseplanutdm iti 1 5, 
ptas ted praea it patvabhih u. 4. 
anahgap dhl very! agfabhih a. 5. 
yayoh sarcam iti süktene 1. Y. 

ene Le Gone 1m. 7, 

ayam yajia itt we 6," 

prthie’ ribhilearifi vi. 2. 

darin dena oti dee vi. 0. 

sorad dighhya iti deabhyim vr. 5." 


mmm — 


War. AAG cody’, dhitepedy*. 
* fat hGcleiwahrecheialich Uratika von T-Br..n.5. 6. 1) vol. Ap. Sn ra. IT, 1, 
* Die ganze, froilich verdorbene Stelle iat wichtig; sie Iantetr: ratheptorop 


nindm pyiertiinda wifardeie guthdlinyao dedlAgiem Fuel, 
14* 


sind; zwar lautet einer 


dighhyal ist der Anfangsvers von Paipp, xv), aber die Tdentität steht 


Zu. un. sandra tna prokigomi ied, AV. 3,539 hat dagegen 
sinudram cal prahinome,* 

Zu m Es sind AV, xix. 40, 1, 2, 4 in Präy. Sta, 85a, 4. 

AV. va, 26. 4 in Pray, 80. v, 2. 

Zu w.edta d vdtu bhesajam iti süktena 1.5; vel. Kans. 117.4; 
ayo no agnir adhyaksa iti deabhydm 1. 5; vi. 4; vel. 
Kawi, 80.39. 19 (also die zwei Strophen ayam no aguir 
und asmin sahneram). 
rn er dee ve 14 vgl. aud, Sa, 108.2 
(also die beiden agnindgnil und tram hy agne), 

Zu oy. yun me ekannam ity eljiyarcd, worauf der Sprach voll 
ständig gegeben wird 4 3 (m. 4 in Pratika); vgl. Kaus, 
Su. 6 1 

Vorlinfig laßt sich tber die Frage, welche von den im Pre 


tika zitierten Mantras sich wirklich auch in dor Paippalädazamlita 


nachweisen lassen, schon soviel mit Gewißheit sagen, daß wenigstens 


drei? (und zwar drei Mantras, die sich, soweit mir bekannt ist, aus 


keiner anderen Sayıhita belogen lassen) dieser Samplhita ontnommen 


2 in unserem‘ Sctra ein wenig anders (samyag- 


fest, eine der beiden Lesarton mu ontetellt sein. Das Pratka des 
Sükin rata A ettu kommt, wio schon bemerkt ist, auch im Gopathr- 
brilimans vor. Da sich unser Präyaseitinsütrs diesem Brähmapa an- 
schließt, stützt diese Tatsache meine oben ausgesprochene Ansicht, 
diG beide Texte zur Paippalddaschule gehören. Stühen mit dieser 
Auffassung nun auch die anderen Zitate in Einklang? Diesen Frage 
kann nur eine nühere Untersuchung der Prippaliidasambiti be 


E Die Palpp. Earl. avi, Fol, 2086 bat: sxeudreg, eo pasrfämi sow‘) gern 

apthé, Vielleicht kommt der Spruch mit seaedrem toa prokipoed noch andieriwo wor. 

| "Der erste der ab ı. altierien kommt vor: Paipp. 8 sy, Pol. 106 verso, der 
nennt: Fol. 16) meta 

"Ther lvtate der anb + sitierten Sprtiche; daß wirklich auf Paipp. 8 ar, 1 

gedente! wird, geht aus dem Inhalt der folgenden Strapben (vgl: oben A. 408, 

Note 3) herror, wo din Rede ist von dem rmikamiara, dphet, toapom sed, ent 
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antworten, Damit eine Kritik möglich sei, lasse ich hier eine Auf- 
zithlung der Mantras folgen, die in unserem Sütra im Pratika zitiert 


werden: 
AV. 


. 4. 4 dl) 

nr 6 1,2 (0. 4). 

1.19. 1 (1m 45-vp 9). 

1.20: 4 (8). 
m 10. 7 (md). 

m, 20, 8 (vet). 
m; #i- 7 (mi), 

We 9 F (mu. 

m. 15.10 (ac 7), 

vy 3 1-6: (im 5; 1), 
vL 4. 1 (1 6), 

wu 45: I [mm 8), 

vE 41 (1,6). 

vo 49, 3 fv. 6), 
v1.63, 1 (ve Sh 
ra. & (n' 2) 
w.e6b. B Lind) 

vi. 58, I  (wreS). 
vn. 8. 8 (2 G50 4), 
wu: 17; 2 (mu. 457%. 1). 
wi. 28, 2 (1.5; v9) 
wi #6. @ In, 
vit. 26. 5. c(t. 2). 
yn, 83, I (vu 2.5). 
vw; 683. 1 im 1). 
wi. 67. 1 dn4;vi.2,9). 
wi. 78.11 Lm 4). 
yi..82. 4 {¥, 3). 


AY, 


= 


Ba. 
56. 


= 
= 
7 
aim. 
Da: m 
ee 


vu. 87 
vie. 106. 1 
vu, vii. 1 
u 2 
zu Like 
4. 1.23 
ste 2 6 
sm 12, 7 
mm 1.12 
am. 1.50 
xiv. 2.47 
ny. 3.11 
Evin... - 2,37 
wm. © 6 
vin, 8. 7! 
zrur 4,13 
zum. 4.28 
za. 16. 1 
six, 17, 1 
az, 52 
xz, 65, 5 
xix. 50, 1 
xt. 46, 
zz. 127. 12 


I Wird pide für pide fast gane zitiert, | 
4 Nicht durch den Pralika, sondern darch dae Wort Lamatidime angmlentm, 
I Unsjcher; der Pratika lantot oor: au foom nah; tele Bhvorse fangen damit an, 


(rv. 1). 
(1.05 v1, 9). 
(vt. 8). 
[vr Bj. 
(it; 4). 
(u, 6). 
(iv. 1), 

(4, 2). 
(2.4): 
(1,6). 
(an 6]. 
(¥i,.5). 
(wa. 0). 
(rv. 2). 
(n. 8). 

(at, 5); 
(vB). 

(un. 9). 

(tt. 5). 
(550.1), 
(um, 4). 
Gt, 5) 
(ir. TL 

(it. 4220.8), 


Sod, 98. 2 (vr, 1).* 


(vr. 3). 


Diese Liste: gilt noch zu den folgenden Bemerkungen Anlaß. 
Buch sv der Vulgata wird in unserem Sütra gar nicht zitiert. Nach 
Korus Untersuchungen soll es in der Paippaladasamhita auch ganz 
fehlen. Von Buch xx der Vulgata, welches ebenfalls beinahe ganz 
der Paippalida abgeht, ist mit Sicherheit nur eine Siropbe im Sütra 
nachzuweisen. Von den Totenliodern der Vulgata (Buch xvi), die 
m der Paippalidasamhita nicht gefunden werden, finden wir einige 
Strophen zitiert Möglich ist es, daß diese Strophen in dem uns 
abbanden gekommenen Pitrmedhabrähmana wohl vorhanden waren 
(rel, oben 8. 185) und deshalb nicht sakalapathena gegeben werden. 

Als eine schwache Erinnerung an die Selle, der unser Sitra 
angehört, ist wohl auch die Unterschrift desselben in der Berliner 
Hs, zu betrachten, die so lautet: érimad gurn atharrayaoiryapippala- 
dasamyum Atharrandya namah un etwas weiter! ti 4rautasiitram 
frimadguru atharvagdedaryapippalayana samapto ‘yam (sich. Welche 
aber immer die Bewelskraft dieser Worte sein miige, es steht meines 
Beiliinkens nach dem oben gesagten fest; daß unser Sites ursprüng- 
lich ein Stitra der Paippolidas gewesen ist, das sich dem Gopatha- 
brihmaga anschließt, welches solnerseits höchstwahrscheinlieh ebenfalls 
ursprünglich zu derselben Schule gehört hat, ‚Ursprünglich! sage 
ich, denn es sind noch swei Punkte zu erörtern, Erstens nämlich 
wird im Vaitinasitra an zwei Stellen, wie es schomt, anf das Prayas- 
cittasütrn Bezug genommen; Vait. 11.6 lautet: somaripagy anudhyäyat: 
‚er (der Brahman) soll (jedesmal) nach (jeder Handlung) sich der 
Gestalten des Soma erinnern‘ Diese somarapöni nun werden alle 
im Priyadvittastirs (m. i—S), aufgezthlt; vel, auch Vait 16.6 ond 
oben 5. 20%, Auch mit dem Gopathabrihimana berührt sieh das 
Vaitinasttra melirero Male; viele Stellen stimmen wörtlich. üiberem. 
An einer Stelle wird sehr bestimmt auf das Brühmana verwiesen, 
wo Vait. 17. 11 von dem anubrihmanina) die Rode ist? Zwei Wege 
der Erklärung dieser Tatsache .atehen uns offen: erstens kann man 
annehmen, daft das Vaitduasttrs nicht auf unser Braähmaya und 





+ Wel. G. GA, 1000, 8. 406. 
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unser Präyadcitiasütra verweist, sondern anf allgemein atharvanische 
Überlieferungen, die auch im Bralmaya und im Prayaseittasütrn ver- 
arbeitet sind, Zweilens. und ich für meine Person würde dies für 
das Wahracheinlichsts halten, kann man annehmen, daß schon früh 
die Erinnerung an die ursprüngliche Herkunft und Zugehörigkeit 
des Brahmapa und Präyaseittastitra vermischt jst und alle diese aly, 
zueinander gehörig betrachtet worden sind. Vielleicht waren das 
Brähmaps und Priyadcitiasitra, denen sich das Vaitina ursprünglich 
angeschlossen hatte, schon früh verloren gegangen und durch die 
Texte der nahe verwandten Paippalidas ersetzt. Dafür ließen sich 
Analogien aus der Veda- und Sütralitteratur beibringen: ich er- 
innere an die Tatsuche, daß die Taittiriyvakas cin Stück Ritual von 
den Katlas übernommen haben (TBr. u. 10), das dice noch als 
Kathiakasitiram bezeichnen. So pflegen die Baudhayantyas das Ritual 
der Kaukilisauträmapi, welches ihren: Ritualtexten abgeht, von den 
Apistambins überzunehmen. Der modernen Kritik ist es vorbehnlten 
geblieben den Nachweis zu liefern, daß jena Athorvantexte ur 
sprünglich verschiedenen Sikhas ungehören. 

Deiniluntersuchungen, wie die oben gebotenen, dürften vielleicht 
einiges Licht verbreiten über die noch in so manchem Punkte dunkle 
verlische Litteratureeschichte, 

Utrecht, Juni 1904. 


| 
| 


Die Koliler-Peisersche Hammurabi-Übersetzung. 


Dr. M. Schorr. 


In Hofrat Gatxncrs ‚Zeitschrift fiir das Privat und öffentliche 
Recht der Gegenwart‘, Bd. xx1, 8, 373—#88 hat Prof, D. H. Monsen 
eine ausführliche Rezension dieses Werkes ‚geboten, wo hauptsächlich 
die juristiache Seite desselben einer scharfen, aber wohlbegründeren 
Rritik unterworfen wird. 

An mehreren eklutanten Beispielen wird von Merten der Nach- 
weis geliefert; daß nicht nur der Zweck dieses Werkes nicht er- 
reicht wurde; sino sowohl philolögisch wie auch juristisch richtige 
Wiedergabe des Gesetzes zu bieten; sondern auch, dab durch die 
oberAuehliche, angenaue, oft falsche Übersetzung Peisues der Jurist 
Konsums irregelsitet wurde, und so das Werk- das juristische Ver- 
ständnis des Urtoxtes nicht gefördert, vielmehr erschwert und ver- 
dunkelt ht, 

Indem nun begtiglich des juristischen Wertes sowalıl der Über- 
setzung wie auch der Erläuterung und der Darstellung auf jene 
Rezension Mrs hier verwiesen wird, soll im folgenden haupt 
sächlich vine philologische Nachpritfung dor Pmaneschen Über- 
setzung gegeben werden. Dieselbe kündigt sich ausdrücklich als 
eine ‚wörtliche‘ an und darauflin eoll sie geprüft werden, wobel 
allerdings das Sinngemäße‘ nicht zu Schaden kommen darf. 


! Hammarobi's Gets von J, Korte iad F. E. Peres. Bd. 1. (herentenng, je 
tistische Wiedergabe, Erläuterung; Laipeig- Verlag yon Eovsen Premera 194. 1408 
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Prolog. 

Kol. I. P.* übersetzt: ‚dem: göttlichen Herrn des Rechts, folgt 
also der Lesung Sewens: ilu bal kit-tu, die aber unrieltie ist, weil 
es dann kit-tim (gen.) heißen mußte, Es ist vielmobr das [deogramm 
EN. LIL mit dem phonet. Komplement wt: bélit (st. constr.) zu lesen 
und im “Zusammenhang mit lem folvenden Vers zu übersetzen; ‚die 
(göttliche: " doterm.) Herrschaft über die Gesamtheit der Menschen.*! 

Thid. 12. kiddat nisilg), P.: ‚die Knechtechaft der Menschen‘, 
In einer Note verweist P, auf $ 117 (Kol. Ila 63, 59, 69), worans 
angeblich die Bedeutung von kisatu bestimmt werden kann. Doch 
beweisen jene beiden Stellen absolut gar nichts, ,Kiddatn’ wird von 
‚kiästita‘, pl. kittite (nach Analogie von hidäta, pl. bidäte) auch ferner- 
kin dureh die Del. HWE. 3605, 861 bestimmte Badentangsnuanee 
unterschieden werden mosen. Kann man denn otwa: pikid kikänı 
amd mit ‚dor da beaufsichtigt die Knechtsehaft des Himmels‘ 
übersetzen? ‚König der Krechtschaft® gibt anch logisch keinen 
rechten Sinn. 

Kol. 11 23. ge-mn “ Samad da-nom. 80 transkribiert Scam. and 
übersetzt: ‚Invori de Samad, puissant‘, hingegen P, ‚der Günstling 
Samns, des Richters‘, was aber grammatisch falsch ist, weil «4 
dann daranim (vgl. Kol. XXTVa 85: damm-nim) lauten müßte, Die 
Übersetzung Scnuns ist richtig, oor muß das letzte Wort ideo- 
graphisch DA. LUM (= dannum) transkribiert werden. 

Ibid. 24-25. Das Original bietet iid (HET) Sippar und 
nicht: (al) Sippar, wie Scuen. transkribiert, und‘ dem FP. folgt. Ee 
ist daher eu übersetzen: der befestigt hat das Fundament von Sippar‘. 

Ibid. 48. Anm. 6 eu dieser Zeile trifft nicht au. Salilu wird 
durchwegs AN. SUR geschrieben, AN int alto hier nicht chamkte- 
ristisoh, um daraus Schlüsse fir die Vergöttlichung zu sehen, 

Ibid. 63— 65. munä&teis-bi pa-ar-zi ra-bu-u-tim is "% Ninni. P.: 
ler et umschließen ließ mit den großen Kapellen der Nanna’ (e. auch 





4 P. = Paves. 
* Vel. jetat Unonan, # A xvii, 3; Aum. 2 ood Haar zur Stolle, 
1 
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Anm. T). Diese Übersetzung ist wahl mehr erraten, Wort und sinn- 
gemäßer ist die Übersetzung Dauresons {im der Vorlesung): ‚der da 
boöfestiri dio erhabenen Satzungen der Nanım‘. 

Kol. IE8. Zu ka-ad-ru-um vgl. jetzt Deurscn in der OLZ, 
1904, 5.95, wo die Lesung: kadru (mit d) festgestellt wird. 

Ibid. 11. mu-ri-iä übersetzt P. gegen seine Vorgänger: ‚der 
kultiviert‘, indsın er es von eréSa (x) ,bebauen’ herleitet, Davon 
mibto aber Part, u,1 merci lauten, Das Richtige bietet Wiser: 
‚or erfreute‘, also St er, | 

Tid, 27— 30. da o-da-nk-li-lo-éu eri-id-fum |! MA. MA. Dir ‚den 
sie (wer?) vollenden lassen den Wunsch Mamas’, Sowohl gegen P. 
als auch gegen Sonn: ‚objot de Vaifoetion de Mama! spricht dle 
Form, das Wort müßte, iräat (st. konst;) lauten. Gegen Wixoxoees 
Übersetzung: ‚welchen erschuf die weise Maama’ wäre noch am 
wenigsten einzuwenden; 

Ibid 51. In Anm. 16 führe P. die Lesung Airitim an, wah 
wohl ein Druckfehler sein mag, denn das Original (auch Soma) 
hietet ganz korrekt teri-tim. Vielleicht fiegt in térétin ein Wortapiel 
mit dem vorangegangenen Telitim, worin — wie Scam schon or 
kannt hat — ein Gottesmame steckt, Hanran! nbersetst: ‚the favorite 
of the exalted god (oracle! 

Kol. IV 4 mudee’- ki no-oh-di-im ane SID. LAM. P+ dor aus: 
gieGen lußt Reichtum für Sitlam‘, Besser: ‚der triuken fell mit 
ÜIberfluß 8, Zur Konstruktion mit ana vel, Usaxan, Z A. arm, 
17.18 Ba}. | 

Ibid. 11. mu-u&paazziir. In der Ann. 2 zu dieser Zeile pro: 
poniert P, die eventuelle Ableitung dieses Wortes von basira — 
Friedenabotschnft bringen — nach den eigantimlichen TLoautver: 
wirrungen dieser Inschrift‘, Es zeugt yon einer oberflächlichen Prüfung 
das Lauthestundes dieses Textes, wenn P. von Lautverwirrung 


u Pr Hanse, fhe Code af Hiemeraht, Chicago ‘The University of (hi- 
cage Pres. 1004, 
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spricht, Die Lautrerwechselungen tnterliogen gana bestiminten 
Regeln.’ Jedenfalle kannt im ganzen Gesetzbuch — soweit ich 
sche — nirgends pa — ba vor; so daß P.’s eventuelle Abloitung dos 
obigen Stichwortes von basärı hinfällig ist 

Ibid. 23. a-da-r-t dar ali. P.: ‚der Ihranberechtigte  Stadikönig‘- 
Das erste Wort ist zu frei übersetzt, dar alf maß aber als ‘Plural. 
kumpositum zefußt? und somit der ganze Satz: „der Führer der 
Stadtkönige: Aliersetzt werden. 

Ibid. 46. P, übersetzt: „der Knecht, dessen Werke. indem 
or blind der Transkription Souetus: ardu folgt, während das Original 
klar und dautlich sa bietet. 

fbid. 53. mu-fe-bi kinetin. Por ‚der schuf” Familien‘, alae 
von jkindte-Gesinde!, Im Kontext mit dem Folgenden wäre wohl 
besser: ‚der ausstrahlen laßt Wahrheit‘ (pl. vom kitin)* Der Ge- 
brauch des Pletrals (fem) Ahr Abstrakta dst, wie schon längst bokannt, 
auch sonst im Assyrischen belogt; vei. skin bi-da-sti u ri-daath 
Neb. TV 4, ferner in unserum Texte (S 117) ki-idta-a-tim (%. 19) Bot: 
mäßisken‘, Vgl, im Hebe. MPT, amrr, 

Did. 62, wau-hien mo-e “! Ninni- Gegen Sonate: ‚a gloritié los 
noms de Nitni‘* übersetzt P., indem er das zweite Wort 41-0 liest: 
‚der glänzen lind den Zeugen der Ninnié. Die Unmöglichkeit dieser 
Lesung hat schon Mörıen ans graphischen Gründen in der ge- 
nannten Rezension 8, 384 nachgewiesen Was soll übrigens dor Sinn 
dieser Übersetzung sein? 


Die Gesetze, 
=! —2. 
Kol. V 28, ne-ir-tam. P.: ‚Aauberprobe‘, während kiiöbi (4. 34) 
mit ‚Verlluchung‘ übersetzt wird; beides ist willkürlich, Nérfn nd 


+ Vel, Umiman, 2 Acer, 884 Me 

© Usnsas, 2. A avtt, 889_ 

t Almlich Wherewtat auch Harrer, Le $ 7, 

“moe falt Scr. als Pineal dew comer. MO — deme .Name',. Vel. euch 
5 168, 2.53: joa ME-oct ‚anf erinen Namen‘. 
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kigpu wind, win schen Seumn auf Grand von ‘Tautqurer, 1 85, vn 
16 fesigestellt hat, zwei Grade der Zauberei. Ansprechond ist 
Motias Zusammenstellung des Wortes nértn mit arab. == ‚schlachten‘, 
also ,Titung (durch Zauberei)‘, 

Nach P.’s Übersetzung ist der Sinn dieser beiden ersten Go- 
setze konfus, zum Teil einunder widersprechend. Don richtigen 
Sinn hat Meuse in seinem Werke wiedergegeben, was jetzt auch 
Koster zugibt.' 

fi-da-ak wird hier und tiherall weiter you P. ungenat ‚er 
soll sterben' Ubersetat, während es ‚er soll getßtet werden’ bedeutet, 
Auch in den biblischen Strafgesetzen heißt es fast immer: mr und 
nicht mt, 

Su, 

Kol. V 57 ff. a-na ähent sa-arm-tim ur am-ma.” P.: ‚wider 
die Zeugen Lügen vorbringt’ — so der unriclitigen Transkrip- 
tion Scone é-bu-tn folgend; tigiam-mea ist Pritts, 1 und kann nur 
intransitive Bedeutung haben, Die transitive Form für ‚vorbringen‘ 
mußte linten was odor wirds (vel Kol. VII 46). Die beiden Nomina 
aber können nur als Status-Konstruktus-Verbindung gefaßt werden, 
daher ist zu übersetzen: ‚Wenn. jemand zur Zengenschaft der Feind- 
selirkeit (Lige) auftritt‘. Vel. hebr. erpe cw Prov. 12, 17. 


5 4. 

Kol. V11 ff. Sum-ma n-ne äi-bu-ut deim u kaspim wziaam, P.: 
‚Wenn er den Zeugen Korn oder Geld gebracht hat! — das ist 
Unsinn. In der Anmerkung gilt P. die richtige Übersstzing nach 
Danze, Auch Mori a, 3.0), hat dus Kichtigw getroffen.” Von 
der riehtigen Empfindung geleitet, hat auch Kosten De.rrescus 
Übersetzung in seiner juristischen Wiedergabo verwertet. In allen 
bisherigen Ausgaben des Gesetzbnches werden § 3 und $ 4 nach 


= 





! Dusch. Liter 1004, 5, Sb ME 

"Bei Sowers, Irmtlimlich; w-se-cl-aim-ma, 

t Hawegen üherawtet [Manres whederium Ialsch:. lf a man {in a cam) bear 
wiesen for grain ur money (oa a bribe)! (1), 
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Scena, getrennt, was aber unzulässig ist, denn beide Paragraphen 
gohören eng zueinander, obenso 88 23—24, 36—58, 12—63, 10B—140, 
142—143, 146—147, 151—15%, 186—t47 und mehrere andere, über- 
all dort, wo in mehreren Absilteen von demselben RBochteubjekte 
mit Rockhesiehung auf die Hauptbestimmung die Rede ist. 


Sb. 

Kol, V117, u-ka‘an-nu-du-ma. P;: ‚wenn man ihn davon über- 
wies‘, Man sieht, wie der Sinn des Textes P. hier das gedrängt 
Tat, ama temporell, resp. konditionell ‘an fassen, wae ili aueh sonst 
einigemal passiert, ohne daß er aber die prinzipielle Bodautung 
dieser Partikel für die prässe juristische Wierlergabe dea Textes, 
wie md Mürcer aa. 0. 252 1. überzeugend nachgewiesen hat, geahnt 
hilitte, 

Thid. 21. a-du 12-40. P, übersetzt hier und Uberall, wo adu mit 
einer Zahl vorkommt, dieses Wort durch samt‘. Das ist absolut 
falsch, denn adıs ist das Multiplikationszeichen, wie aus den Sen- 
kereh-Tafaln (iy R40) unzweifelhaft hervorgelit und ebenso aus 
einigen Berliner Tafeln! Vel, besonders auch: eibitti dunu, sinkt 
äunu, #i-4i¢ a-di fina funn? was doch nur ‚sieben zweinal — 14° 
bedeuten kann. Nicht minder evident ist die multiplikative Bedeutung 
des a-du (oder a-di) aus $ 169, Z. 88, wo adi® sinida nicht anders als 
‚zweimal‘, “um xweitenmal’ gefaßt werden kann. Von welchor Wichtig- 
keit übrigens die Interpretation dieses Wörtchens für die Erkenntnis 
des Geldstrafsystems in unserem Gesetzbuche ist, ersicht man Ans 
den scharfsinnigen Ausführungen M6riees, I, e. 81 ff. 

Thid. 23. n ina pi-ub-ri-im, P.: ‚aber aus der Versammlang.. .'. 
Zunächst ist riehtiger: ‚in der Versammlung, öffentlich‘. u — ‚aber‘ 
gibt hier gar keinen Sinn, denn die Enthebung vom Richteramte 


1 Nach sloer freund. brieflichen Mitteilung von Du. Messenecomine In Berlin. 

2 Ohauif, Texte, xvt, pl. 18, Kul, V BT; 

* Ueunao in Z 4. xvi, $6, Auım. % will im Original, ein olwas vornischtes 
ne sehen, alo ana, was aber aléher anriclitlg Int, wenn man genau sa und di 
graphisch (iberall vergleicht Auch Haus bietet di, | 








» 
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bildet keinon Gegensatz zur zwölllichen Geldstrafe, «s muß daher 
‚auch‘ (mit Betomung!) übersetzt werden. Die prägnant juristische 
Bedeutung dieser Kopola im Sinne einer Steigerang hat Meco 
über allen Zweifel klar u. a. 0,8, 246 nachgewiesen, 

Ibid, 30. ual wi-ta(!}ab, In Arm. & zu dieanr Zeile: erachtet 
P, dio sicherlich ala leicht erklärlicher Schreibfehler anzusehenile 
Form, ftir gesichert durch Kol: Ville 80, wo angeblich ud-taam-ma 
stehen soll, und knüpft daran Schlüsse bezüglich dieser unmig: 
lichen Verbalform. Indes steht an der berangesovenen Stelle ganz 
dontlich und onzweifellaft wiSa-am-ma, was regelrechtes Pras. 1, 1 
ist und somit die Bemerkung P,'e hinfillig macht Wenn P, dort 
das Original oingeschen hat und nicht blind der irrtiimlichen Trana- 
skription Scans. gefolgt ist, muß man seine Anmerkung unbegreif- 
lich finden. 

3 9. 

Don Unterschied wwischen viner blog wörlliechen und diner 
wirtlichen, aber auch sinngemäßon Übersetzung möge man direl 
Vergleichung Wer Wiedergabe dieser schr komplizierten Bestimmung: 
bei P. einer- und boi Mote anderseits abschiktzen. 


= 14, 

Kol. VIII 16,18, di-a-a-ntu.. . idaak-ka-noduin-ma, P,: ‚soll 
der Richter den Termin festsetzen'. Aus: der Vertalondung ersielit 
man, daß deiene als Plural at fassen ist! und daß hier also von 
einem Tichterkolloginm die Rede ist, “lee Kol, VII 27, Nu 
15, AD a 10, ATVa 44, es muß also überall an diesen Stellen 
‚lie Richter‘ übersetet werden, Der Form daiasn (pl) entspricht 
auch alu § 188, 4. 01 mit folgendem Plural des Vorls, ahunsa 
5170, Zah ol ibaggnraäi. Der Genotiv Plur. hegt vor 
Kol VI 28; da-vanl, ebenso Va 81, Nlla ıs, XIVa 29. Im ganzen 
Gesetzbuch jst nirgends von emom einzelnen Richter die Rede, 
sondern von mehreren, was daracf hinweist, daß alle reohtlichen 


' Zur Phiralendung I vgl. Der. Girne. 3, IB. 
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Angelegenhwiten, von einem Richterkolleginm (drei Riehter?) be 
urteilt wurden, wae aueh dorcel die zahlreichen rechtlielum Urkunden 
aus dieser Zeit bestätigt wird.' 


'g 98, 

Kol. IK 57. uu-ma-at P, Inßt das Wort unübersetet, Scam: ‚le 
bien‘, obenso Moncen: ‚Besitz! ood Harrer: ‚furniture‘, doch die 
Etymologie des Wortes wird von keinem berührt. Ich möchte oine 
Vermutung wagen, indem ich das Wort von einor Wurzel 2% herleite. 
Mit dem Prifix m und der Femininendang anf «in von diesem 
‘Stamm gebildetes Substantiv nach dem Bawrnachen Lantgesets* 
nimtu, entstanden aus “matte **netineta ***na-fim-tu,” der stat, 
konstr. w@met lauten: Etsrmologiseh und formell würde es gang dem 
habr. roxy entsprechen, während anderseits auch die Bedeutung 
qidguam wie im MHebrkischen auch hier gut pussen wiirde. Somit 
hiltie SS mit ass. wide nichia an tun, and würde mit dem Worte 
OS zusammenhängen,’ das Üranausen vom Stamme ER — En ‚schwarz 
sein‘ herleitet, mad an dem er auch ame stellt, in der Bedeutung 
‚ein Fleckehen‘ wis daa franz point® Der kurze Vokal mn der 
ersten Silbo (nusma-at) bildet keinen Kinwand, weil auch sonst im 
Kod, Ham, die Lange dee Vokala nicht immer ausgedrückt wird, 

Thid. 62. ikte-dt. Se bietet das Original, was Som schon mit 
Recht als Schreibfehler für ikte-ki ansieht. 

In Auım. 1 zu dieser Zeile vermutet P,, daß :iltedi als kon: 


eine Budeutany eiwa wie ‚Haram! annehmen miiGte, was besser im 
Kontext pussen würde. Dagegen ist nun folgendes einzuwenden; 





2 Wel, Meissen, Adak Pricuterknmdlen, Kr. 43 u m 

* Am, Naminilbifidig 5, 234. 

7 Wegen dew folgenden Lablals Ubergeht ma in tn (ibid, 238) 

* High St, 7 geschrinlen: ct. Intoresennt int das Worwpiel im Kunnri 
Rabhah ©, 7 (et Wins, & 40 unten) In der Interpretation von n Reg. 5, 20: 

* parties, Mehr. Gramm. § 200 (nach Gexewrie, WE. 8. 415), 


816 M. Senoew. 


1. Wohl wire es an und fir sich möglich, daß im Inlaut der 
labinle Nasallaut m auch dort als labinler Spirant ¢ ausgesprochen 
wurde, wo ihm im Hebr, ein m eutspricht, wie 2. B. aw’ Sort (VR, 46, 
425) — 5; ‚Panther‘, a-Sat-viili und wéatib (VI. 65, 6.4) von der 
Wurzel tamil, dns sicher mit hebr, 27 verwandt ist! Allein in 
unserem Text kommt die Form iltatma-ad (Kol, [IX @ 69) ausdrücklich 
vor, u, aw. mit ma im Inlaut und nicht mit “]— = va, wie =B. 
Kol. XXVa 78: a“Tea-tin — a-ve-utim geschrieben, woraus klar 
hervergoht, daß dex Wort auch mit m gesprochen wurde und dab 
cine kontrahierte Form iltedi aus "il-ta-va(ma)-di für die Hammurahi- 
zeit unmöglich anzunehmen ist 

4. Der überhungende Vokal tam Ende des Vorbums in Haupt 
sitzen, der wohl in sasyrischen ‘l'exten nicht selton vorkommt,? müßte 
auch sonst in unserem Texte Andlogien haben. Nun ist die oinzige 
Stelle dafür im ganzen Gesetzbuch Kol. IX 34: ékallu i-pa-atteri-da, 
was Unowan mit Recht als Schreibfehler, entstanden aus diner Ditto- 
graphie durch Z, 96 und 32, ansicht,’ ebenso wie Kol. IV 15—16: 
st-ba-ti-&- in in nu-ubrdrin — mmbäim, Hieher gehört auch Kol. Al 61: 
itedi (1. ki), veranlalt durch id-di-nu in der vorangehenden Zeile, 
ebenso Kol. Xla 31: »ta (Ll. bi)sa, verschrieben durch das voran- 
gehonde ée-ri-iq-ta-4a, Man wird also bei der Lesung iltels bleiben 
und ‚irgend etwas wegnimmt’ Aberselizen missen. 








5 28: 

Kol. IK 69—ZX 1 ola-ak-éu gabon. P.: ‚seinen ganzen Wer‘. 
Das verstößt gegen die Grammatik und gegen den Sinn. Enitens 
heißt sanz’ überall im Bab-Ass, gabbu und nicht gabü, zweitens 
müßte es nach dem sonstigen Gebrauch in unserem Texte gehbam 
(Kasusvokal mit Mimation) lauten. In der Anmerkung gibt P, die 
richtige Übersetzung dem... befohlen ist’, also ka-bun (Perm, He- 
lativform). Es ist überhaupt merkwlirdig, daß oft die falsche Über- 


© Vel. Dew. (fromm, 8, 104, 114. 
9 De, Gram. B; S54. 
* Zischr, f, Aw. yn, 3, 364. 
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setzung im Texte, während die richtige, sei es die eigene oder nach 
anderen, von Pin der Anmerkung angeführt wird, 


§ 27. 
Kol. X 22—23, pli-ik-hu it-ta-loak. P.: übernimmt seme Lasten‘, 
sactilioh richtiger. wäre ‚die Verwaltung*.* 


§ 30," 

Thid, 68. ul i-na-ad-di-id-dum. P.; ‚sollen die ihm nicht gegeben 
werden’. Spraelilich richtiger wäre ‚soll er ihm nicht geben‘, Inad- 
din (Pris. 1,1) und innaddin (Pris. iv, 1) mfissen genau auseinander 
echalten werden, wenn die Übersetzung eine ‚wörtliche‘ sein soll. 

Kol. X14. äu-mm muß priignant ver selbst‘ übersetzt werden, 
obenso § 81,4. 11. 

538. 

Kol. XI 40. NU. TUR ist phonstisch Inbutth (HWE 373) au 
lesen und bedeutet wahrscheinlich ‚Vorsteher, Präfekt‘, 

Ibid. 43. u li. P.: ‚und‘, während es tiberall ‚oder‘ bedeutet, 
Für den Sinn ist das doeh nicht gleichyiltig. 


649, 

Kal. X17 39. So idnam-murmme Era-ab-au-u.. P.: ‚welches er ge- 
kauft oder (sonstwie) erhalten hat’. Für ‚oder sonstwie‘ gibt der 
Text keine Handhabe, Die richtige Fassung des ma verdeutlicht 
den Sinn: ‚das er, indem er ca kauft, besitzi‘, dh. durch Kauf als 
Kirentum besitzt. 

E 40, 

Ibid. 39. Die Fassung des Zeichens, dus sonst asiatu gelesen 
wird, als dumme, wofir aber keine Begründung gegeben wird, 
firdert nicht das Verständnis dieser dunklen Bestimmung. 


Vel, Mücken in Zeche. fo af. Necht, WW cx, 980, wu aber der Hleweie auf 
4178, 2 3) anf einem [reiom beriht: I-li-ka-ma Mant von lah ‚uehmen', wicht 
rey aldku, weil ew damm ieh heiben mlilite, 

Wises Zalischr, f 2 Kunde L Morgen! TV Bil. 15 
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& 41, 

Thid. 49 HM. Die Übersetzung dieses Parageaplien, die P. im An- 
schluß on die von Deurrzscn gegebene Erklärung der zwei Wörter: 
orbi-ih. (St, me) ‚eintauschen‘ and ni-ip-le-tim- als Plural von nfpilta 
(Sen) ‚Gegenleistung‘ gegeben hat, ist oline Zweifel die einzig riehtige.! 

Nur ist das: kleine ü in 2, 60 nicht mit ‚aber‘, sondern ‚auch‘ 
als Steigerung wiederzugeben, ebenso $ 48 (Kol. XI, 2. 11), we 
Kowan instinktmilBig ‚außerdem' mit Recht hinzufligt, so auch 
$44, 7.38. 

5 44. 

Kol. XII 22. n-ah-su id-di-ma Diese zwei Worte lai P. un- 
übersetzt, gewiß aus Versehen, dann scheint er aber seine Ther 
sotzung nicht revidiort zu haben. Es ist also zu ergänzen: ‚nach- 
lässig war. 

BE 40, 

Ibid. 49: u If, P,: ‚sondern‘. Das ist natürlich false und ver 
dunkelt. den Sinn des ganzen Paragraphen, der mit dem vorigen 
inhaltlich eng verknüpft ist. Die richtige Übersetzung bietet Moran. 

Thid. 58. n-ne ap-Aite-im. P.: emi dem Wachstum. In Anm: & 
vermutet P,, daß das Wort eine Pomininform von aböänn set (s. HWE, 
s.¥.), was möglich wire, Sollte man ea aber nicht (trütz des a) als Ploral 
von epiätu, pl. epsöti (vgl. Kol. XV 41 ipéetim) im Sinne ‚Ertrag‘ 
(dea Feldes) fassen: diirfen,.gane so wie im Hebr. Herz von tler Sant 
gebraucht wird; vgl. rege 2 Ex 28, 16, menge eos Hab. 5, 17% 


3 47. 

Ibid. 63. eqlam erida-am fg-tu-bi. P.: ‚über die Bebauung (7) 
dus Ackera spricht. Sprachlich unzulässig gibt diese Übersetzung 
such keinen rechten Sinn, denn was soll eine solche vage Ansdrucks- 

weise Insagen? Auch alle Ghrigen Übersetzungen, die ungefihr alle 
Be ‚a eharge (un atıtre) de labourer le champ’ folgen, sind un- 
richtig, weil eben das akzentuimrte Hauptwort ‚einen anderen’ im 


I Auch Jouns fait m lies Stelle, wie ich ano Mitccee, (Foster Hamm, 8 a, 
Anm. 3 ersehe, 





Ihe Konter-Peisensche Hawwcnani- Üensrzure. 270 


Texte nicht steht und willkürlich ergänzt wird. Der Satz könnte in 
dieser Form nieht anders lauten als das Feld zu bobauen hefahlt‘, was 
aber im Kontest nieht: gut paßt. Komar hat kraft seines juristischen 
Empfindens richtig den Sinn wiedergegeben: .., . ‚und weigert 
er sich, rs weiter zu bebanen‘.! 

Wo steckt aber das Wort ‚sieh weigern'? Ich vermute im Worte 
Weta-hi, das mißverstanden wurde, Ks ist ig-ta-pl® zu lesen, von 
einem Stamın *,22 herzuleiten, den wir im Arab. in Br s’abstenir 
(Beror) und im Neuhebr; in der Phrase: (Pesach. 119 a) ae 
me Ds ae ness in der Bedeutung ,vorentlialten' wiederfinden. Also 
ist zu übersetzen: „das Feld zu bebauen sich zurickhält, sich weigert‘ 

Ibid. 64% be-el eqlim u-ul u-up-pa-as (2, 87) ir-rienma. Pi soll 
der Herr des Ackers nicht nachgeben (21 seinem Bauern‘, Die ety- 
inölogische Herkunft des Verbums uppas, für das man einen Stamm 
Fe: (oder Tex) ananizen mitts, ist bid nun unerklärt geblieben, nnd 
ebenso ist die Bedeutung nur orraten. Der Sinn erfordert llerdinge die 
Bedeutung ‚nachgeben‘. Wenn aber Param irrisuma als Substantiv 
zum vorangehenden Satz zieht, so verstößt das gegen die von MOuown 
nachgewissene syntaktische Hauptregel in den Gesetzen, daß sowohl 
in einfachen Sätzen wie anch im Sategeflige das Verbum immer ans 
Ende gestellt, niemals aber das Objekt dem Verbum nachgestellt 
wird? Es ist vielmehr irrimiana als selbstiindiger Satz ru fassen und 
zu übersetzen; Er (der Pachter) muß es bestellen (betonondes maf)* 


* In Nr. 5 dor OL 8.104 kommt anch TV, neusrdinge in dor Polomik thee 
Jiesen Paragraphen gegen Mörsze sum Schluß, dub die Erklärung des Hause Im 
Vordersuie ‚nur gine Weigeting des Hauorn sein kann, Weiter au arbelteti. da ar 
ein Auskommen nicht gefünden hat 

* For ti = pl brauchen wohl keine Belege ave dem Kodex ond wert aoe 
den Texten dieser Zeit angeführt zu werden. Vel wor Kolo sv 18: bi-tnm it bil 
tun = pet Ip-piieu Bt tio 

' Mities, Phe Gesten Homan, 8, 258, Usasio fallt gleichfalls ipieema falech 
alt Objekt anf (Z A, xem, Bi), dae awrite Giri angefiihris Beispiel beruht naif 
tloer littimlichen Komatruktion, Es let dort (Kol, Vile 48) Warrant etn folgrailin 
Fate zu slehen, whe MOpern nnd Hasrice richtig verhinden, 

‘Der Einwand P's (OLZ Le), dal ee alu Ferbam Hirt beißen milillte, 
ist nich «iehhiltig, Wahl geht dliwer Vokal I in der ct. Per. Pris, x, 1 Ann 

1h* 
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Doch dur Sinn dieser Bestimmung wird erst klar durch die 
Plirase: ma-na-ba-t-3u la il-luu (4. #1—#2), die sowohl Sonam: ‚A un 
forme il n'est pas alld’, wie auch die späteren Übersetzer miBver- 
standen haben, wahrend P, das Richtige (mit Fragezeichen) ungefähr 
erraten hat. Auf die genaue Bedetitung des Wortes manrakte fahrt 
$49, 2410 u mata beat eridiim a-na damgari Fread.di-in, wo 
die Bedeutung ‚Mühe, Kosten’ sich goradozn aufdringt, Das Wort 
stammt von andiw ‚senfzen‘, das im Ass. auch die spezielle Bedeu- 
tung ,xieh mtihen’ hat (HWB, s.-v,), das Substantiv lauter regelrecht 
miänahtu, pl. mänahäte ‚Bemühungen, Kosten‘, Das Verbum lin 
ist Plural und die ganze Phrase maß Ubeysetet werden: ‚weil 
seins Bemühungen nicht aufgegangen sind {nieht gelungen sind, 
kemon Erfolg hatten)‘, Ganz im selben Sinne wird 727 im New 
hebriischen gebraucht: 2 nbp > ‚os ist ihm nicht gelungen‘! (vgl: 
Lewy, Nhbr. WB. v4. & 47 ist also im Zusammenimng 80 zu fiber 
setzen: ‚Wenn der Pachter, weil im ersten Jahre seine Bemühungen 
keinen Erfolg hatten, das Feld zu bestellen sich weigert, braucht? 
der Herr des Feldes nicht nachzugehen, Er (der Pachter) muß es 
bestellen. Nachdem sein (des Besitzers) Feld bestellt worden ist, er- 
hilt er von der Ernte das Getreide, gemäß seinen Verträgen.‘ "Trotz 
der unklaren Übersetzung P. hat Konten den Sinn richtig wieler- 
gegeben. Dar Einwand Moruens:? ‚Daß Jemand anf dem mit iho 
Verben primase # In unserem Texte ule Prilformativ sumeist voran, doch findet 
«ich PL von alla sowdhl Kik-ka-al (Roll XTllea pa) wie auch kal (gosehr, 
ick) Kol, X Va 18), Soailt kinwte auch ir-i-T neben bir-ciid stele. Vel. anch 
(leks (Pra) Kol, XXVEq, 2100. 

 Vielleloht iat darnach mich Jer 8, 22 an erklämn: Sn ore a ee prep. 

© Nair so kann hier Dbersetet worden, gleich wie § 136 (Kol VI 72): ana 
une onl taar go Ihreni Ehemanne branch: se nicht surfickenkebren 
Vol Usanan, Z 4, xen, 875 (8 10). Zu den dort angeihrten Beispielon Mr na 
Präs mit der Bedlentung ‚Allein‘ mi noch genannt: Kol, Vile 12: mu-u Ti-1b-bi-fie 
:ibhnmnel der Mann Ihrne Haren darf sie heiraten, eben» Kol. 31a 36: ine 
ap-lu-tim i-ne-me-al) ‚or darf ihe ous dam Sobnewverhilinis oben’, abuse Kol IV 
Bu m 

3 Ginfieuesw. Zechr. /, af, Becht, aaa, ATB, 


an Hamarıaoı ‚Üsensersune: zn 
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geschlossenen Vertrag bestellen darf, braucht doch nicht erst durch 
ein Gesatz ausgesprochen zu, werden!‘, ist nicht stichhältig, weil nach 
unserer Auffassung des Textes der Pächter einen, schr begründeten 
Aulaß.bälte den Vertrag zu lösen, nachdem seine Arbeitamilhe sich 
nicht gelohnt‘ hatte, und es ist ganz im Geiste des Hammurabi- 
gesetues das Interesse des Großgrundbesitzers gegen das des Pachters 
au wahren (ebenso $ 45), trots dor frommen Versicherung im Prolog, 
das Gesetz. heawecke: ,dannum ensam ane li habalim (Kol. 187 ff), 


5.48. 

Kol XIV 11-12. &cam.... ti-ul udo-nr. Pls und (in diesem 
Jahre)... Korn nicht gibt’, Diese Übersetzung, dio obigen Sate 
zum Vordersatz, noch von summa. abbingig, hinaufzieht, ist sin 
sohwerer grammatischer Verstoß. Erstens steht in allgemein giltigen 
(juristischen) bypothetischen Sätzen nach Zumma — was schon Lie 
urezson in seiner Grammatik festgestellt hat! — immer das Präter, 
niemals das Präsens, was unser Gesetz fast ausnahmslos” he 
stittigt: us mußte also utir heißen. Zweitens wird im ganzen (iesetz- 
buch m Hanptsätzen nor die Negation la, in Prohibitivedtzen dagegon 
nur ml mit folgendem Präsens gebraucht.” — lufolge dieser ‚falschen 
Übersetzung hat auch Komm den Sinn ganz mißverntandon, Das 
Feld ist nicht in den Händen des Gläubigers, sondern in denen des 
Schuldners, und nicht der Nutzpfandgläubiger ‘braneht sith die Mill 
erntejahre nicht anrechmen zu lassen’ — das wire och ein wenig 





S's 28. | 

* Din Aumahmafitle, wo nach deme Präses vurkommt, imbelte ich in -An- 
lchnnng an Uwowan. (2. A. aver, 370-876, 9 Heu Te) folgrudermalion formulieren: 
a) bei Yen Vr, had and i {BE 44,01); 4) wenn lin Vonderunts bloß won olner 
besbsichtipten, nicht von einer, vollengenm Haullung die Bade Ist (§ 122, 
Kol. Va sı ff: 8.30, Kol. X 07:8 120, Kol. Va ot ff). Is allen dieses Füllen maf 
das Prise mit ‚wollen, bealsichtigen‘ windergegeben werden. 

"Din Kisesifikation der Nogationspartikel hal Ususas, eS 6 scheint mir 
nicht gene eloleuchiend: So lt iz Abe. 4 mf sicher probibitiv au fase, abso: lu 
sollst nicht imix Vater sein“, Jedenfalls kowmt in den Gasetern lin Nacheata 
olemals (4. im Vorleraste nirgends nl ror. 


222 AL, Schon. 


zu grausam — sondern im Gegenteil niamt das Gesetz den Schulduer 
in Schutz, indem ihm die Tilgung der Schuld Mr ein Jahr prolon 
giert wird und auch (ü!) die Zahlung der Zinsen für dieses Jahr 
enthallt. 

Infolge desselhon grammatischen Fehlers im § 49, Z. 36 und 
5 50, 2. 54, wo beidemal das Präsens i-li-ki-ma zum Vordersats des: 
Beillingungsantzrs gezogen wird, hat Puisex auch hier den Juristen 
Koner irregeleitet, so daß die ganze Gesetzgruppe § 48—52, dip 
eine geschlossene Einheit bildet, dem Sinne nach verdunkelt und un- 
verständlich wurde. 

& 52. 

Dieser Paragraph hängt mit den vorigen, von $ 48 angofangen, 
eng sisammen und handelt vom Nutepfand, dus in Hindon des Gläu- 
bigers iat. Komm fabt diese Bestimmung ale selbständig, von Pächter 
(im allgemeinen) handelnd auf, registriert sogar in der ‚Darstellung! 
die § 46,52 als zueinander gehörig, Whersicht aber, daß sis dann ein 
und dasselbe aussagen, und einer von beiden dann Wherflabiye ist, 





S 53. 

Kol. XV 98. ana [karin do-[on-nul-nim. P.; ‚bei der Ver- 
stärkung somes Deich‘; ana mit folgendem Infinitiv heißt aber 
‚damit, um" ond os jat zu Ubersetzen ‚um seinen Deich zu verstärken‘ 
(faul: war). 

§ 56, 

Kol, XV 41. ipse-tim. P,: ‚Vorbereitung‘, besser ‚Ertrag‘; vol. 

oben dio Anmerkung uu § 48, 


& 64, 
Kol, XVI 68. ai-itttin. Atm. 4 wu dieser Zeilo beinerkt P.: 


sitlin = STE, dus m wie bei den Moabitern |Mesastein), Diese Porm 
ist nicht babylonisch, sondern ‚kunnandisch‘, also Einfluß der ‚ka- 


‘toe & 102 (9 6). 
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naanäischen‘ Eroberung. Für diese Behauptung, daß die Form 
sittin nicht “babylonisoh ist, ist P, den Beweis schuldig geblieben. 
Was iaGt sich eigentlich gegen diese Form als babylonisch  ein- 
wunden? Wir finden im Babyi-Assyr. beide Formen: #itfe neben 
äit-im.! Sowohl dina (m.) wie Sitiä sind Abkürzungen, aus äinäni, 
Aintini ontstanden, fim Assyrischen hat sich sonst der Dual nicht 
erhalten, doch wird die Pluralendung A, die hauptsächlich bei den 
pnarweise vorhandenen Körperteilen sich findet, wie birkA, Inä, d6pa, 
äuptä (Den, Gr, § 67, 4) ala em Uberrest der Dualendung -Ani, 
‘ini, die auch in dink, Sittä zum Ausdruck kommt, angesehen werden 
dürfen. Die Form #ittia lint sich regelrocht aus ursprünglichem 
*Aintani — 4intan — äittän zu Sittin (Dan, Gr, § 82 2) entwickelt. 
Sis ist vom Standpunkt der babylonischen Sprache ganz einwandfrei 
und lißt keineswegs irgend welchen Schlüsse auf kanauniischen Ein- 
thu zu. 


& ea. 647 


Rm. 277, Kol. If 21—12. (11) dumgnru u (12) wel im-ma- 
ar-ga-ra. P: ‚dieser Geldmann aber nicht einverstanden iat’. Auch 
hier ist dieser Sate von P. fulscherweise trotz der prohibitiven Ne- 
gation und trotz des Prisens zam Vordersats gezogen, und dadurelı 
ist der Sinn der Bestimmung entstellt worden, die Kouta natür, 
lich falsch wiedergibt. Ee iat an übersetzen: ,... So darf der Kauf- 
tiann nicht willfahren.‘ Dieser Paragraph ist ein Pendant au § 48, 
reap. auch $ 50, mit dem or inhaltlich und fast wörtlieh ithur- 
EINSEITIIET, mit dem Unterschiede, daß es sich dort um ein Fell, hier 
um einen Garten handelt. In beiden Bestimmungen wird dem Gäu - 


tVgl, itty (Nim, Ep, Kol. EI 16) Wehen Elta (NE, Kol Ht = KB VE 
118 I}. im, Rawl 66, Ne 14. lautet ine Ulome an Un = H-tinew le KE. VI s4 
unten), | 

© Vel. auch Srmert-Fowtrt, Grammeler asayr, $ 146 — 136. 

© Es win dine tle von Mereenun (BA. om, 501-4) publisierion Frigmente 
arm der Bihliothnk Asmbanipals, die von Bere ale hleher gebtiriy aueral erkannt 
warden. 


224 M. Scnomm. 


biror verboten selbst auf direkte Proposition des Schuldners, wenn 
die Schuld in Naturalien abgeliefert wird, denselben wucherischer: 
weise zu übervortellen. Kapital und Zinsen ‚gemäß der Darlehen» 
arkunde’ darf er sich von der Ernte in Abschlag nehmen, der Rest 
auf dem Felde, resp. im Garten, gehört dem Eigentümer, d. h, dem 
Schuldner, Das ist der einzig mögliche Sinn dieser Bestimmung, die 
den Schuldner gegen okkasionelle Ausbeutung des: Gläubiger in 
Schuts nimmt, ! 
$ 102. 

Kol. 1a 17. Kaspam ana ta-adenriqtim. Pl: ‚Geld zur freien 
Verfügung’. ana tadmigtin heißt nicht ‚zur freien Verfügung‘, andern 
‚uni eine Goost, eine Gofülliekeit zu erweisen‘, d.h. zissenfrei, Die 
ungeniue Übersetzung dieser ewei Worte hat anch Konter irre. 
geleitet, der übersehen hat, daß dieser Puragrapli nicht mit dem 
Vorangehenden in Verbindung steht, sondern einen ganz neuen Fall 
(zinsenfrnies Darlehon) statuiert. 


5 106. 

Ibid. 5354. ana ni-ik-ka-az-ziim unl iddeak-kean. Pi: (dart 
dus „. Geld) zum Vermögen nicht niedergelegt werden‘, Hite P- 
hier präziser ‚darf das Geld auf {seine} Habe (Konto) nieht gebe 
werden‘ übersetzt, dann hätte «r Kowren eine fatale Sinnentstellung 

$ 106. 

Ibid. M—83. ina ma-bar i-lım.. uka-an-ma, Letztere Form 
ist Pris. darf also nicht — wie P. es tat — zum Vordersatz ge- 
zogen werden, sondern es muß heißen: ‚soll (dieser Kaufmann) vor 
Gott ihn Iberwaisen‘, : 

Ibid. 66. addy S40. Nicht samt dem Dreifachen‘, sondern ‚drei- 
fach’ (». Anm. zu $ 5 oben), ebenao Kol. Ila 12 ‚zwölffach‘ | 


u) E. ist oy verwundern, dal Mlsıze, dar § 49 rinhtig Überseint und 8, 07 
sine Werkes auch richtig interpretiert hal, den Inizternu Paragraphen (6. TS; An- 
hung, #1) gleich wie Scuen, mißsomtändlich übertragen hat. 


Dir Kortven-Prisesäose Haswonan Ürseaeraune. na, 


5 107. 
Kol We 8-10. damgarı absum SAGAN. LAL-éu ik-ki-rı. 
P.: duß der Geldmann wider seinen Beauftragten gelogen hat’. 
Es soll heißen: ‚der Kaufmann, weil er seinem Beunftragten ab- 
gellupmet lint’... . 
108. 
‘Thid, 23. u-ka-an-nwéi-ma. Instinktiv übersetzt hier P. richtig: 
‚wenn man sie Nberweist“, ebenso $ 109, Z. 29: it-tur-ka-eo-ma_ ‚falls 
_,, sich vereinigt haben‘, beidomal durch das ma dazu gedrängt. 


5 111. 

Ibid. 47. a-na di(?}ip(-b)-tim. P.: ‚für die Not (?¥, indem or das 
Wort von adéhw ableitet, wie littn von alddu, Die Ansloge stimmt 
aber nicht, weil ersteres primae &,! ist, während letzteres pr. * und 
nur diese bilden Substantive mit Weglassung des urstan Radikuls. 
Übrigens ist jede Vermutung hberflilßig, bei genauer Betrachtung des 
Originals glaube ich noch das Zeichen ki zu erkennen md os ist 
das ganze Wort kiip-tim zu lesen, St yp, also ‚Borg‘* 


5 Lis. 

Kol. Ww 70. it-ta-an-di-in. P.: ‚gegeben wird‘, Die Form ist 12 
und der ganze Satz ist aktiv zu Übersetzen; vol. 8 119, 4 78, Auf 
fallend ist das Präsens im Vordersats, Z. 72: i-na-ad-di-n, das daher 
mit Recht von Usexan (Z. AL ec: 877) ale Zustandssatz gefaßt wird: 
‚indem. er (sie) fiir Geld verkauft‘, 


$126 
Kol. Va 9—10, mi-im-(mju-au In baliiq. Ps etwas von seinem 
Figontuim nieht verloron hat, Der Satz kann nur passiv (mimmw-äu! 
Nomin.) und relativ gefaßt worden: ‚dessen Habe nicht verloren ging’, 


0 





‘Zum Stamm aditw it das habe, zn in 1 Bam "iz, vielleleht am nlellen. 
* Hawewn hinter allentings in seiner Eılitiom auch di, dann wind et wohl eine 
Verschreibung im Original soln wie ihtedi = Iltehl 


226 M. Schon. 


Ibid. 14. wtoib-bi-ir. P.: ‚einklagen will’, ebenso. 19: ua 
aräumn ‚einklagt‘,. P. hat hier zwei verschiedene Vorbalatimme 
willkürlich vermischt, während schon die Außeron graminatischen 
Formen: ihn hätten nötigen müssen, sie auseinanderzuhalten. Ersiores 
kann mar u, 2 (hier Prat.) von einem Stamm 72x,, letzteres nur 
Prits u, 1 von "a2 sein," Somes, hat daher sehr richtig wtebbir mit 
“augere’ jtibertreibt! wiedergegeben, ubiréuma ebenso richtig: ‚il 
poursuivea‘, im übrigen aber den Sinn ganz mißverstanden, ebenso 
Wisceren, wihrend Morıiee dagegen trotz der inkerrekten Uber 
setzung — obige zwei Stitmme werden auch boi ihm verwechselt — 
die einzig richtige Interpretation bietet,? indam er diese Bestimmung mit 
en vorangehenden über Deposita in engen Zusnumenhaug bringt, 

Die würtliche und sinngemäße Übersetzung muß lauten: 

‚Wenn jemand, dessen Habe sicht abhanden ‚gekommen ist, 
otwas von seiner Habe sei verloren spricht, seinen Schaden über- 
treibt, gemäß dem, daß seine Habe ihm nicht verloren ging, soll er 
seinen Schaden vor Gott klar machen (einklagen), und er selbst? die 
Habe, die er beansprnchte, indem er sie verdoppelt, für seinon (angub- 
lichen) Schaden geben. 

$ 197, 

Ibid. 32. i:nand-du-täu, P.: oll man Ihn bringen: Nadi 
heißt aber tberall ‚werfen, niedorwerfen‘, was als entehrende Strafe 
aufzulassen jst, zu der wohl das Abschneiden des Stirnhuarest zum 
Zeichen der Schande hinzutritt (d ‚auch‘!), wie Mera mit Recht 
interpretiert ($. 116, Anm. 8). 


& 108, 

Ibid. 50—51. fum-ma...u-bala-aj. P.: ‚Wenn der Horr der 
Frau (will), mag er seine Frau Jebon lassen‘. Der Satz wird un- 
imavhen* identisch win, das auch nur im Piel verkammt. 

Leo. & dis 

* Die Worte thar tuma alnd eu bremen! (Oia). 


* Nur vo darf hier mvt-pi-ta-ca n-gal-la-to fiherevtat werden, nicht ‚brand. 
iuarkun':; @, weiter Aum. zu 4 20H, 
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nötigerweise entzweigerissen. Das Präsens nach #wmma, das hier nnd 
nur noch am zwei, drei Stellen gegen dio allgemeine Regel, daß 
Summa Prat. nach sich fordert, vorkommt, kann nur mit ;be- 
absichtigen, wollen‘ übersetzt werden, wie Unoxan richtig fest: 
gestellt hat.’ Somit muß cs heißen: ‚Wenn der Gatte seine Frau 
tm Leben lassen will, schenkt auch. (Al) der König seinem Sklaven 
das Leben,‘ 
8 138. 

Dieser Paragraph ist von P. richtig ibersätzt, von Koncert 
aber falsch wiedergegeben worden. #7. 4: ana mu-ti-da ‚wegen des 
Mannea* heißt nicht auf Antrag des Mannes, wie K, interpretiert, 
sondern wegen der Ehre des Mannes, weil die Sache in die Öffent- 
lichkelt gelangt ist, wirft sich die Frau in den Fluß, während in 
$ 181, wo der Mann allein die Anklage orbebt, der Reinigungseid 
gonligt, So faGt die Sache richtig Münten auf. 

g 185, 

Kol Vie 5456. märd waar-ki a-bida-nn pillacku. Pi: ‚die 
Kinder des späteren (Mannes) gehen zu ihrem Vater‘, Diese Über- 
setzung ist syutaktisch unmöglich, weil die Präposition ‚au‘ im Text 
fehlen wiirde und es übrigens: wa-ar-ki-im (Mimation!) heiben mite. 
Warki kann nur pripositionell ‚nach! gefndt werden und es ist zu 
übersetzen: ‚und die Kinder folgen (gehen nach) ihrem Vater", 


© 1. 

Kol. Vila 36, ana warlin. P.: ‚hinauszugehen‘, Nach Z 10 
im $ 149 muß das Wort wich hier ‚sich hermmzutreiben' übersetzt 
werden (so richtig Mout), 

Thid. 45—46. e-si-ib-An ig-ta-bi, P.: ‚ich verstoße sie sagt‘, abenso: 
alle anderen Übersetzer. Das scheint mir formell and: syntaktisch 
unriehtig: ,leh verstoße sie‘ mlißte nach den graphischen Eigentüm- 
lichkeiten des Kodex lauten: Hie-si-ib-s1,* ebenso wie nn. Pors. sing. 


 Z. d. een, 276; u. auch oben 8, #91, Anm. 2 
* Oder isei-ib-i (wie le-ri-ls), 
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4.47 mit dem Verhalsuffie 4, nicht da, das nur Nominalsuftix ist, 
Somit ist e-srib-éa Infinitiv (init Nominalsuffix) wie Kol Via 77> & 
aibi-im und es ist zu übersetzen: ‚ihr Verlassen (ihre Scheidung) 
aitsaprieht‘. 

Thid. 55. Hil-laaz, Nicht ‚soll nehmen‘, sondern ‚kann, darf 
nehmen‘, 

5.142, 

Ibid. 60. summa sinnistum mu-za i-zr-ir-ma. Po: ‚Wann wider 
eine Fran ihr Mann sündigl‘ Zunächst heißt zira nirgends im 
Asayr. sündigen‘, sondern nberall jhassen‘,' doch das wäre nehen- 
sächlich gegenüber den grammatischen Verschen, die P. in diesem 
Paragraph begelit.* Zunächst kann das Ideogramin für ‚Weib! nieht 
ala Objekt-Akkusativ gefaßt werden, weil dann nach dem Sprach- 
gebrauch des K. A. das folgondo Verbum ein rückwirkendes Suffix 
erhalten müßte; also: izirSi-ma; vel. «. B, $ 181, Z. 68: Aum-ma ab- 
Svat a-wi-lim mu-zu unb-biir-&i-ma, ebenso $148, 2, T6— 78: abda- 
au... eu Bee, 3164, Z, 70: s-wi-lam Su-a-ti alam 1-Se-ir- 
zu Somit ist sinmätum zu legen uni zu überseizen: ‚Wenn 
eine Frau ihren Mann haßt.‘ 

Thid. 81, nl taalı-haza-anm, P,: ‚nicht wird sie mich be- 
rühren‘, Auch diese Uboraétzung ist falsch, Ausnahrmaelos eilt die von 
Moxie (le. 269) festgestellte Regel im K. HL. daß beim Verbum in 
der im. Person sing. (Präter. und Pris.) zwischen Maskulinum und 
Fomininum nicht unterachioden wird, so daß nur durch den Zu- 
sammenhung das Genus bestimmt werden kann; ibbax kann. #0- 
wohl jor Imeaitst‘ oder ‚sie besitzt‘ heißen- Es mlißte also auch. hier 
ul ihhazannd heißen. 

Übrigens wird adds als ohelicher Terminus techniens überall 
im KOH. mir vom Mann ale Subjekt gebraucht, nirgends aber von 


— — 


ES much € 446, ZU 00, wo Pe fabsche Übersetzung: „ündigen Kos ur 
irtümlinhun Anftassung der Wucht als Verbannung verlaitete 

* Bemerkt mul werden, da I; Scumee richtige Ühemetsuu Tor sich 
hatte, ame weniger hätte er den klaren Sinn verdunkeln sollen. 


der Frau, ganz so wie das Hebr, mp>,' während bei der Frau der 
Ausdruck uaddua (mit der Frau als Objekt) gebräuchlich ist, eben- 
falle wie im Hebr ja? Für die stilistische Ähnlichkeit dieser, ehe- 
lichen Rochtaphrase in beiden Sprachen ist besonders instruktiv 
8.159, Z, 41; märnt-ka ual a-henx und $160, Z. 54 als Gegen- 
stick: märti-i wula-na-ul-diik-kum — diese beiden Stellen verglichen 
mit Deut. 7, 8: ish np Wo int un jon eh nem, Solche formelle Alin- 
lichkeiten dürfen nicht überschen werden, 

Es muf also heißen: ‚Du wirst mich nicht besitfen.‘ Der ju- 
ristiache Sinn dieser Bestimmung (§ 142—142 bilden ein Gesetz and 
dürfen nicht getrennt werden} wird natürlich infolge obiger falscher 
Übersetzung von Konzern ganz mißverstänllich reproduziert, 


$ 148, 
Daß Anum. 2 zu Kol. VllLa, 4. 80 auf einer fülsehm Lesung 
im Original beruht, haben wir oben schon zu $ 5 erwähnt, 


& 151, 

Kol. IX a 33—34. dup-pa-am u&te-zHib, P.: ‚indem or Ghr) eine 
Tafel überlassen hat’, Riehtiger, dh. wörtlicher und “sinhprenil her 
ist: ‚sin sich eine Urkunde ausstollen hieß‘ mit Beibehaltung desselben 
Subjekts, Ezabu (1 1) heißt schon ‚ausfolgen‘ ($ 150, Kol. IX a, Z. 16), 
also muß das Safel hier kausative Bedeutung haben. Für die priig- 
nante Bedeutiny desu liegt hier ein klassisches Beispiel vor, deren 
Nichtheachtnng die mißverständliche Wiedergabe dos Sinnvs vor 
urdaehte, Das kleine Würtehon ist dazu da, um dic ,Bilsteralitit des 
Vertrages auszudrücken‘;? 

Ibid, 41— 43, be-el bu-bo-ul-li-au, Wie das Verbum isabatı (Pl) 
weiet, mult daa Wort als Compositam aufgefaltt warden, ebenso wie 
far-alim (Kol, III 70, XXIV a 79—80), also „die Gliubiger’,* 


‘Gen ¢, 1026, 2; Desi. 22, 18. 

2 Gen 30,0: 20, 28; Dewi. 22, 16. 

Vel Misses, Luke. £ aff. Rech, be. 370. 
* Vel, Usunan, | o. avn, 302; SVU I. 


200 M. Scuore. 


§ 171, 

Kol. XM a 71—T72. an-du-raär antim u miréda ihn da)-ak- 
kann, P.: ‚Wenn er die Freiheit der Magd und ihrer Söhne her 
stell‘, Das ist philologisch tntichtig, denn, wenn auch sonst, selbst 
im Altbahylonischon, die Konditionalpartikel in einem Bedingung> 
ante fehlen kann," s6 finden wir nirgends doch diese Konstruktion 
im K.H: Übrigens lietst dis Original bei genauer Einsicht iä-3n- 
ak-ka-an (Pris. IV t)," und es muß daher überseikt werdeti: ‚lie 
Freibeit der Magd und ihrer Kinder soll bewirkt werden‘, Dafür 
daß Kontne einen schiefen Sinn in die ganz klare Bestimmung ge 
bracht hat, ist wiederum der Philologe P. verantwortlich.* 


> 172. 

Kol. XII“ 14, kitna aplim teen. Diese Worte ‚wie den An- 
teil eines Sohnes‘ sind bei P. unibersetzt peblicben, | 

Ibid. 21—23. i-par-ra-su-ma ı . . . Eimemi-du, Beide Ve. sind Pa 
sensformen und müßen mit dem Nachsatz verbunden werden sie 
sollen entscheiden ... anferlogen', nicht, wie P. es tut, mit dem 
Vordersats, 

& 188. 

Kol. XVIa 3. a-na miarti-au Su-ze-tim. P.+ ‚seiner Tochter, der 
Nebonfrau‘. Durch grammatische Schwierigkeiten genötigt, ghatbt 
Poder Übersetaung Scnena und Wiscxtans: ‚deiner Tochter von 
einer Nebenfran’ nicht folgen zu können und legt den 38 183-—184 
einen gan? anderen Sinn unter, den Konten wiedergibt... Wns soll 
dann aber Z. 6—7: ana motim iWdi-ie-3] heißin? Das Verbal- 
suffix kann sich doch our auf die Tochter beziehen und nieht 
etwa auf das Geschenk, wie P, auch 8 134, Z. 30 ganz falsch 
sutaht? Er müßte ja dann a-na mu-ti-sa heißen, aber aueh dann 
wäre das Verbulanfiix gans sonderbar, Die Phrase kann nur be 


* Deeresen, Gremnm. 319, Vasen, Altbieh. Hechtsurkensten, 08 

* Die vier Btriche iley Zeichens de ind nur eng ansinandor geraten, Mauren 
bietel in der Autegraphle richtig de, tramekribint aber deetimlich ta. 

* Vou Mirıze schon juristisch bemerkt in der oft genannten Herenalın & 364, 
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saren: ‚sie an einen Mann (mutim) verheiratot‘,! wie ja alle- Über- 
‚setzer sonst notwendigerweise übersetzen, weil nur in dieser Fassung 
die Bestimmunz «inen klaren Sinn gibt. 


& 180. 

Thid. 33. i-na ME-e-An. Daß P. unnötigerwaise dib-e-dn liest und 
‚mit seinen Zeugen(!j übersetzt, was falech ist, wurde bereits oben 
«u Kol. IV 62 bemerkt. 

& 138, 

Dieser Paragraph bildet einen Streitpunkt fir alle bisherigen 
Erklärer.® Ka sind einige dunkle Pankte, fiber die noch nicht völlige 
Klarheit und Übereinstimmung herrscht. Doch wir wollen zundchet 
P.a Übersetzung prüfen. 

Ibid, 42—48. i-nu-ma il-ko-u-äu. P.: ‚wenn der von ihm An- 
genommene‘, In Anm, 2 zu dieser Zeile vermutet P. in ilkh ein 
Partizip. Wieso? Von einem Stamm »,7° kann doch das Partizip 
nicht anders als (ökı lauten! Auch die zweite dort ausgespmehene 
Vermutang, daß nach tema ein fa ausgefallen ist, beruht auf 
einem Irrtum. Es ist einfach, wie Som. es tot, zu fibersotzen: 
‚Als er ihn genommen hatte‘ (iki Priit, 4,1 mit relativem u als in 
einem ‚konjunktionalen Relativantz‘®), ebenso $176, 4 78: imma 
bhw-zn-i ‚als er sie genommen hattet, 

Thid. 46, i-bi-anf. P.: ‚nich vergeht‘, so ungeführ aueh alle 
anderen Übersetzer, 

In Duorrzscen Hand. sind zwei Stämme er baju angeführt: 
L schen, finden; 2% niederwerfen, bewältigen. Ret beiden dantet 
aber das Prat, das man hier als im Vordersatz des hypothotischen 
Satzerofüges erwarten dürfte, (Alf. Das Präsens kann nur dann im 
Vardersatz stehen, wenn die Handlung in domselben gleichzeitig nut 





Wie ja auch überall im Kodex mma millim sodinw diem Tredewtung hat. 
Vel. oben Anın. zu Kol, Vile 01 

PV el. busonılers Laenwans, Beitr 2, alt (feaoh. iv. S. 32 ff. 

780 tach Mücken Feetetellune ther lon Gebrauch de relative -u in 
W2EM, 1904.5. 07 # 


der des Nachsalzes ist! Von diesem Gesichtspnnkte scheint mir 
lier die Bedeutung ‚sehen, finden‘ passender ala ‚vergewaltigen, 
zwingen‘? abasu u ummasıe müßte sich dann auf die leiblichen 
Eltern bezichen, wie es ja auch Scaam und Lensas® tim. 

Am stärksten sprieht aber für diese Auffassung der enge Zn- 
semmernhang mit der vorangehenden und folgenden Bestimmung. 

$155 besagt: Ein legal adopticrtes Kind darf nicht (von 
den Eltern) reklamiort werden, nachdem es vom Adoptivvater er 
angen wurde. 

Nun Alt $ 186 hinzu: 

‚Wein jemand ein kleines Kind in Adoption genommen hat, 
(und wenm) zur Zeit, da* er &s genommen hat, er* seinen Vater 
and seine Mutter findet, darf es ins Vaterhaus zurückkehren’, d.h. 
mit anderen Worten: Wenn unmittelbar nach der vollsogenen 
‚Adoption eines namenlosen® Findlings idie leibliehou Eltern sich 
finden, resp. melden, haben sie das Recht, ihr Kind zu re 
klamieren. 

3 187. Der Sohn eines Favoriten und einer Buhldirne darf in 
keinem Fall reklamiert werden. | 

Somit bilden alle drei Bestimmungen eine geschlossene Einheit 
and dürfen nicht getrennt werden, § 1856 bestimmt die Regel, § 184 


© asian, 1. ET. 

* Freilich Hält sich dam Prisene auch bei der Bedeutung zwingen’ ale dutch 
die (leicheettigkelt der Handiung nrklüären. Allein, wärs hier von Adoptions 
zwang die Rede, so wiinke man wine gene ander Phrase erwarten, efwat Au 
chit m wots lo image wie Kol, XV 40, odor: imu Aal abify . 4 UGH wie 
Kol. XV 66, 

*Inuwa! prignant, Ih, unmittelbar nach der Adoption, wogegm in 
@ 186 (ortaltie! die Reklamation erfulgt, wachiden das Kind bernite länger Fait 
Allfgreogen wurde 

“Der Adapibrrater, also kein Subjektwochoel! 

* Vou sino anlohen tot ber und 9 186 din Rede, daher palit ina Moin — 
auf seinen Namen! sehr gat, und der Einmand Pu (O02, he) von Beers Maren 
häli nicht «tend, 


Din Konran-Prsensene Hainan -Unmesrr2nn, 2m) 


md § 187 dio Ausmahmsfälle, Von Konz ist $ 187 games mil 
vorsiafilen worden.' 
= 101: 
Kol; XVla 91. ittn-lasak. Dieses Wort hit P. unübersatat. 


§ 224. 

Kol. XIX a 38—40. ab-brti ardim In fe-e-im wgublidh, Pr ‚die 
Marke dea Knechtes, daß ale nioht gesehen werden kann, schneider, 
Gegen diese Übersetzung, die von allen anderen abweicht, spricht 
die ayntaktische Konstruktion, dagegen scheint mir Morcuns Ein 
wand, der auf $ 197 hinweist, wo sich für gullutw die Bedeutung: 
‚oinn Marke einigen‘ angehlich noiwendig ergibt, nicht stich: 

Es kann dort die Phrase mut-tezu mgallaba sehr passen 
sein Frunthaar soll man ihm abschneiden‘ — ala Zuichen der 
Schande — übersstst werden. 

Bleibt man einurseits bei der allgemein angenominenen Über 
satzung- IA im ‚unveränßerlich‘, besser ‚nicht käuflich‘, und ule- 
zuptiart anderseits für gulliba auch bier die Bedeutung: ‚abschneiden, 
abscheren‘, wo ergibt sich für die 88 226—247 der — wie mir 
Bot — einzig richtige Sinn :* 

$ 226. Schneidet ein Chirurg ohne Zustimmmmg dee Herre die 
Marke eines unverkäntlichen Sklaven ab (damit er anderweitig vun 
kauft worden kant), dann schneidet man ihm die Händi ab. 

& 497. Wurde er aber von einem anderen (der den Sklaven 
in Beine Dienste nehmen wollte) dazu in lietiger Weise verleitet, geht 


Während der Korrektur kam mir DL Kr. 6 su, wo PL singer neun Er- 
klärungwvermich flr 89 1ö#-—1V3 bietet, Die Interpretation dasnibah ist Inilwaiee 
rerworren, bellwieken falsch. Die Lmmtollume due Paragraphen jet ganz haltlım und 
Wlsrthälimigge. 

* Die Interpretation Motto anf © 158 eoines Werken, dal das Kinprägen 
Mes Zeichens ‚tumverkäutlich" elue Art Dogiinaiignmng für inter Sklaren war, Let 
nich? einleuchtend. Yielmihr whelnt 4 932 Im Zunammenhang mit Evid. 21, 4 Mr 
dan Grgentell au aprechen, 
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er selbst frei aus, während der Verführer in seinem Hause verscharrt 
wird’, * 

Die Eruierang der richtigen Bedeutung von gulluhw ist aber 
auch sonst von großer Wichtigkeit. 

Zamächst seien die Bedeutungsnunneen aller licher zahörigen 
Phrasen featrestellt: 

1. gullube (ohne € Ihjekt) — das (Front}Haar sclineiden, 

2. muttatam gufluéns — das Fronthaar schneiden ($- 127, 
Kol. Va 23), In beiden Fallen bHoß ein Zeichen der Schande, ohne 
dal damit Sklavendienst verbunden wäre. 

3, abluttam sakinı — eine Sklavenmarke einprägen (Kol. VIlla 
bb, & 14H]. 

4. abbattam gullubu — eine Sklavenmarke abschneiden (§ 220), 

Hält man sich diese versehiedenen Ansdruckswoisen klar vor 
Augen, dann versteht man erst die ‚sumerischen Familiengesetze', 
wie auch die Sklavenkontrakte ans der altbabylonischen Zeit. Ich 
lusss hier die ersten zwei sumerischeu Geastze folgen, in denen Komm? 
nach allen bisherigen Übersetzungen mit Recht wesentliche Wider 
Aprüche findet, sowohl untereinander, wie auch im Verhältnis zu den 
ältesten Urkunden, welche jene Gesetze widerspiegeln sollen, mil 
daher oe ist, die Mißverständnisse auf das Konto des Sehreibers 

& 1. “Wenn ein Sohn zu seinem Vater spricht; ‚Du bist nicht 
nein Vater‘, soll er ihm das (Front)haar schneiden (n-ga-ln-abda), 
cine Sklavenmarke thin einprägen (alb-ba-ut-tim Peak kawan); auch 
darf er ihn um Geld verkaufen. 

$2. Wenn em Sohn zu seiner Mutier sagt: ‚Da hist nicht 
meine Mutter, soll man ihn, nachdem man sein Stirnhasr ale 
geschnitten hat (mu-nt-teassıu ngal-b-ma), in derStadt herumführen;® 
auch soll man ihn ins dem Hause jagen. 


' Ih Art der Strafe hlaikt allentings im Konnex mit dem Vorgehen tnerklirt: 

" Haumerali'r (etz, 8, 13h, 

* @ nach der richtigen Rtymologie Müıczns, der os 900 sahiin arm kreisens, 
leiter (nie Aue, 271), 
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Hiemit lösen sich von selbet die Widersprüche, und der Sinn 
ist yang klar: Die Verlougnune des Adoptivvators zieht nach sich: 
öffentliche Schändung und Sklaverei, Die Verlougnung dor Adoptir 
mittter hat blot Schändeng und Vertreibung vom Hause «ur Folge, 
nicht aber Degradierung zum Sklaven. Das ist nach babylonischer 
Auffassung von der Minderwertigksit der Frau ganz natürlich, und 
stimmt auch init den von Kouree zur Vergleichung herangezogenon 
Urkunden ganz überein: 

Ebeiiss sind nach obiger Auffasting die hiehergehörigen Ge 
selzo im Kod. Ham, also $ 127, 140, 226, 227, klar und vorständlich, 


& 2a. 

Kol XIX a 87—89. vi nddum bite pas da alanıni-amana 
iin-ku-iu. Bit! dat an Jesen (Nomin.T), die zwei ersten Verbal- 
‚endungen (1) sind relativer Art, von einem hinzuzudenkenden Se ab- 
hängig, während imkute von adéwe? abhängt; hiernach ist auch der 
Satz zu Ubersetzen, und os geht svitaktiach nicht an letzteres Ver 
bum ‚so daß es einfiel! wiederzugeben. 


& 250. 
Kol. XXIa 44. zu-gmam (|, su-ky-am). BP. nach Sciam: ‚wild 
geworden‘; Schon Wreexnen aber, den P. vor sieh hatte, gibt das 
Wort richtig ,Straile*, hebr. pt wieder. 


§ 256, 

Ibid, 97; bi-ha-xu. P.: Seine Auslisung‘, indem er es wohl (nach 
Anm, 2) vom Stammo TE ;tausehon‘ herleitet. Einleuchtender nach dem 
folgenden Verbum scheint mir Mesias Übersetzung ‚Schaden‘, indem 
das Wort mit dem spiithobr. nme, nln. xe zusammengestellt wird? 





U Auch Haurmm transkribiert falech triton. 

# tsosap vermuret (2. d: xvi, 86) in allem eine Kumposition su ana (44) 
init #1, conktr, vou Fina (jum) Namo’, teh halte dies Hurleitung gegenüher 
der von Dacrrasen (HWE. 0 ¥.) gegebonen: aafa(m) =anfa}äh Für die awelfelles 
richtigere. 


* Le. 170, Aum. I. : 
| ir 
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§ Sid, 
Kol. XXI a 564—5b. Diese zwei Zeilen sin] bei P, dureh ein 
Versehen nicht übersetzt, | 
5 of5. 
Ibid, 87. Altındam, Pi ‚das Geschick‘, sinngemäßer iat hier 
‚die Bestimmung" (vgl: Gern. 90, 83), 


= 273, 

Kol. XXII 216. wdi taaktida dvattim, P. ihersets wohl: 
Hie zum Ende des Jahres’, bemerkt aber zum zweiten Worte: Wahl 
für taktasida verschrieben, waa auf Diktat weisen witrde.! Was für 
Furnt sollte aber taktasida sein?! Welcher Infinitiv von kadidu, denn 
du müßte e ja nach dem folgenden Genctiv-sein, lautet: wktakidn? 
Ks ist eine unglückliche Konjektur, o# ist vielmehr ta-nk-tidd zu 
len tind als Substantiv. (Form: taktilatun) von arp zu fasion, alad 
‚Eude‘.t | 

& 281. 

Kol: XVII « B1-—92, kaspam isku-du jga-nb-bima Ps fir 
Geld hat er gekantt soll er sagen‘ Es kann nur heißen: ‚das Gell, 
das er bezulılt, soll or angeben‘, Wäre es dirckte Rede, dann müßte 
en adfulu (1 Pers, sing.) Inuten; wel. § 200 (Kol. NVIILA 10-11), 
5 297 (Kal, XIN a 5255), 


Kol, XXIV q 44—48. fa hattedu isn sin (1. Li} farm 
Ata alicia tmriig Ply ‚liessen verechtes Seepter guten Schatton fir 
eine Stadt spendet’, Eaa-racat (nach P. |. ©. Kouetrukiform!) ist 


‘Se mch Demi, |e. del seed Mla odie etaphiech minander eo Ihulich, dail 
om Vorsuben lee Scliraifees achy leicht mise Heel. ind Val. Kol, XA Vile, ZU 80, wi 
der Alschreiln H-dn-bameaau ieriisnich ftr l-dd-deuane-om geschrielem bunt. 
Hanren biebia allerdings In der Asıkegrmikie if, während in Scnera Kapie dentlich 
da »telil 
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wohl Adjektiv, doch muß es als nominaley Permansiv gefaßt werden! 
nnd duher ist eu tibersetaon: ‚dessen Seepter gerade ist (20 auch 
Sena). Silt idjum etc. bildet dann einen zweiten selbständigen 
Satz: ‚Men guter Schatten ist über meiner Stadt ausgebreitet‘ 

Kol XXVuııL lista-akaiına. P.: ‚soll lesen‘, Die Form. ist 
aber u, # und muß übersetzt werden: ‚soll sich vorlesen lassen‘, 
was durauf hinweisen würde, dal nicht jeder die Inschrift lesen 
konntn: Dafür spricht auch das Folgende: ‚Meine kusthuren Worte 
möge er (seil. aus dem Munde des Priesters) hören.‘ 

Ibid. 19—18. li-[ib]-ba-#n lna-ab-bi-isma. P.: ‚sein Hore möge 
froh werden’? Es muß vielmehr heißen: ‚Sein Herz (ace.!) möge er 
ausdehnen (u, 1), d.h. frei atfathmen lassen,‘ Vgl, dazu im Hebr. 
Pa. 85, 17: “esi nisse sen one (eur Lesung vel, Gmmmeans, 
HWB. av. som, ebenso Pa 119, 32), 

Thid. 39— 40, ile (?)-ni-tam. Wibbime, Po nach Soman: die Ur 
kunde möge er-vortragen’. Beide leson also; dia-nitam — danniten 
(HWB, 236 2), Das Original bietet deutlich Id-ni-tam, duch das wire 
ein Inicht erklärlicher Sehreibfobler. Dio Übersetzung paßt aber 
nicht im Zusummenhong mit dem Vorangehonden, wonach idler Be 
treifende sich due Gesetze vorlesen läßt Es liegt offenbar in diesun 
zwei Worten die Ergänzung zur vorangehenden oratio recta, etwa: 
freee mige or sprechen'." 

Ibid, 59-81, aio wiwarki-ntat demi ana motima, P.: ‚Fr 
später, ewig und immerdar. Die Übersetzung zeigt, daß P. blind 
der irrtimlichén Lesung. Sones (saat Ami) folgt, ohne sich die 

' Bo mis echt Usowan, |.¢, evr, All, wo week einige Neispivle sal eles 
Nominal-Permansiva: angeführt and, Vou = mille das Verhal-Pettansr Heat 
(airar) lauten. 

* napata heißt nirgends ‚froh werden‘, 

* Determine [in der Vorlesung) möchte da-ni-tam mit aram, 7 dieser an-- 
Watimunatallern, wai ja sowohl hier win anch Kol- NAVI BI—AS: ir rltim da-ni- 
ii dien Fllicho‘ salir gut passen würde, Nur ist das lautgesetslicl mild 
infiglich, weil aman lin Bal. gleich wie im Mie. und auch Altaram. ma (a) en 
warten würde, 

* Sol Nicht sa, wie Som irrtümlich tranekribiert ood Haren falsch korrigiert 
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Mithe genommen zu haben, das Original cinguschen. Es. maß: wört- 
lich heißen: ‚Für die Folge der Tage, für wann nur immer” Fur 
Phrase werkät @:md (besser noch ahrät d-ané HWE: s. v.) vgl. hebr. 
2a he Gen, 49, Ir los; 2, 8 ete: 

Ibid. 67. liyur, P.: ‚möge or leson‘, Wie kommt 1 anf diese 
Bedeutung? Nagirn heißt doch therall ‚beobachten‘? 

Ibid, 73. wzn-ra-tis-a, P. (wie Scum): ‚meine Relief, Ks gibt 
zwei verschiedene ugurta: 1; vom St x“ = ‚Schranke‘; 3 vom 
Si. ‚Bildwerk‘ (HWB. ev.) Erstore Bedeutung im Sinne von ‚de 
seta‘ seleint hier passender im Kontext; vgl. besonders Kol, XXXVI x 
(10, 

Ibid. 79. li-gul-ma. P.: ‚möge or hören‘, bila heißtaber ‚schatmen‘, 
In Anm, 3 mbehte P, fi-vun-ama lesen und von einem‘ Stumm qx 
‚hören‘ ableiten. Doch gibt Kalu hier einen sahr guten Sinn und es 
ist nicht nötig, nuf Grund dieser einzigen Stelle ein sonst im Bab, 
Ass, bit nun nicht konstatiertes Verhum ins zu konstruieren, 

Ibid. 1034: P.: ‚Nicht bloß, um nicht Laws zu nahmen,‘ 
Die zwei Zeilen sind sehr dunkel! die Wortabteilung Pls ist ayn 
taktisch plump — es müßte lauten: eda ana rikafm) la akizim — 
einen Sinn gibt sie aber schon gar nicht, 

Kol. XEVie 8. wdte-plel? Pi: ‚vertnuscht‘, besser is ‚urgiltie 
macht! von 5x,t II, u, 3. | 

Tbid, 24. i-me-ed-ma; P.: ‚vergißt. Wartlicher und siinrernmiäßer 
ist ‚nißachtet, P, verwechselt hier dei Stamm tes mit era. 

Kol. XXVIL 19. bolum tu-kulti, DP: ‚der Here der Hilfe Dus 
müßte heißen: be-el (st. constr.) tekultim, vielmehr mnif Hbersetat 


" Dan Original bietet: e-la ana lahedi-im riga De Wortstteilung int nur 
erraten, | 

* Bo gelesen, hätten wir hier nohew Kol, AXlYa 201. m plirti (Se, wr) die 
swells Bislle im gaeeen Kolex, an Pls pi ware, während sonst PT re iva, wii). 
ist. Ununay (2%, A. avit, 266, Anm, 2) michih +yrmntungewoiee sion Stainm Se anc 
Helen uni mit tebe. Se Uerocht* muammmematelinn, was möglich wäre. Dinge 
ist Hınreas (Tburaetsung den Worten ,owormile', indem ur ws von bali (lee Glesmr, 
5.158) herkultet, sicher dalschh, weil 74 nirgends im Altbal. den Lautwert 4 hal. 


Dire Konen-Proznesonn Hasitunan-Unenseracns, 250 


werden: ‚der Herr, meine Hilfe’ (I. tukulti Soff. a. Pers.; vgl. si-ti 
‚mein Schatten: Kol; XATVa 46). 

Ibid. 39—40. ckimmé-du mee ide-az-(ns-mi. Py: „seinem 
Schatten möge er dus Wirser ahschließen‘ Letzteres Wort ist 
zum Stamm xox (ITWB, 2. +.) zu stellen und von or ‚abschließen‘, 
überall wo es in Verbindung mit mé vorkommt, zu trennen. Es ast 
daher su übersetzen: ‚Seinem Schatten infige er nach Wasser dürsten 
Insson.* 

Ibid. Bd. peti-wat kakki-in Pe: „die vom Banne Ibst meine 
Walfen‘. Fite hat allerdings auch die Bedeutung ‚vom Bann 
lisen’ (IIWB. 5524 unten), doch kann man bei der Bedeutung 
öffnen, 2tcken’ bleiben. Es ist dazu die hebr. Phrase zu ver: 
gleichen (Ps, 97, 14) Spy map 20: ebenso Ex, 21, 35: Ae 237 am. 

Kol. XXVIIT@ 10—H. da-mi-su-nu ir-gitam (“7, nicht tum) Ii- 
ik. Pi ‚ihr Blut soll die Erde trinken‘, Daa iet falsch, denn 
Seki heift ‚tränken‘, irgitam ist Objekt, also: ;mit ihrem Blut, soll 
sit (Täter) die Erle tränken‘. 

Tbid. 66. adi na-biiftaän bl-el-iun, Po: ‚an daß sie bis in sein 
Leben dringen‘. Der Wortlaut erfordert ‚bis sie sein Leben vers 
hicliten’ (7>=); 

Ibid. 81. um-tmmnn-An. Pl: ‚seine Kunstfertigen‘, im Kontext 
peat ‚sein Volk’ (Plobs) besser. 

Thid. 84-85, ir-ri-tim da-ni-a-tim. PL: ‚Flnehe, die haften‘. Wo 
her diese Bedeutung?! 

Ibid, 90—91. ar-hi-is li-ik-Gauda-to. P.: ‚schnell ihn fassen', das 
Verbum anf Bel bexiehend. Dann wilrde man aber lik-a-2n — 
likäud + an erwarten (vgl. Kol. XXVILe 45), Der Vokalauslaut a 
bezeichnet ov Pl: fem. ond bezieht sich auf irritim (pl), Es ist daher 
zu übersotzen: ‚Schnell mögen sie (die Flüche) tho erreichen‘ (s0 
auch Scum). 


ı Hanrım Nbersetet: ‚a powerfol curse’, Vom aloo ılanlallim — ıannatim, 
was kaum richtig sein dürfte 
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Aus: dieser streng sachlichen Prüfung dürfte zur Genlige er- 
sichtlich sein, duß die Konuns-Paisunsenn Übersetzung des Kodex 
Hammurabi in philologischor und daher auch im juristischer Be- 
zichung sehr viel go wäuschen übrig läßt Sie bedeutet nach Sennit, 
Worexner und Jom keinen Fortschritt, vielmehr einen Hnekschritt. 
Das Verständnis des Textes, dort wo er früher dunkel war; ist kaum 
irgundwo geftirdert, an vielen Stellen aber, die schon vor dem 
Erscheinen dieser Arbeit richtig interpretiert wurden, hat 
Panne infolge philologischer Irrtümer auch den Sinn verdunkelt, und 
eo ipso auch den ‚Juristen Konner auf falschs Fiährten wefiilirt. 
Davon wird sich Posen selbst, wenn er im angekündigten u, Bandy 
die grammatischen Verhiltnisse untersucht, überzengen missen.’ 

Ende Mai 1904. 


+ Seine newerlichy mehr perstntiels ale sachliche Polemik (OLE. 190M, Kr. By 
Gd allerkings an dein guten Willen, affembate Immlimer einstupmitahm mid an karti. 


klaren, amrifeln. [Dee Note cowie jene Homerkungen, whlehe sich auf die migexogean 
Kummer vo OLE Wediehen, worden währen der Korrektur hinwngefiigt 


Anzeire 


A. Thon, Theoretisch-praktische Grammatik der modernen georgischen 
(gruwinischen) Sprache mit Übrmgsstüeken, einem Lesebuch, einer 
Schrifttafel und einer Karte, von —. Wien and Leipzig. A, Hane 
LxnEss Verlag. U; J. 8. xıv-170, 


Haurinuexs ‚Kunst der Polyglöttie ist ein sehr verdienstliches 
Unternehmen: wie viela und wie große Mängel anch den Einsel- 
leistungen anhafion migen, das wissenschaflliche Studium der Sprachen 
ist dadurch lebhaft angeregt worden: Rügen will ich, wie ich das 
in ähnlichen Fallen grtan habe, daß die ‘Titel und Vorreden grumd- 
sätzlich nicht datiert «ind: es Aufl das auf vine gewisse Täuschung 
des Publikums hinaus, zum mindesten der Gelehrten, denen daran 
liegen muß sin Bach wei es in die Bücher des gleichen Verfassers, 
sei os in die des gleichen Inhalts chronologisch einordnen zu können. 
Für die Horstellung einer georgischen Gratumatik haben wir «lea 
Verfasser wie dom Verleger besotidere Anerkennung zu zollen; denn 
eratons: gub es bis jetzt eigentlich bloß ein brauchbares Halfemittel 
zur Erlernung des Georgischen, und das in rassiseher Sprache, außer 
dem nur noch schwor zu beschaffen (Tamuxows Grammatik: von 
1555), und awoitens stellt sich-gernde gegenwärtig die Kenntnis dieser 
Sprache für Forsehungen verschiedener Art als dringendes Bediirfniy 
dar. A. Dime, dom wir das vorliegende Handbuch verdanken, wehrt 
win A, Sipe, 1, a, 2 den Polygrammatikern ; er hat schen ns 

Winner Taltsche. 1. @ Kunde & Mergent, ZWill: he, 7 * 
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igyptische Arabisch, das Annamitische und das Hansa bearbeitet, 
und gwar, so viel ich weiß, nachdem er diese Sprachen fern von 
den betreffenden Länderu erlernt hatte, Das Georgische aber hint 
or an Ort ond Stelle betrieben (er lebt schon seit einiger Zeit im 
Kaukeses), ebenso wie andere kuukasische Sprachen, bextizlich 
deren er Veröffentlichungen plant.! Ohne die Beihulfs solcher Männer 
die eine außerordentliche Leichtiekeit besitzen sich eine fremde 
Sprache anzueignen und in ihr grammatisches System zu vertiefen, 
würde der eigentliche Sprachforscher sich vielfuch in Verlegenheit 
und Rückstand befinden. Wiederum kann man sich nicht wundern 
wenn er hinterher mit mancherlel Kandplossen kommt, mit Streichen 
und Binschüben, mit Frage: und Ausrnfungszeichen. 

Allgemeines, Seit alter Zeit nennen wir Mittel- and West- 
enropiier die Sprache. um die & sich hier handelt, din georrische; 
eo sehon Paotası und Manor, die in der ersten Hälfte des 17, Jnlır- 
hunderts sie lexikalisch und grammatikalisch zu bearbeiten unter 
nahen, und newerdings Krarsorn, Roses, Borr, Brosser usw. Warum 
beginnt man nun in den letzten Jahrzehnten den Russen die Be 
zuichnung ‚grusinisch" (besser wäre noch ‚grusisch‘) abzuborgen? 
En. Moston schrieb. 1887 noch: ‚seorgisch‘, aber: 1497; ‚gruzinisch‘ 
(und sogar ‚Grusinen‘);, Auch hier sind wir Deutschen die Hinken 
Nachahmer der Fremden; ein franz. ‚langue grousienne‘ ist: mir 
nicht vorgekommen. Der VE sett auf dem Titelblatt ‚erusinisch' in 
Klammern zu ‚georgisch‘; im Buche selbst gebraucht or beide Aus 
lrücke abwechselnd, als ob es rlarsuf ankäme ihre Gleichberschti- 
gung zu wahren. — [y der Einleitung verstattet er sich einige 
witte Ausblicke, wobei er aus manchen keineawege einwandfreien 
Quellen achipft Von dem Totemismus zu schweigen der sich in 
dem Zusammenhang der Kuaeliten mit tlirk, qua ‚Vogel! und. der 

" Die tische Grammatik ist schen (ii Drucke yollendet; der der tahassnın 
Hitches gall demmächst beginnen. Kine gan Kethe anderer Sprachen, von ılanan 
ums bisher nur Encore wirenverldesigpes Werk Koodo gibt, wind in Angriff oder in 
Aussicht genome. Wir dilefen demnach twarten daß Dee lin kankasiache Sprach: 


mimuschaft ih beerorragender Welim firdern wind Ich hoffe in dieser Keitehrifl 
aeecher Ahr wine Arlwitan: berichten en ıhlirfen 





Thnokeriscit-rnacrincne Geawark mre 245 


Lyder mit madj, (dd ,Gana’ zeigen soll, ao ist eine Zerlegung von 
kart'weli in Kar-ta-weli das Land der Kar’ ganz nnannehmbar 
(3. 16 wird -#ld ala ethnisches Suffix besprochen; Kart welt bedeutet 
‚Gsorgrier‘, nicht ‚Georgien‘, dies heißt sak artwelo), und ebenso die 
Zusammenstellung dieses kur mit Kolchis and endlich die Ansicht 
dab letateres in lage ‚Bauer um glaze ‚Bettler‘ fortlohe (vielleicht 
ist gleyi verwandt mit dem arm. gefaty, geld;uk ‚Bauer! von gif 
Dur, dessen Herkunft noch unbekannt), Auch im Bache selbst 
kommen ein paar sprachgeschichtliche Abschweifungen vor, deren 
Erörterung ich mir versage: — In der Bibliographie S, xa vermisse 
ich: b. bofgidg, gohongern Pyke TIRES HRPL, ah. domed deg 
RG gjdel gersbage jayne Tillie 1897, und endlich wiederum von dem 
Erstgenannten; bagengighohaim deherqeeo Kutais 1901. Ich erwihne 
hier noch gleich das Kärtchen am Schluß, welches au rol hin- 
zuworfen ist um dem Uneingeweihten vine annähernds Vorstellung 
von der Gliederung der kharthweliachen Stämme zu gehen: Daß die 
Inselehen ler Tngiloen wie ein breiter und auagedolinter Ausläufer 
les Hanptzebietes, von dem sie doch dureh die Awaren abgetronnt 
sind, erscheinen, ist nebensiiehlich; daß aber neun Gruppen der 
Kharthwelen ala gleichgeordnete sufgerähli und eingetragen sind, 
muß irrefihren, Es würen die vier Hanptgruppen die int Eingang 
Sv wenannt werden, hervorzuheben gewesen und die Unterabteilinger 
der einen, der ‘georgischen, nur anzudenten; denn Imeren, Chew: 
auren usw. unterseheiden sich ja in der Sprache — tnd anf diese 
kommt 6s doch an — nicht wesentlieh von don hier im allerengsten 
Sinne genommenen Georgiern. 

Schrift, Die in dieser Grammatik verwendeten Typen weichen 
bei mehreren Buchstaben beträchtlich von denjenigen ab welche 
uns in den georgischen Büchern der neueren Zeit, mit. sehr gering- 
filgigon Verschiedenheiten unter sich, entgegentreten, =. B. schon an 
der Grammatik von Donasew (Tiflis 1830) and dem Handbuch von 
Finarow (Pötersb. 1920). Wahl aber stimmen sie fast ganz (villig 
versehisden ist nur das 0) mit denen von Brossers Chronique 
eorgienme (Paris 1830; s daa Alphabet S. tv) überein; Brose 
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lithographierte Grammatik von 1884 und die gedruckte von 1837 
weisen bereits dia moderne Schrift auf. Da, wie ich hire, die Dinnsche 
Grammatik bei den Mechitharisten in Wien gedruckt worden ist, 
eo vermute. ich daß die Typen mindestens ein Jahrhundert alt sind 
oder nach #o alten gegossen. Besonders auffällig sind das s, welches 
oben in achorfem Winkel nach rechts abschweift, das 8, welches 
oben in einem nach rechts geöffneten Haken endot, ilis 6, welches 
fast wie «ibe 6 ausschaut, das 3, welches pnten noch cine breite 
Sehlinge hat, und das 3, welches vine gleiche Schlinge hat und sich 
außerdem fünfmal nach links Affnet atatt viermal wie in späteren 
Drucken, oder dreimal wie es in der seuesten und anch nnserer 
Schrift der Fall ist. An Stelle des ungebriuelilichon Zeichens 4 
(= 10.000) steht 4, was wohl auf einem Irrtum beraht, da dieses 
sonst nur als Ligatur von 8% vorkommt Von größerer Bedeutung 
aber als die Eigenartigkeit der Typen ist der Umstand daß in der 
Anwendung je zwei Buchstaben villig miteinander verwechselt worden 
sind: Nämlich erstens 4 und 5: bei dem letzteren weieht die Altere 
Gestalt nicht gar sehr von der heutigen ab, wohl aber bei dem 
andern, welches sich nach oben in zwei. gleich hahen Höckern 
wilbt. Zweitens „ und „ dio sich im alleemeinen unter den geqr- 
gischen Buchstaben am Ahnlichsten sehen (im manchen Drucken 
Inufen ihnen in dieser Hinsicht bound b den Rane ab, so: im Tad 
usowschen Wörterbuch von 1840, wo beide unzähligemale statt- 
einander vorkommen); jenes zeithnet sich immer vor diesem da 
durch aus daß der oborste Vorsprung weiter nach unten und links 
endet. Die Vertnuschung dieser beiden Buchstaben im Drucke (richtig 
ist ihr Verhältnis in dor Kursivschrift auf der Tafel nach 8. 168) inn’ 
als vorhängnisvoll betrachtet werden; da sie nicht wie jene andern 
unmodern sind, wird der Schüler, sobald er georgische Bacher oder 
Zeitungen in die Hand nimmt, gane umzulernen liaben. Alsresuhen 
davon sind beide Typen in der Grammutik einander zu ähnlich, wo 
daß sie überhaupt leicht initeinander verwachselt werden; das Drack- 
fehlörverzeichnis weist zwei ‚Dutzend Verwechslungen in heiderle 
Sinn anf, Endlich mache ich noch darauf anfmerksam daß 9 und 4 


sich zwar in der Kirammatik selbst deutlich voneinander woter- 
scheiden, das letztere aber da fast ganz die gleiche Ciestalt hat wie 
dat erstare bei ons. Vom # wird 5,7 nur gesagt daß ef außer Gu- 
branch gekommen sei (aber nicht, unter welchen Umständen es wo- 
braucht worden ist} und dab es jetzt durch 9, 92 ersetzt werde (hier 
ist ge ad streichen), Went es sich also nur um eine verschielene. 
Schreibung, eine Altere und eine neuere handelt, so durfte‘, fir 4 
nicht onter ,<Lantwechsel’ 5. 4 gestellt werden, Die beiden jetzt 
ebenfalls ungebrinchlichen Zeichen = und 3 hatten nicht die Goltung 
von ie und wie, sondern vou Fund wi; was-in der Bem. anf 5, 76 
Buse die Verwendung von « gesagt wird, ist selbst im Sinne der 
einheimischen Grammatiker mehr ala ungenau. — In den Minuskeln 
dor Chutsurischrift, die freilich im Buche keine weitere Verwendung 
findet, stecken auch verschiedene Versehen: daz Zeichen für a hot 
unten offen zu sein, das für | unten in der ersten Röhre offen, das. 
für o oben in der ersten Röhre offen und das fir £ oben offen um 
titen geschlossen, 

Umschreibung und Aussprache. Daß 6, welches sehr ge 
nau dem arab. £ entsprieht, richt wie dieses mit A, sondern mit 
dem für arab. e verwendeten | wiedergegehen wird, dürfte nur da 
störend wirken wo Arnbisches und Georgisches nebensinander stehn. 
Nachdrücklichste Einsprache aber muß ich wiederum gegen die 
Darstellung Ton Fed 3 dureh d, um aj erhobow; dirse: Laute bee 
einnen nicht stimmhaft, es sind stimmlow Affrikaten mit Kehl- 
köpfverschluß: %, 4. Da der Vf. auch ostarm. & und X mit d, und 
dy wiedergibt, so vermute ieh daß ihn die westarm. Aussprache 
d, und d; und deren ungenaue Darstellung durch d, und dus dazu 
vorführt hat. Auch die Beschreibung dieser und anderer Laute ist 
ungenügend und zoigt daß der VE, sich. nicht. näher mit der Laut- 
physiologic abgegeben hat. Wenn, was durchaus zutrifft, ¢ das new 
griech. vor x, &, cv ist, so kann es nicht auch das mitteldeutsche 
gin Tage, sagen sem, sondern nur das norddeutsehe: noch weniger 
aber das ch in Dach, lachen, wo der Vf. ‚einen Laut zwischen A 
und ch! hört. 
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Lautwechsel 8.81. Was hier zusammengestellt wird, ist filr 
den Lernenden zu viel, für den Forscher zu wenig, und «. 'T. recht 
ingenau ansgelrtickt, so: & stehe ‚ad libitum‘ vor p, w, 7, 0s we 
stehe ‚oft am Anfange’ (der Vf. wird davon kaum ein zweites Bei: 
spiel, neben dem gegebenen, aufweisen können). Man darf doch auch 
nicht sagen: ¢ stehe statt a in lagami — nagami ‚Trense‘, da jenes 
dns Altere ist (pers, gdm), oder gar m statt u in mep'e == nepe 
‚König‘, von denen ja das erste aus meup's gekürzt ist und das 
weile überhaupt erst nachzuweisen. wäre (vielleicht steckt es In 
nap'ıs wadli ‚Art Apfel): man könnte an einen Drock- oder Lese- 
fehler für sep'e denken, welches ebanfalls Konig’ bedeutet — uber 
dann Jige kein Lantwechsel vor. Nicht für zari ‚Schrecken' tat 
dari Nebenform, sondern für sari ‚Korb‘. — Hierher wären die 
wuphonischan Regeln‘ aa ziohen gowesen die den folgenden 
‚theoratischen Teil eröffnen, soweit aie diesen Namen wirklich ver 
dienen, Wenn hier davon die Hede ist daß in der Deklination ‚e 
und s (in seltenen Fällen‘ in m übergelien‘, so ist das heziglich des 
e ganz falsch; laulot von miwenieri der Adverhial mseenierad, 80 
sicht jenes für mäweniweri, diesen für wieniwerda ( vel..=. B. wlan, 
Perf. w-lie), Über ein a das am Schluß der ‘konsonantiseh pune 
lontonden Wörter öfters antritt, wird nichts näheres reset, nod mit 
lem ‚Beispiele paw ist dem Anfänger um so weniger gedient als 
dio Fälle achr verschiedener Art sind, Wenn der Genetiv, der Dativ, 
der Inttrumental bald auf -ica, -sa, sa, bald auf “wi, 4, endigen, 
so sind jene die regelrechten Formen, mit dem Adverbial -ad aber 
verhält sich die Sache anders, und dan ist dem VE nicht klar ge- 
worden, der bald von dean: ad-Fall, bald von dem ada-Fyll redet. 
Das a x. B. in alersianada da wongiarilad ‚freundlich und tiebe- 
voll’ (gerade in solchen Verbindungen ist es INufie, damit das Zu- 
saltimmenstoßen zweier d vermieden werde) ist doeh nicht anders au 
beurteilen als das in mardeoniwa da martgnin ‚rechts und links‘ 
(te jet die arm, Instrumentelendung -iw) oder in Arena wort’ ‚wir 
sind’ 128, 20, wina Ardundebi? ‚wer bist du?‘ 135,4. Es wiire aber 
auch zu erklären gewesen warum sich dies ‚enplonische‘ a sogar 


vor - (‚et‘) und -o (sagtfe] er‘) findet, « B. /amazadaa 14, 11, 
fenao 73,2. Die euphonische Regel welche schlechiweg ale die 
der georgischen Grammatiker beseiehnet werden kann: ‚hart mit 
hart, weich mit weich‘ Is, Zeitschr, x, 377), wird gar nicht or 
withnt. 

en festesten und wichtigsten Teil des Lehrbuchs bildet die 
dargehotend georgisehn Sprachgut: wir glauben dem Vf. [S- x) 
daß es echt ist. Hat er wohl auch das meiste ans gedruckien 
Quellen entuommen, #0 war er doch in der Lage alles’ zu kon 
trollieren and von allem cin richtiges Vorständnis zu erlangen. Hier 
zu hemerke ich nur eines. Auch innerhalb der georgischen Schrift 
sprache machen sich mundartliche Verschiedenheiten in boträcht- 
lichem Umfange geltond (s, meine ‚Besprechung von Coowpanles 
Buch Zaitsche, avi, 862 HM); Fine ganz einheitliche. Schreibung der 
betreffonden Wörter und Formen at beobachten. wäre wohl nicht 
empfohlenswert gewesen, hie und da vermißt man gerader die An- 
gube von Nebenformen. Ju, anch die ungewülnlichere tritt allein 
nut; so wär dosh wohl 109, 9 8. aquGam, amughe, pelbm, un nicht 
stan (wur tibrigeins sem und nicht eigen gehört), gle, Alm 
zu selzen grwösen, Doppelformen sind öfters nusdrioklich als solche 
bezeichnet, x, B. abe — ghere 55; 20, Ufytedl — Lieb #9, HM (jenes 
zum Inf. Sys, welcher nach einigen in der Bedeutung von Fat 
unterschioden sein wiirde, s. Zeitschr, x, 123; Tammxow bucht nur 
diesen, Baaazew hat anter aioe pur jenen), se ea 14, 
10v.u. Aber nicht mer; wenn der Anflinger z. B: deg%g0 ST, 26 
und sn GF, 13, Bykemds 122, 20 und Byers 128, 28 lirat, ao wird 
er sehr geneigt sein in; einem vou leilen ein Byugends ath erblicken. 
Und wenn er 95, 4 gidwa, gugtdwa, seaguida nobenrinander findet, 
muß or nicht glauben daß nur in der dritten Form das # berechtigt 
ist, während man doch ebenso gut ¢qidioa, naagichen wie seaqurida 
(‚katfen‘, nicht bloß ‚Iostechen‘) sagt? Für emen Druckfehler würde 
ich solbst halten eghobjb 145, 20 stalt logfbgl, wenn nicht dase mit 
gemerkt wire: bogA(m)tg „Falle, Pangnetet; so muß ich annehtten 
duß hier sine falsche Wortableitung, etwa eines yon. Diuns Lohrern 


hereimspiel. Man hat das yon abe Inf gebildote Wort (vjel, lat. 
‚pediea) mit leg(oby ‚Sehruche* identifiziert. 

Die Verdolmetschung des Zusammenhiänfenden wie des Ein- 
zelnen orinlle fast durchgängig den nitchsten Zweck. Kamm irgend 
etwas: scheint ohne Erklirnng zu bleiben; viellsicht een 161, 
#9. i, (Gohg pergtn, das Subjekt dazu, ain ‚Disteln‘, nicht ‚Darnen‘), 
Basjde 152, 14, Selten auch wird geradezu fnlsch übersetzt: so be- 
dentet karwedt 16, 11. nicht ‚torähnlich‘, sondern ‚zeltartig! (won 
karami, nicht vou kari), mgoogeemn 56, 15 nicht ‚selbst‘ (wie die vor- 
hergehanden Wörter), amileen jeder einzelne‘, Immerhin noch in 
ein paar Fällen die besondere Beachtung verdienen, Unter den 
‚phrassulogischen Zeitwirtorn' die 8. 21 an nicht ganz passender 
Stolle »ufewzihlt worden, ist dias erste: ‚(mit hots Hand) belie Age: 
morte, jomandom etwas wegnehmen (1, PS. Pr hols aramert'aey, 
Dieser Ausdiuck bedeuter aber etwas ganz anderes, so ziemlich dan 
entgegengesetzte; nämlich: jomandem leihen, helfen‘, und os würde 
hin recht guter Schulbeispiel fir. die Schwierigkeitan liefern denen 
dio Auseinandersetzung der georgischen Phraseelogie in so hohem 
Grade unterliegt: Es friigt sich nämlich welche Hand hier gemeint 
ist, die welche der Helfends reicht, oder die welche or erlaßt, Boides 
ließe sich mit den Bedeutungen von mart'wa und: seinen Zusammen: 
Melsungen Yarrinigen, die am chesten denon unserer ‚richten! ent 
sprechen. IWu-marliır, ne, game, Ah 
Cite zelsa ich bringe ilim Halfe® kann sigentlich sein: „ich richte 
steine Hand auf ihn, ich roiche ihm meine Hund‘, wie rd-w-et,em 
yelen jioh gebe fhm die. Hand“ — ‚ich helfo ihm‘, .yels sar. mom. 
femme ‚es hilft mir nicht‘; so sagt man auch: gu-w-n-mart aw tected 
‚ich richte day Auge durant’, mhHonmartaw zarbasensa ieh richte 
dit Kanone darauf, amare au, mitment ae ith richte das Auget. 
Abor oa bleibt mir zwrifelhaft oh ‚die Hand auf jem, richten‘ so 
viel ist als jom. die Hand reichen‘, finde ivh doch yori ya-manrs'au 
‚sie streckten die Hani aus’, nicht damit nr sje erfasse, sondern um 
thn damit zn Tassen, Demmnch ließe sich vielleicht martian hier in 
der andern Hanptbedeutung: ‚berriehten‘, ‚in Ordnung bringen, 
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nihinen; nian erwilre: ga-timart aw yelsa ‚ich bekomme Hilfe, 
Darlehon' und ‚ich ihe mich ein‘, ‚ich erwerbe Fertigkeit, mom 
mart'au yelsa in ersterem Sinne, Ferner vergleiche man dei=u- 
tqgol yelsa ‚ich helfe ihm‘, deat yok yelsı ich lekomme Hilfe 
von det, goba jberrichten’, jin Ordaung bringen‘ und endlich: (#e-jie- 
wpprob yelea „ich fasse ihm die Hand‘ = ‚ich nehme ihn bei der 
Hand‘, ame-pirob gelve ch helfe thin’, eig: ‚ich nehme ihin tie 
Hand auf. Allerdings haben wir auch: wiwa-pyrolh Entalsa ch 
richte das Auge darauf, — ira ‚ich lothe ihm Ohr‘, und in 
gleichem Sinne wie das letztere (mW-heu-pgroß (vgl unser ‚halten! 
und ;hinhalten”). In seiner Übersetzung von yelia gamart'wa scheint 
der Vf. durch rtimewa, guriimena, art ewe (arten) ‚wegnehmen‘ 
berrt worden zu ‘sein. Und ferner zu John Balgn 147, 4 EL vom wird 
148, 6 angemerkt: ‚ig Qn6li Gogygqd0 Ich fange am‘. Aber hier liegt 
nicht wdyola (1. PLS, Pr. miwmneht, 8, PS. Perf. minee) vor, sondern 
migea (1. PS. Pr. minut, 2»: P. 8, Perf. mige) ‚bintun‘, yeli migo 
‚er tat (Iogto) die Hand hin (am etwas); wie more quri Bent ‚tu 
(halte) dein Ohr her; #0 piri migo jer (der Wolf) tit seinen Rachen 
hin‘, sitthorte 8: It!) und etwas anderes erlaubt auch der Zusammen- 
hang nicht. Richtig ist übersetzt 4b 161, 12 v. u. mit ‚lieb auf, 
‚drückt‘, da aber die Form an sich’ auch ;sieht hinauf! bedeutet, so 
wäre fir den Lernenden der Hinweis daranf orsprießlich gewesen 
dul ez sieh nicht um das Verb ofg92, sondern um Fae handelt. Es 
hätte nun abar dio sigentliche, wortliche Bedeutung eines Ausirucks 
in noch viel größerum Anema angegeben worden sollen als es ge- 
schslhen ist; der VE. hat sich zu sehr auf die unmittelbare Erklärung 
heschränkt. So wird :n. Be aodgge (in versehiedenen Formen) 41, 
14-54, 11.102, 15, 111,12 mit ‚essen‘ übersetzt; es ist sber nicht 
schleeltwng ein Synonym von fama, es kann nicht wie dieses ohne 
Objekt stehen, es entspricht, vielmehr unserem „au sich nahmen‘, 
und nur au wird es beereitlich ial es 106, 7 a0 viel ist wis ‚trinken‘. 
Befremdlicher wird dem Anfänger eine anders Bezeichnung dessolben 
Begriffs vorkomman: apcterqtom ‚wir werden essen‘ 62, 10. Von kempds 
‚unbe sein‘, ‚begleiten‘ wird ein höflicher Ausdruck für ‚sein‘ ge- 
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bildet: gebemayob, eig. ‚ich bin bei dir‘, ‚ieh bin, zu dienen‘ (a 8. 185 
Anm, 1). Aber tea ist nur eine Nebenform von ebenda (oben ‚nahn'), 
und #0 entspricht ein getegt) wesentlich dem acter, aber in 
anderer Anwendung: ankamen bopognt) an obiger Stelle (vgl. Mal 


‘qmtorgs:| wrlirde sein: ‚wir sind, dir xu dienen; beim Essen‘. Doch 
‚gestche ich gern daß auch ich darüber. nieht gang im reinen bin, 


und um so mehr eine Aufkläreng gewünscht hätte 

Besonders nich einer Seite hin hätten die Anmerkungen zu 
den Lesestiicken, den zusammenhängenden oer don aus einzelnen 
Sitzen bestehenden, sich stärker entfülten sollen, nach dar syir 
taktischen hin. Der Vf. sagt S. x Anm. 1: ‚Die Syntax ist im 
praktischen Teil gelegentlich behandelt‘; die (Giclegunheiten sind nicht 
allo bonutst und zur Besprechung mancher sehr wichtigen Eir- 
scheinnngen wiederum fellen sie. Atderseits enthält auch der 
theoretische Teil Syntaktisches, insofern nämlich hier die Beden- 
tungen der Kasus dargelegt sind. Em. Mittelpunkt der sans oor 
gischen Syntax stehen die drei Darstellungsweisen yon Subjekt und 
Objekt (nilherem und fernerem): 


(bei uns: Nom, Akk, Put.) 
1. Priis., Iperf: : Nom. Dit, Dat. 
+, Perf. 1, Konj. F'nt.: Akt Nom: Dat. 
3. Perf un, Plisgpf,: Dat. Nom, wis, 


Dieses Verhältnis ist vom Vf. nicht schurf dargestellt (am besten 
nook 5. 76, wo nur das antferntere Objekt nicht berlicksichtigt ist), 
aber anch nicht einmal ganz richtige aufgefaßt worden, Von dem 
man-Fully (meinem Aktivun) angt er 8, 38: Bezeichnut das Suhjekt 
eines Verbs in gewissen Zeiten: man ist alad [?] ein einfacher Deuter, 
es ala Artikel aufzufassen lat nicht riehtie.* Draws worde sieh 
durchaus nicht 'erklaren ‘warum neben -man das Objekt im Nomi- 
anhy steht. Dio dativische Rolle von -fwie seboe ich weder 8.35 
noch 3.100, wo es geschehen mußte, verzeichnet: an letzterer Stolle 
line sich ja agenbomgb, Sognk ebenso gut ale ‚fr die Mutter‘, ‚für 
we wie ala ‚der Mutter‘, ‚ihnen‘ fassen; 138, 24 wird in der Tat 


degeobngel mit ‚Tochter für‘ übersetzt {neben Seg4mfes), aber 155, 4 
Bobwzab amit ‚ihr! (neben gyeq). Ferter ist es schr nötig die Ge- 
staltung der direkten und indirekten Rede im Georgisehen genau 
zu kennen, Man pflegt die Mitteilung dessen was eine drilte Person 
oder inehrere gesagt haben, mit m abzuschließen (und dies wird 
oft auch sehon in der Mitte, nach einem Absatz, gebmucht), welches. 
aus fm ‚er sagte‘ abgekürzt ist (¢. Zeitschr, avi, 360 1), Beinpiele 
gewährt die Chrestomatlie genug: cs steht dies -- auch durchweg 
bei den Sprichwürtern ‚wie man sgt’) und Rätseln 5. 146 ff. 
(5. 146 gu unterst, wo aber obenso wie ber 147, 13 IE kenntlich go- 
macht sein mußte: daß-es Verse sind, wodurch sich ja das m nach 
Sqtebe erklärt), Begelmiäßig finder es sich nach sende ‚ala ob! (na 
or anf saniniongesoren), bier 153, 12 (vielleicht fehlt es 188, 21 
nur aus Versehen); aber nicht nach dem nur oingeschalteten sogen 
‚gleichsam‘ 153, 17. Der Vf. hat dies = nieht völlig erkannt, wenn 
auch nicht vüllig verkannt; 8. 11 sagt er: ‚das letzte Wort wines 
Satzes [oder anch eines Satzteiles!] hat haufig ein » nach sich, dis 
heute nur daxn dient, den Satz abzuschließen nnd wohl mit demo 
des Vokativs identisch ist‘, und 8, 182 spricht er von „der bei-Zituten 
antrotenden Partikel =. Wenn er irgendwelche Reden aus dem 
Zusamtnenhang gerissen aufnimmt so ınußte er ihnen das «m ont 
zichen oder ein gethe oder sonst rin Verb der Mitteilung hinzuselzen; 
#. B. gene fggbty crodubom 50, 6 (vel 78, 2, 100, 8 v. a.) ist nicht 
einfach ‚Elise ist schöner als wir‘, sondern ,(oach der Behauptung 
von jemundem)‘, sodaß wett der Lernende nach solehen Mustern 
sich in der Unterhaltung richten wollte, er leicht etwas ganz anderes 
sagen könnte als er beabsiehtigt.. Statt der indirekten Rede pflegt 
im Georgischeon die direkte einzutreten; es wird mit Bexioliung 
auf den Redenden und den Angeredoten nicht zweimal dio 4. P,, 
sonderm dio I. und din 2. P, gesetzt, und zwar auch wenn ein ein: 
leitendos ‚daß‘ oder ‚ob gebraucht wird. Also ‚er erklärte ihm, er 
wünsche mit ihm emmal Wein zu trinken‘ wird: ‚er erklärte ihn 
(dad) ich wünsche mit Air e, W. x. t.' (die griechische und Inte; 
nische Bibel kannt die gleiche Verschmelzung der direkten mit der 
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indirekten. Rede), und wenn dis Ganze wiodernm als emmy Auf- 


forderung gefußt werden soll, so entsteht: ‚erklärs Thin (Haß) ich 
wünsche, sugst du, mit dir e, W. & t.'; Bragybary, (bed) Shepton! 
Gghemsb np Denen. eh. Vor einem Fragewort wird on ‚ob‘ go. 
setzt (dus madj. Aogy erfreut sich ganz desselben pleonastischen Ge- 
brauchs|; ao klinnte es statt Ingram, bom As 1898 4 wo auch heißen 
Bg bom As, ohne dnß deshalb an das Verb bos Deters (lad „mi att 
zutreton brauchte. Das Fragewort ist hier eben dem Relutiv gleich; 
ich kann daher auch sagen Poker nbag (mq) bow baybrghmdes yer er 
fuhr auch das: wo te wohnte‘, Bei. dieser Gelegenlisit sej vines 
eigentihnlichen Pleonasmus beim Relativ gedacht; wenn dasselbe 
einem Determinatiy mit vinem Substantiv entspricht, so wird das 
leiziere wiederholt: ‚von jener Zeit... ‚von welcher Zen . . * af 
@hag 1.63 phagafay ... 128 17 Über den Gebrauch der Par- 
tikeln wäre auch manches besondere zu sagen gewesen. Das. .g 
‚nuch* am Relatiy wird. zwar erwähnt, aber in einer etwas un: 
hestinmten Weise, und außerdem an Stellen wo man es nicht sucht 
(5. #4 Aum. 2 und 8, 24, wo der 4-Fall, der ‚kein eigentlicher 
Fall ist, hier nur der Bequemlichkeit halber‘ mit den Kasus zu. 
saminen boliandek wird), Sehr verschiedene Bedeutungen hat om; 
häufig kommt og +: ‚kaum‘ (Konj,) vor, a0 gem og oho ‚kaum 
img er an‘ 129,19 f Das geht wohl suf on ofa? voter nicht? zuritek, 
wie zu einer positiven Frage hinzugefügt zu werden pllugt; ‚fing 
er an oder nicht?” (man kannte es nicht entscheiden). Fir uns 
wenigstens sind Verbindungen wie ‚and oder  #, ‚and aber, 
2,1 gt fremdartig: a, letateres #. B.146, Tv Das ~ in den 
Nitselauflosungon 8,147 verdiente ebenfalls eine Bemerkung. 

Der Vf hat sohr recht daran getan in einem Dutzenid Versen 
des N, T. eine Probe vom Altgeorgischen mitzuteilen 8, 159 I), 
Unter den Anmerkungen daxn vermisse Ich besinders cine über 
dae pluralische Infix e- in Gganydebige Ve 1 (vgl. auch SeanG 167, 
Ir. u.) als ein sehr hervorstechendes Kennzeichen der alten Sprache. 

"Das mies Wit sich für die 2. P. erhalten odor viohmahe eingebürgert; wir 
sollten erwarten "ndynz ir die 1. PF. tautet das Schaltwort: Bye dn atte dy ya. 
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#0, 3 und 116, 1 führt er, wegen anderer Dinge, einen Satz an in 
dem ein: solches «n» zweimal vorkommt; aber da er nicht sagt dal 
er aus der Bibel stammt und auch die Übersetzung unvollständig 
iat (es muß heißen: ‚verzeiht sie ihm und er wird sie euch ver- 
zeihen‘), so wird der Studieronde nicht daraus klug werden. Auch 
hätte er hier (V. 4) sich selbst dariiber belehren können wie um 
richtig seines Vermutung ist daß der Genetiy beim Verb ‚fürelten‘ 
auf russischem Einfluß beruhe (8; 91 Anm). Nicht nor heutzutage, 
sondern von jeher kannte das Georgische die beiden Verbindungen 
dieses Verbs, die mit dem Genetiv und die mit 46, und zwar be 
steht zwischen ihnen oin gewisser Unterschied, wie gerade der an 
der letzteren Stelle angeführte Satz zeigt, und welchen wir da auch 
im Deutschen wiedergeben können: gytokern mgnobe, > by aufnbnse 
ter ‚lürchte Gott und fürchte dich nicht vor den Feinden‘. 
Warum der Vf. dem praktischen Teil einen theoretischan vor- 
ausschiekt, weiß ich nieht; in derlei Handbickern pflegt jn, ihrer 
Bestimmung gemäß, beides nicht geschieden zu werden, und ist nun 
auch hier in der Tat nicht streng geachinden. ‘So iat vor allom der 
Abselnitt des zweiten Teiles: ‚Das Vertum (Allgemeines) 8. 68-75 
ganz von derselben Art wie der des ersten Teiles: ‚Flexions- 
elemente (Konjugation) 8. 26—a6 nnd deckt sich auch inhaltlich 
mit ihm in betrichtlichem Umfang. Unter ‚Theorie‘ haben wir hier 
überhaupt nicht eine streng wissenschaflliche, sondern nur eine 
irgendwie systematische Darstellung zw verstehen; es eoll den! 
Laien in einer geordneten, übersichtlichen Weise die Kenntnis der 
wichtigsten Sprachtatsachen vermittelt werden. Das wird aber auch 
nieht im Widerspruch zur wissetischaftlichen Theorie geschehen 
können. Obwohl der Vi die Sehwächen der einheimischen Gram- 
matiker nicht verkount, so liegt er doch ganz in deren Banden 
und huldigt wie sie einer zu mechanischen Betrachtungawese. Wenn 
er nun = B.. ilinen fülgeni, angt, das Präsens werde von den In 
finitiven anf „wa und -ma durch Umstellung dieser Lante gebildet, 
alsa: teetdow von zidına (8.19.71), 50 könnte man meinen, das om» 
pfehle sich‘ wenigstens vom mnemonischen Standpunkt; allein eine 
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solche rein Außerliche Mnemonik ist im Grunde auch tunpraktisch. 
Sige ivh atatt dessen: zu werde. gelıört der Infinitiv *ridaun-e, ver 
kürzt zidu-a, so ist das nicht nur richtig, sondern ich Insse so auch 
erkennen daB -a ein Infinitivaufix ist wie in gelol-n zu wgalob, 
fern zu itfer usw. Es würde einen außerordentlich großen Raum 
einnehmen wenn ich alle Pankte erörtern wollte hinsichtlich deren 
ich mit dem Vf nicht Abereinstimme; ich hebe nur einige heraus. 
Über dio Deklination ist begreiflicherweise wenig zu bemerken. 
Unter den ‚euphomischen Kegeln‘ steht an erster Stelle die Mision‘ 
(8, 10), und als orste Art derselbem wird der Ausfall des Kad-t der 
Nomina bei Antritt der Deklinstionsendungen angegeben: Kari, 
Kari, Allein das -@ ist nicht stammbaft wie die andern Endvokale 
+. Bs in me, ma, sondern ist Nominativzeichen (das Ingiloische 
kennt es gerade nach Vokalen, unterdrückt es nach Kansonanten 
need, mia [eo auch altyeore.|: Kar); man würde aleo mit gleichem 
Rechte etwa sagen können, das -us von fat, annus. werde in den 
andern Kasıs elidiert: annfur)-i usw, Wenn der Vi von den De 
klinationsendungen vor denen + ausfılle, an jener Stelle -wil', -mdin, 
‚dam auanimmt, #0 ist das nicht Finz richtig: das hier stehende a 
ist ein genetivisches. Warum wird denn aber mit -wif, -mdin, -daw 
nicht das nnendlich häufirere (a erwähnt, welches auch -i vor eich 
hat? Dessen Gonetivnatar lehrt ja besonders. ein vorhorgehondes 
Adjektiv deutlich erkennen, « B. tamie mama, Indem ich 
nich zur Konjugation wende, bedauere ich zunächst daß der Vf, 
ein Verfahren nieht eingeschlagen hat welches wegen der meistens 
sehr zusamimmengenotzten Beschaffenheit der Verbalformen sich dringend 
empfahl, nämlich deren durchgängige Zergliederung (mit fetterem 
Drucks dea Stummes, ber. der Wurzel), ulso: do-m-e-arityg-da, ga: 
sa-barob-el-ud, 8.72 behauptet der Vf: ‚Es ist unmöglich zu sagen, 
das grusinische Verb habe so und so viele Konjugationen (woraus 
dann das Mirchen von der Unregelmaßigkeit aller gruamischon 
Vorba entstand); im Grande genommen gibt os im Georgischen nur 
eine Konjugation,’ Das scheint mir im Widerspruch zu allen sonstigen 
allgemeinen Außerungen des Vis. zu stehen, besonders-aber zu der 
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unmittelbar. vorhergehenden Erwähnung der direkten tnd der in- 
direkten Konjagation (von detien jene wieder indirekte Formen ent 
hält). Diese Unterscheidung, die er von den einheimischen Grant 
matikern fibernommen hat, ist ganz unbegründet und fibertlitssig; 
man könnte ebenso gut sagen, im Deutschen stelle: ‚mich friert‘, 
‚mir scheint eine andere Konjugation dar als ‚ich friere‘, ‚ch elnnbe‘, 
Du er doch sieht daß in mi-qwars ‚ich liebe‘, w-qwara ‚er licht! dis 
Subjekt im Dativ steht (8. 119 und anderswo), a0 begreife ich nicht 
wie er 8. 81 sagen kann: ‚nicht zu verwechseln sind diese Pro 
nominalprifixe [der indirekten Konjugation] mit den Pronominal- 
Objekt-Prifixen’ (mit ebensowenig Grund wird 5. 16 von der Gofahr 
einer Verwechshing zwischen privativem # und dem Verbalpratix u 
pesprochen), ch habe alles was mit dieser Angelegenheit zusammen- 
hängt, an andern Orten gründlich besprochen und komme darauf 
hier nieht zurlick, Nur das wiederbole ich daß das Perf, u = Past. m, 
indem es die Form eines umschreibenden Präsens hat, vielfach mit 
ganz präsentischer Bedeutung auftritt (vgl. lat.-rom. est amafua), wo 
auch greece ist! 184, Tv. u. Auch jener Darstellung des Perfekts 
und des Plusquamperfekts wire zu gedonken gewesen welche unserer 
umsehreibenden Form tit ‚habe nnd ‚hatte‘ entspricht (s. Zeituchr. 
svi, 360 £); 120,10 v.u, Bgabmgs gedgboge aruge ist nicht etwa ‚ich 
hatte oins geladene Flinte‘, sondern: ‚ich hatte die Flinte geladen‘, 
Inbezug auf dic xusammengeseteten Zeiten und im Zusammenhang 
damit auch inbezug auf die einfachen herrscht beim Vf. eine wiemh- 
liche Verwirrung, an der allerdings die einheimischen Grantmatiker 
viel Mitschuld teagan. iherall muß die Form das Mafigebenide sem, 
nicht die Bedeutung; wir dürfen ja auch vom dentschen ‚ich kamme‘ 
nicht sugen, es sei ein Perfekt, weil es soviel ist wie ‚ich bin ge- 
kommen’. Wie 8118 von Yarsınla ‚fortgehen! War-sul rar riehtig 
ale Perf 1 angegeben ist (warum fehli 5. 84 dns Pert. u von mm 
nela ‚kommen‘?}, #6 mußten ebenda von dgoma ‚suchen‘ und von 
1/ola ‚liegen‘ alk entsprechende Zeiten angegeben werden: dgowdl- 
war (oder mdgarscar) und telil-wur, nicht dgomil-gop'ibwar und 
oliLyop'itwar Gich bin gestanden gewesen‘, ‚ich bin gelegen ge 


wesen‘) Es sind dies im Grunde Plusquamperfekte, wie auch die- 
jenigen Formen welche Mr das Perf. ı verzeichnet werden: dyomil. 
wigam und t/olilamigauiwit, ebenso 8. 85 wyop itrwigawi, aber 8. #4 
miteruleeigemi erhält den Titel ‚Kanj. Perf’ (das ist — Ind. Plus 
pl); der Franzose würde das ‚pretdrit (passe) anférienr’ nennen. 
Das Perfekt 1 ist immer eine einfache, nicht cine mmnschreibends 
Form; bei solehon Verben die durative Bedentung haben, wird es 
die Bodentung des Imperfekts haben müssen, Womed ist ‚ich machte‘ 
— feciS so sollte auch dem intransitiven wigawi perfektischer Sinn 
zukommen, es ist aber ‚ich war‘, and der V£. trägt in diesem Falle 
dem Sachverhalt Rechnung, inden er darüher setzt: mp, — Perf! 
(5, 85). Ein Synonym von tcgawi ist wk'men: die intransitive Form 
hiervon, wik'men hat den perfektischen Sinn ‚gewahrt: ich ward! 
und wird demgemiß ala Perfekt von ‚aoin‘ angeführt (S$. 86), Wider 
‚ich stand’, wit, eet ‚ich: lag!, widiek'i ich satt! sind ine den VE nur 
Imperfekte (3, 119), Indessen haben sie mit einem Vollendungspräfix 
perfektischen Sinn; so dawidegi odor dawdegi (auch das vinfache 
widegi hat wdegi neben sich) ‚ich stand‘ = ‚ich blieb stehen‘, ‚ich 
stellio mich‘, Was die Pronominalpräfixe anlangt, so hätte sich der 
VE Wher die Bedingungen unter denon 4A, #, he überhaupt auftreten, 
bestimmter fuBern (S- 28), in den Paradigmen und Texten selbst 
aber gine konsequente Schreibung beobachten aollen (er schreibt so- 
gar #9, 2 unmittelbar nebeneinunder ghfagenmd und yf), Wie kann 
or übrigens behaupten daß in hkit'gat' ‚or frugg sie‘, mixtyat’ ‚or gab 
ihnen‘ das-# ‚ohne erstes Element‘ stehe (S.30)? Daß ihm in gece 
24 „ich bin verhaßt die Wiederholung des Zeichens für die FT. Pos: 
wuffallt (5, 121 Anmı 1), das Bilft mir anf, Das Beispiel auf das er 
den Leser besonders aufinerksam mache, stamme von einem seiner 
Lehrer her, der nur w und nieht anders sngen wollte, es zeige so 
recht gut wie im Georgischon alles schwimme, ineinander ühergehs, 
Regelmäßig sollte os heißen: ob Idgengeh 8, Es wird ja auch wirk: 
lich gusgenge* geschriohen; abor-da ıliv nrapringlichn Funktion des 
*- nicht mehr gefühlt wird, so. fehlt es bald wo es berechtigt wäre, 
bald steht ou wo es unbereehtigt ist, und mit dem A- verhält es sich 
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ähnlich: so finden wir nebeneinander 2. B. hat ewer, wat, war 
und wt; etcar, Die Wiederholung des re aber ist in solchen Fallen 
wenn nicht das RegelmsSige, doch gewiß das Gewiholichere: 2» 
qwerscar, w-mosul-wer, 1ezi-war usw... wovon ja beim VE selbet ge- 
ong Beispiele au finden sind. So auch auf 5. 78, wo sich tbrigens 
ein wargi-iner findet das nicht dazu gehört nämlich melt unmittel, 
bar auf rgeba ‚helfen‘, ‚nlitzen‘ an bexiehen ist, Wargi ‚tauglich! geht 
unverändert durch alle Personen durch: worgteor oder wätarg- 
war, dann warg-yar, carga; es ist much attributives Adjektiv, #0 
wargt kata (neben teargis’). Daneben te-tteargebi (me, nen), 
Allerdings scheint Zusammenhang von wargeba mit roche ea be 
stehen: aber welcher, ist mir nicht klar, da ein solcher Anlaß für 
die Fixierung des w- der 1. P; wie bei utarel (Zeitschr, zvı, 876) 
hier nicht ersichtlich: ist. Was die Vorvokale anlangt; «a mul die 
ihnen vom Vil. gegebene Benennung „Richtungsanzeiger‘ (5.20) zur 
Verwechshmg mit den ‚Richtungepraßxen‘ (3.33) führen Vom # 
heiit es (5,29) daß es sich in allen Verben der Gegenseitigkeit 
auf eht Finde: mensagnreit ‚ich diene, hediene‘, Aber in diesem Bei- 
spiel ist ja keine Gegenseitigkeit au finden. Da der V£. © wach an 
andern Stellen (so 8, 70) ale das Zeiehen des resiproken Modus 
(Modi nennt er das was sonst Genera heißt) betrachtet, so muß das 
dahin richtig gestellt werden daß das «- die dativische Beziehung 
het reflexiven, intransitiven oder passiven Verben (unter denen no- 
türlich auch reziproke sich finden) und nicht bloß der bexeichneten 
Form ausdrückt. Auch das e- des Ind. Plusgpf: oder Kanj, Perf, 
schließt gleichsam ein Jdativisches und sin reflexives im sich. Über 
das Verhältnis dieser Vorvokale zu den konsonantischen Pronominal- 
präfixen scheint der Vf. nicht im klaren zu sein; S. 115 maGte or 
neben m, mi ‚mir! mich‘ noch ma und me setzen. Was endlich die 
adverbialen Prifixe anlangt, so ist ihre Scheidung m ,Vollendunge 
prifixe’ und ‚Riehtungspräfixe‘ "nicht nur Nberiliissig, sondern auch 
verwirrend; die letzteren versehen immer zugleich die Rolle jener 
(was der Vf. S, 34 #0 uimschreibt: ‚bei Antritt solcher Riehtungspri- 
fixe fallen: die Vollendungspräfixe aus’), und es gibt Bar Ra Woll- 
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endungspriitixe die nicht auch, natürlich nicht: in jedem einzelnen 
Falle, Richtungspräfixe wären (daß unter diesen $..58 von jenen 
nur germo, game fehlt, ist wohl ein Zufall Den Vollendungspräfixen 
wird vom Vf. zuweilen eine Wirkang zugeschrieben die :sio in Wirk- 
hebkeit nicht ausüben. 8,06 sagt er daß das Perfekt intransitiver 
Verbe das Subjekt mit -man neben sich habe, trete aber ein Prittix 
hinzu, so stehe jenes im Nominativ: ofc gene jer Tel geflogen‘, 
aber nb sfnägs jer ist anfgeflogen’. Hier kommt aber der Nomi- 
nativ wicht auf Rechnung des 3», sondern des. (das Präsens lantet 
allerdings geatoteste, und ca ist somit ein wirkliches Perfekt, aber 
doch dem formellen Ursprung nach nicht vom sonstigen Impurfekt 
unterschieden); denn man sagt: dk gsophobs, 8.162 heifit es ‚daß 
das Imperfekt mit dem Vollondangspratix such als Konditional auf 
eufaßt werden kann‘, Aber der Konditional wird regelmässie durch 
das Imperfekt ausgedrückt, und zwar auch ohne Vollen dungsprilfix 
(s. #B. 185, 11). Daß mi- shin’ und mo- ‚her bedeutet (3: 88), im 
im allgemeinen richtig, aber sie schwanken doch bezüglich ihrer Bo- 
deutung leicht ineinander aber; so ist 2, B. wert’ ‚sich {mit jem.) 
vereinigen‘ wie es scheint häufiger als mi-rt‘wa. Wenn wirklich das 
i des Ttichtungepritfixes wi- unverträglich ist mit den Infixen der, 
and 2. P., so kann das nicht darin seinen Grand haben dab es ‚ein 
Andeuter der Entfernung‘ ist (8. 115), denn die ist Ja eben ao graß 
hin wie hor. Es ist ganz richtig daß man heutzutage sagt mo-Ft, ur 
‚ieh schreibe dir’; in der Bibel aber steht immer hear Sende: 
Und auch anf (dus ebenfalls biblische) mogitewnes ‚er wird sie 


‚ench verzeihen‘ durfte sieh der V£ nicht berufen, denn hier. galıt 


die Richtung vom Ferneren waf das Nühere. Aber es heißt in der 
Bibel: rat'a migiteo ‚daß ich ihn ench freigebe‘, migetewnen gen ‚sie 
werden sie dir vergeben‘; nämlich von wir ans (wegen dea -e vgl, 
vorherg. 3.), Ebenso steht hier mi-hema ‚oben‘ bei der 1. P. = 9. 
und %;, bei der 2:3. und bei der 8): 9., aber mol,ema bei der 
2:1. und iwi der A. 41. und 2, Die Tabelle auf S, 76 würde dem 
Anfänger eme recht gute gedrängte Übersicht der Ke ıngation 
geben wenn sie etwas abgeändert würde, vereinfacht (2. B, durch 
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sitigung der Bemerkung und der boiden Anmerkungen) und or 
gänzt. Trahekoudere müßte im Ind. Perf. Sing, sueh —, —, », ferner 
sale $3. PS. zu 4, 9 und endlich als 3, P; Pl. (555 (wie A. 81), im 
Ind. Plasqpf. », im Konj. Plusgpf. + aufgenommen werden. 

Der Vi. hat allem Anschein nach sich mach in das Georgische 
hineingearbeitet, und wenn auch fortressiztes Studium, besonders im 
Lands selbst, seine Kenntnis der Grammatik vertiefen und ihn von 
mancher Unsicherheit und Unklarheit befreien wird, so ist ihm dock 
kein Vorwurf daratis zu machen daß er das rasch Erlernte rasch 
weiter zu lehren sich angeschiekt hat; bie dat qui cito dat, Nur bei 
der Ausarbeitung des Lobrbuchs Witte or sich etwas mehr Zeit 
gönnen sollen, Ich rede nieht von dem Zuviel amd Zuwenig des 
Stoffes und ebensowenig von seiner theoretischen Beurteilung; seine 
Darlegung uber lutte mit größerer Sorgfalt und Ökonomie vorge- 
nommen werden milssen. Auch der sprachliche Ausdruck trägt 
überall die Spuren der großen Hast; nicht selten ist er, zum Schaden 
für die Leichtiekeit des sachlichen Verständnisses, unbestimmt, un- 
genau oder ungleichmilig ($, 32 2, B, werden die Ausilrücke ‚un- 
vollkommen‘, ‚tmvollständie‘ im gleichen Sim wie ‚unvallonder‘ m- 
besug anf das Verb gebraucht). So nimmt es denn nicht wunder 
daß das Verzeichnis der Druckfehler 8, ary F recht stettlich ans 
geinllen ist; mir sind noch einige weitere aufgestoßen, and ich teile. 
sie hier im Hinblick auf eine neue Auflage mit, die nun hoffentlich 
auch mit verhältnismäßiger Raschheit sich nötig erweisen wird (von 
den leicht zu verbessernden im deutschen Text und einigen Um- 
schreibungen des Russischen sehe ich ab, ebenso von don Versehen 
in der Verbindung der georg. Wörter). 

vit, 21, Rearrnorms = Kram vi, 15 y, ı. Korraanuen = 
Karrdcmee 11 ¥. 1 Lesomms = —r. Masrixo — —aeo. 4, 
Sv.u. teri dari. 4,9, Aumrope —=k— 18, 10 carpis = —io, 
19, 15 glapia — —pia. 18, 28 nadmarı = nadrenarı. 18,9 
v. u. somhret'i — sombet'i, 1%, 2 Teitsinni — Deidsiani.. 16,8. 
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senschaft. 27, 15 nomartra =—t'ra, 98, 16 pdeantob — ds. 
“ho, 11 v. us misdsat‘ — mistsar“ äl,6r.u arian = aymo, $5,2 
Selen : de 45, 4 ‚fir mich‘ zu str. oder hier und 2. 12 
a je ii gain: zu ändern. 46,6 7. 1 Ara == dobegnot 
‚Gerrgian zu str AN, 15. er: Er ep 
70, 8 mintemet = —; maylernes = mogiternei. 70, 14 elapara-- 
kon = — ba: 19, 8 ask — —lin, 78,0 vw gadesvali— 
—eanali. 74, 3 y. 0, dert — davde—; 78, T vom, ne Obie 
= 81, 8 ¥. 0, na == sna, 69, 92 pop'ilan = m 
85, 14 enge: BE ayn, = BG, 4—15 gehürt 
md S, 85 zwischen Z. 12 und 19, ‚#8, 28 99)4m3— hen; 90, 14 
‚und 88,9 Jago = —s (jones: auch 52,8 v. u; doch ist es hier ver 
bessert worden}. 45,2 vom Inge — arayy (oder, wenn es die 
3. P. sein soll, die aber hier sonst nicht verzeinhnet wird: Boles). 
109, 28 Beaphaunnges — —angnyig; Implgeongigem = — eye. 112,8 
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Revanaradhiyas Smaratattvaprakasika. 
Von 


Richard Schmidt. 


Als zweite Nummer der erplischen Texte, die sich in Madras 
befinden, Insse ich hier, zurleich als Fortsetzung zu meiner ‚Aus 
gabe von Hariharas Srhgärndipika (ZDMG. ıvu, 705 IE), Revapära- 
Ahyas Smaratativaprakäsika folgen. Ich besitze hiervon eine Deva- 
nügnrt- Abschrift, 20 8. 2%, des Ms. der Government Oriental Mus. 
Library, Madras, p, 111 des Alphabetical Index, Madras 1893. Als 
Vorfasser wird hier Virapadetikendra angegeben. Eine zweite Hand- 
schrift, die aber vielleicht mit dieser identisch ist, erwähnt Tartan, 
1,424 und beschreibt sie wie folgt: ‚Sntara tatva prakdsica, a con 
ment on a piece entitlod samara tatva, the comment by Hévanard- 
dhya. ‘The smara tatva, or original, in five slökas only, fullows. 
This is by Viranaradhyar, both are complete. Tt ts somewhat diffi- 
eult to describe a production which gives « religions turn to what 
western ideas consider indelicate or obseane: to wit — Panegyrics 
on the splendid nature of Manmata [sol] the pod of love. On the 
sucla and sonita, or semon virile, and the hiowd, «0 deemed, of the 
formale sex. If the suele prevail a man will be born, if the sonita, 
a female, if both are equal, an hermaphrodite. Recipe to restore lost 
virility. Five kinds of raté (turpiter),‘ 

Auf Grund meiner Handschrift stellt sich der Sachverhalt so 
dar: Sosulivirapäradhyn, der Sohn des Sarvesvaräcarya, avs idem 


Geschlechte des Revanisiddheda, ein Fürst der VYogins, verfaßte in 
Wise Eiltsche. fd Bande 2 Maresh SVN, DL Li 
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fünf Sloken ein Loblied auf die Liebe, mit der Bezeichnung Panca- 

—ratnam, dem man nieht gerade poetischen Schwung nachrihmen 
kann. Viraparidhyas Schüler Revaykrädıya schrieb dazu wine 
Kommentar namens SmaratattyaprakAdka, in dem er seine Belesen- 
heit bekundet und sich bemnht, die weltliche Liebe auf die heilige 
Lehre der Upanigads zu gründen. Er hat dase folgende Autoren 
und Schriften benutzt: Adityapuranam, Reveda, Aitareyopanigad, 
Kalyäynkäraka, Käverimahatram, Kicimiropanigadl, Garbliopanigad, 
Chandogyopanigad, Tatparyasamgraha, Tejobindüpanisad, Datiätreyo: 
panizad, Dhirmasaphitt, Nandikesvarıyam, Naräyapopanisad, Pans 
karam, Prabodhacandrodaya, Padmam, Brhadiranyakopanigad, Bo 
ihityannstitram, Brahmaptränam, Bhartrhari, Matsyapurägam, Mann, 
Mahänätakam, Mahabhiratam , Mahfrimayapam, Mahimnalstaya, 
Yajurveda, Yajurvedopanigad , Vogasärssamncenya, Raghuviepda, 
Rntiratnapradipikä, Ratirahasyam, Laitgam, Vätsyäyans, Vijnänes 
vura, Sivarighavasamvada, Suklayajurveda, Svetdivataropanisad, 
Süktisumernha, Skindam, Smrticandrika, Svacchandalalitabhaira 
viyam und Hniysopanigad. Soweit cs mir gelungen ist, diese Zitate 
nachzuweisen, habe ich es durch einen entsprechenden Zusatz Ie. 
kundet; zu den für mich nicht nachweisbaron gehört auch das aus 
Vätsyäyann, cin Sloka, der im Kamasttram jedenfalls nicht steht, 
Auch din Hamdschriften, die ich hisher verglichen habe, enthalten 
iin nicht, Wir dürfen ihn wohl den Zitaten brigesellen, die ich 
Erotik, p. 18 £ besprochen linho. — Die Kieimfropanisad iat 
möglicherweise eine Quelle des Kämasütram; hier wird bekanntlich 
Kucumira unter den Vorgängern des Villsyivans genannt, mit der 
Varinnte Kacimara, Die Ratiratnapradipika begeichnet Orrser, H, 
4122 ols Kaladästra; aie und manches andere der zitierten Werke 
gehört dem Süden an: die Vorliebe filr stidindixchn Quellen yorrit 
die Heimat des Revapiridhya, Seme Zeit ißt sich nicht eo leicht 
feststellen. Vorausgesetzt, daß die von ihm benutzte Smyticandrika 
diejenige des Devaponbhatia ist, müßte or frühestens im xm. ‚Jahr- 
hundert gelebt haben; denn diese ist um 1900 verfaßt (Jota, Kucht 
und. Sitte, p36): vielleicht ist er. über noch bedeutend jinger. 
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WaT mre (Ind. Spr. 1772] 

faq saazaı af a “THaTd- 

fazuufacesi femme | 

afanagfai a1 Sta a: fsa stan 
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aa ga = em gad cae ofa 

7a a7 faa ure at erat fant war 
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a eal 4 faare [=] saa gan fear: 0 
pa 4, af] 

eataatal suerte Sofa | ar 31 te Be ST Ararat aT 
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aa Ure fatraqdate | 
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Sree 1 [ vit, 14, 1] 
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SEEN AIR SAINI dls wa | 
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Tre are er Te fad wate ara’ | afta! 
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data a afer s at fe afar | 
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Riemann Shuman, 
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awtaltieata | wee TESTCMS | TUT 
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v5, 206] ef | wet mean 


TMG Hm Sal aH Fava aT | 
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sera yo Seda: | 
a1e4 AeA HIaTtUmmgEeR I 
wre i [v, 2, 8] 
ipl rahe 
Re rere it 
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gear afer en: Ln | 
rants | we senrainare wafer REF] ee: 
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7372 | wan fe ee war war A cay Ten | 
qeerces | V1.5) fagafaeafn wet ufeent psy araa fen 
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i ar ae frre Hei; 5 





fan mama 
 oeTda |) mar 
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ran faatt wy Sa gruen Tee 
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acre 


Beiträge zur persischen Lexikographie. 
Ten 
BR, y. Stackelberg. 
(Portantyung:) 

Den folgenden Zeilen, welche ich als Fortsetzung meiner Al» 
hanilungen in dieser Zeitschrift (Bd. xv, p. 367 . und Bd, xy, 
p. 47 ff) anzusehen bitte, möchte ich vorausschicken, daß bei 
Zitierung von Schriftstellern wie such bei Umsehrift der Pehlewt- 
zeichen yon mir ebenso verfahren wird wie in den erwähnten Alp 
handlungen.; Hierzu kommt noch: 

Al Tha, = Histoire des reis des Perses par Abo Mangotr “Abdal 
Malik ibm Mohammad ibn [amé'i) A) ‘The'alibi. Texte 
arabe publié et tradnit par H. Zorexeena. Paris, Im- 
primerie Nationale, 2900. - 


1, ASs3) eine Art Kuchen; das Wörterbuch des Surart! be 

richtet darüber; 
crs creas 3,1 ur 48 oS pe i Fs aSshes > 3 «| aS shale. „li 

is a a0 ask a Ii ie ears 

Be AEE SA SN AE i I Pa 3 ee 

Rh 

Syed Ps ER ’ Fr as 2 

‚Afröia ist eine Nüscherei, welche man aus Mehl bereitet und 

jenes geschicht #0: zuerst strent man Mehl und Butter mus und 

dann tut man dieses in ein GefiG und knetet es mit der Hand, bis 


* Nach lem beiden Handschriften des Laserew-Inatitute zu Moskau 


Brrrrice t0n renswcnos Laxiocrirnin. ag] 


es zu Teig! wird, Und dann tut man Honig hinein und kocht (das 
Ganxe) in emem Topfe, his es trocken und hart wird‘, Sclith Nagiri 
Chusran geruht (rm sagen):? „Dieses ist em Afrida(nnachwerk), 
dessen Koch ein Rabe: ist, beide (sowohl Speise als Koch) sind 
einander nahestellend und passen gut zusammen‘, Die kürzere Form 
A, führt der Ferhengi-Nasri an: 
Als Saal Lyle AS ml Ai dan 

‚es hat die Bodeutung von Afrasa, welches ein Nuschwerk der 
Géliner ist‘. 

Der neuperäschen Form 4345 entspricht das armeniache 


Jomzuh Aruiak, welches ein Pohlewt *frödak® voraussetzt, wie 


Hosscumans, Arm. Gr 1, p. 185, Nr, 361 vermutet! Ich ‘kann im 


Peblow! bishor nur die Form are nachweisen, welche afrosak, 


afrölak oder afrasak, afrasak gelesen werden kaon, Vgl; Chus, 
p- 30, 8:47: Pantum framayit pursit ku: Rin" ewartik-i katam oth 
[uj zeaätar® 38. Gujt ritak ku: ,Andiak bavét, én and vim zwartik 
hamik zrad u nécak, 39. Pat Admen weafs] loGinak u gorénak wu 
ge Afrüsak u tarp-ifriiak u Zurpahgqual, Gi dd darp ayap ad dni 
ahik kunéad, pat röganıi got crétind’ — Fünftens geruht er (der 
König) zu fragen: ‚Welche Zuspeise ist gut (und) sehüner?‘ Der 
Knabe sprach: ‚Seid ewig. (lebend); so viele Zuspeisen aind alle 
schön und gut. Im Sommer ist schön Mandelkachm und Walnuß- 
kuchen und Hfrößsk aus Walnuß und. afroiak aus Fett und Carp- 
angust (‚Fettfinger‘), welches man aus Fett oder aus jenem (Fett) 
der Gazelle® bersitet und mit Walnulltl ristet.* 


4 Würtlicht Kom-Korn, kürnig, di 4, durch Vermischung. eine gleichartign 
Masse bildend. 

* Das Metrom der persischen Verse Ist files 

ees eee ee ed 

’ Oder fritdat, wih deun aah die perslachen Formen dfrifa, resp. ride 
(firide) gelmen worden können. Las @ kano anch kurz gelean werden. 

* Vel. Ho. Grip. 100, 208, 

* Al Tha. hut p 707, han der enteprechenden Btelle Tall et print 
de gaan) 


he J 
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Den oben sngeführten Pehlewiformen laemak (lösenak) und 
gösänak entsprechen die aralisierten Formen el bei Al Tha 
p. 707,86 = ‚gätean de pate d’amandes und ze ibid. Zi = 
‚gitenm de pate de nmoix‘, menpersisch 4-35, und 4223s), ersteres ge- 
bildet aus 35! ‚Mandel'! +- suff, -mah, poll. nak (nak), vel. Ho. 
Schr. p. 104. Nach dem Ferhengi-Nagiri ist #8 eine Bnßigkeit, 
welche man aus dem Kerne der Mande! und Pistaxie berwitet 


oe Ammen a pi a, OS wel, shale 


Als Beleg führt der Verfasser des Worterbuches einen Vers des 
kulinarischen Dichters Bushiq an, ber welchen Erik, Newpersische 
Latteratur, 5.41, 9.304 im mu. Bd, des Grundriss der iranischen 
Philologie und Honx, Geschichte der persischen Zitteratur, p. 128 ff. 
zu vergleichen jut? Zu 442555 wird in demselben Wörterbuch bemorkt: 
N la shee Cotte OF a Te 
‚ein Naschwerk von Nuß, d.h. Walnuß, welche man takärmag'r 
nennt, weil der Korn (dieser Walnuß) aus vier Sticken besteht‘, 
# 24H eine Art Pastete, Surüri sagt darüber: 
en ed 34 pas wh ile kota 
Dy 5g BES Bh ONG Nal Gb . wud alls Il 
‚= jet Fleisch und Kresse und Eierkuehen, welches man in ein 
foines, bruites Brot wiekelt, was nian auf üraliäch Alls nennt; and 
min zéersvhividet es mit dem Messer und ißt es, — Diese Pastete 


aed A p= 


bel Muwalfag, p. 282 Sonet ‚lol Niiviri Chasrat, Sefrmwline, p. 53,7. 
Radi Fulissiin hy 4, p id) (Raerwre), Im Pehlewi Fee) mic Buniebrsch, 64, 13; 
Gb, 0: pl. nen pmandlelffirmig (vow Auge) (hes, p. Ab, 14, 
"Vel ico, Gremmult, Posi Rhwodt der Perser, p, 15 8 Der 
Yor luntet ( Mateus ge: u re 1 u | = zur 
9 er 31, Lil 5s) - 
Shaped Anais! > ne an zus, 
‚Vor tom Aubliuh det Etlisammppe beisumt die Munterkalt din Gellaehe — Derik 
den Kern der Vintasin faber) erhält Ans Hers des Mandelkzchma den Big Fu 


ram eigentlich. grünläuptie' en. Sich Sh endteernet IBAT, 7, BINS; Aöntim jp ST, 
4; Häße, ol Briain 1, 28%, yp, 





luzmavedrd wurde zum Weine genossen, wie ja selon dur Name ün- 
dentet, welcher aus bazm ‚Gelage: und \avard ‚gebracht! gubildet 
ist, also etwa ‚zum Gelage kredenst! beimmat Vel auch Al Tha, 
815, 1, wo für das verderbte 5,815 richtig >be zu setzen ist. 
Im Pohlewi lautete das Wort Sasmarart ered, Vel. Chua, p. 88, 06: 
‚Sasımm framdyat pursit kur ‚„Andar mai rat) u dakar m 
sitike ne Taharım u pandım u dahon u haftum dt gerät 66. Gust 
ebtak ku: ,Andiak barat, mariana pahlum; andar mai ifratum 
Aubid w datikar daranak u eitibar halilaki parvartak, ¢aharwm 
dmié u pan6um bazmävart, sasım oth-Atam u haftum vigan anditak 
be zuftan‘, 

‚Sechstena beliebt (der König) zu fragen: ‚Was nennet do, 
beim Weine [das erste] und das zweite nnd (las ‘drittt ond dus 
vierte und das fünfte md das sechste ond das siebente? ‘Der 
Knabe sprach: ‚Seid‘ ewig lebend, bester Mann! ‘Beim Weine ist 
das erste Wohlgeruch und das weite Früchte und das dritte 
Gartenmyrobalane,! das vierto Znkost und das fünfte barwieart, 
dis sschsto eah.asam (‚guter Trunk’) und das sivbente it. OL cite 
gerieben schlafen cohen‘, 

3 Loos Fleischbrühe; rel. Farbangi-Näsiri: 
wu ol Ei a pee & de ahh a 
FS Oye HiT es ol yp cad k AP gee Fe steal onl as 

er) oisceat = eee wa 
‚Sipsdha. lat dio Bedeutung von @ (Suppe), dean ba’ bedeutet 
Suppe and sipéd (weiß) sagt man deshalb, wail (diese Suppe) 
nicht Ahnulich andern Suppen etwas Soures oder Süßer enthalt, und 
man nennt dieselbe auch „änrba; die arabisierte Form davon ist 
axbtehäaj, — Hows hat Acuesnows Übersetzung * yon dent, runs 
bei Muwafing, 49, 4, 227, 10—11 durch ‚Reissuppe‘ mit Recht be- 





1 Arabisiert “Ltal. neuper alte Mawaffay, p- 18 

im, Toni hi eure; 

* Vgl: Ho, Gr. pi Hi Nr. 108, wel) gid ee gie Buprpen‘, NAltmerz, 
Z20MG. AD, p. 130, % 

4 Die pharmakolmgischnm Gmnösiten‘, p 14. 
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austundet, Denn die Grundbedeutung dieses Wortes war, wenigstens 
im alteren Porsisch, ‚Eleischbrihe‘, wie ans der gleich anzuführen- 
den Stelle aus der Pehlewliteratur hervorgeht. Daß man der Brühe 
als Tafelgericht, wie hei uns dem Bonillon, auch andere Ingredienzien 
hinzuftigte, kunn' daran nichts ändern, 

Im Pehlewi-lautet die Form spätpak, im Texte Chus, p, 29, 31, 
se wer geschrieben. Vel, ibid. p. 28,20: ‚Anssak haft kiscar wuta-i 
kamak anjam framayét butans 2varisnil On weaktar u pat midaktar-i 
andar yupinth w tan-denstih u apebimih aeartnd. 91. Ba an pat 
mitekiar> nuhdsik'i do wmdhak, ke pat dir’ mdtar u andi gän 
parvart @etät; rote mat-barak, ka röt af ap uw zait andat amarend; 
aydp ni get frapth pat spöt pak® rap pct pat jakar u taparzal 
weartan, 22) Bahan kah pasandit was pat rast dadt,! 

(‚Der Knabe sprach:) Geruhet ewig der wunscherlingeude Herr 
der sieben Erdteile zu sein! Jene Speise ist schöner und schmack- 
hafter, welche oan während der Jugend, Leibesresundheit und 
Sieherheit (Farchtlosigkeit) i8t? Doch jenes ist schmäckhafter: Ein 
zweimonntliches Bicklein, welches. mit der Milch der Mutter oder 
jener (Milch) einor Kulı ernalirt ward; das Eingeweide. des Mutter- 
schafes, wenn man das Eingeweide in Wasser und Öl oingerieben 
ißt; oder die Brust cines fetten Rindes,t gut in der Brühe gekocht, 
mit Zucker und Kristallsucker® zu essen. Der König der Könige 
stimmte zu und gab ilım recht.‘ 


‘Thi Toate $0) geschrieben, wie auch Bunideh, p 14, 403% Zeichen 
fet Btelnbocks; Bund) p 6, 20 = Mer gl. At. Arm. Grey, p. 407, Ned 
Vel diese 2tnke Ha zy, p. 980, Ba, 

"Al Tha p. 706, 0 fiat am der mitsprechenden Stelly Lats = pohl: 
“brpäb, up, ly god. An Stelle der Binderbroet hat Al Tha. dae Fleisch line 
* Vel. Al Tha p, Tod, 2. 2402 BP ew gt Murano Find. 1408, 2406; 

* Ohwah! des Rind deo zoronstrischen Persern. als heilig: gait, schninon idle 
sollen duch das Bindildiech nicht verschmäht'zu haben. Vel. Trmcenn, Geschichte 
den Altertherms, Bil, ty, 5, And, pi tid. Al Tha. p. 707, 11€ Find. pose; vo 166100. 

"Eu gab wel Ho. Ge, pa Nr 87h: Law, ZUMG. AT, m ätt, We a7, 
Bi 27, Am Haie, od. semcmare, 5) 000, 16 100: oad, Honksewuors-Schwausan,3, 
S70 and Sn 
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4, ‚Birutün (Beston). 

Scnerrerowitz hat (nach. Aupesar) ZDMG, 57, p. 170 "das 
np. Bäduet! ‚Venusstern‘, also gleich Nahid, ZDMG. 57, p. 170, zu 
ältpursisch *bayadunta ‚Gottestochter' gestellt. Diese Etymologie 
wird auch durch. den Armenier Agathangelos gestützt, welcher? die 
Anahit eine Tochter des Aramazd nennt — & Dit Eh fe copie 
Urefogguy Dasselbe *Be (aus *Bai) ‚Gott: für altpersisches Baga 
Gott! steckt auch im Namen ys 2 Béstiin, jemt Bisutim ge: 
sprochen, neben Bahistin, Bohistan, welches schon’ lingst aly des 
Bartssarcsy os; des Diodor erkannt* ist. Daß Bahinan = ultpers. 
*Bagestina eine epee) thedisthe Form sei, hat Hitmscuwann, 
Persische Studion, § 149, p, 249 ansgesprochen. Ebenso erweist sich 
das Be in Batan,® wie zu erwarten, ala medisch, wie üborhanpt 
der Übergang von y, y in i (# für älteres # aus af in nordweat- 
persischen oder medisehen Dialekten auftritt, Vol. niya Ba far 
nigah kun im Dialekt von Semnän, Ho, Schr. § 19, 6, Anm. 2, p. 48; 
ebenso 2535, ‚Butter, OF (für s,) im Dialekte von Talyseh.” Daß 
Ü gang von 4, y in 1, resp. älteres 2 ane ai achon früh 
begonnen ie geirt die syrische Form Hat aus dem Jahre 480. n, Chr. 
für aw. Raya, altpers: Raga-, gr. “Ptya, Stadt und Landschaft in 
Medien, Der Armenier Seböos hat im 7, Jahrh. n. Chr: (pe? Zum 





Vgl. Leatanes, Gexceuuelie Abhandiunges, p 164. Ha Sehr. 535, 4,6, p- Tu 

54 Tittls, dl, Adel Hi Arm (rs t, 18, Ned 

u Dalits, p 168, 18; Bazurau mm Mirusun, Ihetietanine, p, 124 | 

‘Vel Sriverrac wi Sact, SMaswires wor dinerses Antgnilés de la Prove, p. 24%, 
Ann, tu, | 

* Vel. Find. 263, 7, 104; 446, vr. 108 = aw as. Vel. Nido, Chon 


and Shirin (Bombayer Aurgabs der Chames, r. 1312 d, Hodech. ge £90, 2 16 no: 


rm, ge Den 
en Cyl ei sil as 


Chosren liel ihe mn sinen Berg führen, wulchen jetzt jedormaun Bienen nennt, 


* Vel. Poo, fr Disease, in den Gowen Avene Cie If, 
Eyormee Drepagurmexace, Oeecmey, Bach my p. bi (Tiilin 1865), 


‘Vel HE Ar Orig, pe Tr. 166; Ho, Sehr: a und § 104, pote In 


der goorgimcbon Chronik dex Jnander (od Venelig 1484), p- 16 & Ion wird be 


a 
ne 


Ya 
A| 
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lanilichen Verhältnis zwischen Aéetiin und Bakisten wire. dabei 
noch zu beachten, daß im Dinlekte von Kaschan in Medien m- 
lantendes A zwischen Vokalen schwindet; vel, ZM. p. 68 (s 534) 
und Ho, Schr. $ 42, 7,5,p.96. Die mechanische Etymologie Birutän, 
ülter Biefujtin siulenlos* hat schon Nigimi, Chearaw und Schirm, 
p. 124, 2,40 7.0: 

2 ER gl AF cal ln 

u Gl esas 


‚mit jenem Biken, welches er am Stein erprobt hatte, machte er 
jetzt den (Berg) Béstin suulenlos (he autün)‘.! 

Zur Endung ün für an vgl. Ho, Schr, § 7,3, p. 32. Doch ist 
dieser Übergang im Medischen schen für das 10, Jahrh. unserer 
Zeitrechnung bezougt, da derselbe sich schon bei Baba Tühir* aus 
Hamadan findet; vel. p, 94, Z Br. in: 


IE st tld 8S 925, oh os 
PD 8 oped oe A a? ee 


„ich bin jener Strolch, dessen Name Qalandar (Bettalmiiol) war — 
weder habe ich Haus, noch habe ich Wohnung, noch Anker’. 

Fino Zusammensetzung mit Bayo liegt u, E. auch im Orts 
namen „iss vor, einer Ortschaft in der Landschaft Kumid, dem 
alten Comisene, wolches altmedisches? Gebiet war, späterlin aber 


rirhtet: ‚Abrium hale (Ardahak), den Fürsten der Schlangen, geirsselt an einen 
wfiston Here von Ruf ‚guten glei (hung. Lie Form Rayisoy ist mit 
dem goorgischen Genitiv auf #/)es gobildet, wort der armenische Übeanstzer noch. 
dns artnoniechd Gonitivauffix w jrefligt hat. 

* Das Metrum der perslachen Verse lit „ze Vel. Riemer, Grand, 
Poetik wind Rhetorik der Pereir, p. 7h. Anch Ik bas in seinem Hpos Jui? mtd 
Zulwichä (et. Komawen-Sohwannan), p49, Z 5 wo, die Etrmologle 4esuiiin 
sktilenlo zu einem Wortspiel bunutet Vgl. Joer:, Jranienhes Nemebuch, p 64, 

* Vel. Hoser, Jowrs, Aviat 1835, 1, p. 518, 2 Mo pov, Ane. 4, Bernd, Neue 
gerrliche Literatur, § 8, p. 248 (im ti Pd. der Grundy, ol, dean. Philo!) Ich zitiere 
nach eisen eu Bombay im J, 1908 4 EL erschienenen Sammelhande; vgl. Erik 
1. ep 270, Auth, In Hier Ausgabe wind Bäha Tahir |, der Kane, gnnammt 

* Zum Medischen vgl, HEP. 8, poo: He. Sehr, p. IT—18, 


BermAar zon rensıscuns Lextkoararne. 267 


zu Parthien! gehörte. Dam neupersischen Biyar für *Bayar. (* Bayar) 
würde dann ein Pehlewi *"Bayayar entsprechen, welches ich im 
Ortsnamen Bapayariö bei Agathangelos® wiederzufinden glaube: 
peur Senke & ps A ee ee rede 'p 
phage ger [mpmpns fio eg he pow vprp[P Meme ply ‚er ging hin, 
gelangte in den Mithratempel, welchur der Sohn des Aramasıl ge- 
nannt wird, in das Dorf, welches man Bayayarıiz nennt gemäß der 
partlischen Sprache’, — Zum Ortesuffix 1 vgl. Manquanr, ZD MG. 
49, p, 6664, *Bagayar hieße dann etwa ‚Gott zum Freunde, Helfer 
habend! — vgl, deutsch ‚Gouhil! —; vgl. Eigennamen wie Mänyar, 
Ohrmisdyar,*, Yeztayar bei Seböus,* 76, 77, Jzadyär Wis, p. 121, 6 


Hüzväresch, 

Trotz: einirer Erklitrungsversuche ist die Herkunft des Wortes 
wor, ae bisher dunkel geblieben. Denn sowohl Srienurs aly 
auch Dasuesrerass" Versuchs befriedigen nicht, da dieselben auf 
die sekundären parsischemn Formen #yajl, öl urtiekgehen, 
Iie angegohenen Formen aber fußen wielerum auf der Päzend- 
lesung en, welche wie eo viele Paxendlesungen, nicht auf nn- 
huilingte Gültigkeit Anspruch erheben darf. Älmlich steht es mit 
Weste Vorschlag,’ unser Wort von einem veralteten persischen Vorbum 
svriridan ‚alt sein‘ abzuleiten, Rein formell genommen, wtirile ja 
dis. Pohlewischreibung eine Lesung Allertriin, wie Wesr® vor- 
schlägt, gestatten; doch ist es um die Existenzberechügung dieses 
Verbums, von dessen Ulteren Formen wir bisher nichts wissen, 

"Vel diqiies, yo TT, OEL: Kımren,. Lehrbuch der alten Geographie (Berlin 
1878), p. 6; Gmoen, Geeyraphic om Zr (Order. 1, p. 391): HO. Arm, Or nm 4h, 
Ar. 98. Manguaer, Erimiahr, p. TI: 

© Ed. Tithe 1682, p.458; rel: FO. Arm Gr 6 pat, Nr. 92, 

* Vel. Jom, Jranischee Nommenbiieh, p. 10, 156, 

* Hi. Arm. Orr, p. Db, Nr 119 und p.%07, 





Vgl Baumann, Über eins Purgmhondakeif. p. 61, za, Srimaei. 
Grammatik‘ der Hatsiresch-Sproske, p28, Anm. 1, schreibt ony 
"E Des, p. Ob. 


* Orwadeiag der iran, Plolslssie, Bd. 1, p- 120, & 107. 
* Susan, Mitrelpeuich, 4 7 lin Ueetrite 
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siemlich echlimm bestellt, Wir werden Hors recht geben missen; 
wenn er in seinem Grendriss der neupersischen Etymologiz, jp. a0 
sagt: ‚Kann man doch bei arabischer. Schrift mit einem Warto ont 
dann wirklich sicher operieren, wenn man es als tatsächlich existicrend 
nachgewiesen findet. | 
Wir möchten vorschlagen, die Formen wor, resp. muléde 
sizeirizn und wäsearist zu lesen, was ja durch die Schreibung des 
Pehlewi ohne wuiteres ermöglicht wird. Hierbei mitssen wir allerdings 
ein iin Pehlewt nicht nachgewiesenes Verbum eüzäritan ansetzen, 
da die Sullixe lin und -it Nowina wetionis aus Präsensstämmen 
bilden;! *riteniritan hieße dann etwa ‚uuf eusisch, resp. ehnzisch 
landeln‘* und wäre dang von einem Adjektiv Snnsnär ‚auf susisch, 
anf susischö Art‘ abzuleiten, Vel. turkvar ‚auf türkisch‘ Fird, 474, 
69, bei Ho. Schr, p. 191, 1. Das Suffix -var wird aber in dieser 
Bedeutung schon für das Pehlewt durch das armenische, aus dem 
Persischen entlehnte Wort weg ‚Perle? (eigentlich ‚königlich*) bei 
Mines Kalankatnatsi, 1.0, ¢. 1, p. 88, ¢ (ed, Eum) sichergestellt, — 
Dor Name Susienas wird im Bundehesch, p. 24, 11 rwuge ukinfän 
geschrieben, armenisch wen ‚BSusiann‘, fateh Susioner'," 
altpers. eh i dad np. yj Wis; 245, 5, bis | ‚die 
Surianer‘ Fird. 1279, v. 192. Vel, auch ole Wis, 20, 18; 21, ul: 
4,4; 110, 8,6 Susana’, ij ‚susianisch! Wis, 113, 0: 64, 10. 
Über den Wechsel von 2 und = in der Pahlewischrift vel. Bi. PS. 


"Vel Sa. Ap. 800,88, p. 281: Vol aber thid such Zarınllm ‚Feitighait', 

* Vel. grinch. Eesti, zıpafie: 

* Alto achon In ahgeleiteter Bedeutung, Vel) Hi, Arm. Gr, 1, e. 293,. Ne 418 
Die Form suriing bot Fame Ausgabe dee Stephany divhellanl von Sinn, eB, 
p- 22 am elser dem Moves Kaj, emllehnten Stelle, Vol. al, Fird: oe, 
¥, 1301; Wu 876, 8 wo, 277, d+ a. = m As ‚oin üniglizher Edolitein‘, 
Nas) wu rein te all ago Atem 8, 
201 = ‚kmigliche Perle, nid Bias Fird 625, v. 1536 ‚königliaher Türkie; 
all ai Way sin 4 vi. nice Said; len Is* ‚königliche Ge 
lage’; Fird. HMA, ¥, 237 Vek nit dae Königliche‘, Beiuame. von Halch, 
Misguans, Erittitabr, p. di. 

“Vel. HE, drm, Grit, po Oh, Ir, Mi 
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p: 228, $ 118 und weiter unten s, *wizdés (für bisher gelosenes 
*ucedaa), 

Zugunsten unserer Lesung kime weiter in Betracht, daß das 
altpersische Wort fir ‚Schrift! — dipis — wahrscheinlich «direkt 
aus dem Elamitischen (Susischen) enlehnt ist. Vel, Jexaws, ZDMG, 
45, p. 461: Pox, ZOMG. 61, p. 198; Scmerrenowez, “DMG, 57, 
467. Non haben wir für die Achiimenidengeit bisher nur Ur 
kunden in Keilechrift.. Es iat aber dnrchaus wahrscheinlich, daß 
die Pehlowischrift schon im achiimentdischen Persion im Gebranch 
war, denn ‚zur Arssoiddun: oder gar Saannidenzeit hätte man Auf 
das sonderbare Ideogrammaystem sicher mcht mehr _ verfallen 
können‘! Auf Grand der Lesungen Nasvariin, Aizwaridt möchten 
wir nun annehmen, daß den Persern von Susainna’ aus, dem nicht- 
arischen Grenzlands der Porsis und vielleicht der Wiege der 
Achimenidenherrschaf,” sowohl der Name ale such doa System 
ihrer Schrift vermittelt worden ist.. Für die Bedeutung Flames — 
dessen Hauptstadt Sosa ja zugleich Residenz der Achämeniden 
war — im alten Porserrschs spricht schon allein der Umstand, 
daß. die altporsischen Keilinschriften auch mit Übersetsungen in 
nsusunischer* Sprache versehen ind. 

Vom Stamme “az, resp. *#i® leite ich auch des Pehlewiwort 
roar {Ute Mindeirad u, 98, ae ibid. xzevr, 11 ab. Davon 
aaa ‚Götzentermpel’ Mindwirad ır, 06; va, 7; xxv0, 61. Die Form 
ist hisher wed(ijet Ho, Gr. p. 296, Nr, 208, Ar He: P. 8, p. 11, 
Adied@ in der Pehlowinusgabe des Mindrirad p. 19, Anm. 2 ge: 
lesen worden. Die von Horx Le: angeführte jüdisch-porsische 
Form eex kommi für die ursprüngliche Lautgestalt dee Pehlewt- 





 Homm, Geachichit der persischen. Literatur, p- HH, 

* Übor Sısiana vel. Homme, Geschichte Balgimiens wal Anerbone, p. STEH: 
dio elamitischs Kultur war nach Homma, Le p. 730, Anm, 1 cin Ableger dor 
Ihbylonisch-assprischen‘. Ober das Elamische vel. For, 20M, 52, p 121. 

"Vell Käunmer, Aufelker zer persischm Geschichte, .p 16 und Ea. Mio 
Z0MG. 4%, p. 561; Jot, Geschichte [rans, p. 417. Vel Amos, Verfindiengan 
den NUTT, Fitern. Orientalisten- Kongresses, Leyden 1004, p DIE 

* Foy, ZOMG, BM, yp 342, Asn, 
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worten schon: jleshalb weniger in Betracht, weil dieselhe als ge- 
lohrtes Wort erst aus dem Parat entlehnt sein kann. ® Xazdés, 
"rüsdes hieße dann ,Susianerbild (Susianergleichnis): und hätte ur- 
aprilnglich ein elamitisches Götzenbild bezeichnet. Das Suffix dest 
findet sich schon im Pehlewi; vgl. ae täkdis ‚gewölbe Chus. 
pi 35, 96; vel oe lb Ge Al Tha: p. 695. Firdausi nennt die 
Gützen on ZI ‚Götze (Buddha) von China‘, 1499, v. 78; der 
Gitendiener’ heißt bei Firdaust cus. <3 1886, v. 2469, der 
‚Götzentempel! sas 25 327,7. 191. Dor zoronstrische: Perser betete 
keine. Götzenbilder an, kannte dieselben aber aus dem Kultus! seiner 
westlichen und östlichen Nachbarn. 


Kai Lohrasp and Nebuchadrezzar. 
Kir 


The history of Nebitichadrezzar IL, who ruled from 604 to 
661 B.Ü., is wrapped in much obscurity. His own inscriptiona (see 
Wreextm: in Scunanm, Keilinschriftlicha Bibliothek m, 2, 10—T1) 
give, somewhat strangely, no information whatsoever concerning his 
military expeditions. It is well known, however, that about 600 B.C. 
Jehoinkim, king of Judah, revolted against the Babylonians, and that 
Nebuchadrezzar marched against Jerusalem, captured it, and carried 
Jehoiachin, the son and suecessor of Jehoiakim, eaptive to Babylon 
together with » large number of Jews (597 B.C.), A few years later, 
Zedekiah, an uncle of Jehoisehin, revolted in his turn against Nebn- 
ehailrezzar who had set him on the throne of Judah. Once more 
the king of Babylon attacked Jernsalem and this time destroyed it. 
Zedekiah's sone were slain, he himself was blinded and imprisoned 
in Babylon, and the kingdom of Judah thus came to an end in 586 
(see IT. Kings, xxsv—axxy.). To the Biblical account as here sum- 
marized Josephus and the classical writers add littl of value ne 
garding Nebuchadrezear’s expeditiona agumst Jerusalem. In the 
Pahlavi literature, on the other hand, there is an item of interest 
in this connection which may have an actual historic basis, 
"The Dina Matnögı Xirat, a work of uncertain date; but prob- 
ably written before the Arubic conquest of Persia (West, SBE, 
xxv. introd. 16—17), contains the following words in the Pahlavi 


2u2 Laut Al. Guay. 


version (xxvii, 64—8T, ed. Sanzana, 47; the passage ia lacking, 
however, in the Pasanıd and Sanakrit translations, ed. Weer, 33, 44): 
va min KaeLohraspo siti dena yehoant, atyai wetayıh aap karth 
oa din yazdans sipdsdär yehmint, va Awriialam Fehatans bard 
wafrint va Yehntand vasafia va pargandak kartb, oa den-patiraftar 
Kai-Vistaspi min tand-i dene barshinit, ‚And the advantage from 
Kat-Lohrisp was this, that dominion was well exercised by him, 
and he became a thanksgiver unto the sacred beings, He demol- 
lied the Jermaalem of the Jews, and made the Jaws dispersed and 
scattered; anid the accepter of the religion, Kal-Vistisp, was produced 
from his body! (tr. Weer, SEK, xxv. 64—ih), A similar statement 
occura in the Dinkart (v. 1, 3—4, ed. Sawaya, 476, West, Grund 
rise der iraniachin Philologie, u, 93): madam pardarth-| er Artemis 
min wazlants cyatind miyakan pacan sipah sarıdarnaı hırm-döstkg, 
cupdoyakiha zay vam den sipak-patıh-i Biet-Narsiit madam akärl: 
»fendi awarind-datth va vat-künimih-t Landay suräsdr, va yirän 
Mddyatahih wa Ay ajian, garcan ‘édruninitag dahyupats Kal 
Löharäspo min Airan fatro, levate Baxt-Narsih, nal Aram Bits 
Makdis,? wa zag kistaké maniiné, ,About the unawerring and co- 
operating chieftainship of those forefathers who went in mutnally- 
friendly command of troops, the complete enclosire of that tribe 
within the military control of Haxt-Narsth: About the disabling of 
vicious habits and evil deedy which are entirely connected, and of 
the heinous demon-worship and mischief whith are owing to them, 
through the ruler Kat-Löharäsp being sent, with Baxt-Norath, from 
the country of Iran to Böta-Makdia of Arim, and their remaining 
in that guarter* (tr, Weer, G@IPA. u. 98, SBE. sivix. 120—121; wo 
wes Savzanxa’s ini 611—812), 

The Iranian material concerning Lohrasp ia scanty, In the 
Avesta his name occurs but once (Fast, v. 106) in the prayur of 
Aorouster, 





"Ar. ad mut, but Byr, "es | 
* Jummalom, Ar, ax us it cat scarcely denote ihe Tampie, Hebr. 
ey) ma, Ber. lage Zum, 
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yadu azsm hagayons 

pore vat anrrelnepahu 

tari kann visttapom 

anumatia dataymM, 
‘That I may bring the son of Aurvataspa, the valiant kingly 
Vishtaspa, to think according to the Religion.’ The Pahlavi refer- 
ences, except those just cited, state merely the genealogy of Lohrasp 
and the fact that he ruled one hundred ond twenty years (Biinda- 
hiän xaxı. 2820: xexıv_ T Paced Jämärpt-Nümak vw, ed. Mont, 
71, 216), this number apparently referring to a brief dynusty, as in 
the case of the similar length of reign ascribed to his son Vishtaspa 
(Weer, SHE, ler. introd, 88). The Shah-Namah has no details of 
importance concerning this monarch, ita account of the reign of 
Lohrasp being devoted for the most part to the adventures of hie 
son (Gtshtusp (Vishtaspa) while still m prince (Sah-Naenak, od. 
Virwene-Laxpaven, 1481— 14087, 1606—1559; Moms, Livre daw Hote, 
iv. 206—286, 859—867; Poa, Libro dei Rey m, 539—557, u 1-81, 
16O— 166), 

The seat of Lohrasp’s capital ie placed both by Firdansi and 

by the Arabic historians in Balkh (Jankeon, Zoroaster, 308—210), 
which Yaqnt (died 1220), ed. WOsraxrntn, 115, declares waa’ founded 
by this monarch ‚after hie companion Bult Nassar had destroyed 
Jerusalem: („auf mn ai ee? Sale sa ud, of, however, 
Marguarr, Eränsahr, #9). The Iranian tradition of tho association 
of Lokrasp and Nobuchadressar in the expedition against Jerusalim 
is given in detail by Vabari (888—925), whose necount is aa follows 
(Persian version of Bel'ami, tr. Zoresmenc, 1 491—t02; cf also 
Humza of Isfahan, tr. Gorrwanor, 25—96; Albiruni, Chronology of 
Antimt Nations, tr: Bamman; 112): „1 [Lohrasp] avait love une grande 
ande, er il nourissait los plus braves entre eux 1 envoyait Nabnelio- 
donssor dans IIraq, en Ini disant: La Syrie, I'Iriq, I'Yémen, et tout 
l'Ouest, jnsqn'mx frontiöres de Roum, t'appartiennent, Moi, je veux 
rester i. Balkl pour sarveiller lee Tures, Nabnehodonvsor partit avec 
une nombrense armee de Balkh, arriva an bord du Tigris, ot de th 


Wiener Keibecht; [, 4) Kunde d, Morgen IVIL Wi 2) 
L 
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il sé tourna vers lonest, entra en Syria et arriva a Damas. IL fit 
la paix avec Jes inhabitants de Damas, occupa Is ville et envoys 
un général avec un corpe d/armée & Jerusalem. 1 y avait lA mn 
roi, descendant de David le prophäte, qui conclut la paix avec lo 
géndral do Nabuchodonogor. Celui-ci occupa la ville, prit des dtages, 
des grands da peuple, et se retira‘. On the outbreak of the rebellion 
of Zedekiah, .Nabuchodonasor avee son armes partit de Damas pour 
Jerusalem, prit la ville d'assant, massucra tous les inhabitants mäles 
et fit prisonnicr les femmes et les enfants According to the same 
author, Nebuoladreazar acted as the lieutenant of Lohrasp in the 
Egyptian campaign of 667 B.C, a statement which is repeated by 
Qalgsshandi (died 1418) in his geography of Egypt (tr. Wiseresrann, 
Abhandt. Gott, Ges, dW. 1879, 124). 

The passages already qited are the only ones of importance: in 
Oriental writings regarding the assuviation of Nebuchmdrerzar ani 
Lohrasp. For further references to the Iranian monareh it will be 
suffietent to refer to nett, dranisches Namenduch, 4. 

The problem now presents itself whether this alliance is historic 
or fietitions. Tho only study on thie subjent af which [ nm aware 
ia that by Danwnstwren, Revue dee Eines juinea, tix. 68—56, Ho 
rejects the story altogether, giving an explanation which seems to 
ine utterly fantastic and incredible, while Jacesox, Zoroaster, 91, 209, 
merely alludes to the legend without diveassing it. Yot #0. per- 
sistent is the tradition? that the presumption eoema to be in favor 
Of ite historicity, at least in part, It is ot all events tolerably. cer- 
taith that Nobuchadreazar had Iranian allies from Media whether 
Bactriang served under his banner or not. We know from m frag: 
ment of Abydenus, who probably fourished during the poriod of the 
Antonines, preserved in the Armenian translation of Euschias that 
Nahopolassar had married his son Nebuchadreszar to a Median prin’ 


A somewhat analogous cade of ihe pernistoner of Oriental trasbitivngs is th= 
romance of Zariadrcs amd Ohlaila, first related by Charen py Mytilene, a conrtices of 
Mexandet the Great, and tecurring In Firdadal’s urceunt af tle loves al (ualtasp 
(Vithtatpa) atid Kutayına, princess nf Grnene (see Rom Grischlacher Ramen, 474}. 
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cess named Amytis (Jeen, Zranischos Namenbuch, 15; GPA. u. 415). 
The passage in question runs as follows {od. Ave, + 22): Ip. uber 
| ame, the Bat | am emit id. tt el eg Sl er fa pa ei Ann | 
agb un heim Tip Teenie iB, Tremfermpieny gap soip eenlpelen 
wae fh fc, an town gifts arg gg fos gend" "np joey proemyorgy pp ns unge abe Sue 
liste, ‚And after Samyges, Sardiunnpatlos reigned over the 
Chaldeans twenty-one years. He sent an army to aid Atdahak,t 
the prince and lord of the Medes, ta reevive ne wife for bie son 
Nabukodrossor: the danghter of Agdahak, Amubhean: Still more im» 
portant in this connection is the stdtement of Alexander Palyhistor 
(Honrished 105-40 B.C), De Judeis, frag. 24 (preserved by 
Rusehins, Pranp. Zeang. mm. 39, 4—5) that Nehuchadrexzar was aided 
in hit oxpedition against Zedekial by « contingent of Medes sent 
by their monarch Astibaras: This passage, which reste upon the 
atithority of Enpolemue,an author of the second century B,C. and 
seem to be historical in charaewr, is as followa: sy A iv Disc 
sol Preikds, daslsarız -Naievyotorecs wa. tee te lapapisy® wpspaveeyitvrs 
ee Andi sv Midun aenkds wars en, txpxdebiess 

u ReSihuntove yal Mifsos, at uva Selen. giv Secwnattena, mein 
aaa dena, wal meer Sgpace popia, art Te sonne probable, 
therefore, that Iranian generals were among the ,eervants of Nebu- 
chadvozzar’ (erst ar) who besieged Jerusalem, and the Median 
ruler may well have leon present likewise, especially as King Jehoin- 
kim is termed Nobuchadrexznr's servant’ (ap) during the three years 
af his enforced allegiance to Babylon (A. Ainge, carve. 1). Tt im, 
moreover, barely possible that-o reminiscence of the Tranian allies 
of Nebuchadrezzar lingers in the romance of Jndith, which «punks 
of the Persians and Medes as having been overconie by her, See 
Missa: say ra siege, val Meise bean: oleic aa ie 
svi, 10), To this pacsage, however, little importance can be attached, 








' "Astaire: Himsnmaen, Anmerierhe Gromemiik, ı 34, Just, frumischre Nastei- 
buch, 47— 48. 
The lmprissimend af Jeremiah bw Zeilehiall, Fer zerritı. 


"Por farther references 15 Astibares see Jiwrt, Jrnnleches Nawenbeah, 42. 
5,” 


a Lous H: Guay. 


It is, nevertheless, plain that the classical writers who. base 
their statements ow Jewish tradition agrow with the [ranian records 
in assiening Iranian allies to Nebuchadreszar in his expedition against 
Jernsalom. While, moreover, it is possible that the two campaigns 
against Jehoiakin and Zedekiah respectively may have become eon- 
fused in the course of time; the allusions of Bupolemms to Jeremiah 
anid ofthe Dingi Mainég-t Kirat to the destruction of Jerusalsın both 
seem to refer distinctly to the seeond expedition nnd not to the 
first. ‘The only discrepaney; then, between the elassienl and the Tra- 
hinn accounts i the fact that the former name only the Medes and 
the Intter only the Bastriane. 

‘For this divergency’ three explanations ınay be offered: either 
Nobnchadrexzure army included both Medes and Bactrinns; or the 
Hurtrians were enhetituted for the Medes in the Pallavi avecunts, 
ap that the force contined no Buctrinns; or Bactrians and Medes 
herw denote one and the same people, 

The ‘first hypothesis is simple but improlmble, for we should 
expert to find both peoples mentioned, at least in the Greek sources, 
whieh frequently allude to the two mations. ‘Thus Bactrians and 
Medes served in the armics of Darius and Xerxes in their expedi- 
tions ajainet Greece (Herodotas m, 42, vo. 6¢2—sd, 646), while the 
romance of the Cyropmdia, iy, 56, mentions the two peoples as form: 
ing part of the troops of Uyrus the Great: It ia possible, however, 
that Eupalemus, whe doubtless based hie sccount on Jewial) sources. 
which mention the Medes but not the Battrians, may have omitted 
them through over-fidelity to his suthorities. Tho fact that the 
Pallavi texte do not name the Medes in the account of the ex 
pedition against Jerusalem ie consonant with the entire Avesta: and 
Pallavi literatures, in which there is no certain mention of the 
Modian nation. 

This leads to the second hypothesis: that the Bactrians were 
substituted for the Medes in the Iranian accounts. Whether this is 
due to accident or design is a difficult problem, but it would seam that 
there ja here mn elose analogy with the entire omission from the Avesta, 
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Pahlavi, and the Shah-Namah of tho dynasty of the Achaemoniana. 
In the latter esse a plausible suggestion has been made by Dimar, 
Cama: Mennrial Volume, 29—39, who reaches tho conclusion that 
this line of Persian kings had been entirely forgotten by the time 
of the composition of the Pahlavi writings during the Sassanid period. 
Without passing judgment on this view, which is, at all events, 
possible, it might likewise be assumed that the Median kingdom also 
had passed into oblivion in the course of time. On the other hand, 
it must be borne in mind that Bactria waa the centre of Zoromatrian 
orthodoxy, although the founder of the religion himself apparently 
came from the region of Media. Between thea two sections of conntry, 
vonsequently, there was probably conéiderable religious antagonism, 
Bactria regarding Media ux indifferent to the faith IW we add to 
the natural tendency of orthodoxy to exalt itself at the expense of 
heterddoxy the equally natural Oriental inclination toward selfzlori- 
fication, it would seem almost inevitable that Bactrin should be sub- 
atituted for Media, and that Lohrasp, the father of the. Vishtaspa 
who had first protected the prophet Zoroaster, should be the ally of 
Nebnchndrezzar instead of the obaenre, perhaps already forgotten, 
Median king Astibaras. According to such a theory the substitution 
may have bean aither intentional, unintentional, or a inixture of 
the two, 

The most plausible hypothesis, however, seems to be the third: 
that the Mades of Eupolomns and the Bactrians of the Dima 
Mataiga Xirat and the Dinkart really denote one and the same 
poople, It has already been observed that both classical and Pahlavi 
sources agree in attributing Iranian albes 10 Nebochadresar in his. 
expedition againat Aedekiah, Since, then, the Jewish sources whenos 
Eupolemus and Alexander Polyhistor drew never montion the Ban- 
triang, wlule the Pahlavi texts totally ignore the Medes, it would. 
sem that they roughly assigned the names of the Iranian peoples 
with whom they ware most funtiliar to the allies of the Babylonian 
king. The people im question were st all events a northern race, 
for the Persians are rather significantly iguored in the Greck sources, 
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of these allies were Medes, as being noarer Nobuchadrezzar's capital, 


although it ts very possible that under the Medes of Eupolemas 
‚and the Bactriuns of the Pahlavi. texts individuals or detach 

‚of several Iranian peoples, including perhaps Hyrcanians, Parthians, 
‘Margians, and Arians, inay have been comprised, 

While the sources ure meager, and in part contradictory, &on- 
‚serning the Iranian allies of Nebachadrezzar in his destruction of 
Jerusalem, I believe the evidence ia in favor of the-historicity of the 
‘statements: of the Pahlavi texts in so: far ns the Babylonian king 
seems to haye had under hie command troops from porthern Iran, 


Newark, New Jersey. June 11, 1004. 











Kin indischer Hoelizeitsbrauch. 
Lu) 


Theodor Zaoharins. 


Im Baudhäyanagrhyasütra 1, 18, in einem vielleicht unechten 
Kapitel, wird vou einer sehr merkwirdigen Zeremonie berichtet, die 
am fünften Tage nach der Hochzeit stattfinden soll, Wixreexrrz, dem 
wir den Text und eite Übersetzung des Kapitels verdanken (Das 
Altindierhe Hochzeitarituell, 5, 1016), bemerkt, daß in keinem der 
bekannten Grhyastiras etwas Ähnliches vorkomme. Von den ver 
schiedenen Handlungen, die Baudhäyans in dem genannten Kapital 
die baiden Gatten vernehmen laßt, soll hier das Fangen der Fische 
besprochen werden. 

Die Gutten, sagt Boudhiyana, steigen bis zuın Knie tra Wasser 
und fangen mit einem neuen Gewande, dessen Sanm nach Osten 
gerichtet int, Fische, Und sie fragen einen Brahmaeärin: ‚Brahma- 
cärin, was siehst du?* Dar Gofragte antworte: ‚Söhne und Vieh.’ 
(Weiter wird dann gesagt, daß dio Fische am Fnße eines Uumbars- 
hawines den Waaservigeln, buka, als Opfor dargebracht werden. Doch 
ist der Text liter nicht sicher.) 

Die Acremonie ist hichst sonderbar, Man beachte vor allem, 
daß die Fische mit cinom Gewande, rasasa, nicht mit enem Netze, 
jatena, gefangen werden. Fragen wir aber nach dem Zweck der 
Zeremonie, go kann die Antwort kaum eweifolhaft sein. Es handelt 
sith um ein Orakel, um omo Art von Iohthyomanties Dies er- 
gibt sich aus dem ganzen Zummmenhang, farner aus der an den 


Vol. ABovent-Laccency, Mimoire de ta vlivioution dane Puntiqndtt 1 ( Era), tal 
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Brahinacdrin gerichteten Frage um aus seiner Antwort Man ver 
gleiche die Alınlichun. Fragen und Antworten beim Tuupsavana und 
Simantonnayana (Hirtemusor, Ritwalliteratur, 8. 42, 44; vgl, aach 
Kausikasätra 50, 15—16). Die Bodentung der Zeremonie ergibt sch 
aber auch, wenn wir moderne, gleiche oder nalıe verwandte Ge 
hräuche in unsere Betrachtung hineinziehen. 

Der älteste Autor, der die von Baudlayans vorgeschriebene 
Handlung erwähnt, ist meines Wissens Pımuer Bauoamus: In seiner 
Abgötterey der Ostindischen Heyilen ı1, 15. sprieht Baunaeos! von 
den Zeremonien, dic die Bramines und Heyden in Eh- und Hoyrahis- 
sachen gebrauchen. Etliche dieser Zeremonien gehen vor der Trauang 
vorher, anders geschehen in-und bey der Trauung selbst, andere 
dann folgen hernach;. Die Hauptzeremonie hestelit durin, daß der 
Bräutigam der Braut em Sehotirlem (taf) um den Hals legt, Hiemuf 
fastet die Braut fünfzehn Tage. Dann hilt man. old Hochzeitemalil, 
Acht oder zehn Tage darnach, wenn eine gute Zusammenfügung der 
Planeten einfällt, findet die Kohabitation statt. ‚Des folgenden ‘Tages’, 
führt Barpaues fort, ‚nehmen sie «in Tuch | welches der Briutigam 
mit der Brant jedes an ein Ende fasset | und gehon also ine Wasser 
hin fischen | als sie nun einen Fisch gefangen | rühren aie demselben 
mit grosser Ehrerbietigkeit an den Kopf | und welehe viel Fische 
fangen | die sollen (ihrem Sagen nach) viel Kinder krigen | 
also wer nichts fängt | soll auch kein Kind bekommen; danu 
also werden sie unterrichtet von den Tenfelsktinstlern und Wabhr- 
sapern.‘ 

Iu zwei Punkten stimmt Barwasus genau mit Bandhayann tbr 
ein, Er verlegt die Zeremonie an den Schluß der Hochkeitsfeier- - 
lithkeiten, in die Zeit nach der Kohabitation: und das T uch, womit 
er ie Gatten die Fische fangen |Aßt, entspricht dem rüsas bel 
Naudhayana, 

" Bemnhiretihmng der (hidndiochen Kusten Mnlabar inal Coromandel, Amktenlan 
INTY, B06, Unter den filteren Autoren, die die indischen Hochenitehrätmhe be 
riechen. haben, dite Proarr Bacparte mit seiner oben ahgeltihrtinn Mitteilung 
tei dmstehen. 
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Die Sitte, die Bawpaeos mit dankensworter Genauigkeit be- 
schreibt, ist eine sidindisehe Sitte; ale Beweis gengt allein die 
Tatsache, daß er in seiner Schilderung der Hochzeitszeremonian dan 
Schnürlein’ als das Zeichen, erwähnt, wodurch dio Brant dem 
Britutigam svorsprochon, verlobet und verbunden ist, Woon wir dle 
selbe Sitte im Baudhäyanssütra finden, so werden wir schließen 
dürfen, daß dieses Sütra, oder wenigetens die oben besprochine Stelle, 
im Stiden Indiens entstanden ist. Boch hat man, aus hier nicht su 
wiederholenden Grlnden, längst festgestellt, daß die: Schule der 
Baudhäyanıns ihre Heimat im Suden Indiens hatte, ! 

Die Sitte nun, die uns beschffüigt, erwähnt Baroanıs noch an 
einer anderen Stelle seines Buches: es wird hier der Grand ange 
geben, warum die Gatten mit einem Tuche, nieht mit sinom Netze, 
fischen gehen: Auf 5. 496 erzahlt Bannagvs, wie, der Sage nach, dio 
Malaburkasto (dis Land Malayélam oder Kerala) entatandan jst 
Nachdem Siri Parexi Ruma (Paradurima) die Könige, die Ken- 
trivas, ausgerottet und die Länder, die er innen abgenommen, den 
Risxija, doh. den Brahmanen, geschenkt hatte, wollte or etliche Tempel 
hagen; da: er nin aber ‚keinen bequlimen Ort darzu fand | aldiewuil 
die See bis an das Gebirge | Gatte genant | stiess | #0 verrichtet or 
iminittelst die Cerémonien in seinem Homan, albier kam vin Sieh | 
oder vielmehr eine Wanne | damit man den Reis! sdubert | zu on 


' Biche Bienen, Socred Bodke of the Kat Kay, pom i; Canam, (her une 
ritwelle NGira dee Hawdicigana, Leipsig 1008, 8 Mo 

® Ebene oder ähnlich Tat die Sagi von er Entetohong de Landes Kerala 
wach soni off wreithlt worden Bo, wi noch alten Altern Alt m hemmed, you 
Aacönch Camm Vinten lit heim vortrofllichun Malabarlachen Briofen (Mall. 
foaret Bricven, behelavude eenn pankesrige Hemchrpring ran de Kast van Mallqlens, 
en Anti des Lande de Zedey m Geweentew der Inwoneren, on = bet wen 
ninnale det In dit Gewest tan Indl val) ane bo merken Te Leeuwardes, | 1744; 
int Englische Uhersatat von Derae, Madras 1602), 8 1 ME vel, ISTE 108, san 
Sunst ‚vergleiche mau = HB. Insarde Inistam, Asien Breareoher vr, Vi; Ko Guat, 
Kieler mach Fietinslien in, (8% 280%; P- Ween, Ürmhichte ser imdichen Religion, 
8,6501 — Sich auch dle folgendem Atımmrkangem. 

. Kun tyutmanne: tou genanmt. Caves Vorenen, Madlatanrer Urin, 8.8. 
Zum Bie hrgl, meine Bomerkungen in dor Zetchrift des Wereine fiir Folfekwnde xr, 118, 
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‚scheinen | welche ala er sclilttele | ging das Meer zurücke | und wie 


ilim dauelite | dass es nicht genug wäre | bewogte er die Wanne noch 
einmahl | so ging dit See noch mehr zumek | indem ers aber zum 
dritten mal tuhn wolte | geschach es | dase Varrinem, der Gon des 
Wassers | sich in weisse Ameisen | Carreas! genant | veränderte | und 
die Wanne zu eiüeken hiss; also banete dann Sid Rama 108 ‘Tempel® | 
und richtet darin 108 Steine auf | welches sind die Pagoden | denen 
die Indianer sondurliche Ehre erweisen | diese heben sich an dicht 
bey Mangalor, und ersirecken sich bie zu Ende des Vorgebirges 
Comoryn. Ferners soll es geschehen sovn | dass nachdum div Soe 
wegeuwichen | die Fischer bey Parexi Ram sich beklaget haben | 
dass sie sich numehr nicht ernähren könten | und er ihnen deswegen 
oin Mittel anwoisen wolte | damit sie möchten zu loben haben. Parext 
Rama war mit ihrer Klage wol aufrieden | sagte ihnen derhalben an | 
dnss sie eolten die Wacht halen ther diese Tempel | und von den 
Einkommen leben | daher die Fischer Bramines wurden | und. dass 
sie | um an ihr Geschlecht xu gedencken | eines Garnfadem von 
einem Fischernetz | am Halse #olten tragen | und die Opfer in den 
Tempeln verrichten. Hieraus ist diese alte Gewohnheit in Volt 
ziohuug der Heyrühten ontstanden | dass Bräutigam und 
Braut miteinander in einem leinen Kleide fischen gehen 
an sat einen Netzes. 

Und waa sind das für Bramines, die ursprünglich, wie die Suge 
geht, Fischer waren? Die Antwort darauf gibt uns x. B. Casrun 
Viseorme in dein ersten: seiner Malabarischen Briefe (wo er ungefiihe 
dieselbe Geschichte: von dem ‚Propheten‘ Paroese Raman erzalılt, 
wie Barpagvs von Parexi Rama): Deexe Bramins van Mallabaar 


‘Vel. Sener, Bae noch Cette wal Chtaa 1; 140, 

“Val. A. Ho Witaom, Mactindie Obltootlom (Calentta Ihe) wv, 76; Clou 
Keefer 115 (190)), u 1% Die Zahl 106 (apfotaratotom) int anoh sonst echr belintit 
Se voll die Selon, wn dem das Tali hängt, aus 106 Faden xosammengedroht wein 
Smet vergleichen mam Kose Hanoy, fratieche ivlipionsyeuchiehte (1898). 8. PHI: 
Anpapätikn Bütrm, 940, van; (icroericens, Sousteif Diefionarg, p 286, a, 20; 
Hever, Pantechatanira u, 224; Andimhe Studion xv, 307. 


worden Namboorys® -genaamt, en de oandero verwyten hun han 
vissohers afkumst (8. 4). — Es sind also die Nambiria (oder Nam- 
hädiris), bei denen wir die Sitte des Fisehfangens suchen miles, 
Und in der Tat: wie dis Nambtris.so viele altertiimlichy Sitten bis 
auf den heutigen Tag bewahrt haben,” #0 ist wuch das Fischfangen 
als. Hochzeitsbrauch bei ihnen erhalten geblieben. 

Go, F, D’'Pamma sagt in seinen Notes on marriage customs in 
the Madras Presidency (Indian Antiquory xxv, 144) über die Hock- 
zeiten der Nambnri-Brahmanen: ‚Ous curious and inexplicable fea- 
ture in the ceremony is, thet the parties go through a pretence of 
catching fish.’ 

Ausführlicher stellt KoN, Comrrven den Vorgang dar in seinem 
Aufsntze über die Nambidri-Iralmanen in der Culeutta Review 118 
(1901), 121 -Er-sngrinuf S. 129: ‚An interesting eustom in their 
Marriage ceremony is that of the married couple standing beside a 
tub of water in which small fishes are placed anil capturing them 
by means of mn cloth The sienificance of this curious practice js 
not quite lear, Some take it aad pointing to their origi from fisher 
ihun-caste while others explam if as an indication of ther: wish) to 
be a fraitfnl as the fish.‘ 

Nach Gro, F, D’Pexaa a. 0, wird dieselbe oder doch eine 
gant Alnliche Zeremonie. bei den Holeyae for agrestic slaves of 
Kanata) vollzogen: Der Bericht Inutet: ‚The youth's party goes to 
the bride's on a fixed day with rico, betel, and areca nuts, and waits 
all night oitside the bat, the groom being squatted on # mat spe- 
cially made by the bride, Next morning the bride comes and site 

! Humdoeins gedrückt Dies ist aber our ein Drnckfnhler. Die richtige Form 
Nemhoege steht 2. B. auf B 106, Nambore auf 385. 
| ’ Vutotebed by the corent if modern civilisation, they have managnd to 
keap their anthqur Jaws! and eestome in thelr priviinw purity; Cxleeta Review 110 
(1901), pp 121: Über die SambOris vergleiche man sont m B. Samicer, Mateen, Nabe 
fife in Tremere, Jando 1539, 8 4); B Arrancar Iren, The Notibatheie, 
in der Caleulie Regie 109 (1604), 19—MT, Siehe auch Cinumn, (her des ritnelle 
Saeed Deudh Soe, $14. Die wen Canenp zitierte Quelle ist mir leider ulebt 
unguygelluh, 
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in front of bim with a winnowing Fan between them, filled with 
betel leaf. Those present throw riee over the heads of the couple. 
The ceremony lasts four days, during which it iw indispensable tht 
one Of the two should continually we the mat On the last day the 
couple take the mat to a river or tank holdiug fish, dip the 
mat inand catch some fish which they let go off.after kissing 
them. A feed completes the marriage. | 

Man beachte, daß die sonderbare Zeremonie den Schluß’ der 
Hochzeit bildet, und daß das Fangen ‘der Fische mit einer. Mutte 


ausgeführt wird, Das Küssen erinnert an das Berühren des ge- 


füngenen Misches boi Pıncıer Baroaeus, Beschreibung, 3, 506, Wie 
dieses Klissen oder Berühren nufzufassen ist, darüber kann man ver- 
schiedener Meinung sein." 

Da ich oben behanptet habe, daß es:sich bei der von Baud 
yana vorgeschriebenen Zeremonie am on Omkel, um einen Versuch, 
jie Zukunft zu orforsthen, handelt, so will ich daa Fischorakel 
nicht unerwähnt lassen, von dem Ds za Forte in seinen’ ‚Easaıs 
historiques eur Ulude!® orzählı. Allerdings kommt hier ain kinst- 
licher, kein natürlicher Fisch zur Verwendung, Wenn das Tall wm- 
gebunden ist, sagt De ta Fiorre in seinem Berichte über die Hoch- 


‚zeiten der Rajepouts (d.h. Keätriyas) in Shdindien, entzt sich das 


junge Paar auf wine Art von Thron, um-sich' vor allen Zuschanerh 
sehen zu lesen. Unterdessen bringt man Opfer herbei, die fiir den 
Gott Pouléar bestimmt sind; ‚mais I toutes ces ebrémonies suende 
hientét un spectacle nouveau et qni amuse benueonp toute lasse: 
bide, On a un-poisson artifiolel atluche hun fil, on le jette date 
um grand yase plat rempli d'eau, et un des parens du mar le fait 
tourner continuellement, La nouvelle imaride, pour faire yoir son 
' Vieechieht ws, weil oder Eussfern der Fisch won glüichlikhur Vorb edeutaste 
it Isiche outen}i int 0 cin mingolilemiémion? Ober das Berühren val, a 
Opern, eligio des Peda, 8. 332: 482. dO 
| * Boerse hietoripuae ir [Jnde, préetdéa Man journal de veyages ef Wine 
desuriptich giegriphique de ta ofthe dt Coromandel, Paris Tou, pe 2o0—201, 
Chor dei Autor wid sein Bonk vgl: Acuiier Herstaus, Formeh einer evitidlockon:. 
Littersiargsschichle, Hainburg mid Kiel TBB, 8 925 H 
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adresse, pirend mm petit Are ef une sche, ot tire sur ce poisson. Si 
alle fo tonche, du premier coup, ontre: Padmiration er lee appluudisse- 
mens quelle s'attirs, on en augure encore bien pour le succhs 
du inariage; si ell» le manque aprés trois coups, c'est un 
mauyais presage pour |'avenir’. 

Derartige Hochzaitsorakel werden auch sonst oft erwähnt, So 
ist, wie RK, Gwaun (Reise nach Östindien ww, 173) berichtet, bei den 
Velnlern in Sudindien der vierte Tag dor Hochzeit allerlei Spielen 
gewidinats nan stellt ¢. B; ein GeftB mit Satran-gefirbtem Wasser 
him, wirft einen Ring und eine Muschel hinein und Taft der 
Vorbedeutung halber die Nouvermihiten darnach fischen. 
Sicho eonet =. Bi Woereesrrz, Das ultiünlische Hochkzeitärituell, 
5.88; Crooxe, The popular religion and foll-lora af Northern 
India 3, 104, 

leh möchte zum Schluß noch einen eigentimlichen Hochseits- 
branch aufihren, dow ich im Ausland, Jahrg. 1961, 8 787, erwähnt 
finde: Leider ist die Quelle dee hier abgedruckten Artikals, der die 
Überschrift ‚Indische Flitterwoche* trigt, nicht genannt, : so daß ich 
also nicht in der Lage bin, genau anzugelen, in welchem Teile 
Indiens die geschilderten Gebräuche üblich waren oder noch. ühlich 
Hind. Doch geht aus gewissen Ausdrücken; dio in dem Artikel vor- 
kommen? Ziemlich klar hervor, daß or sich auf irgend sine Gegend 
vou Benenlen bezieht. — Wenn dio oigentliche Hochzeitsfeier vor- 
Mir ist, heißt ws in dem Artikel unter anderen, su bricht der Brüu- 
Hgam init seiner Fran und einigen Dienorn nach seinem erpennn 
Dorfe anf. Sowohl die Braut als- ihre Mutter sind in Tränen geladet. 
‚Bobald er in asinam Hanse empfangen worden ist, stell er sich im 
Hof nuf einen angemalten Sitz, und das Müdehen stebt vor ihm auf 
biner Schilesel, in welcher Milch ist. Sie hält einen lebenden 
Fisch: in ihrer rechten Hand; or streckt dann seine Hand mus 
nd legt sio auf ihren Kopf, Sieben verheiratete Frauen gehen dann 


——— FT 


ı £. I. Basher ghor, Brautgemankh‘; vgl. dam Hapewron, Bmpuli hetimary, 
Spalte 1881. Zeillu #, (Nach einer gütigen Mitioilang des Horr Dr. Gene A Carmen 
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sinbenmal um aie herum, eine Art ven Shunko Itasend, und im 
Gehen Wasser aus einer Kanne anf die Erde gießend. 

Daß mit dem lebenden Fisch, den das Mädchen in der 
rechten Hand halt, Wahrsageret getrieben wird, ist möglich; ‚aber ea 
läßt sich nichts ausmachen. Vielleicht ist der Fisch im vorliegenden 
Fallo nur als ein mangalo, d.h. als ein glickverheiBendor, übel: 
abwehrender Gezenstand, nls cm gutes Omen aufzufassen. Zum Be 
weise, (daß der Fisch für den Inder ein Mangala war und noch ist, 
sei Folgendes angeführt: Der Fisch begegnet unter den acht Manzaln 
oder ‚Gluckszeichen‘ im Aupapätika Sitra $ 49,9 (8; At in Limmmanse 
Ausgabe; vgl. 3, 6); er begegnet im Mängnlyadhyaya des Agnipurägn 


(220,91. Der Anblick eines Fisches gilt immer als ein gutes Omen, 


eB. wenn anan sein Haus verläß, wenn man «me Reise antritt: 
Sarnpadharapadılati EB, 242 (No. 2564): Vistuismpti 68, 3B tin sonst 
Nach Nandapapdita zu der zuletzt angeführten Stelle pt em ge 
kochtur Fisch, nach Waunoven, Indian Antiquary vw, 21a aind awei 
Fische sin gutes (men; trinete tet es, wenn der Bote, der‘ von 
etm ‚Kranken zu einem Arzt gesaudt wird, Fische sicht: Satrota 
129. Dus Essen von Fischen im Traume Ledsuter Wohlstand oni 
Genesung von einer Krankbeit:- Hovrason; Prolegomena zu. des 
Fasunteräja Siena nebst Dertproban, Leipeie 1879, 8, 165 Sukruta 
5 29. Die Kolhs bringen auf ihrem Hause das Abbild eines Fische 
HH, ti sich vor dem bösen Blick zu schlitzen: Rıonann Arnmar, 
Eihnograpkische Parallelen wil Vergleiche, Stutlsart 1878, S, 88. 
Pictures of fish ara constantly drawn on the walls of honses aa a 
charm against demoniacal influeneo:: Cnumm, Popular Religion 
and Folk-lore of Northern India u, 2604, vel:ı, at. 

In seiner Selulderung der Hochseitsfoierlichkoiten in Fes er 
allt Loos der Afrikaner, daf der Ehonmann, gewöhnlich, am 
sichenten Tage nach der Hochzeit, cine größe Monge Fische kauft 
und aie durch seine Mutter oder irgend eine andere Prau anf die 
Füße seiner Gattin werfen ißt: id onim ox antigna rFöonsue 
tudine pro bono habent anspicio (Jeannie Lemis Africant 
Afrwae Desersptin, Lugd. Butav. 1682, p. 236), 


Studien zu den "Asma'ijjät, 
Tim 


J. Barth, 


Durch die Heransgahe der "Ayma’ijjät! hat sich der tiofe 
Kenner der arabischen Poesie, W_ Aurwanvr, ein neues gewiehtipes 
Vertienet um die Förderung ihrer Kenntuis erwarben. Er hat diese 
Sammlung alter Gedichte durch "Asma'l (st. ca. 218 d. EL) mach 
einer Wiener Handschrift vom J. 1260 de H. (t), die selbst die Kopie 
eines Könstantinopeler Originals iat, unter Vergleichung eines Manw- 
skripts, das ehemals dem Grafen Laxounea gehörte (L), bearbeite, 
Die Herausgube war ein Wagnis und om Opfer, Denn. beide Hand 
schriften ainıl von recht mäßiger Gite, and wenn aueh die rine, L, 
nicht aus dur anderen; t, gullossen ist (dies bat Nonne in seiner 
Anzeige des Werks orwicsen), so sind sie doch wnbestritten nahe 
verwaudt; si fehlt — um ein Beispiel heratazugreifen — in beiden 
im Ged. 74, Vs, 31" übereinstimmend das letzto Wort. Hierdurch ist 
die Möglichkeit, die Fehler der einen at der anderen zu berichtigen, 
von vornherein begrenzt: Daß aber die Textuberlieferung in Hnen 
keine besonders gute ist, erweist sowohl deren Zustand an sich, wie 
die Vergleichung soldher Suicke, die uns noch in anderen Samm 
lungen vorlisgen, mit jenen Rezensionen, Wir müssen unter diesen 
Umständen Auıwiner auso dankharer seit, daß or vor den Schwierig- 


! Sammlungen alter aradischer Dichter, I. Klagma'ijät. Horaungeg. von W, Aut 
Waant, Berlin 100g, 


His I: Bawrn. 


kniton nicht gurickeesebreckt ist und in vielen Fallen auch bei un- 
zulänglicher Überlieferung durch treffliche Konjekturen Rat gu 
sohnft bat Es ist andererseits sellstverständlich, daß ein weiteres) 
Siudiom dieser =. T_ sehr schwierigen Gedichte noch eine Reihe 
von Verbesserungen und Aufklärungen zutage fördern muß. Solche 
liegen in den ausführlichen Besprechungen zweier #6 hervorragender 
Forscher wie Nöipere! und ne Gomes! vor, welche neben Aus 
fillrungen Wher dau Charakter der Sammlang, die Echtheit der Ge 
dichte usw. namentlich eine Anzahl vorzüglieher Textverbesserungen 
gehen, Thre Darlegungen werden im folgenden durchweg vomns- 

Aurwanpe hat sich, abgesehen von der Einleitung; auf die 
Herausgabe der Texte, Beigabe des textkritischen Appnrats nebst 
biographischen Angaben Ober die Dichter beschränkt: auf come 
Übersetzung, Erklärung, Inhaltzroproduktion der Gedichte, Kritik 
des Aberlieferten Zimammenhangs® hat er verzichtet, In all diesen 
Dingen muß der Leser non sich selbst den Wee bahnen. Wlinechens- 
wert wire os gewesen, wenn der Herausgeber die geschicht- 
lichen Anlanse der Gedichte, soweit sie sich aus deren Frihalt 
rekonstrnioren Inssen, in den Einleitungen zu den Gedichten am 
gogehen hätte. Nur wenn der Leser #0 erishren hätte, daß». B, 
God. vın auf den Kampf der Hnwizin gegen din Gajafin am je 
ea! (hewn, AAN rs), ed. axıı auf don bbe. God, za auf 
die Schlacht bef El, Ged.ar anf den zul 40, Gel, nem auf den 
222, sich bezieht, könnte er sich unter Zuhilfenahme ‚der 
alten prosaischen Erzählungen in den bekannten Quellen leichter, 
ale es jetzt der Fall ist, durch den duuklen Zusammenhang solcher 
wichtiger Gedichte hindarchfinden, welehe, wenn auch nicht gleich- 
alterigo, so dooh alte Zengnisse für. jene Vorgänge sind, Zwei 
Quollen mit prosnischen Darstellungen dieser alten Schlachtiage, dap 


' 2D MG. ST, i—21 8. 
2 Git Gel, Anzeiyom, THE, Ne, 3,8 4G — 251. 
* Nur rerelienl) macht er eine Hemerkung Alnaee Art, Ble an 14,18, 
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‘Iqd al-farid,® Bd. nr, 48—90, und Thy al-Athir, 4, 867 fin welchen 
wehrfach sogar Gedichte unserer Sammlung sich ganz oder teil. 
weise. finden, hat Auıw, nicht benttxt. Im folgenden ist daher im 
gegebenen. Fall anf sie hingewiesen. — Die Angabe won Zitaten 
einzelner Verse bei anderen Autoren hat Annw, sofern sie koine 
Varisnten enthalten; absichtlich unterlassen. Wenn auch bei mehr 
fuch bezengten Stellen die jetzt tiblich gewordene Anführung aller 
erreichbaren Zitate keinen besonderen Nutzen stiftet und gewiß 
eingeschränkt werden dürfte, so ist doch bei Vers, die, wie hier, 
nur in der Überlinferang zweier mäßiger Kodizes vorliegen, ihre 
anderweitige Bexeugung wichtiger; daher sind unten einige Er 
glinzungen dieser Art, sowie solche von erklürenden Scholien der 
“Amir QA zu den seltenen Warten in Gedo xırm a. dgl. m. 
angefilet. 

Nattirlich ist ein kleinerer Teil der hier von Asma'i gesammal. 
tent Gedichte? ganz oder bruchstiickweise schon anderweitig ber- 
liefert, So God. x, xv, xxx, xxx, EXXN, SETIV, SEV, Th, LIT, HN, LAM. 
— Ged. try liegt seit der Herausgabe der "Agm. nun auch im; Diwan 
des Mutalammia selbst vor: — Andererseits bietut die Sammlung 
*. BL von Hufaf b. Nudba, einem Verwandten der Hansi, nicht 
weniger ale fünf none Gedichte. Manchmal hat die Sammlung nur 
kleine Brochstieke von Gedichten, die anderweitig vollsiindiger vor- 
lieren: 9 Ry. gibt ovr nur 4 Verse des Gedichtes, das in: Tarnfas 
Diwin 18 Verse hat, ux nar 4 Verse aus Imelg, Diw, Ged. vn, di 
dort 10 Verse umfaßt: — Die Gedichte gehdren zumeist dem) loteten 
Jahrhundert var oder dem ersten Jahrhundert mach der a an 
und bieten in ihren einzelnen Vertretern den verschiedena 
Inhalt, don sonst die altarabische Poesia behandelt: Kriegseröignisse, 
Kinglieder nm Gestorbene, Natur-, Kamel-, Rosseschilderungen, 
seltener Lob edler Großen, glücklicherweise nur vereinzelt ein 








" Ich sitiers ienmer die Angabe vom J, 1906 1. H. 
* Auf den Anhang & 74 8, die Gedirhte mit apranhtintun Raritäton ans 


anlrrer Quelle, wird bier nicht eingegangen 
Witwer Zum, #4 Kinds a, Mangel, KVELL fd, == 
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solches Wortgeklingel mit aultenen Ausdrücken bei mageren 
wir das Begez-Gcdicht uvm; 

Dis Gedichte enthalten durchweg Lücken oder Unordnung in der 
Überlisferung zumeist beides, Im folgenden soll bei einer Anzahl 
der Gedichte unf deren Anlaß, Hanptinhalt und, soweit mo aus der 
Überlieferung erkennbar erscheimt, ursprünglichere Versordnung die 
Aufinerksamkeit gelenkt und textkritische Bemerkungen mmgeschlossen 
werden. Boi der Lickenhaftigkeit und Dunkelheit, dem Fehlen nat- 
weniizer Verbindungsteilo der Gedichte müssen solehe Untersuehungen 
sigh von vornherein durant beschrinken, einen Teil der Schwiorig- 
keiten zu heben, von denen noch reichlich genug. ungelöst bleiben. 

I. Der gu'fitische Dichter (15) sprieht mit Stole davon, dali sr 
in seiner Armut den aufrechten kriegerischen Sinn bewabrt hat (14). 
Scine engere Famille ernährt die Mutter armseliz, hält aber ihre 
Hoss hoch und wert (4—14), während: sein weiterer Stamm (I, 
Vs 1) selbat die Rose verkauft, um then Mutter zu mästen (2) 
Diese plleren miteinander Rat (1) und streichen nachdunklich die 
Bärte, um dann zu sagen: Behließet Frieden (16°). Wäre nur: dar 
Dichier bei dieser Beratung powesen (16") er rt immer fir froh- 
lichen Kampf (14). — Zu 4—18 ist Vs. 19 au zieken, der mit keinem 
fomininen Subjekt die Rosse meint und zwischen 1S und 20. stört. 
— Va, 16 gehört 2a Ve. 1—3 und ist Kommentar 2 1". — Auch 
Va: 7 ist zu -#—4 zu etollen: (7) ,Bie (jener umkriegerische Ver- 
wähdtenstanm) ziehen dahin mit ihren Sehilden: auf der Schulter 
(sie haben die Rosse weggegrben Ve, 2), während meinen Schild 
ein kräftiger Renner dakinträgt‘. Zu = Sehild, Panzer (7), wie 
Abu 'Oheida richtig erklärt, vel: als Beleg Ye [Hisch. #15, 4, Der 
Vers wird bei Ganh. zitiert: dort erklitren ‘Asma'l und, Abu "Ar 
das Wort weit ‚Blut‘, an uns. Stelle mit ,Bintwehr* ( $3). Das ist aber 
doutlich gegen den Wortsinn. Die Varianto !s4e= gehbrt nach Ganh, 
dem Ali “Ohendsa an. 

II. Dus Fragment bezieht sich auf die Schlacht bei zul omy 
in welcher dur Lachmide al-Mundir b, Mä'al-Sami, von dem Gassa- 
niden al-Härit al-A'rag besiegt, Hel; LAth.1, 3885 —400; dad Itt, a8, 


STupins zb ex ‘Awa’ uskr, Sl] 


Dal es hierzu gohört, ergibt eich aus awei weiteren Versen, die 
lAth. hat (sonst findet sich dort nach Ve. 6): 


LAS Bites ee Gl oat otal LS 3S 
AaB del, Cie Eh GAP tinal Cathe oll 


IIT. Der Dichter, vom Stamm Gant h. A’sur (27). nennt als 
seine Zugehörigen die 4.9 (Vs, 28). Ein solcher Klan wird sonst 
m. W, nicht genannt; a aber ein Gi op 24.3 (3 Wosrwr, 
Reg. 11, eine Reihe von Stellen =: Jiqtt vr, 249). Das ist vermut- 
lich hier einzusstzen, — Vs. 26*. Lies (=, in * „mir ‚es. sind 
für mich (zu meinem Selutze) Lente unwillig (dulden mcht), daß 
ith erniedrigt werde‘. In» ist ber der jetzigen Stellung des Vorses. 
Lists zu lesen: ‚uber nicht ist unser Gegner (gegen und) zörsig", 
(Seltsanı ist das 03 (=), Das nberlieferte y4,44 wäre dagegen gut, 
wenn Vs. 27 vor 26 gehört, so dab le sich anf „SE bezöge; damit 
wurde auch sonst der Zusammenhang gebessert, — Ve 27: Lies 
>= cslds ‚und du kannst yon mir (das) schen, daß der, den ich 
von (der Antastung) ihrer Ehre gurickhalte, anch davon abateht. 
a _jptaiga as? ist nicht konstruierbar, — Va. sr Vermutlich 
in zu lesen: ‚wie durstige Kumele, die das Holz in den Händen 
der sie Zurticktreibenden fürchten‘. 

V, Vs. 5. Lies ene ‚Quellort‘. 

VL Va. 1. Lies sjy< ‚sein Staub‘, 

VIL Über den Dichter ‘Asma’ b. Häriga ol-FazArl ‚vgl, weiteres 
in den: Noten zu Qutämi om (S: 8): — lext und Versfolge des Ge- 
dichtes sind erheblich gestört. — Va. 4”. Lies LE: ‚dans will ich 
ihr noch mehr Zorn (wegen mich) zu ihrem (bisherigen) Zorn bei- 
bringen‘; — Va: #. Lies ‚sells: ‚Tochter derer, die ihrem Propheten 
und der Wahrheit an den Stätten der Sorge (Kampfplitzen) grholfen 
haben’. Die Gelivbte ist Moilinenserin, — Vs:10 gehört nicht hier- 
her; denn Ve. 11 schließt an 9 an, nnd 10 enthalt etwas ganz Fremides. 
Er paßt dagegen gut hinter Vs, 8 (‚warum erinnert sie mich nicht 
an die Nächte von al-Hibb), (10) als der zu gi 
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Stamm! sich anf einer hohen, harten Stätte von 2> {nach L; 3. Now 
once] niodergelnsson hatte? 

Vs. 11, an 9 wnschließend, schildert die Medinenser weiter: 
‚Sie gewihrten jedem Stamm. der im Unglauben verblieb, zwei 
Mirkte, einen für Lanzensto? und einen für Schwerthieb* — Lies 
153 und el. zum Bilde Qufämi 29, 96: je 4) „labll Soo se. 
Hier ist Gy 3: für das sonstige zul eingeirelen; tie Waren, die 

min auf dem ‚Markte‘ des Kampfes abgibt, sind Hiebe ond Stöße. 
— Vs. 12. Das Objekt “2 te in * wlirde eines Regons in * ent 
behren. Lies „=; ‚bis sich die anderen von ihnen (von den Un- 
glinbigen, niiml, die, welche nicht gegen uns kämpften) ansäßig 
machten da wo #io wollten, am Meer oder Landwegen“ (d.h. in 
fromdo Gebiete Hlüchteten). 

Von Vs, 18 bis Schluß, dem Kernstlick, schildert der Dichter, 
wit er einen armen Gast erst abgewiesen, dann aber, nachdem 
jener demütiger geworden, ihm für seine Familie ein Kamel ge- 
achlachtet hat. — Va, 19, Lies al ‚er nennt sehon dis Reichtum, 
daB er den nötigsten Bedarf erlangt hat’ [sonst wire £33 nötig]. 
— Vs. 21 i ist der jüho Übergang, vor allem das unmotiviorte 3 
uiverstiindhch, Entweder fehlen hier Verse, welche den Anfang 
der Abweisung des Hetilors: enthielten, oder oa sind vielleicht 
Ve. 26, 27 vor 21 zu stellen, mit denen ve den Bettler anred 
(26) ,Glanbet do, daß wir zu den gehören, bei denon du Fer 
gehen (betteln) kannst, od hast da uns wegen unserer Sicherheit 
und reichlichen Bodenertrags ausgewihit, (27) ohne une zu kennen 
oder (mit uns) verwandt zu sein? Wieso denn, da dein Stamm doch 
nicht der meéinige ist?! | 

Nach dieser oder einer anderen Finlvitung der Abweisung 
vermute ich als Sinn der Verse 21 ff mit anderer Vokatisierung als 
bol Ausw.: (21) ‚Es hat aber deinen Eifer (etwas bei mir 
erlangen) das (Nominativ) in die Irre: geführt, was ich mit dm 

' Nisulich die Pactra, der Stamm dos Dichters selbst. — Man-datf nieht in 


Va 40 hs mit ne fivere tween (nad deo Vere hinter 9 beissen), a wäro die 
Gelichte ‚Tochter ıkın Gajafiin-Stamme; denn ale it nach Veo Mel 
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götan habe, das ich von der Jugend bis zum. Alter (rita mime) 
hatte’ (näml. daß ich es immer weggescheukt habe). Lies ei 
Samet Ss foe S Sean in Ve. 22 nace . abet > SLs, 

(22) ‚Habe ich doch das Beste, was ich orworben und von 
Beute gesammelt Aue gemacht zur... Route [anderer]?! 

fas) (* dunkel); * nun aber bin ich mit Außerstem Hunger 
bohuftet (lies u); (24) ‚da nichts mehr (in unserem Besitz) 
ist alg Schwerter, mit denen wir zuschlagen (live (Ss) und unsere 
Sättel und die Keittiere der Reiter’, 

(25) ‚So wende dich doch un die Besitzer großer Herden; ea 
firehten den Schaden durch dich (meine) im Pforche lagernden 
Kamele‘. 

VILL Das Triumpheodicht bezieht sich auf den Sieg des Doreid 
b, al-Simma mit Hawäzinkriegern über verschiedene Gajafinstiimmo, 
an denon er den Tod seines Bruders “Abdullah [bei JU), «, Asm. 
24 — Ham, 877] rüchte; vel. Vs; 3, Dieser Rachetay heißt nach 
Agh. 9,18 f, 238!) >, nach Iqdım, 61 und Jägüt ur, #14 Anka 54, 
Unter den unterlegonen Stämmen befanden sich die “Abs, die B. Bedr 
(Vss. bei Jäg- a. a. O.), die Murra (Va. 9), Asza’ (10), Ta’laba [hr 
Sa'd b, Dubjän, 11] vin Gatafiin. — Ve. 4 ist wohl irönisches Wort- 
spiel: ‚Für diesen Tue seid Ihr Faxira, d.h, junge Leoparde, be 
nannt, s6 haltet denn mutig stand!" — Vs, d gehört zu 83—11, in 
denen, wie in 6, in deities Person von den Feinden gesprochen 
wird, während sie in 4. a. 7 mit ‚Ihr‘ anreradet amd. — Vor Va. 10 
ist natürlich der Vors 2 es aus Hix. 11, 166 (= die Varr.) not 
wendig, weil sonst der Anyeredete nicht bezeichnet wäre, 

A. Das Gedicht ist außer im Diw. Imrig. und in $ noch an- 
geführt Ja'qihi 1, 249, Agh, vm, 69, LAth. 4, 879, woraus erst sein 
Inhalt verstäudlich wird. 





lem fordert noch ‘olin aweites Objekt, dae hior fohit. Ob ei us| 
4 ersataen sill, iat dunkel, wie die Überliofurnng überhaupt aw dioser Stelle, 

* Dab der Dichter mech sella) ala dieftig hinatelit, seigt Ve. 24 ‚da ulchie 
tool? vorhawlen ish ald. . - uml sneere Sittel’ 


a4 J, Bauen, 


XL Vaso wird Tahdih 676, % zitiert in der van Nownxe 
(x. T. nach Macht.) verbesserten Lesung la, Simi: ‚Was 
achickt (in ihm) der Morgen für emen (herrlichen) Wegziehonden 
hinaus und was für. eimen bringt der Abend (in ihm) heim!‘ 8. Tebr. 
zu Tahd. — Va. 11. Die Oberlieferung: kann nicht riehtig sein; dent 
wenn der Betranerte fern war, konnte er: den Gästen nicht helfen: 
Auch wird von ihm const meht im der zweiten Person gesprochen. 
Es int daler die La. der ‘Amal oder die der Mucht; (s; beides in 
den Varr.) die richtigere. — Vs. 22; Druckfehler für SS. — Flir 
=~ tuuß ein Wort für ‚Hilfsbedürfiiger‘ dagestanden haben; vgl. 
din Parullelen in % Das le des M und 4 (Varr,) ist Kran eg 

ZH. — Ve. 9%, Statt Slam ist etw, Gl, il des G, 
Hix. oder ein Synonym dazu einzusetzen: ;edle Verdienste er 
werbend‘., Geht die La. der Handechrift auf ein Derivat von „a 
aurtick? [Den Druckfehler statt iga< and die Änderung ale lint 
pi Gower richtiggestellt.] 

XIV. — Val. Statt 45934 fies 43435, wie in -2*, das parallel 
is, — Ve. 2. De Gosıe hat 21,23 ‚die Hohen von... (mit beiden 
Hdachrr.) gefordert wit Recht: denn aa RR ule Gegen- 
ante, — We. = wäre kein Atzibat dea Kamels. Lies —- 
‚tetcht lenkbar, eehorsam'; Gauh.: in > al ab iss. — Va. 1a. 
Lies mit L Alans Pa Vols em NG ist nicht bekannt, — In } 
line es: vel Zoh. 1, 22, das Priep. Hud, 92, $7: ‚Sein Bein zeit 
bem: Lauf ond Eilun eine Krümmung‘ (ein Vorzug beim Pferde).. 

XV. Das Gedicht findet sich auch Ham. 78—76; dort ist 
aber ale Verfasser a Le oo y= gonaint Von unseren 
10 Versen hat Hom. nur’? in folgendor Qrdnung: 3, 4.6. 7. 9. 8.10, 
Die Zurtekführemg: dee Gedichtes auf Doreid kann irrtimlich divoh 
Ve. & (der in Ham. fehlt) veranlaßt sein, wornach der Dichter dem 
Koß der ‚beiden Söhne Doreide' die Sehne durehschnitten hat. — 
Ve.7 in ET ia selon you SOLO hergestellt, 

XIX. Va. 1. State EI lies bb ‚ich bin zerrieben, alt, aber 
doch noch am Lebentz; vgl. 2% — Ve. 7%. Lies Eis ich vermeide 
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häßliche Reden‘ Das gehört zu.den Vorzügen des ambischun 
Helden; vgl. Ham. 700, 1, Hans? 263, ı, [Qut, Kit. alärr 82, 310; 
ar hört nicht einmal Obszönititen und Sohmihungen an, Asma'jjjät 
12, 21; 61,19, IQut. a. a. GO. — 7°. Hinter dem you ne Gorm her 
gestellten 2 pls lies Suge Le, 

XX, Vai, Lies AR mit “Ais denn by iat intramsitiv, — 
Vai 5 atirt an seiner jetzigen Stelle; or gehärt hinter 17. — Auch 
Vs. 14 gehört amit 16—LT. 5 nüher zusammen. 

KKIV, Vs. 2. Lies fajls> mit Agh. Druck (m, 4. 6). — Die 
Lesarten im Druck des Agh. weichen von den in Auıw.'s Varianten 
allein gegebenen des Berliner Agh.Manuskripts nicht selten zum 
Vorteil ab. Ich führe sie im folgenden als ,Agh D’ an. — 2", 
Agh: D. tbe wie Asm. — Ve 21% Agh. D, ap ae a — 
Va. 22. Düs ptely in Anrw,’s Varianten atoht ja im Text; er wollte 
wohl: in diesen J&s4 der Ham, 'Ai,, Hiz. aufnehmen und dies mit 
Recht; vg). die dritte Person in dem parallelen la in “| VR: 84". 
Lies wohl 5,105, | 

XXVE ist von Malik b. Nuwairn auf den Sieg der Tamim 
(Jarbi"}) über die B. Scheiban bei Pre oder, wie die Schlacht. auch 
genaunt wird, hei 8,0!) bet (s: Var: au 20) gedichtet, Aunw, hat 
einige Verse: aus Jaqht ıv, 449, ın, 970, 1, 56% bentitat: Es sind nber 
fir den Inhalt des Gedichte noch [qd m, 6) wnd JAth 1, 447—9 
wichtig, wo sich zwei von einander unabhängige Berichte übor die 
Schlacht finden; emer bei Bekri 714 ist mit dem ın lAth. von 
gleicher Qualle, Iqd hat auch 10 Verso unseres Gediclits, u. zw. in 
folgender Ordnung: 1,4..11. 12. 19. 14. 20. 21-9. 26. — TAth. ont 
halt 8 Verse, die In unserem Gedichte fühlen, aber gleiches Metrum 
und Beim haben. — Die angreifonden B. Scheibän wurden von 
rd ct lhe und lie geführt; aie mußten fliehen, ihr Führer 
Bistäm wurde gefangen und kaufte sich um sehr hohen Preis los; 
der Solm des al-Haufazan, Sarik, wurde getötet (a wu Va. 26, der 
im Diwän verderbt ist), 

Aus Vs. 1 folgt; daß Malik b. Nüwairs beim Kampfe nicht an- 
wesend war, in diesem Punkte also die Erzählung bei TAth. 447, 
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dr. inig iat) — Vad. Fiouecues zu Jagit 449 bat in ais 
geändert, wohl = susgewihlte, d. i. zuverlässige Redo; vgl, Agh 
m1, 93, 29 bl sn =. — In” acheint PR Lo von JAqit 
richtiger: ‚Es brachte mir:zuverlässige Kunde, als ich ihn traf, Razin’, 
Dor Inhalt dieser Kunde ist in Vs, 4 ff. gerchen; ‚über die Söhne 
eines Stammes yon den Malik [b. Hangala; a, LAth.] und “Amr bh. 
Jarbä‘, die standgehalten und ausgoharrt haben usw.’ — Ve. 8 stürt 
also den notwendigen Zusammenhang von 2 und 4 und: ist) hier 
fremd, — Zu Ve. 5 ist zu bemerken: Den DB. Malik hatten die 
B, Saheibän beim ersten Überfall ihre Kamelo wergernubt (LAth. 
443, Tv. a) aber hei Gabit: besiegten die Scheibän jene and ent 
risen ihnen wieder die Herden (das., Z. 2 vy. a.) Liost man nicht 
ils, was währscheinlicher, mit Jity, vet brachte ihnen ein Kämpfen 
ihro Kamelo wieder‘) für BASE, 80 ist 339 zu vökulisieren. — Va, a. 
plow int eine Örtlichkeit, anf die die Feinde losgezogen sind; es ist 
mit pga in Va 10 identisch; eine von beiden Stellen kat nine 
Verderbnis, ‚Sie kamen) drei Nachtireiseni von Sanam (Sahin) 
entlernt (auf dieses au, so schnell), als wären sie cilize Sendlings, ohne 
sich aufzuhalten oder mit Speisevorrat zu versehen,’ — Vs, 9, Lies 
Soa le init L and Iq, — Hinter 5 hat [qd Vs. 26, der ache 
gut dahin paßt. Er ist im Diwan verderht: pee wire nach dem 
Diw. einer der zwei Söhne des wots, während in Wahrheit pans 
ein ss el iat und mit jenem nichts zu tun hat Ferner hoifit der 
Führer ls) mit Artikel (Vs 11), nicht Gilase, wie hicr im Text. 
Es ist daher mit [qd zu lesen: 


le a, 
ai Dl a plan De 


Sarik ist der Sohn al-Haufagäns, der in der Schlucht fiel (Iqd, 
al: Man sieht, wie leicht durch * ein Schreiber zu dem inlschun 
3) in * kommen konnte: Der Inhalt des Vorses: ‚Sarik uni 
Bisthm (der gefangen wurde) hätten in Ruhe: fürn vom ‘Unglitok 
sitzen können‘ (went sie nieht den: frivalen Angriff unternommen 
hätten), ist: in der Tat dem von Va. 0 nitchet verwandt — tof 
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Aswad riet ihnen vom Angriff ab; sie kelirten sich aber nicht daran 
und (11) al-Haufagin reiste sie noch am — V. 1. Ind gut: 33 
‚sunmelt, scharet euch! — In * lies 13 ‚duinchieret eine Abteilung 
(Em) gegen sie! So anch [qd, — Ve: 1%; Lies al se (gl), — 
Ve. 13, Iqd falsch colo, — 14. Ids Lilo zieh GH, was ulah 
u vokalisieren, ‚die, wenn ihre Reiter durohbohrt werden, nicht 
Nicht‘, Die La, des Diwäns ist aber gut. — Vs. 18 gohirt direkt 
hinter 26. dessen + Subjekt zu ZA sind (vel, dso (59 Ve, 19 
konnte ursprünglich nicht dazwischenstehen: — Vs. 20. Igd, win 
digit, Lat „ao, das wohl das Richtige ist. — 94. Iqd in * Je= 
Ady (tsivinter: ala Diwan), in rg jaca — Drei Verso bei 
TAth. 445, die im Diwän fehlen, erweisen sich durch ihre. konkroton 
Angaben als welt, Sielimleln den & ol darum, weil er dan 
von ihm gefangenen us ,> (263 sich hat loskanfen lissen, wihrend 
dieser don Tamim früher so Hartes angetan hat. 

AAVIL Kleines Weinlied, — Zwischen Ve 1 und 2 fehlt 
etwas, word ein Femininwort für Wein eingeführt war und worauf 
das fomin. lets Ve 2 und By Ve. 4 zurückgeht! — Vs, a ist 
wegen des Iutzteren sas und ws zu lesen, 

AXVOL Statt Sip os) nent TA (8. v. er) als Autor den 
Ge! > gol, dagegen untur Je einen as 2 las ort „be. 
— V3,'8. Auch TA hat an beiden oben genannten Stellen p> win t. 

XXIX. Vat" Statt WU > (295) lies mit L ES, Vel. Sure 
*, 189, wo es die Streifen der ie hexeivhnot. 

XXX. Ve. 5, Druckfehler. für pt 
AXIL — Veo 2. Lies ote. — Vad’ Fir arts lies 
eo ‚daß ich freigebig bin) mit der Fleischportion nivinos: [foils 

auf weist dus et des L, 

XXXIV. Va 17", Ea iat) wohl AS mit Abu] “Abbas in His. 
4 25 0, au lesen, weil das Aktiv ‚folgen! bedeutet. 

AXXVIT Van den 4 Vorsen dieses Gedichtchons des 'Ta‘ab- 
baja Garran sind Ve. fi 2: 8 vom ‘Tahidlh 874 zitiert id) können 


m 
— 


i 5 Ya bt Mawes veh. auch ls 1%. 
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hitrinch einige fehlerhafte Überlieferungen in Ve. 1 verbessert 
werden, — Va; 1* lies a; in 1" fies „ins Sib, Auber ss 
wird auch 42425 überliefert (Tohr. zu Tahd.). Ubers.: ‚So:manchen 
Bergoinschnitt, gleich einem Stück Kleid, dessen Weg beschwerlich 
und dessen Ansammlung an beiden Seiten kaltes Regenwasser war.‘ 
— Va. 2. Tahd> bot wie TA Heise und ini * less, daa Tehr, 
mit js erkliirt Übersetze: ‚In welchem von den Sommerwolken 
weiße (Lachen) waren, welehe ein Bach stehen machte, in dem die 
harton Steme dréhnen, (8) in ihn drang ich ein! new. 

XXXVI ist nach einem siegreichen Kampfe der Suleim gegen 
die jemenischen B, Zuberd b. al-Härit (Ve: 7) gedichtot, an. welchem 
der Dichter selbst vornean mitkimpfte (16), wie er auch noch 
weitere Mitkämpfer mit Namen nannt (18—20), Es sind übrigens 
nureeche Mann‘ von den Jemeniern gefallen (24). Der Zug der 
Sulrimiten zu ihnen: hatte 27 Tage gedauert (9). — Va. 6. Lies 
List lie muakelstarken (Kamele Vgl Qutänt21, 18, Abfal 16, 2: 
‚Neischhodeckte (Knochen)'; an uneerer Stelle von den Kamolen 
sellist. — Va. 14. Lies Pr treiben wir sie zurllak'; vgl. das „wir 
in 15: — Van. Lies Wie ‚nach Fraß herumstreichende! von 
us, — Va 28, Lies 57%, von welchem dann Lu) regiert ist, 
sonst witrde das Subjekt fehlen, Statt seta, 5, du war Not er- 
triiglich ist, wäre: bee natiirlicher; + könnte fehlerhaft aus,* 
wiederholt sein. 

XXXIX Vas. Lies RN das: intransitiv wie die 1 Kon- 
jugation ist (M, Qam. bei Laxn). 

XL. Das Gedichtehen findet sich ouBer boi TQot, Kaläl'r 
446 und Agh. 9,1.8 noch Tab.m, $16, 1—8 (die Ves. 1—3), wo 
sollst in den Noten noch weitere Zitate angeführt aind, — Ved" 
Lies mit IGot, IHik Ilia aks Ya; daw folgt auch aus Agh. 3, 5.4, 443 
vgl. mit Z. IE id, Z 9 vel mit 10, — An dem Vers in den 
Varianten vgl. jetzt om Gomm zu IQot, Sir 146, 2 and Anm: a: 

XLL Va6*.. Lies eres) ‚sie kam aber nach, dem Schiafe 
nicht (in Wirklichkeit), damit wir (doh. ich, vil. *) Nutzen 
(Froude, Cean8 an ihr) batten’. 
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XLIL Das Gedicht, das trotz gleichen Verfassers und Metrums 
keinen "erkennbaren Zusammenhang mit God. #1 aufweist, ist sehr 
schadhaft. überlinfert (es fingt mit ‚und‘ an, die Subjekte der 
Verse wechsuln jühlinge), Es behandelt einen Rachekampf des 
Stamma des Dichters; der Hamdan, (12) gegen die B. Haifün (3); 
in dem Zusatzvers bei L (nach Ve. 19; 8. Vare.) sind die Haram 
das Ziel des Zuges, Auch die B, Zubeid und ihre Verbiindeten (#) 
sind unter den Feinden; demmach sind mit den Sa‘d (12) wohl die 
Sud al-stira vou Madhig gemeint (vgl. Wosrexr. 7,12 mit 10), — 
Den Anfang der Schilderung des Zugs! bilden wohl die zwei Verse, 
die nur bei L und hier am Schlusse des Gediolts sich finden. — 
In Vs. t sind die Kamole als Subjekt vorausgesetzt (vgl. EN =), 
ohne daß sie in ihm sonst erwähnt wären, Das hior fehlende Sub- 
jekt steht in Ve. 2, der vermutlich vor 1 gehört, Der Anfang dieser 
Schilderung dürfte‘ also folgender sein: (Zusatzverse L nach 11) 
‚Und wir haben dio Reiter hingeführt vom Höhenland Kimjars, brs 
wir ganz [lat'am traten‘ usw, 

(a) „Indem wir auf die B: Gaifin loagingen (ihr Bint ist Heilung 
(für tns]) und anf die, denen Zubeid nahextsht und die ma gr- 
schnrt Int: 

Die Schilderung der Roittivre beim Zug ist in 4.5. 6° 
enthalten. Dazu gehört auch Vs. 8.7: ‚Wir zogen! dem Knecht 
Ya seines [bisherigen] schlechten Führens der Kamele den Schuh 

‚damit er sich an den ebenen Boden halite; (7) man hatte ihm 
einen Hügel in Anssicht gestellt (wohin er ziehen sollte), and er 
muifschierte anf ilin zu, gelangte aber erst en ihm, als. er den 
Morgen sufgehen sah’, — Für Kids lies Kal ‚Anhöhe‘ (= a]: 
denn es: muß hier ein Ziel der Wanderung stehen. — Mit dieser 
Partie gehliren Vs. 2.1. 8 zusummen, die die Mishren der wandern- 
den Kappeln schildern: 


‘ Diewer braucht nicht den Anfang des ganzen Gedicltas gebildet wu haben 

* Did 2 Pore. Pie, fom in „all (9), mbessn I den Var 12-14 yoht auf 
Mle Risen (sham) (Vin 4. 5)5 dagegen geliict Ve 8 nicht klamm; + mgleinh. 

* Live wit Niwa are, wie AZeld, 
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(2) ‚Wenn ein Kamel stille steht, wird sein Satel aufgehängt, 
went ws aber den ‚Schritt filer die Ermiidung bins fortsetst,' 
wird es (nm Huf) schwer verletzt, (1) und es bekommt Hinken (lies 
bh von zahlreichen. Steinchen (des Wegs), wenn der Riemen 
an den Fußfesseln cinmal (mit den Schuhen) zerrissen iat’ (Stat 
Na; [welehes ohnehin nicht zu 2-5 paßte] lies Sus als’ Plor. 
von JE.) 

(#4)? „Und sie (die Steinchen) machen an seinen Fersen reich 
liches Blut fließen,’ eo daß die Zeben: seiner Füße (von Bint) 

rünen.“ 

Ve 5. Stat GR lies WEN ‚den finken* (= tel Bl), 

XLVL Als Verfasserin wird im Tahdib 42, 6 angel ei, 
nicht „Saas penunnt — Ve. 14 wird daselbst zitiert; deacleichen 
(anonym) bei Tabrizi zu Hau. 49 M.: ‚Er geht an die Wasser 
hinntiter als auskundschaftender Teil und Vortrab, wie die Kafavögel, 
wenn der Selatten kurs ist’ (am Mittag‘). 

XLVIH. — Ve. if Wenn Ste, gemäß der Überlieferung, 
die Schwester des Dichters ist, die von al-Simma, dem Vater 
Doreids, entführt wurde, so muß hinter Va. 9 Weiteres gefolet sein 
und gehören hierzu u. a. dic Ves. 97. 25 unseres Gedichts, wie dies 
im. Agh. xv, 33 auch der Full ist. Freilich der orklirende Vers 
im-Agh. PL ss el Sal el ist für die Situation xu lehr- 
haft und wohl.Gelehrteninbrikat.* — Ve #, In dem schwierigen Vers 
lies vinlleieht erst: So manchar Zwietrachisiende an Salmds Seite, 
der ihre Fehler immor- wiederholt, ist bei mir ein Fürsprecher (für 
sie)" Das = ‚5 ist freilich gweifulhaft — 4/5. Mit diesen isolierten 
Versen Ober eh, die sich unvermittelt an die über St, unfigen; 
geliören die Vas, 24—37 zusanımen, die von der Geliebten handel; 










ony | 





"as Midi. 2, B, wie auch dae Schal, der Edit. Constant: dort erkikirt 
Vel. auch Kl ape nese bo) the hore whoee mauninp cuntinnns after tha 
running of other hs has conned! (Lane nach M, Qam_ TA). 

* Wagen: des feminionn Sulılakta ist der Wars filerhlich su. 9 gmtellt worden, 

* Vel. ‚3 I utils ‚biuiend an der Iunerım Klaus’, vou Kelthkamel, ai, 11. 

‘Soho cine Kandrlosse Tle of, 463 not, bennatandet: dey Vers 
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vel Sr Va: 37. — Vs. 12; mit dem neuen Galiebtonnamen ul, int 
wotwendige Vornussetgung zu Vs, 21 und gehört direkt vor thn, — 
Vs, 18 hes Ei ‚schreit er (so schon pm Gome 247). 

XLIX. Qois by al-Hafim soll noch Agh. ¢, 168, 20 das Ge 
licht erst einige Zeit snach den blutigen Vorgängen, die sich an die 
Porson Mäliks 'b: al-Aglän knipften, gedichtet haben; Aue den 
Ves, $0—27 würde man das nicht entnehmen kinnen. — Vs. 3. Wohl 
A Late ves tut ihe weh, Verspreelmngen nicht einzuhalten‘. 
— Va.4. Die Varianten ans. Agh., die Amy. gibt; liegen in der 
Druckansgabo nicht #0 vor. Agh. u, 168 hat Ale Was m, 172 
und 177 ae An beiden Stellen dann si 44, wie der 
Diwän. — Va: 8. Druckfahler für b=. — Ve. 23. Das Suffix in pole 
geht auf sed von Va. 20; daher gehirt Vs, 22 unmittelbar hinter 20. 
An Va: 22: schlindt daun Va. 27 unmittelbar ant das Feminin in be 
und Zee Ve 27 geht auf das Schwert (22°), das auch m 22" 
feminin behandelt ist. ‚Es folgt den Spuren des Schwert, wenn 
es herausgezogen wird, heißes Blut‘. Hinter‘ Vs. 26 hat 27 keine 
Bozichung. Ve: 26, 2%. 27 gehören zusammen. 

L.— Vu, 17.28 ft Tuhdlb 483 zitiert, wo fülschlich „SF steht 

LI. Vs, 13%, Lies ALA: ‚schnell (erlangte) Beute‘, 14%. lane 
‘ist in diesem Gebrauch nicht ‚bekannt; nach sonstigem Sprach. 
gebrauch wäre leid (wie Nöye ‘Alq. 2, 14 u. @.) zu orwarten. 

LU. Ve. 9% und t0* sind entweder Thublette oder einer von 
beiden ist Korrnptel; derselbe Vergleich kann nicht "zweimal un- 
mittelbar aufeinander gefülgt sein. Vs. 10*: ‚em Gowölk, wit zusammen- 
geschärte Stran@e'; vel. heit 14” Was sollte aber ee N 
Ve..11 Hes abies mit 4  Ich’verstehe: ‚Es ist, als ob in Ihm (dem 
Gewölk) Kameltreiber und Begleiter wären und Kamelinen, die 
eben geworfun haben“ {niml. die Gebilde der Wolken). 

LIU. Dis Gedicht bexicht sich auf die Schlacht bei a! 
(s. Vs. 10) awischen den tamimitisehen B. Sa’d b, Feidmanät, die mit 


' ei Hagar mach dom Negd at; © IChondadhbeb 152; Hamilänf 138, Ti 
Pkg tt un, 887,9. 


age il. Harri. 


dem König von Hagar, Mu’äwija. b. al-Härit, verbindet waren,’ und 
den B. 'Ahs: Sie soll nach TAthir und Jaqit a. a, 0. siegreich für 
die "Abs geendigt haben; daher rühmt sich ihrer anch dor ‘Absit 
‘Antara (Diw. 26, 8) mit den Worten: GLS Gare Un er Bw, 
Nach Iqd aber wären die B, ‘Abs den angreifenden Tamimiten 
ausewichen und entkommen, Hierzu stimmt es, daß in unserem 
Gedioht der tamimitische Dichter Va, 10 sich nut eben denselben 
Worten: Gales sei La os, wie sein Gegner, der Taten seines 
Stammes rühmt Nach unserem Godicht ist es indes zu einem harten 
Kampfe vom Morgen bis zum Abend gekommen (Vs. 16. 181f.), wobei 
die"Als harte Verluste, wie den gefallenan Bugeir and den gefaugenen 
Firts, zu beklagen hatten, Ve. 26:27; unser Dichter epricht infolge 
davon mit hohem: Stolk vom Bulıne seines Stammes (401%). Aber 
or muß selbst zugchen, daß auch die Feinde sich rühtmen, ‚Reiter weg- 
reführt zu haben‘ (#5), and er lobt Gott als den, der Wunden wieder 
heilt‘ ($7); demnach lutte sein Stamm anch, vielleiaht im Beginn 
der Schlacht, schwere Verluste zu beklagen. So. ist es: verstiindlich, 
daß die Erzählungen Ober den Ausgang den! ‚Tags differiuren. 

Die Ordnung der Verse ist hinter Va, 9. widersiunig verwirrty 
es. nissen aufeinander folgen: Vs; # 11.10, 12. 14. — Va. 12 ist die 
direkte Fortsetzung von 10, Ve. 14 die von 12, Also: 

(8) ‚Sind die Nachrichten über uns xa den Leuten Ma’ribs 
hingelangt, wie sie zu denen von al-Dabé und al-Hawarnay ge 
kommen sind? 

(11) Ks werden sie (die Nachrichten) die weißgniben and dunklen 
(noch and. ‚weißen‘) Kamele an den. beiden "Teilen Ma’adde hin- 
gelangen lassen, zu denen in Tihiima? und denen in Iräq (lies 

(10) daß, wir bei al-Farüg unsere Frauen geschützt holon gaw., 

(12) und daß wir standgehalten an einem Orte, wo kein Weilen 
ist? und das große glinzende Heer trafen, 

Ath, 1,448; “Iqd on, 68, 

* Anker pach Jemen, Omde ml der Gaguad you Hira (Va 10). 

* Lies mit Nlcheen Feng — Vel. Mil T, 24. 
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(14) .niimlieh die Hums* (Tapferen), ala aio zu ons mit ihrer 
Schar kamen, an dem Morgen, als wir ihnen mit dunklem, miclitizem 
Hacre entgegentraten.‘ 

In Va, 16 muß statt Le LS in Verbun wie ‚zerschmettern‘ 
gestanden haben; vermutlich i225? oder ein Synonym: „Wir ser 
sprengten ihnen ihre beiden Seiten mit heftigem Stoß, so daß sie 
sich entschlossen, nuseinandersugehen.‘ — Vs. 21: Lins Sl: ‚und 
(jedon of), welches im Lauf seinen überhingenden Zügel ganz au- 
spannte‘, | 

LY. Das Gedicht ist recht verderbt überliefert; das ist umso 
bedauerlicher, ais es einen Kampf behandeli, von dem ‘sonst 
nichts: überliefert zu sein scheint. Vom Stamm des Dichters, den 
"Abdul-Quis, werden ala Kämpfende die = (nach dam Kod. L 
>=) genannt Vs; 7. 3%; nach der Lesart des "Aini zu Ve. #2 dio 
Pr =, Ihre Grgner, die unterlegen sini, sind die == 
b. Will (88). Wegen der Verwandtschaft (38) bwider Rabi‘aparteien 
kommt zuletzt: bei den Siegern die Milde zum Liurehbrach (3#*) 
nadh der Lesart EFF N SS, die tm Gomme eingesstzt hat 
— Die Schlacht hat bei einwn Plätze ib => stattgefunden (70), 
Die andere Ortsangabe in Ve. 6 lautet in den Handschriften „bs 
oni (1), abl 5 (L), seda daw JU, dan Anm, im Toxt hat, sehr 
ansicher ist (Dieser Ve. @ ist außerdem zweifelhaft, weil er des mot- 
wendigen Nachsatzes zu =) entbehrt und Vs.7 die wirkliche Ein- 
loitng zu dem aktuellen ‚Ereignis its er ınuß, wenn er echt ist, ur- 
eptiinglich einen anderen Platz gehabt haben), — Der Filhrer der 
Lugeim, der sie ‚gesammelt und geführt! hat, war Te loha b. Sajr 
(tS); er fiel in der Schlacht (94), ebenso wie: ein Hirit, der als 
clos!|, der Glänzende, bezeichnet iat (81). Auf Seiten der "Abdul 
Geis, die anfangs stark in Not gewesen waren (8.9), it ‚ein edier 
Jüngling von reinem Ursprung‘ als gefallen erwähnt (45), 


u — 


Blatt ee pe lite ee! ‚pe Die "Abe werden auch Agh. x, 41,12. 
el peal ge 
5 Veh ub. a, 8 42 ‚Lel Spe pat 
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Va." wollten Nonoxxe und px Goxm in ate on Gone noch 
4.53 ändern: ‚ls ob das Schlagen auf die Scheitelsitze alles war, 
woran sie Geschmack hatten! (ow G.). Aber 4 kann ja nicht ad- 
jektivisches Relativwort, wie ($41, hinter Substantiv sein.! 
Die Prosa würde in unserem Falle nur eine Genitivverbindiung 
Le Js kennen. In Mt steckt an Korruptel für einen. Elativ; es ist 
etwa (ner be (JAI od. gl au lesen [aus =! kannte leicht $ werden]; 
‚wir fanden von den Lanzen, ds@ das Schlagen’ anf die Scheitel 
das Süßeste war, wae sie kosteten‘, — Va. 22. Lies mit L Shales 
‚wir entgingen. dem Tod durch (unsere) nicht beschädigten Linen’ 
vew. — B2*, Lies mit UAL Gls cee, wie Miggli16, 45; vel das 
so} in Kod. t.. — Va.:85. Besser Se) Lk], wie in den Parallelen 
Imriq. 7, 8—=Ja'qihis, 240,8; Hut 4,3 (s. dort die Verbessarung) u. a. 

LYIL In der Qasido wird nach alten: Mustern. dio Kamelin 
in einem ausgeführten Bilde mit dem Wildstier, der niehtlich umher 
int ond morgens von Jagdhunden verfolgt wird, verglichen. — Vs. 16. 
Dias Bill von der Katze wn der Seite der Kamelia, worüber Nörnvene, 
Fünf Mo'allagät, 1, 34 gehandelt hat, zielt lier, wie Nr. 50,4, dout- 
ith anf buute Farben der Haut der Kumelin selbst; daher all 
te. So auch Middl.:90; 7 (3253) - ld 59. Hiernach warden 
manche anderen, an sich nicht deutlichen Stellen 2u erklären sein: 
Kamil 491, 8 (Verwondung durch einen Schakal}, Aus b. A. 12, 16 
— Kl: 492, 7; 8. Nouoxne a. a; O. Ich vermute, duß ea sich auf die 
Striemen vom Schlage der Peitsche bezisht® — Va. 35 gehört hinter 
93, den or direkt fortserzt: — Ve. $9. Das 4 hat sein Beziehumg® 
wort in tG,l> Va 86 und kann nieht durch die freinden Nomina 
in Va 87. 88 davon getrennt sein; 80 gehört hinter 36. 

LVITL Dies Regezgedicht schwelgt, wie andere seiner Art, In 
seltenen Worten und Wendungen, Die “Amali’) QAl, die Amwwanor 
für die Textrarianten zitiert, geben auch erklürende Glosson stim 
Gedicht, von denen ich einige unter dem Siegel Q/All) nach den 


© Hinter dem imlotermitierten. is kiinnte «in Relat} rwort auch olecht stehen. 
* Hel "Ant: St, 38, Hovis H-114 beaviehnet eo aber die Sehmelllgkeltk 
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Berliner Kodizen! hier einfüge, — zu vs 4 bemerkt (5! ils 


AO) ge EY AIS tly tte US 3 ba) ks » — At a is 
stl wu — Stats c=) wiirde ish mc EN welches 


‚schwach sein’ (285) bedeute (IMs. 818, 2; Qutiml 16, 17, wo 
noch om weiterer Bolegyors im Schol. steht); das 4) ist aber muf- 
füllie. — Va_7, Qi: se Mls, — In dem Vers zwischen 8 amd 3 
(in den Varr.) lies Ka), wie Q hat [bei Annw. er _ 
— Zu Hl in diesem Vers bemerkt Q: usa „u „ls da 
— Vs.9. Q: Litell Kisall Doxeteit., — Vs. 10. Einlouchtender als 
die Losart des Diwins ist die von Q; in Ba: ott whe J Sly 
Ju (Ahalieli in den anderen Kodd., 4, die Varr,) ‚und ith unter 
denen war, die das Schlaghols des Spielhölschens schlugen‘, Sehol. 
a ALB) a2 ph oS Seal MEN, Ul, ass Sal, — Vie, 
Gerd ALT, — Va ig. Lies sb mit Q; See scheint 
snöltiach ‚Mundwork‘ zu bedeuten; ‚und cio Mandwork, das free 
gebig init Tadeln ist, —Va. at. Lies wohl (mit Q) AI oul 5 
oder mit Pas «Lagi > ‚wie in Außigem Pech (baw. im Gefid) die 
Wolle zerweicht wird‘ [die zum Einschmieren des krätzigen Kamel 
dient]; Schul. Q: Gi re dats ALS — Nach Vo, 21 ist der 
Vers uns Q fs. Varr.) zu ergänzen, weil er das unentbehrliehe Objekt 
von de bildet Ich vermute, daß zu lesen ist: „Li oo Sl 
blz) ah Der Sinn von 16 ff. wire dann: (18) ‚Hast du erfahren, 
du Gemeine, Unwissende, (19) daß, (waa solehe betrifft), deren Ruf 
beilsekt und besehmitet ist, (21) eo wie die Schmierwolle im Foch 
zorweicht (boileckt) wird, (20) im fr mit Q) jedem stmkendon 
Wasser und in Bodenaatz,? (21° in Q) daß. ich mich von doren 
Schar abweode und mich nicht um ein kimmore’ (50 Js mit noo: 
der Person; Ma'n b "Aus 7, G; bew, nach der La, alin! ‚daß ich 
sis nicht (am mich) sammie, — Vs, 24. 42! wird durch Q bestätigt; 
das Sohot. artslurt: ‘ast ol tattle «5 i> js bl, — Va. 20% 
(Zhaatevers in Q, s. Varr.). Übers: ‚and strecke ich zu Boden dis 
* Pq konnte ich, weil ee in ander Beniiteang war, nur kurs aindelien. 
Fe W gohirt hinter Mg dee ol ole 16 05 ist Forbetauny rou 


(Gl | ga. tare, ran LAS (5 dae bine hikrtee wäre. 
Winner Zeichr. f, d. Kunde 4. Morgesl. LIE Mi as 


fetthöckerige, milehrviche (Kamelin für meine Gäste) Sobol. Q: 
pol donee) aa SSC, — Va.-33, Lies abet (eo Q) ols 
Plural eines Je. — Vs a7. — Sohol. Qr pil os daball diel, — 
Ve.89 lies: 

aad VG oe ee ay 


ast du. anter uns (einen) gefunden, der nicht Mittrinker oder Mit- 
eser von andern als wir (d. lu von Glisten) gehabt htitte? 

LX. Bei TAthı 1, 894, findot sich Ve 1.2 und zwischen beiden: | 

ct AS, ol St. il bo OS 

In Va. ist Je, in Ved 22S schon von Novnexn hergestellt. 

LXL Vs: 8 ist Tahdib 685, 6 zitiert in der Lesung N hs. 
Tq! und Sélim sind nach Tebr, 2 St zwei Männer, die ungekommen 
sind. — 8" ist sine übliche Wunechformel, daß der Angeredete niclit 
das gleiche böse Schicksal haben möge; vel. den Parallelvers Tahdih- 
4a, 0, — Va 11.18 sind gusammen Tahdib 108 u., der Va. 18 
auch 204, 2 zitiert. Vs.18 lies darnach: IS 9 S45 „wer nicht her. 
schenkt, bis er seine Bedttrfnisse ausgefüllt hat, wird sone Wünsche 
nicht goring finden‘. — Vs. 6. Für das konjizierte zZ wird PEStEeN 
legen eins ‚plöützlieht. — Ve: 26. Lies mit L u „als; vel 
Mitanimimn bei Nowvicn, Beiträge 199, 81: Hud. 266, 20; Pans? 
204, 1 ou. a. 

LAITH. Dat Godicht findet sich „uch TAthir 1,461 (Vs, 1—10) 
bei Ersällung des Schlachttags rl je, an welchen eben Bispiin 
fiel — Vs. 4. Lies mit H Ube) (IA. hat abs) und im * Les tes, 
Wie die Peminine 23 pew. 3° beweisen. — Pilr ass, das un- 
sicher ist, hat At. unwahrscheinlich 2352, — Ya; 5 Talk: sl 
— In Va, 9 hat LAth. im, m Va 8 An, beides von Nöupern 
nuch anderen Zeugen hergestellt, 

LXIV ist rocht mangelhaft überliefert Dor Hunptteil hinter 
dem’ Nasth von Vs, # ab landelt davon, daß der Dichter einen Bock 

* Oder addi, mit “Ami Kod. Par: — Din Vokaliaition Lil sd: hut Py 


richtig, dagegen int diss alu oifenbar sehn len Abschiejbere der Berl Kind, des 
‘Amall onverrtiadlich gewesen. 
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aus dor Horde des Königs al-Na‘min getötet nnd seinen himgrigen 
Leuten zu essen gegeben hat; or will din Strafe daftr durch Schmajehe- 
sit abwenden. — Vs. 8 und namentlich & sind ohne vorherige 
Nennung des Königs nicht gut denkbar. Ve 18 hat demnach vor 9, 
vielleicht vor 9 semen Platz, — In Ve. &* ist +2 135 Ba oan 
lesen: ‚Welcher ma‘additische König würde wohl einen vornehmen 
und edlen Knecht strafen? (daß uber, wie die ttherlieferte Lesart 
besagt, ein »dler König einen Knecht überhaupt straft, wire doch 
nieht unerhört), — Va. 11 ist an dieser Stelle auszuscheilen; denn 
las Au Sr Va. 12 geht auf den Bock (#10), wahrend Ve, ir «in 
anderes Subjekt hat. — Vs, 19 dürfte zu lesen sein: 

Ve N ALS OT a Ze te Os sy sa 
‘leh sah ihn (den Bock) eines: Tages, als meine Genossen or 
Hunger nahe daran waren, nicht nach al-Ragm wegen (ihres) 
Hoißhungers hinzugelangen,’ — Va. 21,29 bezieht sich. natürlich 
auf den Bock, Dimannch erzählt Vs. 20 einen damaligen Behwar 
des Dichters, daß er ihn nicht entkommen lassen werde: ‚Müge ich 
die Gewänder des Hasses ansich missen, weam or heil heimkohrt, 
und nicht lasse ich Ihn entwischen, ex wäre denn, daft ich selbst nach 
als Alpe (Ve, 18) hingeschleppt werdo‘ (lies mit Nörnexe, ve Gory 

cme), — Ve. 25* muß vom Zerteilen des Bocks handeln 
read 28" 24); der Text ist aber stark entatellt, — Vs. 18 ist vom 
Kochen desselben die Rode, wie auch Vs 16; der Anfang dazu aber, 
von dem das 2 in beiden Versen rejnert ist, fehlt jetzt. 

LXV, Vs. 16. Wie P.M hat der ingwischen erschienene Diwan 
des Mntalammis 1, 15, od. Vortexa, und ist gewiß so zu lesen, 

LXVI Das Gedieht ist von Vs. @ ab trimmorhaft ond der 
Text nicht in Orduung, Vs, 4—6 gehört vor den Vs, 1, in welchem 
mil wa Le der Vs.4 schon vorausgesetzt wird, — Va. 8* lies 
SSL, in ® muß statt ls ein Plural. für ‚Schimpf, Fleck‘ (parallel 
mit ra in *) gestanden haben. 


TT 


‘ Ant dieses Wort Mlırt die Oberliofirang in boiden Handschriften, Das 
dopptite ;,+ int utwas storm; Teichter wäre (oil, oder 254i) 


S28 J. Barra, 


LXVH. EXVIL* Im x uy, 91 & wird Ged.uxvas, 1 zusammen 
mit pxvini, I—#. 10.18, 5,159.7. 8 satiert, m zw. ala snsanmengehtirig. 
Dies imterstütst die Überlieferung im Kod. L, welcher ebenfalls 
beide als ein Gedinkt gibt. Aber nm, Ve. 2, der bei Iqıl fehlt, 
palit in den Zusammenhang nicht; denn er ist darin eine Frau an- 
geredet (a3; pete), wovon sonst hier nirgenda die Rode ist, Der 
Vers ımilßte, wenn echt, zu einem sonst verlorenen Teil: des Ge- 
diohte gehört linben. Der Verfasser wird im Iqd allgemein =i 
genammt — Dort wird das Gedicht von "Abi "Obeidu im Namen 
des “Amr be al-Alä angeführt, der aus ihm bewies, daß bei dor 
Schlacht von DG Qar außer den B. al-Igl und Seibän auch die 
B. Jaikur und Verblindets dor Bekr toilgenominen hätten, Demnach 
hexzieht aich Has Cedieht auf die Schlucht bei Da Dar, die auch 
germmdaci r = a es genannt wird (lgd m, 90, M), welcher Name 
hier in tavır, I erscheint, 

Dus Gedicht ist von Vara ab bin “xe wegen einon Gegner, 
der auf einem Boß ane der Schlacht geflohen ist (141—14), nachdem 
er beim Horanrieken der arabischen Scharen, der Murra, Muhallin, 
Jaskur, Lahfizim, Duhl, von Angst gepookt war fa). Das Stück; 
au dem Lavi, 1; tayın, 1.2 enger grehlirte, ist jetzt verloren. — In 
Vaca und Bist für ie u pen na es Ist hier im Vorder 

satz derselbe angeredet wie Vs. 11:14 im Naohsate. — Ve. 11 ge- 
hurt vor 14 (daher auch dasi} Va, 14) Va. 10 ist mit qd hinter 4 
zu eelzen: sein maskuliner Plural ist mit (J) Van, das dott 
Feminintm sing, nach sich hat, nicht Tertrüglich. — In Va, 9 ist 
mi E. aw legen el ro a, woil das Verbum nicht trausitiv iat. 
Der Hatiptteil hat folgenden Gang: 

(0) ,Ala du den Ref der Murra sich erheben hürtest und dor 
zwei Söhno Habi'as im dunkeln Staub (4) und die Mulallin usw., 
(10) die vor der Schlacht nicht ausweichen‘ („sie mit Nörneer) 

* Nünnexe het ZOMG, 07, 205 nachgenibien, daß Ale Verse urn, |. 3. 411 
auch in Autarae SMo‘allays, in deren verschiedenen Heususlonni in reached 
Umfang dhepilefert werden das Vorkältils welchen wiles Gedichten bei dimmed: 
hier hmehäftigt ana ir dle Komposition, dis unser Drwänüherlieferer hatte 
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dain 3. ff, dann (mit Iqd) Vs; 12: ‚und als die Söhne der Umm -al- 
Ruwaé (Iqd: Koga’) laut riefen® und heraneilten, (18}" indem sie in 
eisernen Panzern ¢inhergingen usw., (11) da retteto dich die Stute 
der zwei Sohne, Halims, bis de dem Tode mit den zwei Sühnen 
(odor ‚durch die...) Hidjama entgingst, (14) sodaß du ihren Specren 
enirannst, nachdem: deine Seele bei [2 mit Nörnece, on Gone] 
dem Kampfplatz in Erregung gewesen war’ — Wie weit freilich 
einzelne Teils ursprünglich unzerem Dichter oder nach Novonene 
Hinweis “Antara angehören, ist unbekannt, 

Zum Schluß seien noch die Varianten im Iqd a. », O. angefülır 
(die Versfülge #: oben): tava, 1 Inntet: 

ara S52 Any ar Be ln LA al Aal, 
1er, 1, a — 2, et hievan ist F hotwendig. 
Te as Lash — ft ope pauls 
eleva) See, N. — 12) Fl ph ot cd, 
— WY cpp ibe: — konjizierto) [dooh kommt nuch Ls 
‚Diekicht des Löwen‘ vor ‘Urwa b'l Ward 2, 6; IHikim 688,11, wo 
rn Sa an OES im allgemeinen Gebraueh Imelq. 4G, 15]. 

LAXVI. — Va tT. Auch Tebr. zur Ham. 6, M und 181, Zum 
zitiert den Vers, beide Male hat er, win 5, P signs, wan gewiß 
richtige jist. Selbst in dew Scholien unserer Handschrift geht die Er 
klärung dellas wohl daranf zuriick. — V.1 wird off zitiert | bot 
Haggis erster Rede in Ktifa). — V4.6 bei Gaah, ont, sp. — H 
bei Tebr: zu ain: 474, 3: aber alle ohne Varianten. 


Möchten die vorstehenden Untersuchungen. Einiges zum. Ver- 
stindniz der wertvollen, aber vielfüch dunkeln, alten Geiichte hat: 
tragen, durch deren mlhovolle und exchkundige Horansgabe Am- 
wary sich yon neuem den Dank aller Freunde der altarabiseles 
Dichtung gesichert hat, 





I Tage ot Tod als, pl ss Satis 
* Der Vers pailt ebenso gut hier, wo Ihn unser Diwän, air hinter 6, wo) thn 
Tod har: 


Anzeige. 


Reve Davins, I; W,, Buddhist India. (The Story of the Nations 
Series.) xv und 382 S, London, 1903, T. Fisuen Uxwix. 


Dies ist ein so frisch und flott geschriebenes Buch, daß man 
seine wahre Frende daran hat, Man mag in manchen. Beziehungen 
mit dem Verfasser nicht übereinstimmen, man mag manches unrichtig, 
manches einseitig in dem Buche finden — aber jedermann mol herz: 
lich frolı sem, daß dieses Buch geschriehen worden ist. Vor allem 
higtet es etwas durchaus Neues, o# behandelt die schwierigsten Pro- 
bleme der indischen Geschichte von ganz neuen Gesichtspunkten. 
War man bisher gewohnt, die indische Kalturentwitkiung unter dem 
(issichtswinkel der Sauskritliteratar und vom Standpimkt der Brahe 
imanen zu betrachten, so entrollt ans dor Vorfasser hier ein Bild alt- 
indischen Lebens, wie es sich in der buddhistischen und ‚jeinistischen 
Pal und Prakritliteratur, sowie in den ältesten Prakritinschriften 
und den Kunstdonkmälern der Buddhisten und Jainns widerspiegelt. 
Er zeigt uns auch, daß nicht die Brahmanen und Theologen alle 
wertvolle Geistusarbelt in Indien getan haben, sondern daß auch die 
Kaatriyas einen sehr wesentlichen Anteil daran hatten; Er berührt 
sich hier mit R, Ganwe, der unlängst erklärt hat, ‚daß die größten 
geistigen Taten oder vielmehr fast alle Taten von monschheitlicher Bue 
deutung in Indien von Männern der Kriegerkaste vollbracht worden 
sind’ [Beitriige zur fudischen Kulturgeschichte, Berlin 1608, 3. 80). 
Auch der alte, so oft wiederholte Irrtinn, daß den Inder der histo- 
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rische Sinn ganz fehle und es daher keine Geschiehwnechribung: von 
Indien geben könne,! wird von Rays Davine mit Recht beiseite ge: 
worfen, Nicht an historischen Daten fehlt es, sondern an den Mitteln 
und dem nötigen Interesse der Berufenen, um die Daten, die in an- 
edierten Manuskripten und unerforscht unter der Erde liegenden 
Denkinilern vergraben liegen, anszuntitzen. Der Verfasser selbst 
zeit uns, wie eich sehon mit Hilfe der boroits bekannten Iuddli- 
stischen Literator ond der bisher ansgegrabenen Kuustdonkmäler 
ein gut Stick indischer Geschichte rekonstrnieren laßt, 

Er schildert uns in den sechs erston Kapiteln die politischen, 
sozialen tind wirtschaftlichen Verhältnisse um die Zeit des Baddhn, 
Wir finden hier überraschende Aufchlüss Uber die oligarchisch 
Tegierton Ikepubliken, die es neben den Königreichen im: 6: Jahr 
hundert y. Chr. in Nordindien gegeben hat. Manches Überraschende 
bietet auch die Darstellung des Dorf- und Stadtlebens, von dem die 
buddkistischen Texte ein so ganz anderes Bild geben, ale ums die 
brabmanischen Ritual- und Gasetzbiicher alınen lassen, Die Kasten: 
verhiltnisse, insbesondere das Vorhältois zwischen: Bralmanen: und 
Kriegen, erscheinen ebenfalls hier in gana neuem Lichte: Wir sahen, 
daß die ungehounre Übermacht der Brahmanen, wie wir sie ms 
otwa nach dom Satapathabrihmaps oder nach Mass Gesetzbuch 
vorzustellen pilegen, nicht ao gunk der Wirklichkeit entsprach, son- 
dern: zum großen Teil nur ein brahmanieches Ideal war, Wird doch 
itt buddhistischen Jatakas der Brahinate geradesu als ‚ein Mann von 
niedriesr Geburt (hinajaceo) beseichnet! Auch in den Jninatexten 
gelten die Brahmanen durchaus als unter den Keatriyas. stehend, 
(3 60fe.) Und daß die Kastengliederung, sowohl was den Über- 
gang von omer Kaste m die andere, ale auch Zwischonheiraten 
awitchen den Kasten betrifft, durchaus nicht dem brahmanischan 


—— — 





1 Bo sagt na A: A Mao (4 Mittory of Semalkrüt Literature, London 
TAM, p, 10): “History Ie the one wank apot In Indian Hterature, I ia, in dant, 
Hon-enistent (sin!) The total lack of the historical senan ba ao eharmeriseie, 
that the whele eourse if Banekrit Uterstorm li darkened ly the shaiow of this de- 
feet”, ein, 


Ideal untzprach, zeigen div 3, Ball. aus den ‚Intakna angeführten 
Tatsachen. 

Die beiden folgenden Kapitel vn und ym handeln von dem Alter 
und dem Gobrauche der Schrift in Indien. Der Verfasser stulit 
sof dem meiner Ansicht nach emzig richtigen Standpunkt, daß die 
Nichterwihnung vou geschriebenen Büchern in der Alteren buddhi- 
stisolhen Literatur beweist, daß die Schrift damals, obwall lünzet 
bekannt, für diterarische Aweeke nicht benützt worden ist — “It 
is one of these rare eases where negative evidence, the absence 
of the mention of something- where the mention of it would be -ren- 
wrmbly expected, in good evidence” (S, 110) — tnd daß wir ‚diese. 
fir uns merkwürdige Tatsaclın an erklären und sicht wagxuerkliron 
haben, Im folgenden Kapitel beschäftigt sich Hırıwa Davins mit der 
Cesehichte ler indischen Sprachen und der vielumstritterien Frage 
nich dem Verhalinis zwischen Sanskrit, Pali und Prakril Er legt 
— älmlich wie R. (Hro Frame in seinem Buch ‚Pali und Sanskrit’, 
(Straßburg 1902) — großes Gewicht auf die Tateache, dal alle 
unsern alten Inschriften in Pali und Prakrit, und our jüngere In- 
schriften in Sanskrit geschrieben sind, and kommt zu dem Schluss, 
dal on dem Pali nahe stehender Dinlekt zur Zeit der Entstehung 
und der Blüte des Buddhismus in Indien gesprochen wurde, with- 
sel Sanskrit erst im 4. und 5. Jahrhundert n. Chr. die literarische 
lingun franen für ganz Indien geworden sei Mehr als ein Jahr- 
tamend hindurch soll das Sanskrit nur in den Priestorschulen ge 
sprochen worden sein, bis auf einmal die ,tote’ Sprache die Tobondo 
verdringte — Then, Inguistically speaking, death reigned supreme, 
The living language was completely overshadowed by the urtificial 
substitute: The changeling had taken tho pluce of the rightful heir. 
The parusite had overgrown and smöthered the living tree frotu 
which it drow it sustenanee, from which it had derived ite birth” 
(5.188), Die ‚tote‘, die ‚künstliche‘ Sprache, der Wechselbaig’, der 
‚Parasit‘ jet — das Sunskrit. Ich mul gestochen, daß tir in diesem, 
Uneil nber das Sanskrit doch otwaa Voreingonouumenheit des großen 
Paliforschars zu stecken scheint. Div Sprache, in der die Aszeten. 


und Wandorlehrer der verschiedenen Sekten zur Zeit des Buddha 
sich unterhielten, kann — meint Rays Davins — nicht Sanskrit 
gewesen sein, denn ‚klassisches Sanskrit! existierte noch nicht, und 
die Sprache der Brahmagas — “was nother sufficiently known ott- 
side the widely seattereil schouls of the lrahmins, wor of a nature 
to lend itself easily to such discussions. ‘The very last thing one 
would say of it would be to call it a conversational idiom (5. 147), 
Teh kann noch diesem Sate nicht 2natimmen. Man mag über den 
Inhalt der Brihmagas denken, wie man will; aber die Sprache der- 
selben, die ja auch die Sprache der Upanignds int, ist emo so schiine, 


atheint Gernde die Dinloge der Upanigade, die sich ja in ihren 
Gmlanken #0 viellsch mit denen der buddhistischen und jainistischen 
Texto berühren, machen es mir wahrscheinlich, daß im 7. und'6. Jahr 
hindert +. Chr, die Büßer,. Einsiedler und Wandermöuche der ver 
schiodanen Sekten sich in der Sprache unterhielten, in der Yajın. 
valkys sich mit Uddslaka Arngi auseinandersetst, und in der Pri. 
valanı Jaivali den Svotuketu belahrt. Erst diejenigen Lehrer, dio 
sich tiber die Kreise der Priester und Krieger hinaus direkt an das 
Volk wandten, wie Gotamm Buddha und Mahavira, werden sich 
der Volkssprachen bedient haben. Denn cine Volkssprache war das 
Sanskrit sur Zeit des Buddha gewiß nicht. Aber ¢s war weder 
dumals, noch später eine ‚tote" Sprache, Man kann das Sanskrit 
vino ‚EHochsprache‘, eine: ‚Standessprachs‘, eine ‚Literatursprache' 
neben, aber eine ‚tote‘ Sprache ist es noch hente nicht, ebensowenig 
wie es eine ‚kinstliche* Sprache (nach Art des Volapük etwa) int. 
Es muß auch zu allen Zeiten — wie es zur Zeit Patanjali's. gewiß 
der Fall war — weit über die Kreise der Priesterschulen hinaus 
verstanden worden sein. Ich unterschlitze durchane nicht das Ge- 
wicht der inschriftlichen Tatsachen, wie sie namentlich Frawae in 
dem genannten Buch as übersichtlich zusammengestellt, und auf ilie 
auch schon Bonus (Epigraphia Indica 1, p 5) hingewiesen hat, 
Abor anderergeity kann ich mir ¢. B. nicht denken, daß die volka- 
timlichen Epen — un Volksepen waren Mahäbhärate und Raämäyana 
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gewiß — in einer ‚toten‘ Sprache yedichtet worden und Eigentum 
weiter, wenn auch vielleicht nicht aller Volkskreise geworden sem 
sollen. Und doch müssen die Epen gerade innerhall des Jahrtausends, 
das «zwischen der vedischen und der nachchristlichen klassischen 
Literntur liegt, entstanden und volkatimlich geworden sem, und für 
die Annahtne, daß sie ursprünglich in Prakrit gedichtet worden asien, 
liegen — wie Jacom (ZDMG., 48, 407 ff) dargetan hat — doch 
keinerlei Anhaltspunkte vor. So wie aber die heiligen Bücher der 
Buddhisten und Jainas in Pali und Pakrit ulgefaßt waren, so be 
dienten sch auch die Altesten Inschriften, die zum. grüßten Teil 
buddhistisch und jainistisch sind, der Volksaprachen, Sie stimmen 
ja auch vielfach von Lenten ans: dem Volke — man denke nur an 
dio zahlreichen von Kaufleuten! und namentlich auch von Frauen 
geimnchten Stiftungen, Wher welche so vielo alte Inschriften berichten 
— oer sie wenden sich, wie Adoku's Edikte, an alla Klassen dee 
Volkes, Selbst die Schenkungsurkund des der brahmanischen Reli- 
ion angehiirigen Könige Sivaskandavarman wendet sich ausdrücklich 
nieht bloß on die hohen Beamten, sondern auch an Bauern und 
Hirten. (“freebolders of various villages, herdsmen, cowherda, fo 
restore” ete:).* Man wird also doch wol den inschrifilichen Tatsachen 
antlers gerecht werden mitssen, als dadurch, dal} man die ganze in- 
dische Literaturgesehichte auf den Kopf stellt, Und dahin müßte 
es kommen, wenn man das Sanskrit vom 6. vorehristlichen bis zum 
t. nachehristlichen Jahrhundert für ‚tot erkiirt. Doch ist die Ent 
wicklungsgeschichte der arischan Sprachen in Indien noch keines- 
wogs aufgehellt, nnd wir müssen dem Verfasser dufür dankbar sein, 
daß er diese Problame kahn in Angriff genoiumen und sis der Lö- 
sung näher xu bringen versucht hat. 

Daß die Kapitel x und a1, welche sich mit der Palillteratur 
und inabéegondere mit dem Jütakabuch beschäftigen, wertvolle Baie 
träge war indischen Litornturgeschichte enthalten, dafür btirgt schen 
der Name des Verlassers. In den beiden nächatun Kapiteln skizziert 


ve Artwiter (kamika) ci: Handwerk wenden: off geuannt. Ch Spi 
grapkia Indiva n, (tad), pM 0 * Bppigrephia Jndiog 1, (1804), p, TH 





Buppmer Inpia. 355 


Reva Davins die religionsgeschichtliche:- Entwicklung Altindiens von 
jener niedrigsten Schicht des ‚animistischen‘ Volksglaubens, wie er 
sich von der brahmanisehen Religion schon im Atharvaveda und 
im Mpoz abhebt, und von dem uns, wie der Verfasser seigt, burddhi- 
stische Texts und Denkmäler manch wiehtige Zeugnisse erhalten 
habon, bis zu jenen Entwicklungsphasen, die uns in der bralh- 
manischen Literatur und in den Upanisads vorliegen, Die letsten 
cane endlich ee Sieh Bact Absit der Beer Fansite 
Was uns 5 die Indika in decken sa Mae wits ‚lie kugsalsiichen 
Chroniken, die der Verfasser mit Recht: gegen den Vorwurf, daß sie 
nur ‚die lügenhaften Fiktionen unskrupnlöser Mönche‘ seien, in Schutz 
kimmt (8.974), was die Edikte Adcka’s und. die Denkmäler budahi- 
stischer Kunst an histörischen Daten zu bieten vermögen, das alles 
ist von dem Verfasser für seine kurze, aber vortreffliche Skizze, die 
uns bis zum Schwinden des Buddhismus in Indien führt, verwendet 
wordet. Was den Verfall des Buddhismus in Indien herbeigeführt 
haban dürfte, dentet der Vorfaser, nachdem er die Fabel von einer 
angeblichen blutigen Verfolgung der Buddhisten als unhistorisch busen. 
tiet hat, durch folgende interessante Parallele an: “Just as when the 
Goths and Vandals invaded the Roman Empire in Europe .-. they 
did indeed give up their paganism and adopted thy dominant Chri- 
atian faith; hut in adopting it they eontribated largely to the process 
of change (some would eull it decay) thot had already set in; so also 
in India the Soythimes and the Kushun Tartars, after they had con 
quéred all the Western provinces, gave ap their paganiam, and adopted 
the dominant Buddhist faith of their new subjects. But in adopting 
it they contributed largely, by the necessary result of their own 
mental condition, to the process of change (some would call it decay) 
that had already ser in” (3. #20), 

Bomerkt sei noch, daf das glünzend ansgestatiete, schün ge- 
drückte Buch mii gublreichen, moist den buddhistischen Skulpturen 
entnommenen, lohrreichen Illustrationen geschmückt und doch — zu 
einem sehr billigen Preise erhältlich ist. M- Woereunrrz. 


Kleine Mitteilunjren. 


Zu D. H. Müllers Hammuwrabi-Qlossen, — Daß ere Prof. 


'D.H, Metien mir (oben, 5.1246) bezüglich des ‚$ 186° ron Hammt- 


rabis Gesetz beistimmt, ist- umso erfreulicher ale von dou heilen Ver 
fassern der anileren deutschen Gesamtbearbeitung des Gesetzes der 
eine (Koncae!) an der irrigen Deutung festzuhalten, der andare® 
der richtigen Auffassung durch eins neue, schon philologisch vollig. 
unindgliche Interpretation, ans dom Wege zu gehon sucht. 

Was die übrigen Bemerkungen angelit, die Herr Prof. Morur« 
an meinen Artikel: Kin mißverstandenes Gesetz Hommuvabia? nn: 
knüpft, so muß ich an die Leser dieser Zeitschrift, die seine ‚Bam 
morabi-Gloasen gelesen haben, die Bitte richten, meinen Artikel als 
Ganzes zur Hand zu nehmen. ‘Sie werden dann finden, daß Herrn 


Prof. Morıeas Eindruck, den er auch durch einige herausgegrifleue 


Zitate seinen Lesern zu vermitteln suclit, ale sei mein dort (5. 381, 
Anm, 1) abgegebenes Urteil über seine Bearbeitung der (Gesutze 
Hanmurabis so oberilächlich und Auchtig gebildet, wie gering- 
schitzig und verletzend geäußert, anf einem Irrtum beruht. Viel 
mehr ist dieses Urteil zwar knapp gehälten, aber in den Grund: 
zigen bestimmt bogrindet nad beruht ersiebtlichermaßen 
auf sehr gonauen Untersuchungen. Es gipfelt in dem Aus 
druck der Überzeugung, daß Herr Prof. Mouuex, wire er, wie hervor 


' Deutsche Literatur Zeitung, Br, SF, (0. Juli) 1004, Bo 1710/02. 

’ OLZ vu, Ne 6, Sp. 26/7, 

* Beltrlige zur alley Grachichte, Horausgegelien von CP Linas poll B. Ker 
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Yupender Semitist, so auch juristisch geschulter Historiker oder histo- 
risch geschulter Jurist; die Theorie vom schriftlich fixierten 
‚Urgenuts‘, aus lem sowohl Pammurabi wie die hebrilische Gesetz- 
gobung geschöpft haben sollen, niemals aufgestellt haben würıle. 
Die prinzipiellen Erwägungen auf denen dieses Urteil berulit, habe 
ich deutlich gam Ausdruck gebracht, auch meine Bedenken gegen. 
dis einhvitliche Behandlung von Bundesbuch, Deuteronomium und 
Leviticus hinreichend angedentet, Auch war ersichtlich, dab ich jude 
der von Prof. Moteen für: seine Theorie angeführten Gemtzesgroppen 
genau und im Einzelnen geprüft haben mußte, ehe ich zu dor Er: 
kenntnis gelangte, daß: ‚wo wirklich Gsetzesgruppen übereinstimmen, 
dus Merkmal gewisser Altertümlichkeit der Anschantngen fohlt and 
umgekehrt? Die Ergebnisse dieser eingebenden Prüfung habe ich 
sunköhet i einer Reihe von Vorlesungen meines im letzten Winter 
Semester gehaltenen Kollegs: Erklärung von Hammurabis althaby. 
Iunlschen Gesetshuch vornehmlich fur Historiker und „Juristen vor- 
retragen und sodann in einem am 1%, Februar d. J. im Berlin. ge 
haltenen Verträge: Welche Bedeutung haben dis naunren keilinschrift- 
lichen Funde, insbesondere Hammurabie (resets für dae alte Teria- 
ment? zusammengefußt. Die Formulierung meines Urteils in den 
Beiträgen zur alten Geschichte stellt ülso eine- dritte und letzte Kon- 
zentration desselben dar, Da ich zudem anf jenen Vortrag und seine 
in Aussicht genommene Bearbeitung und Veröffentlichung susdrück- 
lich verwies, so konnte Herr Prof. MüLuzs keine Zweifel dariiber 
hegen, daß eine. eingehende Begründung meines Urteils bereits arfolgt 
wär und für den Druck beverstand, und daß weder durch. deren 
einstweiligen Fehlen noch dureh. den Inhalt meiner Äußerungen, der 
Vorwurf des ‚Herumfüchtelns mit Schulung und Methode‘ 
als leeren Schlagwörtern begriindet war.’ — 





‘fp Shollehes Wlan wie gegen nich, wendet nich Here Prot Mitcam gegen 
Krmmiza (9. Dratehe LiterutioZeliang 1904, Sp. 297/808, 498/09), ja; or behaopiat, den 
Nachweis gelinfert ay haben, dal Koutum in seine eigenen Fachn nicht ant 
ter Höhn steht (Gullmuirre Zeitschrift fir dis geieate amd Üffenit; Roh 1003, 
5. 840.) 








Ein Blick in meinen Artikel wird auch zeigen, daß ich mich 
nie und nirgends, weder disertis verbis noch Andentungsweiss, alz 
den ‚prädestinierten Hamamurabi-Kommentator* hingestellt habe: 

Anderseits haben sich meine Bemühungen um das Verständnis 
von Hammtrabis Gosotzen keineswegs, wie Mouse (8.125) behauptet, 
auf die Eirmittelung einiger Übergänge und auf den $ 186 beschritukt. 
In meinem Artikel: Kin iverstandenes Gesetze werden. vielmehr 
noch cine grof Anzahl anderer Bestimmungen dee Gesetzes näher 
erörtert un einem klareren Verständnisse zugefihrt, und ferner 
mehrero Mr daa Gisetxbich noch sehr wichtige Gesumtärsole- 
nungen behandelt: Vor allem aber habe ich in dem, dem Hammu- 
rnbi-Gesetz gewidmeten Abschnitt VIII! meiner Broschüre Babyloniene 
Kulturmisston instand jetzt, alu dar Erste das Problom des Auf- 
banes und der Entstehung des Gesetzbuches sowie seines 
Verhältnisses zu Alteren babylonischen Gesetzen bestimmt formuliert 
und in den Grundaiigen und in vielen‘ Einzelheiten seiner Lösung 
nähergehracht.* Daß dive unabhängig von D.H. Morten gene 
bedarf nicht etwa, wie es nach dossen Warten (oben, 5. 126, Zeilv ‘ 
von unten) scheinen könnte, besonderer Bestätigung, denn die ge 
nannte Broschlire ist im Juni 1905 erschienen, Herrn Prof. ak 
Buch ‘dagegen im Oktobor desselben Jahres. Vielmnlir lag angesichts 
verschiodener Berührungen zwischen beiden Schriften der umge- 
kehrte Schluß nahe. 

Diesem bin ich aber (Beiträge sur alten Geschichte av, 8. #4), 
do in Motaams Literatur-Nachweisen meine Arbeit fehlt, meinerinits 
loyaler Woise mit der Erklärung begegnet, daß Miche von mir 
unabhlingig sei. 





=, 





1 Auch in englischer Boarheltung crechionen: JZammural’s Code Hr Prot, 
GV, baum. Tie wdecteentl Century and after, Nr 38, Desomber 1005, 
m 1o9h—i00e0, 

* Biche darüber & Hen in DL TEN, Sp, 1423; Cy Hisorn, Die baby! oer 
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Hatte ieh ferner wirklich meine ‚juristische Vorbereitung durch | 
cine im Jahre 1484 verfaßte juristische Doktör- und Referendararbeit 
begründet‘, so wäre dugegen schwerlich (gegen Herrn Morum; oben; 
8.126, Anm. 1) etwas einzuwenden gewesen, denn liegt darin die 
Absolvierung eines mindestens dreijährigen juristischen Studinms und 
der ersten Staatsprüfung sowio der Erwerb der juristischen Dokter- 
würde ausgedrückt Aber ich habe ‚deutlich genug zu verstehen ge- 
geben, daß damit meine juristische Vorbildung, selbst auf dom Ge 
biete dew rimisclen Rechtes, nicht beundet war, daß ich unter 
Trreonor Momssens Leitung als Mitglied von dessen historischem Semi- 
nar weitergearbeitet und auf Mosmsexs Veranlassung im Juhre 1488 cine 
Arbeit anf dem Gebiete des römischen Rechtes veröffentlicht habe. 

Und ebensowenig bin ich, gewen Herrn Mowter, ein Neuling 
auf dem Goblete des babylonischen Rechtes, went ieh es such, 
üffenbar: fehlerhafter Weise, für überflüssig. hielt, auf: meine ein- 
sehläeigen Bemerkungen und kleineren Veröfentlichungen! noch be- 
sonders zu: vorweisen, vielmehr betonte, daß meine Beschäftigung mit 
den babylonischen Rechtsaltertümern. bisher weniger ‚nachdritek- 
lich’ gewesen sel, ale zu winschen war. 

Schließlich noch die Bemerkung, daß ich meines Erachtens recht 
deutlich ausgedrückt hatte? daß, eben weil ich die erhebliche Trag- 
weite der von Herrn Prof. Mocuxe aufgestellten und mit großem Scharf- 
sinn. verteidigten Theorie bezüglich der Purtikel ~ma vollauf wär- 
digte — was Herr Motier oben, 8.125, Zeile 4 lengnet — ich ange 
sichts mancher noch nicht beseitigter und vielleicht auch nie zu besciti- 
render Gegeninstanzen Bedenken trug und trage, aie tir in ihrem 
vollen Umfange and mit all ihren Konsequengzen zu eigen zu machen. 

Berlin, Juni 1904. C.F. Laman, 


1 Siehe eine [Hseriation De innen Auneerhla fir. (1856), pe Ib, Kr 
verglichen mit Kaltarmisien (1003), 8.46. — Zeitmhrifl sur Avayriotoyee Ty, U5, 
Bst f, arr, S656 (1800), — Fomeihnuukin, König von Tahytndan (1899), 3. SEM, — 
Hert, Phil, Wochenschrift 189), Sp. 742 — ZDMO. au. (1896), 8. 3066; 00, BGT 
— Baitrüge sur alien Ötechichte ny (1905), 5,470 ete. 

? Beiträge zur alien Geschichte w, 8. 35, Anm. 1. 





Meine Hammtirahi-Gloasen, — Ich muß daran festhalten, daß 
Horr Prof. Lumsars den von ihm ausgesprochenen Sate: ‚Dugepen 
tritt der Manel juristischer Schulung und Methode vielfach störend 
hervor‘ weder früher noch jetzt begründet hat, and eine derartige 
Kritik als onbefugt zurückweisen. 

Wenn in einem Buche, wie in meinem Hammurabi, durch 
«weihundert Seiten juristische Auseinandorsetzungen gegeben werden, 
eo hat man zu einem solchen. Urteile mar dann das Recht und div 
Pilicht, wenn man es ausführlich, a. zw. Punkt für Punkt begründet, 
und Herrn: Lemmasss Urteil ist umso weniger boreelitigt, als or sich 
ja nur gegen meine Schlubhypothese. wondet. 

Ich halta aber meine Hypothese ‚vom: schriflleh fisierten Ur 
gesetz [oder Archerypua], aus dem sowohl Hammorabi als auch die 
biblische Gesetzgebung geschäpft haben‘, vallkommen aufrecht uni 
danke Gott dafür, daß ich kein ‚juristisch geschulter Historiker‘ oder 
‚historisch. geschulter ‚Jurist‘ im Sime des Herrn Prof. Lnmtass 
bin, weil ich eine ‚Schulung‘, die für die Erkenntnis der Wahrheit 
abträglich ist, lieber nicht besitze. 

Es steht jedam frei, Hypothesen mit Gründen zu bestreiten, 
nicht aber mit Redensarten, Diese Redenaurten haben sich aber 
deshalb nicht in Gründe verwandelt, weil Horr Prof. Lenwarx uns 
jetzt erzählt, daß er ein) Koller ‚Erklärung von Hammnralis alt 
babylonischem Gesetzbuche, vornelimlich für Historiker und Juristen* 
und dann einen Vortrag ‚Welche Bedeutung haben dio neueren Keil. 
schriftlichen Funde, insbesondere Hammurabis Gesetz fr das alte 
Testament?! gehalten habe, | 

Unsere Zeitschrift ist wahrlich nicht der Platz für nuchträg- 
liche Ankündigungen von gehaltenen Vorlösungen, and die Begrün- 
dung des angefochtenen Satzes wird dadurch nicht um ein Fant 
hessor, daß er angeblich ie dritte und letzte Konzentration ded 
Lrusaxsschen Urteils darstellt‘, 

Es ist nicht richtig, daß foh das Bundesbuch, Deuteronomium und 
Leviticus einheitlich behandelt habe, ich habe nur die alten Gesotze, 
welche sich zerstreut in diesen drei Büchern finden, herausgehoben, 





und die Andeutung Lenwixsn gegen die einheitliche Behandlang zeigt 
mir; daß er mein Bach nicht genürend studiert oder verstanden hat. 

Wenn jemand rüber sagte: „Dan babylonischen Rechtaaltertiimern 
die ihnen gerade seitens eines für sie philologisch-historiseh 
und juristisch also Vorbereiteten gebührende nachdrucke- 
volle Aufwerksnmkeit suzuwenden, bin ich —. . verhindert 
worden’! und jetzt behauptet, daß ‚er sich als den prädestinierten 
Hamımrab-Kommentator nicht hingestellt habe‘, #6 gehürt dazu 
offeribar jueistische Schulung, um dies in Übereinstimmung zu 
bringen, | 

Ihe Verdienste Prof Leanasvs um Hammurabi habe ich an 
zwei Stallun dontlich hervorgehoben und «es ist wine. leere Diiftelei, 
wenn sich Herr Lenmsasx an das Wort ‚zugegelmn‘ klammert, um 
die Priorititsfrage in etwas dunkler Weise zu erörtern 

Ich verkenne durchaus nicht den Wert emer Referendararbsit 
ans dem Jahre 1884 mit den damit verbundenen Studien und Staats 
prüfungen, kchätze auch sehr dio Mitgliedächaft von Tusonor Momu- 
vess historischem Seminar, deren Leuwaxs sich rühmt, und nehme 
auch zur Kenntnis, daß Herr Prof. Lamas auch im Jahre 1888 
eine Arbeit auf dem Gebiete des römischen Rechtes verfaßt hat, 
— Ith meme jedoch, daß man in der Wissensthaft mit Gründen 
tnd Uberzeugenden Arsumenten, nicht aber mit Staatsprülungs- und 
Seminarzeugmissen operiert. 

Der folgendo Satz Herr Lamas zeungt von juristischer 
Methode: ‚Und elwenso wenig bin ich, gegen Herrn Moucen,! ein 
Neuling anf dem Gebiete des babylonischen Rechtes.‘ In meinen 
Hanimurabi-Gloasan steht kein Wort vom ‚Neuling auf dem Gebiete 
des babylomischen Rechtes und kann ans denselben auch nicht 
herausvedentet worden — aber die Widerlegung dieser yon mir nieht 
wifiestellten Behauptung gibt Herrn Prof. Laamaxy Gelegenheit, eine 
‚ofenbar fehlerhafte Unterlassung‘ gut zu machen, nämlich: alle 
seine Arbeiten aufzuzählen. 





* Vou inie gesperrt. 
Wisuue Zeibeihr- f, di Kunde 4; Margeal, VIL Bi. 


Überhaupt hat Herr Lamas sich zu viel mit seiner Person 
und seinen Leistangen und zu wenig mit Hammurabi beschäftigt. 

[ch warte also auf die angekündigte ,«ingehende Begründung 
seines Urtalls, die bereits erfolgt war und für den Druck bevor- 
stand’ — und noch immer bevorsteht: Bis dahin habe ich keinen 
Grund, von meinen Harmmurabi-Glossen auch mar ein Wort zurlick- 
sundhmer. 

Zum. Schluß noch eine Bemerkung: Herr Learuaxe zieht über- 
Hiasisorweise in einer Note 8.337 Herrn Prof, Router heran — aber 
gerade aus meiner Kritik des Herrn Konner hätte er lernen müssen, 
wie man ein abgegebenes Urteil auch begründet! 

Dy. LL Monnens: 


Proben der mongolischen Umgangssprachie, 


Wilhelm Grube. 


Ihe Saminlung mötgolischer Lesestilcke, die auf den folgenden 
Blättern zum Abdruck gébracht wird, ist auf Grund eines zur Zei 
Kien-lang's vom 4 Ar fai Chih-kung Sin verfaßten Mandschutextes 
unter ier Regierung Tao-kunng von dem Brigadegeneral des roten 
Banners and Prinzen dos Aimaks dor Barin, Demek, ins Mongolische 
ibersetat worden. Obwohl zunächst als ein praktischer Leitfaden 
fir Chinesen und Mandschu bestimmt, dürfen dies Übungsstücke 
aber auch für den europäischen Forscher, der sich mit dem Studium 
des Mongoliachen befaßt, von Interesse sein, und zwar aus einem 
doppelten Grunde: urstens weil in ihnen der von der Scbriftsprache 
vielfach abweichende Charakter der Umgangssprache konsequent 
durchgeführt erscheint; zweitens aber nicht minder durch die in 
ihnen verauchto mügliehst getreun Veransehanliehung der Aussprache. 
Bekanntlich leidet die mongolische Schrift an dem Mangel emer sehr 
unsureichenden Lautbezeiehnung. Um diesem Übelstande abzahelfen 
hat sich der Übersetzer der Übungsstäcke statt der mongolischen der 
Mandschuschrift bedieut, ein Verfahren, das in China bei der Heraus 
gäbe mongülischer Texte auch sonst nicht selten angewandt wird. 
Ich habe dementsprechend gleichfalls die von HC. vos oxn Gane 
Lerrz eingeführte Transkription des Manıdkelm-Alphabetes beibehalten, 

Die vorliegonden Sprachiproben scheinen sich einer grofen He- 
iettheit zu erfreuen, denn sie sind bereits in verschiedenen Ans- 
gahen und unter versehiedenen Titeln erschienen. In meinem Be- 
sitze befinden sich zwei Redaktionen derselben: eine handschriftliche 

Wiener Fetter. 1 d. Kurds 4; Murgeal, IYIIL Bi, 5 
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mongolisch-chinesische unter dem irreführenden Titel 5 X Aa BE. 
in zwei Banden, und ein mandschn-mongolisch-thinesischer Druck 
in vier Binden ats dent Jahre 1830. Der Titel der letztgenannten 
Ausgabe lintet chinesisch: — 2 FE $4 San ho yt Iu,* mongolisch: 

Gurban defil-ttn tistik h'adamal bidiksen tigen-t) bidik, mandschw: 
Ian hacin-i hergen kameibuhn gisuni bithe Ich habe meiner Aus 
gabe die handschriftliche Redaktion ala die im Ganzen korrektere 
zu Grunde gelegt, zugleich aber die abweichenden Lesarten des ge 
druckten. Textes (D) in den Anmerkungen berücksichtigt Des 
gleichen habe ich in den Anmerkungen, soweit es zur Erleichterung 
des Verständnissee geboten achian, die emsprechenden Formen dor 
mongolischen Schriftsprache Im.) angegeben. Auf eine deutsche Über- 
setzung glaubte ich hingegen verzichten zu «dürfen, da der chine- 
sische Text der Ubungsstiicke (freilich nach einer vielfach abwei- 
chenden Redaktion) bereits in Wanes Colloguial Series (Shunghai 
i867, 2. Aut. 1886), unter dom Titel: ‚The Hundred Lessons‘, mit 
einer englischen Übersetzung versehon, erschienen und somit jeder 
mann zugänglich ist. 

Von der mongolischen Version hat Poanswsew die ersten elf 
Stücke in seine mongolische Chrestomathise aufgenommen? wohin: 
geren die übrigen hier zum ersten Male veröffentlicht werden, Nee 
die Sprache der Lesestücke anlangt, #6 ist Posuxmmw der Ansicht, 
daß sie eivien sldmongolischen Dialekt darstelle, welcher ie Mund- 
art der Tümet von Kükfi-h’oto am nächsten stehr.* 





Vg. Go von Moccexpomre, Eeeay on Manchn Literature (4. 2, As Bor 
Chine Branch, xxiv, po 1%) No. 17, wo moter diesem Titel eine mandarku-chl- 
nesche Auagahe der Sammlung im viur Bänılna orwälnt wt Da faaand IT Anmpabe 
den ‘Vitel nur auf dem Umechlage tigi, so ist or vermutlich wohl auf einen. Ir 
tno Ähiren chemaligen Besitaers xurdchenfithren. 

ta. a 0, No. 33: | 

A. Noaintem. Minis ping, Cuntrcereplypre 1900, 33. 81% 
bla 380. Din von Pounsmiw beniitate Ausgabe trägt awar, wie or im Vorwurt, 
Kav, erwihet, doo shwelehenden chinesieches Titel: Ei] #. +8 ra (ya Aalar 
ehil nan, iat jedoch Im Übrigen, nach den inilpeteilten Proben zu nrteinn, mit 
dem In melntm Basitze befkullichem Hrelsprachigen Druck Itentisch. 

* A. a, 0), Boy, 
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Zum Selilusse will ich noch bemerken, daß ich die zahlreichen 
Inkonsequenzen in der Transkription absichtlich beibehalten. habe, 
weil sie mir gerade dadurch lehrreich zu sein scheinen, daß sie des 
Verfassers Bestreben erkennen lassen, die Lautgestalt der Worte 
möglichst so wiederzugeben, wie: sein Ohr sie nuffaßte, 


I. 

Sonnshana! ci ode manju bicik surna* gene.” masi sain. manju 
uve wekel. bidanai eng terigun erkin kerek. darui kitadin‘ eor 
sorin* gajarin® uge adali, ese cidabala? bolnoo.“ tim" bisi bolbaln 
yeohei™ bi arban jil ileo™ kitat bicik ithe.” odo boltala™ tong” 
ski doru’® garsen™? ugei. korle basa manju bicik ungsihögei.' or- 
clolhézel surhögei' bolbala,” hoyar™ tala cum satahi?® du kuruna?* 
eimu®! yen tala. bi nigen die bolbala®* abagai gi” ujehe** irebe. 
jie? basa ebugen* ahas™ goihö gajar baina.” yoru ama nehu™ du 
keceo*! un du®* yeobei. unge baibala* darni kele. mini” cidahö 
körek belbala.™ cimady bj basa erelenun. mini goihini™ abagai 
hairalabula 4 jobonw geji yana.!! enle cule ger‘ kedan” anggi 
manjı uge jokivat. nada ungsiolhö* bolbav deo bi olji kunt 
bolbegem.* cuk abagai yen kesik bidio.” yabact™ aci gi’* martahö 





D sotiohona. — PD wnat, — * D genai, — * m m. kitad-wn, 1 bitmll- 
von. — Fin. liber Gher-fin, D sory normn. — * D-gajarnin, — "D cidahila. — 
©") bolnen: — * c& mi.-toimll, D teil; — #* Tr bolbina. — pm bi = m, yag in 
bint; — oe aw iteg tii, D Uni. — MD enrbe. — “ Do bottalo, — “ img. — 
“DD telogal — * = m. garuksan, D garsau. — " D inigeiht ugei Same 
oreislhö. (= m. antig’Gth'n) ugel bolhfina, — = D hoyar. — "=. m. ung Atah'u, 

wish — HH koro = =. 0 ini — @ 1 bolböna: — ™ Di abngaiji, — 
* P ujrke, die volkstilmichs Form fir dns echriftmongol. Supinnm fiderre, of. Bo- 
ie § 257 —* D ölugen. — * Di ahem, = m. ab’a-ttee, — * D bainai, 
— ™ D niku, = m: nee. — ™ = me. ketsegüll. — * = mi egindh — # DT yoohi 
= m. yag in bot. — *D baihink. — * DP mim — ™ D belhöna. — © Deri 
len. — "1 mim. = 1) enihoni. — #4 [1 hairalabial, — — 4 Din Worte: Jobonn 
grji yana fallen in U, puma — m, yag’äna. — @ D cule enlan da, = m. Glug 
filug’a du: ger tat Inatrumontalaifix = m. yit, —  D kedul — 4 = m. nngei- 
Kl’. — “1 bolbon. — # bh fehlt ia D, — Dim: —  Dbölbogem Vgl 
x dieser Form Oncow 4 196, Anm: 1, — le — FD hat div schrifimong. 


Form yagabacu. — “ DT) acti gi 
| :b* 
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ugei, erke! ngei kundnde hariolya, yundu enggeji? kelene.” ei yura* 
bili ulus yoo, gaken* eini surhögei? gi kelehu® buije.” suruya!® pe 
begem. bi jalbarijr cimaigi kun! boltogai*® gene bisio. hariolyn 
gekci yamar age. bidanaj dotora™ keleji bolnoo.’ tenggebele!* bi 
anjukleji dituser’ haradi™ ugei, yarn! murguser™ tala nukhwwas?! 
bik. yeo™ gohubei.?* 


LL. 

Manju kele eini kelosen-{™ bahasn ayatai bolji2* ha® bu, bi 
kun na?" kelesen-i® ghabaci™” mini beye kelebelo* basa odui. kun 
nai™ ndali buluger™ keleji cidahégei™ tedui™ bili. nigen: darar™ 
durbe™? tabun uge ci bolba. euk jalgaji cidahigui™ yooma, tere Gi 
haitugai, harin nige jiktei® yeoma. bana.” keleloekn*! nridat* de- 
innile taéurahd" bolbao,* endecrehy™ bolbao“ geji tatagaljat yoru! 
eres tesu*" kelelockn tengke ugei. em" buaitala. namairi yajit* kele 
gene”? nada surhd sanan yarı baiji: sanahang yamar jniler earbeci,™ 
basa ene bitur®* buije.** nemeji cidah’ gejio, une eum oink ese tae 
san harıya. bi cimada jaji” kelehu. ken ken éi bitegei bodo,. 
yoru tokilduean-i® ujeji ere ugei kele bese nom ‚du avergen 

"In D seht bi ver erke. — "1 elgeji, — * D kelimpl, — ! D yet — 
P Erbin, — * In D etek IM vor gakes. — "Doch. — # D knlako- — *D boise. 
— "1 rn — "1 kee, — © 2 boltagal. — Die — 4D datere — 
PD betas, — “ D tetkule, — IF == m niltiksegér, 1) dutusar.— “ D baraal. — 
* D yera, — ™ => m; mrpökanger, — © nukhnwae jit jedenfalls ein Schreibfehler 
fie akhiwan = m, Shké-die, D nkan — = = mi yagan — 8D goku bi — 
“= kelekem oi) D seleksoni — * — m. boldewh'uj. — Me m iiemig’a, Kama, 
hare. — * 1 balnai- — * 1 keno, m. kin — ™ D Beleesink — 
“) modebecigt. — Dr heiskunl — MT D kununu: davar steht In D noel tine 
= u, there, — = — m balnk-ror TD) hat dafür bokuler, ef. Porow, $172, — * Di 
fabs ugei — ™ Tr tolloi — Mo m. darag’ir, D daraguer — "DD deri —- 
™ Schreibfanler- fr eidabigel, Dr ciilaki ugei. — = 0 jjkteli — = 0 helm) — 
4D keletoekal yen. — —"'D orlila, — “= m, tasiviirab'y, — 40 bolbon — Mt =m, 
ondegiireka, 1) ondeorechn — yer —" DP epee tae = # Dim. — "Dre 
sr — * 1 genet. — 9 D surbacn, — 8 — in. nen batter, — “Dhol — 
4D tasukian — FE Joli sebelnt fir tu, deakifi xu stehon, — “DP keleku. — 


"DD hitagel. —* D yarıı — 9 = ja, whipdlduksan-i, 1) tokuldukear (== m. takl- 
raldukangär), —  Ofleuhur = ui. errüge, 
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uli! ulus gi* eriji dagat* bioik sur. manju agen dır keceo® nm 
kut tal” kelelec. edur* bolgan® cejilehu uge temdekehu." cak bel 
gan*® kelelcebele: kole'ayatai bolliö bidio. enggeji’" surbala, yakibaci" 
nige hoyar™ jilin horondo.” jiyandan™ sanan nal”? dura’ aman 
ni’? jorgor™ keleji cidahd bala. cidahdgei™ tla basa veo jobhi™ but; 


1. 

Aluıgai ‘int Minn uge gi‘ vamar eule du sursen®™ bu 
ayalgb abbin-i* sain bölot todo, mini manjı uge gi yeo tocaji”” ke 
lolechun*" ot. abagal hairlaji® engeji” ketu maktahn. buije, mini” 
nige nukurin®! mann aye sain. todorhai”® bolot hören bieihan & 
kitut aya™ ngei, mast bolbasuraji™ teimn"* bolot, uliger bass olan™ 
madens, tere aii mergen gejl boloa.” tere cimasa™ yamar hi bi 
yaji® tundu: adalithaji bolhd bui. tung teonait! kiri bia. tenggeri 
gajar™ aduli asuslaji™ weir yeoboi gehene” teonal sursen-i** narin. 
‘tnedesen-j" olan’* bieik tw duratai’ odo beltula® basa amanası 
juilahigei*! cejileser®* baina.” guras™ anggijirahdgei™ ujower™ Taina. 





YD guntt.— 91) wlownigi (=m. uluei, — * = m dag, Dem Bates lingt 


ter chinenische Text: Hını rs Gili A BR a = su (ironies, 
Jeu Dunch durch dat Objekt FE 7 nm = ergänzt onl desyrenäß folgender 

inallın Ubmrsetzt: bass kml morgen gust olumiici eriji tanpıyör bieik sur. — 
Dom — * =m. kote, — # Do nnkuttel, — * 1) oder. — * 1 bulgem. — 
© Schreibfehler für teanlekichu, D temdaklaka. — | Do eienji.— “ D yagahaen. — 
1) boyor.— = m_h'ng'oromin. — 1) jayamdan == m. Anapag'änlan. — © 1) ey 
nani — "=m. dere bor, — " D anni = m. aman-n; — ™ U jovigar =m. dien 
riksrör- — = D eidahd unge, — # Behreibiehlar fy Jobahi, 0 jnhoht. — * DD hat 
niniach uge, — # D entun, m. Glug’ — * U man = m; mrokan, — 9 1) ab. 
höni; — * Dr wocaji = m. togtanofi, — 4 1 kalnlonkın. — "DD hairwlaji., — 
"DD sige, — # D tote — # D mim. — # D nukurl-pen = m. näkürftin. — 
=D ori. ht din richtige Form ayaa — “ Dr bolbemmji = m. holbe- 
mand. — # D tem. — % Doalon. — 77 1 enya — ™ bi botonal.— # D cimam 
—*“D sag — HD tunaly — nm tet — # D gajari. — “ Schreibfehler 
fir alvaiajii 1D hat die richtige Forni — DD yon bii—™ D gekane. — # D aus: 
uni, = mm: mnie) — HT den. — “ D don — @ TD hat olbeiretele 
duratal — ™ fi halte, — | YP) juli ge — ™ = im. teafilekvegir, — 
=D bainai, — = a. g'ar-Pie, D gern — © [1 anggijirahö gel. — ™ = m 
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leoni gi gnieeys gobele, uner berke bidio. abagaı int ene age bahan 
indarnsan' ugei genéo, cing men bolbals? hada nebterens" geji ke 
ledek. tere basa, surei* cidasand® Wuije.’ yuru? tnrulki medebuna’ 
biäi. bida tunda kurhugei? gajar he hui. tere yamar juiler bolbasu- 
rasan!” medesen boltusni, bida gakea setkili eingda!! Inda'* barijr, 
sunan Simdaji gurbala,” kedul tere tuil du kwrei ciduhdget bolbaci.™ 
basw erke ugei gahana’ buije.!* 





IV, 

Kun" ietines® du tarıt’® iko® orkim=! korok win: eurhoi pt 
orkim*t bölgaji.= hicik ungeihön-i.* eohom juram™ jut gi medeln® 
tuln haha surusar*" jurtiim™ jui-gi todo medesen*? hoinn.”* gerin 
bolbala.” ecike™ cke yon jabadn acilujl eidahh, tmaimel saobala. ulus 
turn du kuei bariji* eidahö tala. hawak kerek jiyandan™ butune™ 
dito, odo Welhwci” aner surnsar®™ cidaburitai bolbala" all gajar™ 
kursen’* hoina. kan!" kundulehm™ redui bik. beye yabuhd do basa 
hoor éoor™ baha. jarim nlas bicik ungeihögei.”" yabadali jasuhgei™ 
balot. harin gölduriji hildaocilaji" yabuhd gi tengke tif gesen. 
tere ganan du ni yeo boloya gekui* modekn biti, bi nner tommit 
tule jene! bah. ete jerge ulus, beiye‘! götuh6 yabndal ehderelin™ 
tedui™® bi8i, teonsi* ecige eke ci bolba. am kun? du harakdahd” 

1 — mm. tasipinikian, D tazarabsan. —" D bolita, — * D bada do nelne- 
roan, —* 1) bet Qilonhlich eori — "8 D didakwanl. — * 0 belsa.-— TD yoru. 
—"' D wedekuui. — *D kurku agel — " D bolbosunsan, = m. bolbasarnkean, 
— " 2) clngga, — 9 Juda vermag leh nicht zu erklären; din Wirterblicher von 

Kowaiewex: god feouertecd gebun daMs wur die Dodestangr ,bilodee Poneter’. 
iN ie peep ost el en MD bellkanı, — 1 oo m. thon — 

OD Wier, — 11T keessiter, — Year — <2 yo antigen, — DI yeke — 
" f etkimn — Ph bolgeji. — 4 — schreibt richithe: rani ni, — "en jit. 
— 2 elek. — ET rar, ti er — 1) ana. — 7 1) helm, 
— ™ D bolhina. — * Bahreihfehler für orige- — % Für tunel apobala. ls tor 
dat kei hari hat D fe do kuei bari, — ** D jayandan. — ™ D butinal — 
“OD tolbac — #D gajer to. — ™ ih korsunm, m kiriksen — = 1) kundolehe, 
— ™ DP hoor sur = m. hag’ fir: äfigir. — ® Do unpeibh nel; — Dy janelle 
— #0 biliiooelinji. — “ 1 yabuhdigi) ~ # D tongketeL — “ 1 gebuigi. — 
= 0 teoni, — “ Dr vorne — HD bare — “ DP bern. — “ TD toda, — 
= =m, barirägdahlı, 
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hobs, ohagai ei juger sanaji’ uje. ecige eke yon act, keo* boloksun 
kun” tamen dn nigente hariolji* cidatioo.® ungge* nemeji geigullji 
ose cidabaci? nije” harin kun? du haralgahd® du kurbele: tere eini 
udalhu?® ngei ni yamar yeoma bolhö bai, eoni! kinaji sanabaln, 
kun! holot bictk ungsihdgei™ bolnoo yubadall orkim™ bolgahieei 
bolbala™ bolnoo. 

V, 

Abagai ci edar® bari eoger"” yabnhödan.” ann?! ha ocina? 
bieik surhai®™ ocinn.®* manju bicik #urei bamoo.** mun odo yamur 
jerge bieik jatgaji?’ baina.*" eore™ hicik ugei, gakea mode*” kerek- 
leku haga saga uge. base manjı ugen-i sirhö jorlgan™ tobciya™ 
bic baina®* tand darumal ajuk julgaji** bainoo* odo edur* ahar.” 
ujuk bicihu” cule® ugei. conese™ edar™ ortu™ bolsan™ boina" 
ujuk biciolhwwaaar’ harin orciol* gene bidio, abugsi bi bieik um: 
sihd tula. unr tologai ergiji ha erisen*® ngei. man nal? ene aim 
torin’”” yoru’ qoanja surgöli ugei aatiabala cini surhi gajar yeo ke 
Iehu*? bi, kejiye bolbaei, bi basa hick ungsihai ocima** taint tula 
bahan medeolji bolnoo, abagai ci man-i* jalgasan® kun‘! ken gene, 
haksi geneo, Wisi bahans. mini nige tarulin® aha, jalgahd ele ulim. 
coum mon tai nige tnralin® keoker‘* dooner. hass uruk eligen, 





IT) bat filschlich wanscl — FD kalt —* 1) buon — * 0 harlobaji, 
— "(0 widanan: — * D bat Mlschlich ungen. — "1D eidaboed, —* D buine- — 
* m haripälgtamhn — * D udtilkn, — m, Ggetelek, — ! DI ul, —m. pln-l, 
— #D anahbla. — U umgeibid gel, — “0 bathing belie. — ™ D erkim, 
— #1 bolgobd unge; — HD tothdla: — # DI edün, — '* Db ger, = in. glich, 
— * =m. yabubtu-dagan, — ED ouk, — ® D hare, = m_h'amig’S, h'ana, bie 
—* Pomel: hc Eh hai tn Tg 
=D Il. — = D chant = mi Chore, gers, — © — m ınedegö; für mio 
hat Dom odo, — ™ D jorilgs, — ™ Ti tobcivan. — "FD oder — # D aba = 
mt; ahah, ihr — ™ D bieikn, — Deu en lt — * one, = m 
telin?be.— 9 arin, — = D holokaan. — % Dr hoinon,— © Dr bieiglkuner, eine 
merkwiitiige Form, uffenhar Elativ-lnstrumintal des Infinitive = bitigillki-suebie. 
Auf hivivtkeser fulgew de D eock die Warte: geku baitugai, — Ho = m. ordig'ni; 
= ET ei MED an, — DO pin — = m. log dria. — # D yerei 
— 7 P) feleku. — "Sup. engell’s, #_ oben Anal: — “ D lint filechlivh Wer 
Genitir mani, — = we. jig'Alg’aksan, — ® D tnmuigh — FD gene — 
“= I) turall,gen, = m. iietl-e, — MD mans, — © Di bnuket 


Bayh) Winery Gere, 


tong eore! ulus ugei. yeo 'gehone* mini aha edor beri varmulana* 
title’ jabduhégei! nian nai" eoklon’ udesi ayanı® ujeji veihd tale, 
orga yadat" cule” ~rgacaji mand" surgana.” bid} bolliala* abogai 
hicik amgsiha. oenja* gekei.t* sain. kerek- buijet® cini tula bahan 
kelelele.!? nada basa yea hoovtai? bni, 


Ene uklu teden nai!® bicik™ eajilehani”! nige mige nas* tykei,.* 
teleji keleji cilahé ugei tak peji joksoljana." tundu bi tur baile 
int ne gi aonos. ti manyu #* biergi® ungsibila: tedu tige sanagar™ 
surhana.” eno butur to” kiji™ hoosun™ nere™ abuhala. kejiya eki 
turn™ garna.™ guer ta edur™® eara gi talar burilgehuwasar.™ bi G 
falar kuci garnam balın. sschene* tanai beyegi ta sataha* genen, 
esehene®! ti tan-i sutadlba®® genes, idersisan!” ike” ere bolot, kele 
Ineigi einenahligei,t eiken** du sonosbacigi. anna du tektohdgei.™ 
naar’ tanai dan dnjir bisio, mini ene gasun™ uge.gi, ta hitegei™ 
yarik we. bitegei weh erine ge? odowi bolba, mini beye alba haji™ 


’D aborn, = m. libero. — * gekunes — 9 D ramalanai, — * cule (= m- 
éling’a) felt in TL —* Tr jabuhd: ogei.— * D manai, — "== m, fgil (igiige, 
litilige). Für tian ai eoklen der] hat De imanal wlea Oran (= m. trie) sein 
(= im. aag tiny. — "ayan-i ist der Abk von ara, dew in den Wörterblicher von 
Kowatewent und Goeertse: io der erweilerien Pur ayon nieht vorkominl — 
Sm va, — “= m. Ali — ED manalgi: — ™ Tr eargasial. — Dim 
(= im. eimli) bis bolhina — MD wloye — PD pobeini — “ D bala — 
FOP) kelekune, — " 0 horgu), —  — me teden-, — © fi blelk gi — nei 
Jokasıi, == m. teegetiehG. — 2 0) wiygmients, — u, sthgms-Dee — 7 LI teed, = mi. 
Wig" tibet. —™ P jokesljandl, = mm; daoksoldeag'anai. — = pgeigi — ™ Die Werte: 
ts mann fehlaw im Ih — = 0 bictk — © = m wanan-yer. =a 1) Nat ED 
Pin = mg — 1) hija. — "m h’og tons, — “ Donate gl. 

— 1 taroo, = m. till, tür, — ID gernai. — ™ 1) odor. — ™* Dr axcaigt: 

— 1 11 boruliuser, Blatie-lnatr, von m. bil, wel: +, 40; un folgen in D mock 
die Worter geku Imitugai. — © 1) enrgekunn — # =m. ang Gtabs, — “ 1) oe 
Koon. — 4 ss om sag dag filbs — * [1 idersisun, = m, Idersikenn. — 4 = m. yoke 
=“ 1) efngnahd ngs. — 1) chim: — © toktoht age — #” = my nf — 
“TD tanai fahlt in I. — “— m gag iin. — @ 1 ngeigét keletenini gi, — = 1 bie 
Ingei.— THe Worter Integni ach erine ge felon in Di, — # u m ag ii falban 
lag alin oder Wah ot 
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nildesen* culuder® bahan amurhana® yumber‘ bain bain tan-i tai? 
enggnfi ‘tenggeci® kuleme' yeokina.” mun’. ku turul aimana’? tule. 
tan-i saijirtugai kunt boltugai gehu'* sanan bio. bit’ odo urga yar 
daba. bi dang saitur™ tan-i-gi™ jaji" mint hobiyen kerek tosiya 
häwas’® isi, sonosh ola sonoshi ni tannai durar’ bolya*? na 
maigi yo ye* gene.’ 
Vil 

Ci kitat bieik cidahé kun™ lito. orciolhai gi surbala** tong* 
kimda haha. yuru** sanan* kiceji™ tasural agei jergeber surhö bol- 
bila. hoyar™ görban jiln™ horondi”" jivandan™ taijirahé™ yeonım, 
kerbe nige edur™ surat.” hoyar™ cdur™ a darni borin ji 
bicik ungsibeci.** mun talar bahn, abagai mini” oreiolsani#* njeji, 
baban jasaji hairala. eini sursen# tke” nemeji. uge huri ayatar, 
ujuk buri todo, hieihan & gaha ugei. silgaji ocibala’ barisur’® orohö 
yeoma, ane ude bieiyeri silunhé do. neve! yabulhao™ ugei yeo, 
silgaji bololtai bolbala, neng sain yeoma senji. gakea® bicigin® 
Susai yaji® bolhé aji* ene cmi hanas** garsan™ huoli, eim adali 
naimanı hofoo nai™ Susi cum sileaji helhd baitala. cimaigi gancar™ 


I m, Hledelaen, — * 1) enlnn ido. —" D’ammrhan — § [I sum bi = mi 
Yag'iin bal, —" D tantai — axes fir tenggell, D tegeji — * IF kelol- 
a ae sed —= © (fiber eit Robreibiehlor, D hat rielitig 
simak, — iD kesun, — #9 I geh, ug fehle io D, — " Dr hab Milschlieh 
aaldur: — 7) taniyigh — “ = m. jie’AH. — "I nich, — nr tnairb'u-Eie 

— MD tanai, — 2 = modtira-her, — 9 holuys.— HD yshaga, = u yag'ahira 
=" DP gmail, — #1, komen. — 9 1 mirhele — 2D tang. — 9 De pera. — 
"Dm. — = — m, kisiyun. — * 0 hoyor; darar winkt im 1) kevurgeberd = a, 
boteg that. — * 1) jilixen, — “" — o, Wogtrondy. — " D jayandan, _ 
2) asijirbt, — HD pdor. — ® = m mat — ™ DP hoger, — 9 ji, 
— * Für darni horin jil hieik ungsibeei bat Dr: dargt tologai caltale angsihnen 
— * F one mini, — “1 orcioloksant. — “ In hairla; aah hairla folgt in IM 
win bilio, — | D sur, “in, auraksanl. =D yoke — “ Dr onibale- — 

“= m, barikangär, D bailar Wt ein Duales für bariarı — # Dei nem. — 
#7) yabutlboo. — 1 lat die richtige Form sanji = m. aknan ajug't) — PD gaken 
anal — ® D bisigives: — * D vagaji — # aji = m ajng i. II hat dafür bolbs 
kai: — ™ D kann, — mu handle — 4 om Farıksan. — © Tr hnedoonai, 
= u, h'oiig’ tin. — = m ganta-hör. | 

shee 
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ailgoolhigei* yoxo bamoo. tore Gi baitugal. jurumta* sargolm* -keo- 
ket! eum ball holot. Ansai gi yoo kelehu® bai <ikeaji bolhd tals, 
cini® deo ene horonda’ sai® Sardaji” manju Welk jalgaji bain” 
hirdun nere yabunl: cagi® bitegei! alda, 


VIII. 

Bicik Aasdir™ ujoye gobene,* nehterkei toli domogi™ nje. aurhd. 
ngaohir erdem nemekdane.' arte-yen oilesi!* toktoji nbat, sain-i!* doo- 
riyan™ yaluho, mao-gi™ cerlen* lolgalho?? bolbala,* heye sanan™ du 
ikede?® tueatai kitat tooji*® endik bietk gekei. eum’ kun-nni* joki- 
yasan®® bam® ugei go. kedui minggan™ debter ajehectgi. yun tas, 
jarim harin none jikleji doodasar™ kun™ du soudshana.™ ali nla- 
sin® onktan.®* ken tai kedun nda alaldusan. tere ildur*? eabciyat-* 
ene jidar®® tulbu, ene jidar hathana. tere ildur®™ jailaolia” barık- 
usin** hoinn. jalaji edelinijilseni® cuk vole nas irehi.” bodang*’ 
der? ocihu ubadis tai mardi nar, ebesu haicilampn* mori neha, 
burcak cacugat™ kun?" höbilahö® gene" ib ile homagai™ uge mun 
bolot. tenck ulus unen™ kerek geji barnlanggigan™ saitur sonosnn."? 


' 1 ailgoolh ogel, — * — mm. firumte. — * DP surgaliyen, —* 0 konket 
—*D) yun kelekn. — "I mini: — Tem og drondu. "ea — * =m, 
Angürdaji: — 9 Für manju bicik jalgaji (= m. fig'Big-aji) baina hat D: oreiolhi 
gi wur (Vrookfablor fir surct) bainal — “ Danke, — HD bitugei; — "In bb 
vikgi tester, — “Tt gekone. — 9 7) hat flischiich tomoyi, — “ D namokdmei. 
— 1 Dh othe, — MT sain ni — | DP doorman, = Ger, vi mi dag rien — 
” TI woo, == én. igs: — ™ 1 hat die richtigen Farm enslel = mi cogerlel, — 
| D bolgohd. — 7. D.telbsle — " I) anna. — FD vokndd. — ™ 1) hat Mischllch: 
Heed: i. tag’ Aft, de — 9 0) keane — ™ Di jokilsen — ! — m. harag'i. — 
“DD minggan minggun. — "=m nig'tir, — @— u. dep idahing'ir, — 1 hn 
nun. —™ Ph hat Alecblich mnabönad. — " De lim, — we alt taggin, 
— = u Iblbär — MD eabeit, —  —— m. Thlachee — 0 hat falachTich 
hatbönsi — "Ys jallolha, <= m. degilug Alia, — “ 2) hurmaisen, =. m. hewng’ok- 
talcern. — 47 1) alelnfjiisen ai, — tn, aulplinljilekamt, — + Dalai == ii egiilen 
tthe — 4} 1) jpekn: = on baum, in. bailarg. — "m. degtre, I hat fülehliel 
ter. — 4 1 weibl — 1) hat richtig hahellan baiji — EI cacet. — & DI Kst. 
— #0 höbllgabd — = D gene — = 0D hnmogni; — = D one, —™ 1) hat die 
rwhtige Porter balarasguigan. — “oD mmmmal 


Piionex per wosaouscurn Uncancssrnacun. Bhd. 


ineiehu! eidahd ulus ujebuloe.® eleklehu & baitugai’ uner jeksiji 
ujene biäio,t con du® sanan simdaji yeokina;* 


Tere bieigi? abel iroheo.” abura® ocit! abel iredui." keni™ ja 
riba. odo boltala basa ire ugei.!* teont jaruji abha ilegebe’* urda 
bida teonigi oci rehene,” tere man nai’ uge gi abunoo.” tuguge™ 
Lomohö " ngei tuteji”" anti?" bain bein-i eibhörans,* hoina abagai®™ 
uge bu gesen tulsa. sai mengderen sundurin ** oeihe.*" pige: iji dar 
hen duktui#* bikio. yaraji?? sandurci™ ocit, gakca girban dukiai™ 
abel ivebe. tunda ige” duktu** tasuldaji. ci basa hérdun och. sat. 
“hin kieiye,* nbagai iresen hoina. ci barahöyen inje gehn du.“ harin 
nun nai kelesend todo ugei medekdehugei® dudanen gomodnsar" 
ocihe, odo boltatu* basa iredui* kun“ jaraji teonigi* uktalymt 
gebeci®* basa jam du haragalduhögei*" bolbaot gene, im‘ Inear 
jullhoo yooinn basa lui yeu. erke ugel » vamarhan bayartal kuurte:™ 
gajar nadajit* ocisen* Wij.” cingdalan® cee jakirbala®® yar™ bal- 


4) modekn. — * D ujekune. — ? Für wlekloke Hi baltegal hat Tr natygmal 
urcius bike, — *Dje Warte: uner jakeiji (= am. jilaijf) ujame bilo Fnhlum in DL 
— “DP and — * Do yeogenei, — 7 1) bictkgi. — #D ineboo, — " 1) abban, 
ifenher ein Druckishler Mr abba; cf Monmownxow $ 257. — "Dr odnlai: — 
Mem irae adil: I iret uge) if Bommwsmow § S82), — * 1 hat ülschlieh 
Kenai. — ® Der Satz: odo Isiltaln bana ite (== m: Trage) ngel fahli in I — PD hat 
daft teanl iliget alhilba (=m. abb’ag @iba)) — * Dr genet. —  D manalı — 
 Deabvnsn, — 7 1 tage — ee an Bang’, TP tome, — % = m; deli, TI hat 
Ait: — FT — ju, aog'Atall, DI satnj) — "I Dr elbhörnei, = m. tibh eg tirana. — 
= shageliyen,§ — # 1 save, — © mokderen — " T hat die richtige Form: 
aaa, — RE eh — = te. — ten pag'draji: — “TD het fill 
lich mandi — Hi 7 klar ge — © u hier, — FE Tr gelindu — *  nianalı — 
 D medelideku sige, — "N gomoduizr, = ue g'unmmlakaag'ür. — ™ 1) baltols. 

— #1) ine eda — ™ 2 kee, — 1 teonlyigh — ") D uktalura, za obtolya 
— N) geben: — © 1) hargaltnhd geil: — Phobien — #9 D iyimi — ee nb 
dsalbag'nn. — 4 Hosen Wart wormag ich slehl a erkillene; rtellekcht ist a won 
keelir ty der Hedontang: Geaprick, Unterhaltting‘, abgeleitet? — “ = u, nag’ 
if MD gc —* 2 hota — 4) cindains, — Dr jakirhd 
* 1D yoru. 





31 Wırsers (nme. 


högei.* ireson hoinn kalit* einem jiye geji eldebele sal? sain, 
ugei holbala’ sursen® hoina tamtak ugei bolona. 


X. 

Hurbunn gekei. bidunai manji narin erkim korek.t ujekn! du 
kimds gebeci, tam® olht du keceo" bahn. ody bolhaci. edur sani 
ugei Intasar.!" anni! teberiser’” untahind' cum baina bidio, ke 
türkei sain du kurut.!4 nere garsan-i'* tere cimi kedun bui!® kecen? 
gajar bana gebele. nuro™ Aub äulun,!® gem jem! ngei. mura* tuly 
sin magi amur talbio.® ene dere ouma™ hatao** jebsok™ garhi™ 
ni sirun.® basa sumu toloji®* onohö bolbala,® sai™ mergen geji bolna.* 
ubagai ci mini harbuhé gi” uje, uridsg”™ saijirasan®* ugei yoo. kerbe 
ayan™ ugei gajar baihala.”’ baban jaji* jala. eini harbuhö gi%* yeo 
kelehn Imi.* ookile™ ndesi erchei dan itegoji otoga*! hadana hikio, 
durim sain. masi desc” taihihd ni" basa arın.!" ulus buguder® 
cini adall bolji eidahaln.* yeo orine.” gakea nomo™ basa. bahan 
jnlen.® sarah" yeoman, bahan toktol® ugei, ene kedun gajari™ sa- 
nan do alt? gasaji halobala. ha ocibaci™ harbubala sahar™ ugei 
olan nas” gal bi, darukdahd yosu ugei taba. 


110 bola aged — = ni,.küllger — * DP ways, — HD bolbele — li me 
pen, in, surukası, — * Flir harimoa gekei. hidanal manju arin erkim kerel hut 
1) die verklirete Lesart: harkubd nige kernk, — * » ajokat. — * Nach Goreremans, 
Wh, wäre dam ar Im. — “<= m. ketangll. — ™ = m, tatakayg’ar, — HD ne 
srigl, — ™ tebereect, = m. teharikeaetr, — # TD mitahh ni: — 0 kr, = m 
köürliet. — ™ 7) gaan — "1D bi — 1 gore, = or nimg tn, — Mom 
lagen: — “ gem jom gol, feblortrei: jem findet sich In: keinem der vorlumdonen 
Worterbiti¢her:—* 2) mar: —** = m tallig’a, — ™ — m; degtre, — © D mommy, 

— “== om. hatagt.— © 1 joa. — * 1D garmlıd. — 7 =m. eefigtin, — ™ Nach 
Gove, W%., wäre tuinfi au lesen, — = D holbele: — © 1 saya. — ™ 1) bol 
ua, — = DP harbabbigi — ® 1) oridasy = m. urida-tien — * Do mijimenı — 
* Daya, — ™ 1) bathOaa: — © =< in. fig's i. —™ D kelekn bi — => Al, 
vel p. Bh, 7; fir eokile lest hat D iit sagen [= m. Ari ein) — 1D hist 
die richtige Foret! crekoldiin ih, — 9 Ir ndoge. — # ey — = DD tabi 
hönl, = im. tallih'u. — = mm arg in. —™ 1 bukuder — ™ TD cialis — 
7 7) erinei. — # BD jnlnn, = om deiigtlon. — NE as AO, 
— © D galar. — © TI bat die richtige Porm: abot — = [) het Tulachlich scalioel. 
— =m. ar. — FU olonan = ur olau-ttee, — 4 = m. garh’u-Fise, ID garguate 
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XL 

Abagai sine jil ike bayar bitio. jiye.' hamtu bayar boltugai. 
abagai soo.* yeokina.” abagai du sine jilin® yosor murgune.” yeo ge- 
hubei* kukein abagai bisio. murgurtei’ bahana, jiye.' jingse* hada- 
tugai. keo” urjitugei.'" hayan ergun" boltugai. jiye.* bos. desin™ 
garci soo, belon jelen einasan borsu!® kedun ide. bi'® gertes!! oder 
garla.!" dangei™ tim® eutheo,*® nasın jalun ulus nu ulusdek bidio,™ 
erelehu buije.™ uner®™ abagai yen gerte bi yeo erelehu™ bui. hoor, 
bala samin boltugai.” jiye** cai kiget abcira.” abngni bi nuhdgei™ 
yundo. bi harin bidi gajartu ociya gene.” ociltai gajar olan. martat 
dakiji octhana.* biti kun* ouk gomodana.** abagai mun ideji bai,* 
bitegei ude." amta abeihh bolbao. tim youu bainuu.’” eode nas* 
garal ugei boldak goo.” jiye.’ joboba. iret hob" hoosunt! bolji. 
cai i? qusen® peri. gerte kursen* hoina. sain-i asao.! 


ED je — = mangelt, D sunya — ® vyookina fehl in DL. — * 1b Jiliyan. 
— Ei inane. — § Tf) bietel bler eloe abwelchoude Lenart und hat an Stelle 
von Yoo gehabei (= u. yag'an geld but): balgi bide abe dew cour (= m. mig'tir) 
unljenun (= ne. ag'nldsakmen) dmamal (— m. Ang’ümalt beye juchuest [= m. dnmdu- 
rag'll, Astlerngii) yunda murgnye genet, yamar aye gekel, — * IV murguliel, — 
* Chines. Lehnwort) ting-tese, der Rangknopl — * 1 kulmt. — ™ D urejitugel, — 
201) bregma — m. dagin. — ™ fire Fehlt in DE — OU apa bee — | DT deln, 
= im. degthal, die. — "! Nach (internet, WE. 1, 266, eine wolkatiimilehe Form 
Mir hog’orsak — el bi eal — 1 gertern — 1 hat die richtige Porm. Lilet, 
— “1 gutlai, — * — dan — Dem. — © 1) eathoo. — @ 1) hat die 
abweichonde Lesart: nason jaloo (= mm dtalag’h) nln ini (= nf, fntiken) idet 
find mlusoduk bisio. — “ Auch hier hat 1) die Ahwaichimin Leearti ef lab ernlokii 
boise — # T noon — ™@ Th omlekı. — ™ Für hoorkala (— m. hiagürbals) o- 
min (Lirnekfehier fiir samja) boltugai hat 1 die Lesart: uner idedai bolbala hare 
abeire get ideku bisio- — ™ 1) jo dosha (= m. dap iiaba), — © 2 abei ire. — 
"1 nah ugei (= m. eh tga). — = 0 geno. — * D ocihona, — * WV ky- 
min — “ sem) p'omodondl, Dr hat Mlschlich mmotenai, —“ Für ideji bai hat 
D einfach ide, — =" 1) nama) gi bitegel whe. — © Für amtan-abethd bolboo, kim 
[== tt. tim} fos balun hat Or muntan abjl [Druckfehler für abel) oth bofboo yun 
(aifenbar febli Klee yous), — = Di eodanam = m. egidente — © D yao — 
“1D jobotia bho; — “bob fehl ie D. — = m hogs. — * D ei 
4 im. nähen, TH enkaen, — “| = m külrlikenm, D kuruam — ™ Dani 
aus ge. | 


ah Wiruzımn Guus: 


Abagai hayar bikio, janggi taihihödn! gargaha gene.? mun. 
ucugodur? ujéhuda* namai tuhailaba.” dasilaolsani® ken ui. cr 
lanthogei.? nige gabsigai* juwan da.” tundu irik! udat bai- 
nin? ugei, wba! uda baina, bi eini oronda jiye geji bodoba 
togoson™* otoga hadaji toktobs. bi yamar mergen cidultai, nadasa™ 
koceo!* nlas barasi ugei, urga ngei oldann ! geji bones.” abuge™ 
ocike yen®’ linyan mar jol® bolji olhöni magat ugei. yeogeliu 
bai ci yamar cagm kun.* jil ddaha.** Loooin-i** hodabula.* 
tantai homtu yabusean®® ulae2* bur ambin boli, eini™ hoina ire- 
sen jalua™ ulis cuk debsibe, caninsa™ erkim™ bolba, yaludal Im 
dobala. cirik tu yabuba. irha* olba."* odo basa tofohoto™ du ya- 
bona.” hoten™ do camasa™ garhini ken boi, bi medebe. hi eini 
bayarin® aarhit® uuliéwas*® aihé buije*® anda yoo bat uner 
oldabala.? sarhöt® & baitugai, bi ein kuselin® hanggalar® idesi 
barya,'" | 


iD tabliddu— * 1) pened. — 4). noikilur, — * ufekudı — #1 Malie 
labo. — * = m daslisp'ülikaau ni, D hat dasiololsani, — 7 1 tanihd Anl — 
"U pabsiyal yeu — " — dem Mandschu juwau- da, ely Anführer vou seh Maun, 
—" D hat die slehllge Form cerik, — # = qn, adag's. — * U halnao ngel yee. 
— # D hat vor aba poch gakea, — “ = im, tog'oetin, DD togesiyan. — HD wa 
dam, — = wy, kelsagill, — " D allemal — 1) bolnag, — 1" D abngee, = m. 
ehllge. — = 11 eelgeyen, — = 1 htyanat, — m. Imyan-yor. — ™ Für jo) hat D 
mr — 9 5 yeo guku bul gakci, — ™ { kaumm. —M#[D hat fälschlich ntubn, 
—*—m hai — » D hodalete, —" 1) yoboksn, — " D nogot — 
“1 basa ein — “ee my, daslagt.— * 1) imma. — * Tr orkin, — ™ Dr Furl 

— = Nach olka folgen iu D die Worter teim buget — ™ 1) hat die richtige mong, 
Form tobhoto. — # 1) yahunal; es folgen dann in D noch jie Worth: ci neato 
— ™ om. honig Ty hwoiiyon- — # Dh bayan yen. — © Ir narhat; in der 
Schriftsprawie khemmen beide- Formen vor: aarh'ur und sarh'at — MD cohen, = 
in. mg ih re —“ 1 bien: er folgen darauf die Worte: gajl. jornigar (== dev 
fimag Gr, deorimak yar) foi (= ni. elimi] Kalesım bois, — = D ondu. — 
“TI bainai. — # fr oldobala, — = D kuseliyen. —  S u b'ang'al-vie — 
"fh bariya, 


Pronex DER woxoonmecren ÜnuaxassmmaoHnn. Bad. 


Alba! haji* yabuhd' kun.’ gaken vor eorin® tohai® nearali" 
njene? bahe. jiya® mao" bolbala. yuru! eoro du eoro.!4 ali kerok 
je ujeser™ hutuhé" siham™ baitala. onen!" kun’ da kusikdeji nr 
aik garna. jarım jur’ sain desi alhdsan™ kun.’ uner teont* an. 
nasan teai** hodosan™ yosuwar™ abusar® sanan da uly neilehoni™ 
ugel. nidiwar*? ujeser** köln ketu debsma.” alagai enggeji kelene™ 
hisio, mini sanan du tim hidi."' gakea™ jutkolo™ ulu jutkotn gi 
kelehu™ buije.’ kerbe gurugin“" adali juger caling punglu ideji. jil 
daustala vaboks agei liollela."” harın bailgahila jokiltai yeoma 
baha; debsihni git? ereji bolnoo. gakea albany da kiciyeha* erkim* 
nukut du‘ nairtai dere.” hitege: ubercilen“ hani ugei bolh6.*" kerek 
baibala’? kum-it atarhahd!® uprei. tisiyalduaan-i* ujep beye oroji sit- 
keku, amksi surgöji®! yabnbala. toktoji sain jerge du kurku hnije.™ 
debhsihn ugei yosu brinusy.** 


'T alban, — * = m. hingalı haji, — "DD knmtn. — t = m. über Whereas, 

D ort soriren. — ® D tahal, — “= m. néital; D heard jet wahl ein. Ihrnekfchler 
—" B jemand. — © = m. ıdmasag'an, woflir anch fiyagän vorkommt: 0 hat ılaflir 
rak. — “DT moo, = mag — "DD holhils, — © 1) yern, — # D wm che ron, 
= m. Shere df fibers, — @ — m. Qdeegé filpakeegor, — “ D tumke, — & DI ea- 
ham. — “bones, — MD garnet — @ = m. dear, 1 jor, — "= m. degeksi, 
— * => m all nkean — * Dr toni — = 1 doi, = m; degekai;— FD hadonan, 
= m. hodiker — * TI yowor, == mi, youo-bir, — ™ —= om, abukeag är. — ® Di note 
loknuni, — 7 Pf) nds = m len — "= m, tbooksegar. — * D dnhsinel, 
— 47 kelenel — @ D teimi aged — @ PP gakea wit — # D jnikuku — 
= Th. jnthatknk gs — ® D linlakı, — ™ bia. — © = m. kürfig-ün, D kurgin. 
—™ = m Angüieiala, I ilonatale. — 9 bolbala fehlt in 1); ea folgtilann in D 
noch der Bate: duralaji gecte jirgait sooliala. — “ D basa débaiknigi. — | 1D ki 
cou — EN erkin, — 1) hat die richtige Form milist tn; — ® = m. degre, 
“™ D Mist Hikschlir aberciinel, wolle jedenfalls whercile an Ina del. — © Die 
Worte: haul agel tills fallen ie I, — #0 halbele. —* D het Gilachtel ben 
nanal fir hemes), — # — m. tagte — ™ D bat Mischlich (lanntasani. 
— We pm, sirg’ofl. — 1 hoben, — 9 [fy delathiy aged yous bain ligt Fb whi alı- 
aha Lesart: sagahaci jaidanglalnlhir (wohl Mir ibsaidargelay’ ih) han aged 


Fgeresen Kun! tung? wre? kun-it jolgasan® du ah 
amnrak bolot inuk;* nige? gajara saogovaji* bjeik toji” surhd aliger 
Suguimjileku' bolbala,! masida bayarlana.!? am sam naran sing- 
getele keleleeboci™ yadahd aj ugei, kun! dn jahdla'? jokiho gajar 
Jagana.™ surgahéla jokihö ajar! surgana.”” orten nai™! keregi™ wdu- 
ridun odogin® kun™ da adalithaji.. jalgusi™ tulgen uger* sain ga- 
Jara”® aduriduna.* basa musi urasiltei2* tein hamgaltai” kon na 
gasun-i’® ujesen du. darui beye ucarasan™ adali cirmain. erke ugei 
cidahd eineger"® tenggurken ™ hargaljina.™ oner bir ugei* amur- 
linggoi™ bhayan* urgijihn™ ndagus” vehene” jmin4! tula. kedun 
edurt? alnsalji* njere“ Heihut ugei bolbala.” sian du” demeile 
bolhögsi.4 haoein te ulgor™ tu, nige kun‘ du buyao Inihöla. gerin® 
hotaln®® kexigi kurtene“ gesen hikio, eonai* ger kurungge undurkö, 
keoket™ acinar dekjikmmni.® cum ebogen™ kun ni? yabosan sain 
irugel™ bite. 





' D clonal atiguraksen Immun. —* D fog. — "Tr ibard, — 1m, ihere: — 
* D kumanal. — "D jolgökson. — © jnaktal — ' p niges.— " = m. ame iitsa- 
u Dow — * Font == mi. toy il, tay), mike. — 
BY bothile — 0 D bayarlanal. — Wohl du Denvkiehles für kam; 1 bad nam 
ie. — “ 1) helaloohorn, — 18 1 baca yadahd en, — u N bomoun, — 2 Dem; 
Ba’äh'nla, — 0) janal = m Jie. — nn gajartı — ™ 1) stirganal, — HD er 
sent, — | kerk — © 1) odogeren = ji) lokizin — 9 jaljuki (mm me dante 
#301) fehlt in D, — ® Nach "por folzt tu I; eruhnn-Iren (= m. urab'an-yarL — 
™ D gajarta, — 47 7) dork: — Wh usnänliel, = m, Krünyeliei, — # fF har 
ie richtige Form liayaltal. — "nn kummmsi patnuni (m gig fei), — Ni. 
rah, — m. Gnege-hice, — 6 tengkanen. — m D hargaljanai. — ™ [ Kir: 
"rei mem. — 1) aminelinröl,, — at fy nige finn, — “1 anrojike, —  ote- 
cay zu Otogila — “1 gekane, — HD simiyen. — MT) odur>— ©) hat richihr 
ulualaji, — # Dr har die vallestitialichare Form njcke. — @P othd. — " D bul- 
bla; — "OD vir — “ ol get — 1 hoocin, = im. hatt. — © 1) liad 
le tivhticn Fon allge, — Si _ m certo, 0 gerivon — | 1 dutolay — 
"Dh gi = 4 DY Kara. — A anne, = i, age kg. — 
AD defile ol — ™ fp ubtigem: — #0) kumnnel, — © = gi. iregll, Dim, 
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Algen! amban erdem hören Suh dilun.? alilw kerelk ire. 
imekon. tedu® jui jaixer sitkane,* basact dotur® dotorhai® kumi? ta: 
ning, sain tao gi" teonni*® nidun du tung 9 endehu!! nzei, alban du 
kicelte: aroohan!* jaleati" saitar urutivene.™ debsihu © larih6" ga 
jue? kurson hoina!* uner totkune!” Initulanı.?° kerbejin alban du 
jolhooran™ ikir cikir tran mjekdeji. joli erin yahulıö bolhila, tundu 
barikdah(ja™ kice, oldosan gel du?" kimda taibiht™ haoli ugei, 
kelehn nge im. dooner edur®™ buri nidun hadasar ujeser™ nada ite- 
geji kim™ bdloya gene bitte, orgultei™ gi nai scant ugei. jakirnltai™ 
gi jukirlis ager bolbila*” gain kun’ yaji" urn yabuho. mao 
kum® yundy jalahana gene. turalkin® sanan Sndarhö," ama sileo,*T 
we yabıdlal ei cike™ kun: cum bist) anımn. dagaji temecan 
truksan™ cirmain kuet borinn.” 


XVL 
Kookedi*! tejiyelhuni®® jjnoras* kuksirchn du’ lelgeku! jicir, 
kahegun’® Iolasan‘" kun ® seige eke yen jobaji elejl tejiyesen *” kur 


1D nimgni, = oh: — 91 dab dofoon (=m, wing in), — * 1) toda, 

— #0 #yithem — * DF aotmoro, —* That ie sehtige Porm tylerhal, — 
TD kung. — VD ming — # Ditunai in: tied Tr tong. — M Den 
dehn = | drohan, = im. aely'th'en, ht In Di — ED Jaloc, em dag 
— "DD ürubunel, = u ürllslvenel — ED delalk. — D vara — MT; ew 
ert: — + fi ely — I hat Bilarklich det. — =D hat die riehtige Form 
talk, werauf mech geknuel folgt, — "me am. ilenlli’ag iran. — = PD hai ille 
fchtiew Form barikılnhöras tude barikelaböra hier, ler nehinn nich In aehi, all 
ea nieht wer Ihm ertagıpt wenn, — =D gekude. — 9 D alii, — =D anlıır, 
— # = im, W'adakaag ir Iulekssgir, — "Dh — "DD unpulleii — °° Ihr 
iki, — OD falirateal, — ™ 2) bmlble — 10 yayeaji.— 9 Wall elu Bleib: 
teller file mungen; D hat. warhin, — “ D genel. — 0) turulilyen — ™ Li au. 
Aurhl, = me. Aut — Dh dito, = m. dling’, — 1D eles — ™ rel lat 
utwnler tinn Bobendnnm vou urukal, vurmwärte, oa et ale Kine, van ela devin 
abgnleititnn Verbum urnkwyah'w oder en de fü, Chew Jmlinch din, keinem ler Hero 
fool Wirterltieline erwähnt ist, — “ 1) barinal; oe folren in D dann wech 
lin ‚Worte: jouthnuga (= m. jüknye) sive ugei nh pigensd man age. — "DD kiin- 
kei. — HD tejivekn ni. — “nor; mi lag Amt. — - i knkeirebni 
dur, —  belgeio schrint eis halber -Behrmibüchhie au win; 'D. hat ihe richtige 
Form beletke; — #@ I hubmi; — 7 D bolssen —* D kaon, — “ Eh tejikeon, 

Wiener Scheiir:1. 4 Fyfe &: Bergen; FUL, Du eh 
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mujulesen! kosigi sanabala? urugin? kuksirchut urit. wrisei® sain 
del" cınusgul.? duratai yeomm gi; ergun." iniyunsak? otraital’ 
irao ger bavarloltai.t® kerbejm ontimeslia™ idohu)* gi-ajirhd ugel, 
ultahn !® ulberihni git’ asaohdgeit? jum yabulö kun tai®-adalı njoji. 
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Haikan! ujebect® haidan® talumiitai.® yuru* man 'ani® bicik- ungsilini” 
gajar mun bahn, gakcn gomodahOni' nets tedni inkur bani ugei. 
gakear bieik surbala’ demeile nithartai” eonda veo keoeo™ gajar 
bai. ci ese jiksibele, bi-cimadu bara bolji irebelo yamar bai, teng- 
gehele! nada tusatai bolba. jalabaci harin ire! ugei geji jobaho™ 
baitala. uner irebele. mini jabsan™ buije, jiksiku voew hasan buinet.'* 





Arglan teoni juleahd' du. kun! taj" adabsai®® olyisek*" 
umarık haina.™ teonai™ jang kereltei™ ongeutei.” ama ujugor™ 
hörca® sain. jokiji® kuseji ujesen. vaji® olji tuntei hanilna” geji. 
timo don” urgunjidé™ maktadak lle hoina nukurlet nige gajartu 
joroldoji™ wilder teonai yabusan neite keregi™ kinabala. ¢kin™* 
nige sidurhan™ kun’* bigi gele jasaluritai hödal kucno.* teonai® 
unen hödali®" hanasa“ nocokdana.® tim! bolot sana uki*? kon” 
du sain gajar oldakdahégei“* ama* ajngur™ cimatai eaihan hani- 
long" geheel,® ecine™ gajar hoblahd ni keceo. onal baci du oroba 
gthule™ ele bolona.™ odo tolbaci™ teonai® gar tw hoorlasan® kan™ 
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kerbe onken geneo. hOragar! toloji? harasi wget hui, condi nokudut 
teont durath’ Lolbegem.” cuk halak geji tologai* uln cinhu ni? igi. 
rader® cagan dotor hara gekei oil.’ uner aimin® ulus keleji. uner 
jul mini sain. annan? taibiji!® aklaga bolgaht ugei bolbala.t teanai™ 
urihan du olu onabd bileo.™ 

AXYV. 

Jang emi dan!* joriktai. cidahéger bholbala! darui baitugai. 
kun mitt kerek” kuliveji abat, basa bataji® cldahigei” bain bata 
arpirlan™ satahön-i® yomar sanın bui. enggeji™ vabubala** nukut 
has yajı* cini nge gi“ itegehu” bui. lab ahai cr medekdelngei™ 
nari bi® eini tula jeillei yeoma. «na singg] angharahdgei™ satahd- 

ar harin unen yabudalı gargaji tundu keleji oget,** kun™ basa 
gori aldarat biti gajara goiji* ocilin™ haha.” ene rin yamar age 
lui kerek geci® tung cime ugei baitala, darni bahan  udabaci' 
yann.* tere & baige.? cohomhan keregin * ajen eirmaihögei* holot, oini 
une uridas*® Kubdasan-it yamar yosu Wai. wli kerek ucaralmla narih- 
cilahé*? deret* basa naribeilat toktol" sanan olosan™ haina, sni®! 
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vabaji bololtai yeoma. tan nai! adali hadi kerek nocose® dami bolna“ 
geji keleji halnuu,* jang mini turmlki eimu® keoeo baha, kerhe ke 
regin* mogat oldahdgei? bolot. tologai® darat* ci enggeji” yabu kele 
sebeei, bi yarn" enggeji'® yabusi ugei bio. mini™ uge™ iteyebele. 
tsonzgi kuliyoktui®t ge, «so! iterabele teonigi™ biti duratai lunes! 
zuyugat!® site: yahu ge. ken teonigi!® haji™ baina.™ 
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(i medehugei. ene cuk nasun jeloo®" ider cak bahana.# nige 
kedun nda gasun® idesen haina, usen?® amta simta* harana.** yoo 
geheno.” bi urida abultuhöden® ike™ duratai, oder bur bolhu- 
wiraji yabudak bile, aha mini gida* da mergen. arban ilio™ kuin™ 
builinei, tuide™ halduji cidahdgoi** im™ bolot hoina harin mgo 
keceo kun** ucarasan*! bisio, mini nagack yen gerte toshon nas* 
tige taitagar kun? ireji. ildut’ du. sain, hoyolaM kelelceser™ tang- 
st" ajevyo goji, tus tus wese bariyat®’ alalduna,” ale sini teonigi'™ 
tang sama abhégei* bidio®® nebte jidar‘! teonat™ jiroken™ te 
sin hatböna.? tere taitager yur!® ajirahégei™ yarma™ finger. Ta 
yen esiyer™ damnat mini aha ven jida yin® ujuri* tasilat™ nige 
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kesok tasurolw, mini aha jida tatahi yen nridar kujnn® der? keduin® 
du taibiji® baina,® ani jailaya getele." mini? ala yen haolad gi* haly 
cilat nigente: saijikdat niliyet? hola: erkikdaba.!® terun: nes! ike#* 
urine ™ heriji. yur!! surhin-i™ bsiba, soni! ujehene,” ene altın 
delekti der" cidaltai ulus euhak ugei ifo, 
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Rerbe!” eldub vonnn da euk hairalaji mnrilaj; holbala®" sai 
aji turuhy®) yazım bidio, bit cimagi ese kelebelo, bi basa twahugei* 
ideji barssi. uger buda amu gi gerin® ‘kun du” ukei. ideolbele 
sain?’ bigio, sannn dlurar goo mi dotora**® ashahdni. ene yambai*® 
un ganin du basa mr bainuu.”” el dang buda idehuni®™ medebors 
gi. bada anon nai® herke ni medelngei.' tariyacin™ nar yanıar 
johnji®. judeji yabüdar?® wai ende kurde Wisin, ni niukulik gebesi, 
kilbarbana*? olnoo.™ tereci Vaituga bide tim” bayan kon* adali 
conigi" idet toonigi sanaji, sarıngar hidalduji*® abat. hairlal“ ngei 
demei* zuitkehuni®" bis, aman du yeo barazi lui. idelodan** yoo 
korhn" hui. odo to baisar. kesigan®! harahdwas®® bidi. yarunr 
baibaci duoshi™ ugei. ebugen nai uge, arbilaji idebeole™ anu elbek, 
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höriyaji! emusheole? höbenst elbek geji. wini kesik boyan kecinen® 
lui. korbo ene butur arbilahögeit jarnji-yabubala, kiee. udasın hoi 
beye albaraji® yabuhd dan. ci gomodabaci gi" oroitosan? Ike, 
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Aliba ulus jao” nastijibae,? mon akian jnora! ek baba, jaosu!! 
mungsu gi bing beki hadagalaji yeokma.t* ene tar baikei beya,' 
yuru™ jeodelhu’® singgi. conggel emi ha bai’? darn tedui euktu 
harah'* beye biäio, kuksiradul!® horondu® idehugei ee 
bolbaln.* yası sirbusu hatan*® belosan® hai, emasbeei®* yangac® 
gathigor.** idobeci#? amtan oldahdgei** bolar* hurin keokedin 
ayan”! uyeji aji turmiun-i™ cini tere®™ yeo bahatai gajar bui, dan 
ei keturoci™ ‘suitkelmgei® bolhala baraji, oljisan-i bodot.* bahan 
conggeldubeci,” yura!* bololtai yeoma. ene uge cl namaigi medot™ 
kelesen veo.” esekulet juger tajif! kelesen Built bi uner elbok 
delbck bai bolbaln.® econgyeldabeci* basa juitai®® bahnn: 'biki ulus 
adali ike“* et tawar® jaosm!! mungen baihö bis, mammgi yeogar 
cenggelduba® Unit” namaigl mi kid® jiyelet™ emuahu™ geneo. 
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esekule ger har? hidaldat® idehn* geneo, eini one uger yabubala, 
et bara #uitkeser* barasan lioina. nigente seoresu allat ukubele gai 
bololtai yeoma. tumen du nigente ese nkubele: basa goltai® bnisar® 
yaji? aji tarualm® bui tere eakta harin comas® giyuheci!” ci base 
wibärhd gejio, 

ANIR, 

Enedur ken ireheo.ti ahagai gertes!! garsan ciono.!* hoyor 
kun™ ujshe™ irebe. sbagai gi dobsibe hayar!" gejl. bayar kelehei! 
itebe.” ken garci kerebe.” bi halga™ du joksosan bile. abagai mini 
gerte ugel. noyot oroji sao” geéehene™ tung oroht bid shores ™ 
harita,** yamar metu kon.” yamar jangia. nige ni maluiink*? abagal 
gas™* bahan under, teksi nmmrtei.” bitao sahaltaj. hultoger nidutai™ 
ulibie'™ cirantai,” unge™ ni uner iniyeltei.? bujar ni tung tanituk 
nge. gakea nidu bolot kilgar.™ burcigir bareaiji™ bujigir sahultui. 
taltalkilaji nada kelelechene.* bi arni geji iniyetu™ aldaba. tere 
mahalak ni” bt medebe, ene nige ken bul. bi teonai™ nare omok 
asacsan bile, nada nijet“® jiming # bicik uldebet bi abeirat*? abagai 
du ujuulye.#® halın ene samja* kanns“ irebe, ci teonigi? bitegki 
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aabn ugel geji nje. beve hajagat Gi bolba: bic der! gaigdi* dotor- 
tai” teonigi* ilmranlınla. ken ken ¢i mededek, kenn ners alinean® 
kun" bidio, 

Ci basa. mordot adui? yeo, una® managar moriono.” aca™ 
kusge'' ouk jegeii jasaji. daosba. gakca kunesu munggu bahan du: 
tao,” bari brid kinda kuriese! uihu™ ni keeeo gesen tee gi? 
onedar™ bi saya™ dulha,” aan? jobeiji® eldeb gajora jiyeleji™ 
boderehons® uldahögei.* arga yadat abagai yen dergede irebe. 
mungzu ¢i bolba, dangnalga di bolba. nada balan tusalah6 ajıyamı, 
godergu® ireson hoina. urtok* kulnsn tni® tolji® bariya jubäul” 
du cini iresen-i®! kiritel, bakam aatabala.** mun hojimdahé™ bolna. 
munuken. toshos™ keda" lang mimgga abci iresen, dasa | kereklar 
edu.” ci hagas aberi™ kerekle. ci™ uusen™ hioina. dengseleji cimadu 
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war™ abagaı du mange kurgeye. mun. cini gerte keda kedun 
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Abubala nige sain mori Ködnlduji® ab, tejiyehudy? bass bolo 
tai yao. yurtindo* borduhö bidio.” ene hakang mori tejiyeji!® yeo- 
kina.!! abagai ci medéhu™ biäi. wougedor™ abcirat ti dart dota’ 
gnilann™ abeiyat?” anuji ujele unnji bolhd yooma, hatarihd nu tube 
siv, Gobtolhé ni hördun. namnahd da yarn nehu® orohd™ Jene 
ngei. garin® jorgor™ tami* yeoma, #ne njehene. ei mori ta 
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Die Provincia Arabia von BR. BE, Briinnow, 
A. v, Domaszewski und J. Euting.' 
Vou 


Alois Musil, 


Im Julve 106 machten dic Legionen ‘I'rajans der Selbstständig- 
keit dos blühenden Nubatierrsiches ein Ende. Das alte Myab. and 
Edom, welches soit dem &, Jahrlunderts v, Chr. von don kant: 
männischen Nabatiern beherrscht worden war, bekam jetzt neue 
Herren und wurde zu ‘einer römischen Proving, welcher man den 
stolzen Namen ‚Provincia Arabia! beilegte. Sie umfaGte durchaus 
nicht gunz Arabien, sondern tur einen iin keiner grüßten Ausdehrmungg 
a0 km breiten Landatreifen, deasan Westzrrunvo die "al-Ilbr- sell, 
Totes Meer bs) =? und ol-"Araba- 42-9)! Senkung bildete, während 
die Stidgrenve am Roten Moore atets selywasikte, 


"Anl Grand eweler fb dea Jahren (E97 oud JOR muternémmencn Helset 
uml der Berichte frillieres Reisenden beschriehen rum Reno Baer Balance tend 
Aizu v. Dus saree. 

Eater Mand, Ihe Rimeretnase erm Mika über Pie: wer, Cebewly Arie elo bakin, 
Uuter Mitwirkung von ‚tms Korn. 

Mit 276, meint nach Originalphotographien angetertigten Antotypien, 4 Tafola 
lt Heliogravire, 4 fatfeln In farbigem Liohtilrmik, 3 gröfen mil | Obersichtakarte 
ne Ostjordantanidor, i große Karte und &) Kaptentafale vom Petes, 16 Doprpei- und 
teinfachen Tafel mit nabatilischen Inschriften nach Vorlagen van due Barron 
md 2 Ukcppeltafaln, 272 Zeichemmgen und Plänen und 24 Umriwen in Zinhotrpie 
nnd 18 Dockhlättern in Lithographie nach Vorlagen: von Kaun Hoanemm. 

Straöhnrg; Verlag von Kan, J. Talea; WAM. a", axıv. 539. 
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Dies Provincia Arabia genannte Gebiet wollte Batxxow mil 
Dowaszewarı und Evrme ‚nach einem einheitlichen Plane durch- 
forschen und samtliche Huinen vom vergleichenden Gesichtspunkt 
nur behondeln und sie auf ihren Ursprung hin untersuchen vn. 
Zu diesem Zwecks unternahm Brossow mit Domaszmwaar im Jahre 
1897 und im Jahre 1898 auch mit Eerie zwei Reisen in. dieses Land. 

Ihre Forschungen erstreckten sich nicht auf die ganze Breite 
der Provinz Arabia, sondern pur auf ihre östliche anf der Hoch- 
ebenso gelegene Hälfte, und auch auf dieser nicht in ihrer ganzen 
Länge, sondern nur anf den nördlichen Teil Nur einmal verließen 
sie die Hochebene und begaben sich in die Schluchten des West- 
gehirges, um dis Hauptstadt des Nabatierreiches — das großartige 
Petra — zu untersuchen. 

Das durchforschte Gebiet kann man wieder ‘in zwei Tolle 
anheiden: im den nürdlichen bis: widi el-Husa it isle (nicht 
ol-Hass) und den südlichen bis zur hirbet es-Sadaka Biel u 
Die Bearbeitung. des nörllichen Teiles: weist reichhaltigere Resultate 
auf, #0 laß man sich ein ziemlich treues Bild davon entworfen kam. 
Der südliche Teil muß unter schwierigen Verhältnissen durchreist 
worden sein, weshalb such die Ergebisse knapper susfielen, die 
gleichwohl durch die Aufnahme von Odrub zyit und insbesondere 
von Petra hohen wissanschaftliehen Wert besitzem 

Was Diexxow, Dosaszmymn! und Birma in dem von ihnen 
bernisten und durchforscliten Gebiete geleistet haben, ist großartig, 
und man kann tit Recht sagen, daß es vor ilnen niomand ge- 
leistet hint. 

Dieses herengt das vorliegende Werk und dies kann auch 
ich ous meiner eigenen Erfahrung beetiltigen, 

Das von Bretsxow und Doxaszewsx: durchforschte Gebiet 
macht nämlich einen Bruchteil desjenigen Gebietes aus, welches ich 
kartögraphiseh aufgenommen, topographiach, ethnographisch und 
wpigraphisch m durchforschen bemüht war, Die Grundlige des 
Enonxow’sclhen Werkes bilden din Reisen von Jahre 1897 und 1838. 
Ich "hielt mich in diesem Gebiete auf im Jahre 1506, 1897, 1495, 
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Hv, 1404 (mit Heren Kunstmaler A. L. Menten) andl 1902 und 
lcbte viele Monate unter den Einwohnern wie einer von ihnen- Dies 
war mmerläßlich, wenn ich die Sitten tind Gebräuche der einzelnen 
Stimme kennen lernen um überlmupt folkloristisch arbeiten sollte, 
vorschaifte: mir aber auch die beste Gelngenheit das. Land genan 
konnen zu lernen, wie ieh in meinen Werken zu orweisen hoffe, 
und was übrigens auch mein ,Vorborioht Hberaino ausführliche 
Karte und topographische Beschreibung des alten Moab 
(Anzeiger der philosophisch-hivtor, Klasse 1908, Nr. xxv) und ‚Vor 
anzeige Ober eine ausführliche Karte und topographische 
Beschreibung des alten Edom’ (Auseiger der philisophisch- 
histor, Kläsie 1904, Ne. 1} durchschimmern lassen. 

Batxsow, der auf seinen Reisen die archäologische Erforschung 
der Provincia Arabia zum Ziele halte, könnte mit swiner Expedition 
sich den dortigen Verhalinisson nicht enger anpassen und arbeitete 
deshalb unter schwierigen Umstinden. Denn eine Karawane mit 
mehreren weißen Zelten bijäm >, mit städtischer Dienerschaft 
und amit einer tirkischen Eskorto gewährt war dem Reisenilen 
niehr Anschon, dine gewisse Bequemlichkeit und eine prokiire Sichern 
leit, erlaubt jlim aber schwer die großen Straßen u weirlaesn, 
zwingt ihn oft die Wasserpliltve aufzusuchen. and erschwert es ihm 
mit der Bevölkerung In utimittelbaren Verkehr zu treten. 

Wenn man unter solchen scheinbar glintstigm — in Wirklich- 
keit aber den Forselier hindernden Verhiltnisson — soviel Tniktet 
wie Butssow iit seinen Gefihrten geleistet hat, so mm jeder, der 
dieso Gebietes aus vigener Erfahrang kennt, ihren Mot md theo 
Ausdauer bewnrdern tind dHivem Worke dio volle Anerkennung 

Das Werk besteht eigentlich ans drei Gruppen; dem klaren 
Reisnheriehte Buéxxows mit begleitenden Karten ood einem Ver 
zeichnisse der fust gesamten, dieses Gebiet hehandelnlen Ruisewerke, 
den üborais lehrreichen. kunstgesehiehtlichen, an verschiedenen 
Stellen -cingeffigten Abbandlungen Dowaszewrsis tn den meister. 
haften Kopiot: und Lesungen der mabataischen Inschriften, Euros 
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Jede dieser Gruppen für sich und das ganze Werk ohren, 
wit man auf Forschungsreisen arbeiten soll, 

Wann ich bei der folgenden ausführlichen Durchnahme des 
Inhaltes manches auf Grund eigener Unternehmungen  beifige oder 
berichtige, ao glaube ich nur dem Interesse dieser großen Leistanj 
zu dienen, namentlich indem ich auch sinige Orte berückaichtige, 
welche Beossow nicht besucht hat. 

In der Vorrede (vıo—ın) erwähnt Buossow die Methode 
seiner Arbeit, 

Bei der Besprechung der Wiedergabe der einheimischen Namen, 
schreibt Dnosxow mit Recht: ‚Ohne einen längeren Aufenthalt im 
Lande, ols: mir vergénnt war, ist in der Feststellong der Nanos 
Keine große Genauigkeit zu erzielen, und ich bin mir wohl bewnßt, 
daß hier vielos au berichtigen sein wird,’ Weil ich glaube, daß eine 
gelieue Wiodergabe der einheimischen Namen für jeden Orientaliston 
anid Dibelforseher, mage cr Geograph, Historiker oder Topograph 
sein, unentbehrlich ist, wenn er Identifikationen vornehmen will, eo 
war ich bei meinem Aufenthalte in jenen Gebieten bemüht, jeden 
Namen so trou wie möglich. wiederzugeben, und ich glaube, viel 
leicht da oder dort vine nicht unwillkommens Ergänzung zu liefern, 
wenn ich manchen Namen nach tneinen Aufzeichnungen wiedergobe. 

Wenn man die Dislokto der Felläbn und der Beduinen, kennt, 
so kann man bei der Wiedergabe winzelner Laute kanm fahlkehen, 
weil fast ein jeder Kunsonant prägnant ausgesprochén wird, 

Die ‚einzige Schwierigkeit bereitet » |= und g =; welche sehr 
aft verwechselt werden — jm ich müchte sagen, dud das dnnklere 
> > das klare # (> nach tin nach verdriing (vgl. duseiger 1904, zur), 
Dani auch ¢ &, welches fnst immer wie a > atigresprochen wird. 

Dagegen kann man 4 damit d > nicht wo sicht verwechseln. 
Man hört ganz genan sin d in Dibin Sl (nieht Dihin 8; vm et 
passim) und ag-Darra Alls! Fa) (nicht Darra 8.8), 

Ebensowenig kann ¢ & für f & gesetat werden, Die etwas 
harte Aussprnohs des t4 murbüim & s geschieht our in der Verbindung 
mit dem folgenden bestimmten Genitiv, dann hort man die Silben: 
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Dablstes-Barbat = Dabbtes-Sarbüg bel 455 (and nicht Paht 3. 1, 
welches Wort, wenn es allein steht, immer Dabbe oder ed-Dabbe 
Salat 3 lautet, wie ja Batwsxow selber richtig achreibt 8; 8), 

K 2, welches oft weich wie d— zsech lautet, kann rim 
init #5 vertauscht werden. 

Em geübteres Ohr erfordert nur die Unterscheidung des 3 
von der des j e in der Beduinenaussprache. 

Vor dem Kasra e und i Ihuter das £3 weich wie ein. — tech 
und kommt sehr nahe der klarwn Beduinenaussprache des J ¢ = dich, 
So heißt die mächtige Unterabteilung der Beni Sahr == ii 
Tika 43441, sin Angehöriger der at-Tike heißt aber af-Twtti ll, 
Die berühmte Siebensehläferhöhle heißt ar-Baklın 5+, bei den Shar 
=“ ar-Ragim oder ar-Razib mal N (bo wird mit me 
I J mit n .„ schr oft, seltener js mit I.) verwechselt), woraus die 
dort angesindelien Follähs ur-Regäb = gemacht haben, und 
die volle Aussprache des ‚b' finale, welches 4" nicht ‚p' lantet, 
hat wieder die Wiedergabe er-Regéb: verumsehl, Bo schreibt 
Butxsow or Regébo (Karte Bl. St. 1) für ar-Rosih, ar- -Rekib, ar “Rakin 
und Gobel Giyal fir Gebel ZU — Kill Jue > (8. u}, 


Dem: eigentlichen Reiseberichte ist eine geogruphischo Üler- 
sicht vorutiaweschickt, welche sich durch ihre prignante Kürse aus 
seichnet und das erste in großen Linien: gezeichnete Bild der 
gtographischen Formation des alten Monb biete, Diese Zeichuung 
entspricht in großen Zigen der Wahrheit, wenn sie auch nicht voll- 
stiindig ist, denn es fehlt sowohl die geographische , Beschreibung 
les westlichen gebirgigen, als auch des Sstlichen in Steppe und Wise 
überzuhenden Teiles von Monb. Was behandelt ist, ist das teils 
angebaute, teils anbanfihize Mittelland mit seinen Wassernetze — 
cine gründliche, auf eigener. Beobachtung fußende Arbeit, welcher 
ich nur weniges beizufügen habe. 

Die el-Belka’ reicht noch der Meinung der Einheimehen ‚el 
Belka’ min ex-Zerka ilamZorka WA N EA EN nicht bis 
zum el Midi 8,2. 


net Avo Mesır. 


Der Rücken östlich von der [iggatraBe raielit im Norden lis 
zum widi al HAgeb Et (scl, ao Süden bis zum Anfange des 
widi-lUrijjem 4 sls: der nördliche Teil heißt & Al-Masbal 
Jr es, dann gegen Stden ¢ ül-llakıu sit (= mit Kaar 
AMAL AN „os und al-Mwakkar sel bis cum mw. albMufablin „5? 
a, dann ül-Lusejjen bie zum w, al-Lamtmätm und endlich al 
(entb hl 

Unter &. el-Medetta’ sind wohl die ad-Dhejhat Sul ge- 
nannten Higeln gemeint. 

w. -Habis wohl w. ol Habla mtl sa 8,8; 

Kase el-Herr wohl el Hori Ss; 

Hradin wohl rugın oldirédin odo.) „=, 

Für w, el-Wäls richtiger sejl el-Hejdän. Es entspringt nicht 
an der Norilseits des ed-Darra bei Kal'at of-Daba's Zell 2a, 
sondern entsteht aus zwei Armen, vou denen der eine 874m nürd- 
lich von ed-Darra unter dl(iahf as, der andere 40 km üntlich 
von o-Darra bei Hogm eS Sid el „, entspringt, 

‚Die Kara enthält wenige Ruinenstitten, darnuter. aber zwei 
selie wichtige Dibin (wohl Dibän Ss und Umm er-Ragig; die 
übrigen, moist auf don Gipfelu kleiner Hügel zwölogen, sind fast 
allo rümische Warttirme‘, dürfe nicht vollkommen richtig sein; 
denn ich notlerte auf el Kaira 24 Ruinen, welche alle westlich von 
(min er-Haghe „to; | gelegen, sicher uralten Ursprunges sind 8; ih 

w.n-Nitshe — Tor an Nasin Sy) sbi 

wl Gidre — w. LZidre = al Kidre 3,501 coats: 

wo-iSabit — w. &Sabed cGladi 54, welches jeilooh nicht Gst- 
lich, sondern weatlich von el-Medejjene ZN in at-Tamad ata 
miinidet. 





ans der Gegend von ol-Urejnhe! — besser al-Ureinhät, 

oes es gibt drei Orejubät: Orsjubet al“Abiiri al Au], 
Orsjebettumm-Zahrir 2 3 el Oe ond Orejnbet-al-Mege'iije 2)! 
Die Identitkation des at‘Tamad mit Bann ner (Num. 20") 
Lermht auf meinen bereits im Jahre 1897 dem Dos Maxımmm 
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gemnehlen Angaben, Za dem Brunnenliede vergleiche dig won init 
vesammelion Hedäwi-ieder 5.144 (Anzeiger der philosophisch-histor. 
Klasse 1904, Nr. 2). 

ek&smail wohl Ginejl >; 

Sfayet Khazal = Safijet el-Razal all date: 

w. Hédin — sejl el-Hejdän joel) Jes: 

w.abü Lilirge = w.oabl Hirko an, =) sh 3,4: 

&. Bréka = &. ol-Bréé Sl; 

&. Gival — & al-Zijäl, al-Kijäl All Jee; 

woef-Pwovye — et-Twejj ‚sb; 

& orkim = $. erBämma SI, 8,5 (ist vou mir 1000 bestiogon 
worden); | 

es Sali — errSähje Ju 8, &. 

Die Sehildening des Widisyatema in Monh ist nicht hinlänglich 
klar. Ks wire besser zu sagen: Das alte Moab ist in der Mitte 
von Osten nach Westen eingesunken und gerisaen, so dad die 
nördliche Hälfte geren Stiden, die südliche gegen Norden wbflillt, 
Ke theft somit alles Regenwasser vom der nördlichen Halfie nach 
Sian, von der sldlichen nach Norden and aammolt sich in dem 
= tiven Risse, dor im Altertume unter dem Namen Arnon, jetet 
w. #Bublifje er, cif tt i, & ol Mégi 
Ian ist, Das Rorenwisser aus der nördlichen Hälfte sammolt 
der Bach sejl-el-Hejdin: «ae es, der bei dor Pilgerstralle am 
Sitdrande des '‘Ammängebirges entspringt dae Regenwassor ann der 
undlichen Talfte sammelt elMApib, der weit im Stidosten bei der 
‚Pilgerstrnße am Nordrande des & Haanagim ol > entspringt. 

wAät-Tweij iat nicht daa Kopfwadt des .clMl0gib, sondern viel 
miohr eines seiner zahlreichen östlichen Zufliisse wie wi abu Half 
Basta 53) ol, w.dlklejta S212! oily und andere, 

Es entspringt nicht an der Südseite des £. is-Swäkat ++ Serkijje 
pe Mi ASl peal | gondern um 30 km stidéetlicher unter dem Eben 
Matrük SI pet in den ng-Seleel- ‚Jets Mngeln auf ‚der 
Westseite der adSefA yenannton Wasserscheidu des el-Mégib ond 
w. Birhän nes 15215 (8, 6). 





3a Anow Meran. 


Dus illiche Randgelirze heißt nicht el-Guwaitn (wohl el Bwajta) 
Asal, denn eb iwejja ist cin Tal weit im Westen zwischen el Masih 
und sejl #4-Skejfät, sondern im nördlichen Teile &.ed-Dalmät Je 
Zi, im südlichen bie zum Wilej esShka Godt cers & Shejban 
gem Gee 8. 6: Ans der Gegend von Kasr ol dtéér kommt 
w. Afükre 44.51 ole, aber nicht w. el-Humsjjele = w. al-Hmejle 
Ans 5, welches nürdlich am Fuße des ol’AL-Kewulé entapringt. 

Die Schilderung der Kiutstehung des w. es-Saide wird der 
Wirklichkeit kaum ‚entsprechen. W. Snide (immer. dhne Artikel) 
entsteht aus der Vereinigung des w, é3-Swémi (nicht ¢-Swiine) ls 
irre init w.el-Haraze (oe Subbijje), welohes 46km östlicher be- 
giunt. Nach der Mündung des w, Afékre heißt w, Salde wejl ses 
Sel] tl Loe (siehe Kusejr “Amen S_ 6), 

‘Ajn dl-Leggin gilt als ris el-Mögib Coot el, (vel meinen 
Vorbericht ther Moal), | 

Soyl Djerra tp hese ist nicht mit sojl el-Gdörn identisch je 
F244), sondern mit Hafkjer (iarra > „us. 

Die Worte ‚So viel wir wissen, hat nie sin Weg über diesen 
interan Teil (des ow. I-Mheres) guführt‘; fordern: eine Berichtigung, 
denn dio uralte Sirsße dark es-Binine' führt von "Ardter au West 
abhange des el-AMbhäres Frl sols linauf nach or Rabba uni von 
eier el-Biör ritt ich auf einem auch für Pferde gaigbaron Wege 
über we Mléb, el Mböres, Tele "Alju nach ur-Rablia 5.7, Eb Miireg 
heißt in: seinem oberen Lwufe nicht w. ea Sefer, sondern ww. adSwemel 
Sres aly, in selnem mittleren woelHafire deahl sale, 

W.elMighnz = wohl wi ebMikhex in 2315S. 7) Supgit 
el-Hajj ist wohl identisch mit telfet ol-Hijes oh) dels, dem Kopfv 
des ow. Wäset, welchen uni Nordine des ris el-Dalıbe (| Batssow 
Hifret Ka'din) entspringt und sich parallel zum ow. el Alikhax. in 
das w, #Sultäni, hinalsenkt 5.3, 

weed-Dabbe heißt game richtig das sitilichere Tal. W, [leur 
wohl hemmt eemri heißt in seinem oberen Laufe tla’at el-Kür 
Sl Ka und ow. Purejjer: a, erly. 

Addir ist wohl Ader yl 





Tie Prowioi Arana em. 287 


Sejl al-Leizän mündet aicht weit oberhalb (nicht unterhalb) 
dor Vereinigung des w. es»-Suhjäni und w. Wöset (nicht eb Mbéres) in 
erstenes (nicht letzteres), Yom el-Leszün an führt das Tal Wasser 
und gilt ale tis el-MOgib == Kopf von ul-Möjtib. 

w. ee Sulpine wohl ow, es-Salpini (ate!) (cals 3,5, 

Das Kopfwädi des #l-Rwär sa! lieift nieht Henn e¢Sana, 
sondern w. al-Mzebbol BF sate. 

"En Sénis wohl hirbe Nöäneh aa ds 

Das vom Sülwesten kommende Tal Weißt nieht w. el-Fogs, 
sondern w.. Zobtm gee} coals, nor das Terrain heißt el-Feiz. 
W. «l-Iwer heißt nach der Vereinigung mit w. Farlän de Sl, 
W. og-Sjar all (sh | 

el-Mrega wohl ul-Morejra Sr. 

Rok räbi = Wrük Rähe’a 4a!) 544,1 reicht nor bis al-Batra 
und nicht bis al-Middin. | 

w. elMedaiblye wohl w, el Mdejbia ua sols. 

Widi Udayyer e¢-Séme wohl Wiej ol-Deejmor (wädi — Tal: 
wie} = Tülchen) entspringt in Ras abu Ennk, Fuß: vor: el-Batra, 
suilwestlich von. el-Mähri. 

W. Mdejbi'n entspringt südlich bei Nibl =, boi Dat Rae out- 
springt w. ag-Serma tind andere, 

Div Schiderung des stdlichon Moab durfte kaum vollkommen 
richtig sein, wae sich dureh die eingetretene Kalte iind den Regen, 
worunter die Fovsther dort au leiden hatten, erklin, 3, 10, 

‚Der Hauptzuiluß: des-w. ol-Kerak beginnt westlich von el: 
Mite’, richtiger: W_ el-Kamk beginnt südlich von el-Möte unter dem 
Namen ow. es-Soning, zieht sich unter don Namen w. ol-Ilanis 52, 
at, m olBawib Ast sole lings des Gebirges von vl-Mése, 

Nördlich bel “Aju el-Frang heißt dieses Tal nicht w, ‘ajn el- 
Frongi, sondern weil-el-Medibey ala.) „Je and nimmt (nicht mündet) 
an der Nordssite nicht Westseite) das kurse vereinigte w, e-Gawär 
stl el und w. e#Sakra e+Sakra 3,.ll ‚sl, auf 

We Erwi = ow. Etwi cosh} oils. 

Tell Adje = Umm et Telige 24). 11. 
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Ghenan Zeita — Knän abn Gidjin sure ol oe mit der 
Dorfroine wz-Zuty Bill. 

Vallee d’Abon Jaconb zieht sich nicht zwischen Tell Adje (lies 
Um et-Telice) tnd Ghenan Zeita (lies Knän abu Gidjän), sondern 
zwischen Dabra Samra’ lbs 345 ond ol Mepirek Sa 

Das ‘Torrain zwischen w. el-Bijar j,j.Jl ls und w. Epwi 
sh gals heißt ep Sable mit Ruf es-Sabba (nicht 4Sablia); 
ohen Hert die kleine Ruine ebGilime ALI, 

Nekad, Nakkad wohl hirbet en-Nakkad 5a = 5) 12. 

Masäteb wohl of Mgateb blast!) 5. 18. 

Hawijje — el-Hawijje: dastl, 

w..-Hesä’ richtig w, el-Hasa (30 genannt nach deni. siagnieren- 
len Wasser) „+! ly ausgesprochen von den Folläbs w. o-Ahss, 
von den Shir und Hesäja w. dl Msi, Es entspringt im Nordosten 
an dem auf der Karte Tell 65 $häb (richtig [wil Shak Se bel 
Iezeichneten Gipfel, 

Khasora — el [iisra 341. 

Kagr el-Bint wohl Kasr er-Rwiha deu 8, 18. 

Dio Woris- ‚Eine deutliche Wasserscheide ist hier (im Saden) 
nicht vorhanden’ dürften wohl berichtigt werden; deny die Gebirge 
Mickon iKnin Sulhay es „5, &. Zübar 35; es, Zahra "Azärı 
$l pe, Get fom Une, ebMoris os!) und andere bilden 
wine achurf abgegrenzto Wasserscheide zwischen. sejl al- [fai and sejl 
fife Aan jew nobet sejl Hanejair pee Je 

Der erwilhnte &. [ana (richtig Hala’ al-Krän El cot~) bildet 
schon die Wasserscheide des. sejl Hanejeir und sejl al-Hwör (ad 
Datoe 451\), gehört also nieht mehr zum sejl et-IIsi. Überhaupt 
ist die Senkung bei Rarandal-Bslra tyr 2 fiir die geographische 
Reachreibing sehr wichtig, well sie Inst in der Mitte von el Gebal 
liegt. (Vgl. meine: ‚Voranzeige über Edom‘) 5, 14. 

Wie die Beschreibung des of-ai lückenhaft ist, so anh die 
jonige von é-Gehil und ed-Sera’, aber immerhin iat ea dle erste 
Beschreibung diese: Gobietes B14. 


The Peovisens Avani ere. aan 


Im zweiten Alschnittesgibt Brtssow seine und fremde Routen 
an, welche die Rümerstraße von Mädabs bia Petra berühren. Dieser 
Abschnitt: lezt das beste Zeugnis von seinem Fleiße ond seiner Beob- 
achtungsgabe ab und somit-ist hier nap wenig zu bemorken, 

w. ed-Dra’a woll-sejl el] ela) Je 5. 18. 

w. el-Harsda wohl Kasr ed-Darungi all in ard el-Uarzi 
sie Cs)! bei der Qnelle "Ajır el-Hamidi mm linken Ufer des sejl 
ej-Lrä', was auch der Route entspricht; 

Mesra’ el-Kefrön wohl Miära’ el Kefrin Arie welcher Name 
oft vorkommt, so gloich bei dem Austritte des -sojl Yesbin legt 
Mitra’ Akwu Sl Epos 5. 18. 

‘Aju Hesbän wohl HesbAn glans. 

Main =~ Mil'in „et 8.19, 

w, of-Habiy — w. ol-Habis tl. 

w. Bian el Bagl — Byan ob Bapl ad! „ie (5. 10). 

el-Mrejgmet 2 Serkijje liegt am rechten Ufer ides Habis, nicht 
am linken (5S. 19) 

Hradin — Ilrelin zess;= (5. 19). 

Nicht ed-Delélit, denn c@ gibt drei verseliedene, 3—Thm von 
oinander antivente ed-Dldlet al-Rarbijje aa, als 

Delil obs | 
ed-Didlet #4-Serkijje sl Au, 

Mingef abu Zejd — Minsef abu Zeil az 92) A die Gral 
alätte des berülimten Ritters. Zejd liegt bei Hrédin, das widt hier 
heißt wy umm "Aki Asia. „sole (5, 20) 

Dic Römerstraße folgt dem w. el-Hguf Gere!) ss, dann über 
radir ab el Afül Kali 93) 222 und erst 18 Minuten vor el) Wile 
vereinigt sich mit el-Hzaf das w. aba Hirke 4%.> 2! 5, welches 
von NNW: kommt (8.21). 

Das cigentliche Wale beginnt nicht 45 m oborhilb der Brücke, 
sondern Thm östlich boi der Vereinigung des w. el-Butm mit w. er- 
Rinejl; der Bach sejl ol Wale begitint bei der Raine el Mlehloh A, 

Mukaur immer vl-Mkäwer, ol Moawer „, 


Wy Ain Miran. 


&. Hama — £. el-Hüma el. 

Dis Quellen vou Kallirhoe sind nicht identigeh mit Hammim 
Zerka Ma'in (wohl Mi‘in gl}, sondern Kallirhoe entspricht. dem 
Mamman ex-diira, Zerkn Ma'in aber dem: Ba‘aria Baspis. Somit: 
Blick von Ba’ris (nicht Kullirlot)} unch Osten 5,24, 

birbet ‚el-Mlöh wohl ku Mth „ade = 

w, el Aläbi = woel-'Elaki (20)! „sole 

w: el-Herri = w. el-Heri sel dsl (3. 28), 

Der kleinsre Er wird nicht ez-7a'niarin, sondern Keir 
al-Komrok (3.4!) „es genannt (S$. 96). 

Der Plan von eee ist nicht vollständig. Ea fehlt der 
Wassorbehälter und die eigentliche Stadt (5. 26) 

Keracum abn el-Hossein tl =) 924 richtig Kal'ammet ab 
ol [igejn pos! sl dats ist nicht identisch mit hirbe Skandar, sondern 
einer Veste gegenfiber der Mündung. des sejl ox-Zit Gee) de in 
el-Klammän. (el-Wäls) 8. 98. 

Krijet Welha wohl Karje Pullin (3 4,5 (3,29), 

w. abi Sidr — w. el-Eside dail sl, (8,80), 

Dikän immer [Nbän »jbo3, 

Mubätet c+Hage wohl Mbatter ul-Hiihe il abe (8. a9ı: 

er-RibA wohl Riba 4<2,. 

Das Tul datlich heißt nicht el-Fali'a, sondern sejl o&Skejfiit 
ica) us (8; 46), 

el-Balit'a wohl el-Baliva Al leet nicht am Zusummenflisse 
des w, ol-Kurri mit w. el-Bild', denn w: el-Kurri Welle der Oberlauf 
desselben Tales, welches in wädi Swar ‚53, mündet. Dieses 
veranigt sich mit w. Uhejmer = sols ond wird dann sejl e% 
Skojfit genanut (8.46). | 

el-Mis'ar — bh. Miyar au dom, 

on-Natib — h. Neil es: 

Wadi Henw Abbtr wohl our benw 'Abir y= ==, denn 
enw bedeutet schow sin sohmules' Tal. 

Sihän heißt eigentlich Kar'a Sihän ler Aa 

w, Ghorreh = w. el-Kurm all pools. 
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el-Misde wohl el-Misdah Am! (3. 58). 

el-Miyalı — ol-Emjal Jar 

ol-Musgena’ — el-Misna’ nie! 

Rabha immer erRabba’ GL 43,1, 

Demts es-Sumr existiert nicht (Dmiis (os bedeutet Stein- 
blicke), wohl mit b. ex-Zerä’n ds), das. verwechselt, 

w. Ülnnde — w, ebQinnar US (sols (8. 59). 

abu Hammür - abu Hammür „ee sl, 

Die römische Straße geht von birket et-Irkb bis ot-Tor ntlich 
bei e#-Sulfäni; es zweigt von ihr jedoch eine sweiin rümische Straße 
ab, welche fiber el-Möte nach Kufrobba führt (8, 60), 

Umm el-'Elil leet stdistlich nicht shdweatlieh von el-Midilln. 

‘Ein Sénié wohl Näönes „eu liegt Gstlich von {u el-Merwaul 
RT ER 

Wadi Went e-Sing — lienw os-Sina wohl will e-Mzebbel 
Hreil (sole, 

Östlich. von Sil Jeo (nicht Sil) liegt |. umm erSejfe Ad Ba 
dire! (8: 60), 

ef-Tür auch et-Tör „all. 

el-Modaybiys wohl MJejbl'a tana. (5, 78). 

b. el-Kufnikef — I, Kfökef Ana a 

Jeder der Warttirme nördlich von #]-Mähri hat einen eigenen 
Namen, nur ein Teil des Gebietes heißt Wrik Ribe'a a=, uf, (8.7). 

Pest olAshker heißt nor die Talımnlde zwischen el-Batın im 
Süden, eF-Mrejra jin Nordwesten, Bir Bashas u ee im Osten, 

Zmélet el’Aksti und Zmdlet esSirr (nicht es-Sirr) gehören zu 
Jom Gebiete des “Usejmer „—l. 

Umm el-Hammär richtig umm Emit be 3 (S. 60, 78). 

ol-Batra ‚heißt nur der Rücken, mit der Anlage eines kleinen 
Dorfes. Die Stadt heißt e-Mrojra und liegt nördlich won el-Bates 
auf einem einsamen. Kegel (S. 79). 

el-Mrögn — el-Mrejra ul. 

Bemucira über el'Ajne wohl ciSkfira — Sal dr, (8, 60), 

Wiewet Zetheeht: #, Kunde d. Merges. UVEIE fa, th 
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w. el- Head — w. ol Heo (abel =!) 5. 80, 

‘Ajn Hawrat bei el-’Ajne — "aju el-Hwäri il 2e- 

Wady Oinm:el-Mey wohl sejl en-Nmejn el es (5. #2). 

Tawäne wohl et-Twine sl (S. 68). 

w: Weil well w. umm Lejle JA eh (5. 88). 

Adjamieh — el-Gema'ijje ut! 5. 

Das große und tiefe: nach Sadosten (R #0) laufende Wadi 
heißt in seinem Oberlaufe w. Sellin ple 0531. dann w.umm Leile, 
w. al-Henwe 3541 5% und Widej el-Usejpmer „ll 52s. 

Guhörs wohl alGhejra ah, 

Wad! Hör nicht richtig. Hor beientei ein beokenartiges Termin, 
deshall hört man niemals Wadi Hör, sondern Hör mit der näheren 
Bestimmung z.B. Hör el-Meni’in ces! „=, br el-Hio a! yy 
und. hier Hör Mbavek ob ys. Gebel Dana ist eine allgememe 
Bezeichnung fir verschiedene Ricken nnd Gipfel, von denen em 
jeder seinen eigenen Namen hat (5. 95), 

hirbet od-Dmiie oxistiert nicht. 

Düsak richtig Doiak > (5.96). 

Khirbet Axon — hirbet "Azim aap 42,5. 

Hör el-Hise heißen nicht die Ruinen, sondern dus heckenartige 
Terrain heißt Hör, das Gebirge ol-Hise und. die Dorfrumen heißen 
I, al-Mukdns Aus as, 

Der Satz ‚Zusammmenduß des w, Elgt (wohl el-üi st!) mit dem 
w. Mitsh dürfte lauten: der ZusammentluS dee eejl el<Hagba Je 
Ka init dem sejl ez-Zeräbe Kal ee (5, 102) | 

‚Über das Bett dea w. Misi‘, richtiger über das Bett des s¢jl 

‚Links ol-Haume‘, bei den Einheimischen. harkbt ol-Gorra oder 
obRag'a Amaili 4! a. ale, 

we Utwi = ow: Eiwi cosh) wahl. 

el-Mabns liegt wohl nicht am Rande des w, ed-Daba's, sondern 
am Ronde des w. el-HBawäh ol) usa (3. 108), 

Ahbfir wohl "Ahtır „os, 

Subltras beiel-Möte wolil . Sathhia ambos 29. wostlich bei ot |i. 





Die Provixeta Aramıa ame. 398: 


é!-Ainmaga wohl I. e-’Amakı li, 

h."Abde (ohne Artikel) weit nößdlicher am Köpfe dea w, ol 
ILandwe syAL! She, 

Dort wo 'Alde angegeben ist, liegt birber Dléka att) d= 
am jinken Ufer des w. umm el-Riily OSS) „I sa 

w.#t-Teläka wohl w. Feleka 40 (oi, (3,106), wie auch das 
Mausrwerk |. Feleka nicht el“ Adixe genannt wird. Nur der Faß 
heißt nokb-ecl“Aduze 3, Das Tal heißt vom nun an nicht 
t-Teloks, sondern sejl Héba ss J tnd der Basultfelsen Ilamınt 
ed-Datel 550) = auch od-Dader a (3, 107), 

Der Weg führt nicht in das große wädi-1-Temed; sondern in 
w, al-Lu’bäni Saul ‚sa. Bejl ar-Temed legt mahr westlich, bei 
nak el-Marima. spe) 18: 108). 

Halla’-(-[afile ist abenfulle cine allgemeina Benennung; gemeint 
ist wohl die hola’ ol-Buke-Kuppe Aal = (8. 108, 100), 

w. e+Harir heißt im unteren Teile w. umm Swine Also -) (S25 
und erst nach der Vereinigung mit sejl Sédam „a e+ (Fort 
selzung des. w. el-Mwejla Las] wi al-La'bini. 

Rigum el-Kernk wohl Rugin Keruka SS ,=, und nördlich 
davon eins Ruine; Gäbron, wahl Kyér ol-Muimil; das Gebirge heißt 
&- el-Gabrüna Lt m 

el-Miämäl — b. Mudmll et (3. 100). 

b. Negät — li Nekked 203 =, 

w. I-Busöra richtig sejl Ri 2) de, 

‘ajo ea-Sa'w = "ujn Lebün gsc! gest beim I. Sa'wa tense La 

w. Sillö, südlich davon Sa’wa sw, ist unbeknnnt, Zwischen 
hb. Sa'wa und weli Hdéfe iss (die Dorfruine heißt Genin >) 
notierte ich w. al-[dari gpo2) arts, w. ol-Mesäd sl Wooly, wädi 
el-Öazähe soll, w. cl-Mua'asre Fol, welche alle in Selalt el-Akejli 
We ad münden, wie sejl Rarandal nach seiner Biegunr gepen 
Norden heifft, In Silld dürfte wohl der Name -Scl! 2) unt- 
halten sein. 

el-Mlınzzok heißt die Quelle auf der ee-Bulfäni-Straße, nicht 


lie Ruine i 
on 


mail Ausın Musat.. 


Bijir «e-Saba’ legt Batlich von der et-Tarik-ar-Baylf-Steuße, 
nördlich von e-Ührjra. 

Hier ist wohl nach der Zeit and dem Rontier Bir Shäde -2 
Penn gemeint, Allem Anscheine nach. kannte der Führer die 
Namen nicht, 

Denn die unbenannte bewaldote Kuppe heißt el-Hesına A—t!, 
der öfters erwähnte Gebel Ding heißt eigentlich alu’ ol Kran (A 
le und ‘Ajn el-Bire — Bir Shade nordöstlich unter bi Ti = 
ab (5. 112), 

‘Ajo Ternyn er oe liegt 6 boi aüdliaher; hier ist wahl 
gemeint ‘ajn es-Sufzäfn und die Kuine by. All ae da worn auch 
wädi Assal wohl sejl “Esl bee Gew und die, Entfernung von 
Kufrablin entspricht (8, 122). 

el-Kerr Eh wohl el Miér el oder el-Karn gl Gatlioh vor 
od DbA‘a über dem linken Ufer des sejl ‘Afra zu Je. | 

el-Dhahel Je! dürfte der Zeit nach I. ol-Tegma A! sein, 
von wo.der Weg zu dem nakh od-Dabel eo!) Cas falirt (5, 123), 

Unter Teloul Dja'afur tas Jol) dürften die el-Gafur- „ae 
Borge gemeint sein, welehe jedoch eigene: Namen tragen. 

Der dritte Abschnitt ist Petra, der Hauptstadt des Nabatiter- 
reiches gewidmet, und bildet sicherlich dew wichtigsten Teil 
des ganzen Werkes, Von diesem Abschnitte kann man mit 
Recht sagen, daß er die erste syatematische Darstellung 
von Petra bietet, und daß er, wenn auch nicht abschließend 
und vollständig, dennoch fiir alle zukünftigen Porscher grundlegenl 
sein wird. 

Batawow gibt zuerst ninen allgemeinen Überblick Aber das 
Tal von. Petra (125—156), woru ich bemerke: 

Die Terrmsse von. Petra reicht nicht hie zum wi-n-Nemdln 
(richtig än-Namala LH 31.) sondern nur bis zum w. Al-Gebu 
on) (stl (S. 1361, 

birbet en-Nasira richtig morär oder harabt en-Nasära (8. 124), 

Der Nordwestgipfol der audlichen Masse heißt nicht en-Negr, 
sondern mmm "Eis gate» und Zobb “Atif sehe u} 
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Tabknt en-Neiir „el ach liegt östlicher zwischen Zurmük 
Sudtah Foo 393.) und Zarndk eltern 41 03,5. 

Die Ruine oben anu Zebh ‘Atif dürfte kaum eine Kreuzfahrer. 
zialelle sein, sie ist vielmehr rdmisch-nabatiischen Ursprunges. 
P. Vixcexr ist zu jener Ansicht gekommen, nor weil er al-W'ejru 
vergebens suchte (,Limposstbilit! de contröler lexisteneo dl 
Owsirah 4 YOu, Mousa’, Beene Biblique, Paris 1808, 3,494.) Und 
doch habe ich ‚bereits 1696 el-W'ejrn photographiert und 1898 auf- 
gunummen. (Vgl. Auzeiger der yällamphisch-Aietor Klasse vom 
11: ‚Jänner 1899.) Die Zeh "Atäf-Befestigung diente vielmehr der 
Verteidigung vieler Angünge, welche über diesen Rücken nach der 
Stadi Petra führten und bisher führen, 

Das Heiligtum el-Mér richtig haribt en-Nmér N (8. 128). 

w, et-Turknianije kenne ich nicht, Es diirfte w, abt ‘Aléka 25 
sale ol pemeint sein, welches von dem Grabe harabt ot-Turkmin 
kounnt; dieses Grab heißt auch et-T'urgamin, also wohl et-Targmän 
mit der harten agyptischen Aussprache des ¢, 40 genannt wegen 
der großen nalntaisehen Inschrift (3. 128). 

el- Tobie richtig el-Habis „1 heißt nicht der-hohe, mächtige, 
üben Hache Gipfel nuf der Westseite des Tulkesek, sondern der 
Akropolisberg selbst heißt haan et-Iabis tl „45; wogegen: der 
heschriebene Gipfel hagbat umm el-Bijära 3,4 Jl A ance yp- 
nannt wird. 

Die Schlucht westlich von el-Habis führt nicht den Namen &- 
Sik, sondern zuerst zajl eeSijjar al, dann sejl el-Meörse 4225-11, 
lerner w. Emdej (sos! ‚sol, bis sie unter dem Namen „l-Ramuj 
unten in dl“Araba auf w. Leijäne O14! ‚sol, atöft (3.128) 

el-Ma’nitere wohl of Ma‘tere 3=ell  ¢2!5 (5. 138, 144, 150]. 

Das Mör-Tal (richtig en-Nmör-Tal A) ist tur ein Seitental 
des größen w. «l-Mbafir „sel ‚sa. | 

w. Sabra wolil w: Sabın ze otis (5. 155). 

Widi birbet an-Nasim existiert nicht; es ist wohl w. 
Zufäke Sika gi hy und w. el-Mapäha dathellcs2le_gemoim 
(S. 16), 
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Unon es-Sabin wohl zu nennen umm Sojhan eet | begrenzt 
den Bab es-Sib nicht. Nur eldQerara 3, Ol und ep Ramla bilden die 
Nordostgrenze des Bib-es-Sik. 

Der Bach wädi Misa entstelt aoe dem wasterreichen; vom 
Stidosten kommenden srjl-el-Tasba au! Je und dem von Osten 
von der Quelle ‘ajn Misa kommenden sejl #2-Zeräln dot ms, 
Sojl exZeériba empfängt rechts die großen Tiler w. el-Malizül (ss 
el, iin unteren Teile sejl ehGelwäh zit oe genannt, und 
w. ol-Klejta LEN col. (3, 188), 

Dowaszewseiı liefert ‚Die historische Entwicklung der Gral: 


formen. und Beschreibung der sonstigen Bauten? (197—191), worm + 


or einleuchtend zeigt, was die Nabatder, Grechen und Romer und 
die Angehörigen anderer Vilkerstimme geleistet haben. Seine Aus 
führungen begleitet or mit zahlreichen nach der Natur nufgenom- 
menen Bildern, wolurch das Ganze recht anschaulich wird. 

Die Basis fiir seine Abhandlung bilden die in der Umgebung 
der Stadt Petra liegenden und aufgenommenen Grilber. Unbertick- 
siohtigt, weil nicht aufgenommen, bleiben dic Gräber auf er-Bamıln 
Ale! al-Hollsen 324), ol-Mapihe 4515.) umm Sejhün ae»; 
inbkat el-Mebifir pole!) sub, wl Merwin la ern, el-Böda 
an, Like elAsıl al! Pa) slBarn sa! ond andere, 

Auch vermisse ich die Erwähnung von zahlreichen Anlagen 
vou freillegenden Benkgräbern, welcbe manche Kuppen 2, B, sid: 
östlich von dem Tiunel el-Moglem Js vollkommen bedecken: ila 
anch in dem flachen Dache mancher Pylonengrither sieht man «in 
(reies Senkgrab. Letzters scheinen Jeshalb meiner Meinung nach 
alter ale die Pylonongräber zu win | 

Die Meinung, daß die Bogengrüber ultayrischen. Urspranges 
sind, hat viel Air ach, denn kach ußrillich vou Madaba beim b..ol: 
Brad Sl &,= sicht ınan alinliche im Felsen gehauone Bogengräber, 
jedoch scheinen sie mir in Petra zu sehr verbreitet m sein, 

So finden sich auf er-Ramla, ja auch auf dem ed-Dejr-Platenu 
Bogengribur (8. 156), 
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Der Wee stidiich van el-Haume (ebGerra 3,41) auf die Hoch- 
ebene wird als ungangbar bezeichnet, während ich ihn recht gang- 
bar fand, Er führt au dem großen Opferplatee van umm Ilasin 
ale (8, 178), 

el-Madräs wohl el-Madras se (8. 173). 

Von Heiligtimern wären noch anzuführen die von er-Eaimla, 
ul-Wubis, von od-Dejr, ul-Fgünia Asa, von el-Brejz'e dep, 
Kattär ed-Dejr, Mopirt es-Slim „el flee, eidd el Masih „u 
aa, «]-Mapäba, al-Lamg „Be und andere. 

Von Wasserbauten wären zu ergänzen die gut erhaltene 
Wasserleitung von “Aju al Hardin, und zwar wie die dareh Sell 
ob Kejs, als auch die zum es-Sik führende. Dann die Wasserleitung 
von Ajn Eman, “Aja Brok £, os, von at-Torra #62! und andere 
(S. 174), 

Dis Kreux über dem Altare des el-Fatimo ist eingemeißelt, 
(rei andere sind gemalt 

Die je ein Kamel führenden Nabatier stohen nicht vor zwei, 
sondern vor einem Altare (5, 184). 

Unerwähnt bleibt der Tempel von ud-Dejr (Altar mit Full 
hörnern)‘; Auf dem Dejr-Pinteau befinden sich mehrere Klausen, 

In der Figur gegenfiber von al-Hasne sehe ich kein Kruzifix. 
Die Abbildung entepricht nicht vollkommen der Wirklichkeit 

Von: Klöstorn wären zu erwalinen das Kloster van ed-Dejr, 
danw el-Kabis, wo zahlreiche SechieRacharten eine mittelalterlich« 
Borg annehmen lassons dis Kloster auf dom zweiten Härtn-Platem, 
wo nook jm i: Auhrhunderte griechische Manche lebten. 

Dey Oboliskanberg (Zebb "Apif und umm al -Elödi-Berg), Tiber 
welchen die direkt» Straße von ob Gi zam nebi Hirin le 3 
IMhrt, wurde durch A Türme (nicht X) und mehrere Vorburgen ver- 
teidigt. Eben solche, iit behauenen Quadern bekleidete Manern 
sieht tran naf wd-Dejr, dene unten in el-Arahe bei Barandal os, 
Tlah E33 nd mebreren anderen Orton, oo daß man einen alten 
Ursprung annehmen darf. Von den Kreusfahrern kenten wir bei 
w. Mites nur die Burgen el-W’äjra anil Hurinaz zum Seel, 
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Auf den Obeliskenlery führt nicht ‚ein einzigwr Wey, sonder 
vielmehr folgende Wege: 

Von Bib eeSik, und zwar üstlich von dem harabt ehGrejda 
Grabe #2041 Sl,e, nördlich beim haribt el-Madrne „u Als 
und südlich am Timm Hasan yo 4) vorüber: 

Von “Ajn Emin oe „us = ‘Ajn el-Mu'alluka le] es, 
alse von der großen Karawanenstraße Uber Tar el-Fméii „st! ab. 

Von Nakb:abu Hööbe Ants =) —23 oder neti Harin das 
rechle Ufer des el:Tarasa hinauf, 

Von der Stadt Petra thor ol-Ketüte 45.20) and tum “Elid. 
Dieses 4 Wege sind für Maultiere ganghar. 

Dann yon haräbt en-Nmér durch Fariat el-Bidül ya! 3, 

Von se-Sik durch Zarnük ebGerrmn 3,4! (535; fiber Tabkat 
en Neir, 

Von et Sik durch Zornik Kudbil. 

Schließlich von dom Theater dureh die umm ‘Filédi Schlicht. 
Diese 4 Wege waren teilweise künstlich hergestellt amd sind jetzt 
ur for Ff ußeärngrer gan hae 

El-Madräs (richtig el-Madras; und el-Mör fen-Nmér) d(irfen 
kauni aii dem e&-Sera’-Gebirysauge gerechnet werden, dem auch 
die Binhoimischen tun es nicht (5: 189 L 

8, 100 — 194 führt Beoxwow die bekannten Besucher vou Petra 
in und 5, 185 —42# bhietet das Verzeichnis der einzelnen rüber 
ud Bauwerke von Petra 

Dieses Verzeichnis, die Kracht einer stnunenswerten: und mill 
samen Arbeit, det fir die allernichsw Umgebung von Petra ab- 
hließend, Aber nur für die nllernächnte Umgebung, denn un- 
bernckeichtiet blieben Jie Graberanligen und Bauten von «Ramla, 
#l-Elobza, el-Mozlem „u, of-Matiba A=la-], amin Sojbiin, w; Merwin, 
l-Karn, ol-Lamfi, el-Kra', Tabkat el-Mehäfir „set Ab, w num 
Katam eS, ol al el-Batha abo) und anders, 

Zur 5. 289 benierke ich, laß die von Korsa ganz richtig 
kasr ol-Ranjara 2,558 „5 genannte Zitadelly die große über Tür 
cl-limédi: führende Straße verteidigt und auf der Südostgrenze: des 
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Tablet or. Ngür sel Gib lisgt, El-Kasıtarn heiGy din Woesipleitanys 
von "Ajn Emiin.20 dem elGorra- (chHlazne-) Gralie. 

Den großen Opferplata Zebh "Atüf Gsbs — habe deh bereits 
1898 besinht und im Jahre 1900 allein und 1901 mit dem Herrin 
Maler Almnıon: aufgenommen (vgl, Anzeiger der philosuphiech-Aistor. 
Alases 1001, Nr. in). 

Auf dem Plane dieses Opferplatzes (S. 240) vermisse ich mehrere 
Details: So ntsprieht nicht ganz der Wirklichkoit die Zeiehmung 
des Ahflusos dea Wasserbohälters, In dem Hofe fehlen die Stufen 
hei der Südwostecke, dic 4 Stufen bei der Nordwestocke. Auf dem 
viersckigen Altare fehlt der Einschnitt. in der Stidestecke der Ver- 
tiofing. Dor runde Altar liegt xa nahe an der Stiege, die EF 
Treppe weist nicht #, sondern 15 Stufen auf. Ex fahlan die Treppen 
getlich Lot dem Waserhohälter, östlich bei dem Hofe. Auch diy 
Orientierung. des Opferplatzos ist nicht ganz genau verzeichnet. Sie 
ist meht nördlich, sondern nordnardwestlich (KR 546°), war ja anh 
der Richtung det Bergrickens vollkomman entepriclit. 

Die Rinne von dem runden Altar mündet nicht in dem Sabil- 
Wasserbohlilter (8: 244). 

8.396, Fig. 360%. Auf der Hinterwand (rechts und links vun 
ler Alternische Iefinden. sich nieht je zwei, sondern nur je ein 
Loch fiir die Lampen und las witren auf dor Figur die oberen 
Löcher, 

Das vewthiulich ed-IMr genannte Graly (Nr. 163) heißt eigen 
lich: horhbt el-Futümn Kubi dzi2. Ed-Dör heißt die ihm gegen 
Ulerlisgunde Ruins, nach welcher dann tls ganze Gebiet bia «um 
we Merwin lese gscly und ww. 88 Sijjap el re genannt wird: 

Das Gebiet datlich von ed-Där heißt el-Me'berdt ln ti, 
Ea reicht im Westen. his zum w. wl-Dajr (let Biossow: ersten 
Nordwesiwidi), im Osten bis zum w. abu “Aloka dials oi) goty 
(bel Buiiexows w. et-"Torkmaniye) Es wird vou drei schmalen, 
aber tiofen und fost ‚parallelen Tulern von Norden nach Süden 
durehzogen, vou denen das westliche al Ma'ésrot et-Tarthwijje za 
A> gd ata (Hulsnow: aweituy Norlwestwadl), dos mittlere o)- Ma‘ éaret 
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el-Wasta „aus #o-=.!| (Baitssow: drittes Nordwestwädi), dae tet: 
liche el-Ma’ösret el-Keblre 150) 3 el genannt wird. 

Der Rücken zwischen dem el-Ma'sre e}-Tarfawijje und el- 
Wasta heißt Mamdt Manstir „oa 2,4 (nicht of Maaiters), wögegen 
Mamit Wandin Io Ol. am rechten Ufer des unteren w., wil- 
Dejr liegt (S. 328—368), 

Die Orientation des Planes vou el-Bäred und el-Bäda scheint 
kaum riehtig zu sein Gane riehtie hat aber Bore our die 
enge Schlucht el-Bäred benanst, denn die Ebene vor ihr heißt 
Tigé ol Asid sl J: auch muß ich Eureas scharfeinnigem Ein- 
drucke von der Bestimmung el-Bäreda vollkowmen beistimmen 
(S. 400—415), 

Den Plan der Kirche el-W’ejra habe ich schon 1898 gexeiclinet 
(Anzeiger dar phitosophisch-histor. Klasse vom 11. Jänner 1899) und 
die ganze Anlage mit Heren Miztu 1901 aufgenommen (Anzeiger 
1001, Nr. xıe). 

Der 8.417 wiedergegebuns, von Pore Savıswac 10082 entworfone 
Flan scheint in Eile gearbeitet worden zu sein. So fehlt der Turm 
am Nordanfange der Brustwohr (mor avaned): diesn hat 9. nicht 
5 Sehießscharten, welche in umgleiehen — nicht gleichen — Ab- 
stinden anewbyaclt sind. Ea Zuhlen die drei Tlirme der Nonlniuuer, 
in dem Westturme fehlen 2 Schießscharten, von denen doch eine, 
Fig. 478, photwgraphiert wurtle, es fehlt die Siidmaner, Dur Wasser 
hehälter (Bassin) gehürt auf die Ost-, nicht auf die Westseite des 
Grabens, der Tunnel ist in Felsen gelauen und: nicht gebaut: es 
fehlen die Wartttirme im Norden, Westen und Silden. Die Wolbung 
der. Zisterne trägt 3 Rippen, welche die Sudwestecke mit der Nord- 
oslecky und die Nordweatecke mit der Mitte voreinigen, alwo ein 
Krenz und keins Tonne bilden ete, (S. 417—418). 

& Härtn habe ich ebenfalls besucht und aufgenommen. 

unm et-Tel& wohl &. uI-MdAlüge aus. bs (B 424). 

w. abo-Knäöbe wohl we abu Häöhe Bunte git a, dreh 
welches ein Weg zum Passe nakb al-Hisbe Kuss ol 5 führt, 
wogegon der Pall nakb er-kubaT zu —33 nordlioher Kegt. 
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Im vierten Abschnitte hoschreibt Butxwow tach ecimen und from 
ılen Routen Odroli and die Römerstraße bis el-Akaha' IS, 499—a79) 

Die Dorfrnine stidistlich über “Ajn Misa, woher die “Aknde 
ze in el-Kerak stammen, heißt nicht Badabde, sondern el-Mlıalle 
Abe (S481). 

Dio meisterhafte Beschreibung des Lagers von Odruh stammt 
aus der Feder Dowassmwaste (3, 433 —160), 

Ayyl wohl Aji: Je) (8, 467). 

“Ajo el-Tgim = “Ajn ali al-Agdny Aue oo! oe (5. 468) 

‘Ajo Sadika = "Al ee Sadwka atzcall «ne (8. 469). 

Betuhy =» Dahiha 4>l> dstlich von el Batho Zeh. (8. 460). 

In el-Gi wird weder Moses noch Aron verehrt. Denn es be- 
findet sich dhselbst Gam? des ‘Omar und nördlich außerhalb des 
Dorfes das Heiligtum mizir Mlammad- el-Hatni ul et ‚le 
Die Quellen vom Dorfe heißen: ‘Ajn Beddw u .—=, Ma’ Lebün 
ot by, ol-Hagba tl, Die Quelle ‘Ayn Haran richtig "Aju abu 
Härän ale sl cs, liegt nicht in el-Gi, sondern östlich von wl- 
W'ejra Sell, oberhalb el-Brejae Er. 

Der Weg uber aly Mabrak — dl-Mabrak ar! Mlırt nicht 
nach al-Beitere, sondern nach og-Sudaka, auf welche Ruine die 
Beschreibung vollkommen paßt. El-Batra liegt 34 km stidlicher, 

Die Quelle Reszeyaz „au, ot ist wolll "Ajn Reis „ou, 2. 

Hesma iat nicht höher, sondern im Gegenteile um 200— 300 m 
niedriger ols ed-Sera’ (8. 468). 

w. Item — w.elJJitn „1 ls (5. 470). 

Die Ebene heilt nicht Kira, sondern [eema.. 

Unter w, umm alimed dürfte wo ol-Hmejma gemeint sein, wo 
mit auch die erwähnte Wasserleitung von Al-klelwa wi-l-Béida ‘st 
al, bereinstimmmt. 

"Alt or-Regii — "Ajn Reis. 

“Ajo Radjaf — “Ajn Rigef =!) ee. 

"An Ghaesle — “Ajn Busäl J? = 

Die Römerstraße von »-Sadaka Mbrt über Dir „>; al-kirin 
ot, Pisin helb, nakb Burka 252 a, al- Baja Lol, el- 
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Hinjina 1, el-Kwärn #52!) m elJitm nach In Sta), ol“Akaba 
all, Boi ol-Krön aweigt von ihr eine andere Straße ab, welche 
über ol-Knejje L&, ab dl-Lesel JH sh nach al-Firdle Sd! 
führt und hier iiber nakh Stir at rechten Ufer dea w. el-Kenne 
#2) absteigt und bei dey Mündung des w. ol'Abid in w. Bihan 
oo) sity anf die römische Straße: stößt. 

Kin zweiter Arın führt von el-F wile zu der Festung el-Karntın 
3,3, I, on-Nagitn (sites!) da und dann zum. nikb el-Maättara 
| _n8), 

I, Oomm Seilieh wohl &, umm Nelle Ani „I j=. 

Mundi Amran Hchtir we or-Rwéha. del #34, welches dio 
Grenze: zwischen "Imrän Wh und Hwétit ibn Gad oa) Diese 
yim bildet, 

&. Bakr — well as-Sojh Mhammad Biker Fe oe 22 ar. 
linken Ufer des w. Radda Baker ab», (425, 

(mundi Traiiyeh — £ und w. ob-Trejtijje Astapbll sels o>. 

Holden Laarde Rwésat ol-Halde soli) Ztssas 

Onowdi Hatacns w. Hatwn gef; gale (5.472); 

‘Ain’ Haldi — Mojet ol-Iilde El 4. aber dem linken 
Ufer des w.el-Mablaka Zi] .2,\5, welches aus den Tälern w- el- 
Fahim pla, w, 0-86 Cu und w. nimm Geräd |) als 
dy ontstoht: 

& Rum = g Ramm +, > 

Jchel Shify — &. ad-Se'nfe Fin 15 

W. el-Itm entsteht aus der Vereinigung des: w; ol- Midéfojn 

Sell 5m, el-Binjehe abel 54 (8, 475). 

Gebel Tajha wohl el-Btujahe debt. 

‘Ajn Qonheireh, el-Kuhéra wohl: 'Ajn ol-Kwdra 3258) au 
östlich von al Kwary heißen die niedrigen. tafel¥rmigen Hoge! aur 
Hudbe, niemals Gobel; So notierte ich hadber es-Salaka «= 
EN, Ingbert elMaléfi itd) dose tind andere, 

&. Sifirin viellsicht & ol-Hafle El jos (7), 

&- "Akerim richtig &- tim “Adin ot te pl heey welcher Berg 
als Maskün, dh. von einem Geiste bewohnt gilt 
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Mägralı richtig wohl Mekrel) 2,2# zu nennen. Mekrol heißt 
im Dialekte der "Azhzme, Zullim und Sa‘idijjin jeder Tafélberg: es 
muß deshalb der Eigenname dabeistohen. 

Khirbet Fou'eileh richtig: ly. el-Piväle abit. 

‘Ain al al-Lesän wohl "Ajn atedblesel (aU) oi! oe, aber auch 
nh Al-Jesel. bod) si) (vgl. el-Lehän, bei dan Shir — Allehlin); 

al-Kadjfeh richtig “Ajn el-Hegie eg p= gewöhnlicher 
Lugerplats. Von dort fhrt ein Weg zum ankh Parka da, 
(5.475), 

Ouetdeh (825) he on-Zér sel Ar am rechten Ufor des 
w. ab-el-Lesel, in welches nördlicher das von o+-Salaka kommende 
we. al-Whajde soe! ‚521, mündet. 

Maghatreh richtig el-Mrojjern u! über dem Zusummmen- 
flusse des w, Dör „> 524 mit widi abal-Lesol (S. 479), 

Oundi Samne kenne ich nicht: Der niedrige Rücken westlich 
von Main heißt &- Semna Zoe =, die Täler bei der Straßs 
heißen jedoch w. Wahadin „ae, ‚sts, w. Jentill (Ass 521, und 
wy Milejels mas 5315 (S 478). 

Haraba <= haräbt ol'Abid sesail Ale (S, 476), 

Ks folgt eine ziemlich erschdpfonde Bibhographie 440—310, 
dann ein Namenverzeichnis $11—526 und, melrere tbellarische 
Übersichten dur Grahforımon von Petra 597—329. 

Den Band schließen die Reproduktionen der von Eiri 
kopierten nalwiüischen Inschriften und 8 Karten. 

Dio kartographischen Aufnahmen bezeugen in dem durch- 
forschten Gebiote sine große Genauigkeit, Im einzelnen hemerke ich: 

Tafel zum. 1l-Gi Hogt au nehe und ul-W’eirn =, zu weil 
von Bab es-Sik, 

El-Böga Lest! liegt etwa in dey Mitte zwischen el-Rärel 
und Petra. 

Blatt 8. w, Barandal 53 Joy biegt an dem er-Rabga- Les)! 
Felsen zogen Norden und umschließt Byira 3 im Osten ond 
Norden, nicht im Süden und Westen. 

w, &8öbak nennen die Einheimischen w. el-Bardije ar 6s). 
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Halla’ (-Jiafilo heißt Yala’ el-Beb'e Sal m 

G. Dina heißt eigentlich Gala” el-Kran. Biyar ¢s-Seba’ liegen 
5 km nördlich, nicht 11 km südwestlich von el-Ghejre AH, 

Dabbet e¢Sarbip oder Dabbt eeSarbiy liest 8 km nördlich, 
nicht & km atidistlieh von et-Twine led); hier Liveget Elala’ at- 
'Tawlinijje 2S. te 

w.I-Gardän richtig w. abut-Geraim Ayla) sols. 

Beziiglich der äußeren Ausstattung ist kaum nötig zu bemerken, 
laß sie der in dieser Hinsicht öfter rühmlichet bewährten Verlagen 
firma Kan. J. Trove in Btraßhurg | Klaaß alle Khre macht. 


Anzeige n. 


A’ Ba Cpaawradsd gduncwus wie, Coors —. Tisch, 
1908. 8. x, [3.5 Üraasaenie,, 5. 2 Aonoanenia m. oneqaren), 101, 
(—¢ wae antarepid.ron dia oirecatia Mbcoroenel W eresene Tie 
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Die udische Sprache, der die vorliegende Grammatik gewidmet 
ist, lobt am Sddabhang des östlichen Kaukasus (Gipfel: Malkamud 
3844 m, Buzardüri 4484 m] detlich vom 65* L, nördlich und südlich 
vom 41° B, und zwar in zwei weit auseinander! liegenden Orten 
des Gouy, Elisawatpol, Kreises Nuchn, nämlich in Wartaschen, udisel: 
auch Ortaschen (Amt Armjmmit) und in Nidfch, Nilfch, ndisch ‚auch 
Nefeh (Amt Aidin-Kischlag).? Die Zahl der Uden beträgt nach der 
Volkszählung von 1886: 7801 (7801 bei Encxenr iet Urwekfobler). 
Ihre. unmittelbaren Nachbarn «ind die sprachverwanilten Kürinen, 
die uber len Gobirgskamm herüberreichen, die (aderbeidfchaniachen) 
Tataron und die Armenier; Angehörige dieser heiden Völker wohnen 


— nn 


1 Dram gibt dle Bntformnng mit 40 Werst und die Wartaschens vou Nochs 
tlt 35 Werst any ar folgt hierin. Schruwwee, Dies Zahlen, you denen die letatere 
rich auch boi M. Befomaxow {es onten & 400) Amer (Seureeveee Texte 8, 58 wien 
Kite dogar ven 6 Wert), kamen mir ron Anfang an venikehllg vor, ds male 
Karten bedentond kicingre und rin: anderes Verhältnis ergahen; ich) habe mir ge 
nanerne Karten kommen iasen und feststellt dal Nifeh- -Wartaschen 257), tar) 
Wartaschue Suche 26 Warst beträgt. 

1 Aniierdem gibt es in dem entlegenmn  Krois Kafıch dealin Gonr. min 
cane wlischen Dorf Kirlan wit 1 Einw. 





auch, nach derselben Zählung, mit den Wden in jimen beiden Ort- 
age zusammen, Tataren in W_258, in N.508, Armanier in W, 80, in 
N. 24, Die Angalhe Somirsens daß die Hauptbevilkerung des Ortes 
3 dio Ihden anamnehen, steht nur scheinbar ait jener Statistik 
in Widerspr ach, der zufolge im Orte Wartaschen anllıst gar keine 
Juden sind, wohl aber in einem ander Orte der Gemeinde W. ther 
1700, die sinzigen nicht nur der Gemeinde, des Amtes, dus Kreises, 
sondern fast auch dos ganzen Gouvernements. Disser Ort; welcher 
TEulntlar heißt, doi. (tut.) ‚die Juden‘; liegt nom aber; wie mich 
eine Ältere Spezinlkarte belehrt, gang dicht hei dem Orte Wartusthen 
(etwa eine Werst südlich davon), sodaß er wohl mit diesem unter 
cinem Namen stiaainmengefabt werden may. Auch Bafenaxow apriehl 
kurzweg vou den Juden des Ortes Wartasehon und bemerkt daß 
sie zwei Synagogen haben. Die Juden loben also sicherlich in hin- 
lüngliel naher Nachbarschaft mit den Uden um deren Sprache, wohl 
vor allem durch Einführung persischer Worter, bosintlußen zu können; 
In der ‚Kurzeu Besehreibting des Dorfes W. witiie wich in Some 
sens Texten 5,55 f. finder, heißt cu daß Wartasehen ans 300 Häusern 
bestehe, 240) arm., 150 georg, 800 jüd., G0 tat, 40 losgh. Diese 
höuhat auffällige Angalie, welche doch von einem Uden (G, Belom- 
wow? | horrdlurt, unterachoidet sieh von derjanigen welehe Scwmexn 
direkt (S, #) mitteilt; vermutlich sind aber dort unter den Armoniern 
alle Angehiriven der antenischeregorinnischen, unter den Georgien 
die der orthodox-gnechischen Kirche verstanilen, 

Da das Udische wegen seines nigonurtigen Charakters ein hohes 
Interesso Isansprucht, in der angen Berührmug mit andern Sprachen 
aber mehr und mehr von jenem verliert und) in absahbarır Zeit 
wohl vane dussterben wird, eo hat Dn sehr wohl daran gotat in 
seinen praktischen Sprachstudien ihm den Vorrang m gewähren; 
weitere Beiträge zu seiner Kenntnis, Wörterbuch und ‘Texte, stellt 
of uns in Aussicht. Vor allem aber sollte er danach teachten sein, 
wie or eingesteht, onzureichendes’ Material uber din Mundart von 
Nifeh zu vervollständigen und uns dann vorzulegen, Boi Schurxen 
finden sich von ihr nur wenige kurze Proben und im Wörterbuch ain 
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paar Wörter. Es, scheint ja daß: diese. Mundart im großen ganzen 
nicht stark von der andern ahweicht; «lueh wird sie wohl manchen 
altertiimlichon Zug aufweisen — Nifol ist der Hauptaitz der Tim; 
die hier fast doppelt 40 zahlreich sind win in Wartaschen (4853: 9368 
im I. 1886) — und jedesfalls worden die Variantiy sur Aufhellune 
der Formen dienen. So ist das antautende 4 welches: das N, in 
nianchen Wörtern hat wo es dem W. fehlt, gewiß das Ältere (sn, 
‚hun, win ‚dig wgel- tach Au, chürk. bu); en weist dan konjunkte 
Pronomen der 3, P. Pl, u. -ten- anf tion zuriick, während w, yun 
nur desson zweitem Teil entspricht. Dem w, p'in, py Gon. a. Af 
zu pd ‚Auge stehen als regelmiiGigere Formen gegenüber: n. Alin, 
bulag Seh. 66, 19. 04, 6 vou, deren Anlant nättielich berichtigt werden 
muß (budeeyy wurde jaeivn. bul Beh. 49, 15 = w, bul ‚Kopf ‚gehören; 
die Schrmibung f für p' kehrt in demselben Liede #5, 15. wieder: 
feyau ‚ur ange’ it = w. pfigan). Ist in pin, per zwischenvak. I 
geschwunden, so laßt sich daxa ws orein | n. oralin ‚Quelle‘ ver- 
elwichen. Anderssits zeigt auch das N. manchen tinzweifelhnften 
Lautfortschritt, so anular, w. adlımier ‚Monsch', hai; w. hal Voter", 
gli, w, gogin, ‚blant, ‚grün‘ | tat. guk, gük ‚blau‘), yuan, Ww. yindie 
Midehen’ (zu nm. yedid, wo vant „Weihelen' [von Tieren], in den 
losgh. Mdd. yunwl, yunese, yinih uo a ‚Weib, Jiinger als die ow. 
Ablativendung po ditefte auch die 4. -yon sain, deren -n vidlleioht 
aus dem Instrumental stammt, Diese paar Kleinigkeiten zur stärkeren 
Aufinnnternng. 

Soni 2ihlt Dina die gedruckten und ungedruckien Vorar- 
beiten über das Udische auf: ich vermisse darunter dus tleina 
udisch-russische Wörterbuch welches 195% in: Peterubarg das Licht 
erblickie: Von den übrigen sind « drei ther die ich mich wegen 
des Verhältnisses in dom Iher zu ihnen steht, näher auslassen muß. 
Ich kolire dabei die zeitliche Reihenfolge um und bezinse mit der 
tischen Erangelienübersoteung tie im 30. Bd. desselben Sbornik 





' Dar kimmey wach [58 (lea ganz adischen Ortes Melikiy der Gein. Nifeh; 
wa ale din SA zur Hesemtesh) Tid) dien ganzen Kreisen Nuchu follenden sich 
hifimlew, weiß lel nicht 
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erschienen it (1902) dessen 92, Bd, die Grammatik Dine onthilt 
Thine sagt won ihr (5.9): POCHOABSOBATBEH ROTORTANE sorh ie upmmgaoee, 
und ich denke, dae ist ebenso unbestimmt wie went man im Deut 
schen sagto: ‚die zu benntzen ich nicht in der Lage war. Aber in 
einem solchen: Falle hatte er sich gang bestimmt aiilrlieken sollen. 
Sie wär allerdings conchuy uequano erschienen, aber doch, wenn 
ich nieht irre, schon im Latfe des Jahres 1902 und Drees Von 

ist vom 20; November 1908, sodaß er wohl noch Zeit gehalt litle 
sich mit ihr zu beschäftigen. Joh vermute aber daß er diesen Sprach, 
text nicht für vollkommen zuverlässig ‚erachtet hat. Es ist ja aller. 
dings klar daß die Evangelien in eins ganz imlitterarisehe Sprache 
sich nicht Nbersetsen lassen ohne dab ihr his 2u | einem: gewissen 
Grade Gewalt angetan wird, ohne daß fremde Wörter, fremde Be 
deutungen, fremdo Wondungen aufgenommen werden, Ale das sind 
schließlich Dinge die auf der Oberflucho der Sprache liegen; es han- 
delt mch dabei, können wir sagen, wan den Stil; die Sprache aol bet, 
d. b. in all den wesentlichen Zügen anf die es dew Spraoliforscher 
ankowme, braucht nicht geschndigt oder geschmitlort zu werden, und 
sie wird das-auch nieht wenn die Übersstzung von einen Einheimi- 
schen hergestellt wird! Einem solchen nun yirdanken wir die 
ndisolie Übersetzung der Evangelien: 1803 schrieb sie der inewiithen 
verstorbene Priester Smaetx Bafouaxow ove Wartaächen nieder; em 
eweiter Band dea Shornik sollte eine Sammlung wlischer Volkelinder, 
Märchen und Sprichwörter mit einem Wörterbuch bringen — es hat 
den Anschein ale ob man davon nbgekommen 4, Sie wir von 





‘ Dar tehranch fremder Partikela rührt frmilich enbon an das Mark der 
Sprache, mil eo iat (ae arahich-peraiuehn 4 ‚und‘ abe milischme ta in Hm Er. ge 
raitoms Uborraschond, Konnte dinn der Übersetzer nicht mit of anakörnsnhen, ten 
dem ja in dew Scuraxtsohen Texten ein grwil unvolkafmlich- relahet Gehraneh 
getoach? wird® Auch ja oder jet persischen Urprungs, aber doch wohl, da. 
Seurkemee und Dies besengen, schen eingahfirgert (in dem Er: ernchwimt m ale ri 
Georg, eb mei nur? Wat sich sogar im Udiechen weit vow seiner unırüng- 
lichen Bedeutung entfernt: es ist Adjektiv geworden: oyoud yi ‚günstiger Tag” 
Mark: @,\21, oyadal told plinetiga Zeit! Mark. 14. 24, opanide (Mie adil) yen eb toe 
iyuein Matih. 10, 26 [mes lileerall wand). 
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Seas in Gemeinschaft mit seinem Bruder Mecmar, Schulinspelctor 
xn Wooveranstaliet worden, welcher 1802 im Sharwik (14, Bd, 4, Teil) 
eine durch, ihren volkekundlichon Inhalt sehr wertvolle Abhandlung: 
Leserin (von S..2138—202!) enhiinin u Daepminienk u eM ran 
veröffentlicht hat. Der Vater dor Brüder, Srerax Bufmaxow wat 
Lehrer an der Landesschule von W, gewesen, an dor dann auch. 
em dritter Sohn von ihm, Geonai wirkte, der Bruder dlleset Sara, 
der altern Goran Brfonaxow; Lohrer an dor Kreisschule an Nuchn 
(var 1600 verstorben) hatte die Materislien gelirfort die Scnmrxex 
somer Arbeit über daa Udisehe zu Grunde lepine Wir haben da 
eine mlische Lehrerfamilie der die wissenschaftlichen Fremde des 
Vdischen zu einigem Danke verpflichtet kind. Ob sich der Üher- 
attzor der Evangelien ‚ungebührliche Freiheiten gegen seine Mutter: 
sjrache erlaubt hat, das entzioht sich natürlich meinem Urteil; daß 
jedoch der voritfentlichte Text, dessen Druck er wahl selbst nicht 
mehr beaufsichtigen kounte, von Druckfehlern winmelt, wird jedem 
in die Augen springen der sich nur einigermaßen mit dem Udischen 
verimut gemacht hat. Deshalb sind sie aber auch num allergrößten 
Teil ungefährlich; sin haben mich wenigstens nieht gehindert viel- 
fache Bolohrung ais diesem Texte zu wlopfen, and ieh habe mich 
im. folgenden sehr oft unf ihn hezogen.! Worn ich mich in den 
Fußstapfen 8. Balcnaxowe verirrt haben aullie — ich sehe allerdings 
sogar in seinen Inkonsoquenzen allromeina Schwankungen der Sprache 
—, 50 möge man mich xarechtweisen; auch dadurelh wird die Wisaen- 
Gegen das ungünstige Urtil Doms über Encemrs Buch Die 
Sprachen des kaukazischen Stammes (1695) erlebe ich keine Ein- 
wendung: aber e# ist nicht richtige daß of von allen denen goloht 
worden ist ‚die kein einziges Wort von einer der vielen kankasinehen 
Sprachen kennen‘, Wer überhaupt irgendwelche sprach wissen. 
‚schaftliche Schulung besitst, dem müssen sich die Schwächen des 


! 56 manchem worüber ich sallınt gern Aukmaft gewfinecht hiltte, fand foh 
Imgreiflichurweine keins Uningenheit: zu erwähnen, = B. dio Pıntpoasition in noch 
them Ablariv (Matth, 11, 22.24. Lok. 10, 12 14) 
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Buches, wenn aueh nicht in ihrem ganzen Umfang offenbaren. Ander 
seits hat illerdings emer der mehr als ein Wort von den kauka- 
sischen Sprachen kannte, der oms sogar mit ihrem: Bau durch eins 
Reihe scharfer, treffendor Skizzen vertrant gemacht hatte, nämlich 
Fr. Morzen dem Enceurrschen Buch dinen Ldelst anorkennenden 
Geleitbrief ausgestellt. Darmus darf man durchaus nicht schließen 
daB er gegin seine Mängel blind gewesen sei; tnan wird wahl be 
greifen daß ov ale Pate sich nicht ganz unbefangen äußern konnte, 
ebensowenig aber sich zur Niederlegung- der einmal angenommenen 
Patenschaft entschließen, Die Hauptenche indessen war die daß der 
Eindruck den das Ganze auf ihn ausübte, unbedingt vorherrschte; 
er tah gleichsam eine große, reiche, geheimmisrolle Provinz erobert, 
ome Menge von Talschaften, von deren Vorhandensein man kaum 
Kunde hatte, plötzlich aufgedeckt, Noch in: demselben Jahre wie 
Enerznrs Buch erschien meine Abhandlang Über dew peteriven Ch 
rakter des: Trunsitiee in den kaukasischen Sprachen, bei deren Aus 
arbeitung ich das Wngontigende und Unzuverlisaige der Enexenr- 
schen Mitteilungen echmerslichst empfunden hatte, Ich Artekte mich 
hierüber in. der Schrift selbst nur in schonendor Weis» aus, mit 
Riicksicht eben auf Fa. Moun, Als ich später im Gespräch. mit 
diesem mich rfiekhaltloser Kußerte, hob er ulk Verdienst Eaceuete 
hervor daß er eine große Monge Stoffes goborgen habe der Gefahr 
lief spurlos verloren. zu. gehen. Dem kannte und kann ich nicht 
ganz beistimmen; daß er an so vieles zuerst Hand anlegte, mochte 
hir Frucht britgen wenn dadurch undere angeeifert wurden 0s 
bosser zu machen, und wo sollte gerade Dime einem gewissen Gefühl 
der Erkenntlichkeit gegen Erexenr sich ticht verschließen. Mir, 
und ich denke auch andern, gewährt dessen Buch durch die darin 
enthaltenen Zusammenatellungen und Überblicke manchen Nuten, 
nicht nur in Besug anf das was anderswo nachgeprüft werden kann; 
auch div vorläufigen Abschitsungen die es ermikglicht, sind nicht 
ohne Wert. 

Unter den früheren Verdffentlichangen die sich anf dus Udische 
beziehen, lift sich keme an Wichtig keit mit, Senuvanne Verewed 
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ther ite Spritche der (dew (1863) vergleichen, nd ich: muß sic 
Lice besonders ins Auge fassen, do sie, vom Würtorbmel aligeseheon, 
sich mit der Arbeit von Dime der Art und) dem Umfang nach 
wesentlich deckt Wenn Dier erklärt, wir hätten Scanmesxe ‚dafür 
sehr erkenntlich zu sein daß er uns mit einer bis dahin unbekannten 
Sprache bekannt gemacht hat, so möchte ich dieses Lob in etwas 
umsiiindicheror Weise vorbringen. Scmmrnxen hatte, wie Dine her. 
vorhebt, keine Gelegenheit die Sprache mit Einheimischen selbst an 
studieren; aber ar hat us sich angelegen sein Iusnen audglichst viele 
und zuverlässige Aufzeinhnensen in ihr ond Uber ae zu erlangen, 
ind er hat diese dann gewissenhaftest ond wissenschaftlichst ver- 
arbeitet; auch der nur beschreibenden Grammatik kommt ja dic 
Genbtheit doz Spruchforschers zugute. So hat er uns in austithrs 
liches imd anschnuliches Gebinde des Udischen nufgestellt das auch 
jetzt noch fest in seinen Fugen steht. Wir sind nun shonee Dine 
whe dunkbar dafür daß er den Vorteil mit Uden mnmittelbar ver 
kohren su können, grändlich ausgenntst hats wir freuen uns. aber 
seiner Ergohnisse nieht nur insofern sie dns schon Vorhandene be: 
reichern und berichtigen, sondern auch insofern sid es — und das 
tut) Sie im wesentlichen — bestiticon, Die Ausstellungen welclie 
Din 8; vi an Scumenexs Arbeit macht, bhezinhon ‚sich nicht auf 
dus grammätische System, sondern auf Würter, Beispiele und Texte. 
Daß die Nvrsetsungen gus: oinem russischer: Sehtlbuch'— sie bilden 
ja die Hauptmasse der Scameserschen Texte — Dire Helfern oder 
Lehrern fremilartie vorkommen, ja teilwelis unverstindlieh sein 
mochten; darüber ist weiter nichts zu segen. Wenn es fernor heißt, 
Saneexen habe sehr oft ¢', do und 4, p und po usw. miteinaniler 
verwochsolt, so nom auf daa hingewicsen werden was er sollst aun 
Schlusse seiner Schrift eugt: er habe sieh oor anf unvallkommens 
Texte und fremde Ohren verlassen miissen, weelialh iu lauilicher 
Beziehung von ibm mar Ldehst Mangelhaftes habe geleistet werden 
können. Sollte es sich aber um Verschen handeln für die Scnerren 
allein verantwortlich war (e4 finden sich in der Tat ome Heihe von 
Uruckfoblorn bei ihm die nicht nachträglich berichtigt worden sind), 
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so wird gerade Due Anlaß haben nachsichtig xu sein. Am moisten 
gibt #ich Die mit den Neologisinan bei Scmersee ab; die kind ja 
ihertiibig, aber ebon deswogen nicht aclidlich, Wann er besondors 
daran Anstoß nimmt daß die Nomina agentis auf -bal und -kal wl 
Bezeichnungen Mir solche Handwerker angegeben werden wie si 
in din udischen Orten gar nicht vorkommen (x, B. gombalo ‚einer 
ler färbt‘ als Farber’), so übersicht er »weierle; Einmal daß‘ im 
Deutschen die Wörter auf -er nicht nur auf einen der etwas gewoln- 
heits- oder handworksmibig tut, sich beziehen kuunen, sondern zum 
großen Teil auch anf einen der es nur einmal tut, ja sogar bloß anf 
einen solchen (Erzähler, Sänger; Zuschaner, Rächer, Geber) and 
dann «den gleichen partizipialen Simm haben der den udischen No- 
nitty: auf al aukermmt, Sonersen hat offenbar, der Ktiree zulieb, 
sinh der Wörter auf er in diesem Sinne hedienty ‚Beller‘, ‚Rinder, 
‚Lerker‘,; ‚Macher‘, ‚Murrer‘, ,Wisser’ u. dgl: sind. ja gane ine 

deutig, und dali ‚Raucher‘ zu sap'kal nicht in der Bedeutung gedscht 
iat welcho es in unserom ‚and Sie Haweler?* hat, ergibt sich schon 
ans dem nly Synonym daneben gesetzten: ‚Zieher‘. Und zweiten, 
sohald. das Udisehe als Schrift. oder Kultursprache anfteilt, imub 
es auch auf Dinge Badacht nehmen die es nur außerhalb von War- 
taschen und Nifoh gibt. Der Amvisanfresser ist gewiß em sdd- 
amrikanisches Tier; aber warum sollte nicht win Lehrer in der 
Schulo von ihm sprechen, «in udischer. ao gut wie ein deutscher? 
Endlich fiket Dies. ein paar Bodoutungsangaben Somersxes an tlle 
ganz. fulsch. seien, Was solle man daxu sagen dal or diyg m 
\Dresch}flegel! fibersetze! Dier hat die Sache in Wartaschen ge 
schon; seiner Beschreibung zufolge iat es die auch sonst’ im Morgen 
land: gebräuchlielie Dreschwulzo, die bei uns unbekannt ist und der 
unser Dreschilegel entspricht. Es würde also eine rein sprachliche 
Gleichung durch eine ethnographisehe ersetzt worden sein, waa ji 
allerdings in vinem Wörterbuch nicht statthaft ist: Aber viellaicht 
hat überhaupt kein Feblivitt stattyefanden: es scheint nämlich laß 
im Kaukasne selbst dns Wort von der einen Art des Dresahwerk- 
tvuges anf die andere libertragen worden ist Es stummt wohl zu: 
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nächst gua dem Peérsischen, wo ding (nicl Sremmass) ao viel ist 
wie ‚ein höfzernes Werkzeug mit eisernen Zähnen um den Reie von 
der Bpren zu sondern’, dingt woll dusselle (a separater of rice from 
chaff), Im Goorgischen haben wir neben einem alten dingi ‚Rüssel‘ 
cn eleichlantendes junges Wort (bei Onnicam: steht es toch nicht, 
auch nicht bei Tecurmegve,), des ich in Tecnconows Bussiach-geor- 
gischem Wh. xwar nicht unter tlre finde; wohl aber unter mosoriao- 
Da Aus letztere Wort nicht dur den Dreschllugel, soudern auch Jessen 
Klippel bezeichnet, so kunnte ja dinge diesen zweiten Sinn haben, 
and: mit dem ließe sich vielleicht die georgische Erklärung in, Ein- 
klang bringen die Tenmumsow, an dem Worte gibt: Laggbagre 
Gaben Fra Kay qotedgigeiawn: aber die russische Erklürung: ayoeitn, 
Kil y Marita palt mir winderum. nicht, dazu, Aus Tillis 
schreibt man mir dal gofge ein gewohnlicher Knöppel soi mit dem 
die Bausrn die Karner von dem Mais abschlagen. Endlich bean- 
standet Dom noch die Übersetzungen einiger Wörter anf ny bei 
Soman. Duß tatluy nicht sowohl ,Stiohelhaftigkeit’ bedeutet 
ale ‚Ort wo es viele Stacholn gilt’, das lth sich wohl vem vorn- 
herein denken. Eiwas andors verhalt o#:aich mit zindrluy und awi- 
teiley, nach Scumesxe ‚Mädchenschaft‘ und ‚Brüderlichkeit‘, nach 
Dinn ‚Stieftochter pnd ‚Sliefbender (eıanch Berichtigung zu 13, 10 
wo or: ‚Schwiegertochter‘ ond ‚Bruder‘ übersetzt hatte), Nun sind 
aber die mit -fuy, -Lihy (tat. Ing, Mg, Lig) gebildeten Whirter Altrakta 
aller. Kolloktiva;. yindrluy, witiley missen ursprünglich woviel be 
deutet haben wie ‚Madohenschaft‘ (‚Midchenhaftigkeit‘ oder „Märlchen- 
zemeinschan), Briiderschaft! (,.Brüderliohkeit oder „Erülergemnin- 
schaft‘), und der heutige Golirauch wird. orst in jüngster Zeit ent- 
stunden wein (nach Scmmrxcn wir Stef mit ega- ausgedriickt), 
An diesem Punkte erhebt sich nun die Frage: welcho Stellung 
nimmt Dine gegeniiber den ‘von Semmrsxer mitgeteilten Sprachtat- 
sachen ein die er sell nicht hat bestätigen künnm? Da er um 
hierauf keine dirukty allgemeine Antwort gibt, #9 werllen wir suchen 
den Standpunkt zu bestimmen von dem aus jenes beurteilt um bo- 
handelt werden mmbten. Das Udieche: von W. zeigt weit weniger 


414 I. Schmenanıe, 


Kinheitlichkeit (auch sehon ‘bei Somerem) als man: nach der Buval. 
korungszahl annehmen sollte. Das wird auf mancherlei Ursachen 
surliekgehon. So findet vielleicht ein stärkerer Verkebr mit Nifeh 
stakt, wird von dort nicht selten nach W. hinein geheiratet; Wenn 
uusdrücklich awa, bawa ala — w. alia, haba angegeben worden, a0 
‚lürien wir den im Wib, Scuerxuns srhlechtwe ale: Nebonforinen zu 
tubuy, tobal werneichneten tieny, ‘tetcal eine dem ige Horkımft 
zutrnuen. Innerhalb Ws inöpen Urtliche Verschiedenheiten hestehen. 
So heilt es bei Dias 8.100 Anm. #6 daß fun für wan vielleicht 
wich das afd, afay der Ev.?) nur in dem unterm Teile yon W. ge 
sagt werde, welcher den Namen ‚Dililär führe, Dus ‚dürfte nur ein 
anderer Name für jenes Dinhutlar Indendorf sein, welches; wie wir 
gesehen haben (8. 002) eine kurze Strecke talabwirts ron igent 
liehen W. liegt Forner wird das Zusammentreffen des Udisehon 
mit andern Sprachen wicht immer diesulben Ergebnisse haban; zwei 
Personen welche Armenisch und Udiseh vollkommen. behurmehen, 
werden das letztere wohl nicht ganz gleich sprechen wenn die eine: 
einer arınanischen, die andere einer mdischen Funilie angehört Sind 
ticht die beiden Haupigowuhrsiniinner Dimas, die Herren -Soroso- 
xıanıa inl Mwataauantasra Armenior? Jeder van ihnen scheint 
wiederum seine Tiesonderheiten au haben. So spricht erslerer statt 
=k-, 2 nicht »ale-, “was ja natllelich wäre; sondern tA ar: 
wiko, atgeea 8.7 Ani, 50 Anm: 1, Und zu nieht wenigen Wortformen 
in den beiden angehington Texten hat Ding Abweichungen aus dem 
Munde vou Soromosramn angemerkt, x: B. zu dejirmenda Muller‘: 
degirnuantyi, au yaritul Rosine’: qaritel, In jemosm Fall hat 8. die 
ingere Ansprache (tat. dajirmen „Mühley, in: diesem die Altere 
(qari trocken‘ bei Semi: vgl. tat, knirw dass); fur up weist nach 
Nitch (m. yare, a zwischen‘, yan ‚und! = w, get’; gan). Won besen- 
lerem Werte für ma ist das von Dinn S.vın gemachte Kingeständuis: 
‚EA verstubt sich yon sellet daß tivine Lehrer im Udischen nicht 
immer Isiiglieh der besten Vranskriptionsweise fir einzelne Wirter 
übereinstunmten‘, tnd er gibt daflte ale Beispiel an: q'og'la, gogla, 
texte ‚Eis In solchen Pullen Jinsdelt ‘ex sich niimlich nicht ins 
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ins einzige, nur schwer zu fixieremde Anssprache, sondern um ver- 
schiüdlenn Aussprachen, Semersen hat gögleı die Er. gayla; Brower. 
gogla, qogla; Dime g'og'la iso 19, 6. 16, 16% aber danehon eine 
vierte Form, qoyla (5, #6 6 Rinfeelinmal), Sind) atm therhaapt inor- 
holh dee Udisolion von W, a xablreiche Varianten vorhanden, ur 
werden sie schwerlich allo zur Kenntnis: Dimes gelangt sem, mit 
welch unerkennenswerten Eifer er auch au Werke gegangen ist In 
negativer Besiehung mochten ihn seine Gewährsminner leielt irre- 
führen, indem sie behanpteten, man sage nicht so und eo, damit 
aber meinten, e= aei dae nicht das Gewühnliche' oder Richtige, In 
einor Berichtigung zu 8.68 heißt es: ‚Die von mir angerrobenen 
Formen warden nicht gebraucht: „so. net mir A.*, dnsserte sich 
Herr Sorosoxıasıs gegen mich, ale wir noch einmal die won A. mit- 
geteilten Formen durehgingen.‘ Vor allem sber ist'zu bedenken daß 
die Aufzeichnungen deren Sımimranms sich bediente, ein halbes Tal 
hundert zurtickliegen und manches darin Vorkommende seither mus 
gestörlen sein imag. Somit gentigen die numittelbaren Erhebungen 
Dines nicht die Unriehtirkeit Scntergunscher Angaben zu erweisen, 
und dio Annahme einer solehen wird nicht allzu oft durch die Mig: 
lichkeit ies Verhörens, Verschreibens oder Alißverstehens unterstützt. 
Endlich fallon auch die [bereinetimmungen mit der Evangelien: 
Nbersätsung ine Gewicht, din Jahrsehnto später abgefalt wurde; 
man kann doch wicht glanben dal in der ‚Familie Belönaxow die 
Überlieferung erfundener Formen bestanden habe. Dine Bigt Bf 
dal das u vor mi ‚dur nn vorbergehendes / usw. angeglichen 
way alu niemals, entzogen der Dehamptung Euren lan ein 

‚ihr, Wir finden aber diese Assimilation (lam, man) nicht 
nur awoi bis drei dutvendmal in Bonmesmes Paradigmen, sonlern 
sie scheint nuch in den Ev. das Regelmäßige zu sein (s. x. 3; Mattlı. 
72 16,20, 19,18 Luk, 14, 3. 5); vielleieht lebt sie auch hente noeh 
fort, tet es doch überhaupt merkwürdig daß sie dureh die Analogie 
it der 2 P, 8. nicht gans gefestigt worden ist. (8, 1% gt Dom, 
dna 7 in zntlu stark’ werde nicht asaimiliert, und stiment hierin mit 
Smersne überein; abur die Ky. haben zerrw, und es liegen nlio 
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Varianten vorwie ‚bei der gleichartigom Bildung: #ähärdn, adhärvı 
Son.) Etwas vorsichtiger dritekt sich Dime 5, 27 Ann. ans, wo ar von 
Scninexietschen Formen. sagt; sie werden nielit &ubraucht‘; noch 
senauer S. #2-Anm,1 bestiglich andrer solcher: ‚sie erwiesen sich 
den mit mir bekannten Uden als fremd’; am antreffendsten aber iu 
der Berichtigung zu 8:15: ‚Semersen sagt daß die Ordnungszahlen 
wit dom Gonetiv der Grundzahlen identisch sind, aber jetet werden 
nur die Formen auf md; gebraucht, In allen drei Fällen trugen 
die Formen in sich das Zengnis der EKebtheit Die: orste Stelle he 
zieht sich auf die Casns obliqni der Plürnle thifiyng (tibyng), wirst 
ineguy, Sergiy, welche nach Seumexen $ 64 lauten: (Dät.) t,ähloo,, 
wuyyo, imuyyo, berugyo, nach Dies aber alle gleichmäßig und malt 
dem Singular thereinetimmend: tarbyo, wlyo, impo, buro; Soromoxiants 
zieht für dey Plural die Fornen Hubyo, wlyo, imyo, luarye vor, welche 
in der Tat den vorauszusetzenden *ubugyo, ulnyyo, imugyo, bug 
näher stehen. Und von diesen sind ins ja nun die drei Ioizten: dureh 
Scumexnt unmittelbar beseugt; sie schließen sich an den Nom. Sing: 
un (ro adamar + adqmaryo), moht, win zu erwarten wäre, An len 
Nom. Phar. (*algejo we furmag stern) In Htmbangre ist wohl in- 
fulge dea hünfigen Gebranchs dieses Wortes (oa: bedentet ‚Weib‘) der 
zweite Vokal am frühesten geschwunden und dag gy zur Tennis ver 
dichtet worden (violleiwht ist Sammexsus Ring au Vorbessern). Auch 
dio Ev. bieten hier die Tenuis: 4p'go, seltener tubye, in den (rei 
andern Wirtern die Spirans, aber nur bei einotn mit Unterscheidung 
der beiden Zablen: Sing. imyo, Plur, Gayo; Zur ist Sing. und Plur. 
(also wie bei Dun); ulyo und! alyo Blur, So enthüllt sich, rms ein 
klvines Stick Sprachgeschichte, Auch die Formen dey zweiten Stolle 
sind put begründet; dem Plur. idkarmur warum schreibt [hor gar 
whe, wonn er die Form nicht gehört hat?) zu li ‚Mann! (tat gels) ent 
spricht in dee Mid. von Nifch ale Sing. apkar (-ar jst olfenhar tat. 
Pluralendung wie in adamar ‚Monsch! = tat. adamlar ‚Menschtm‘). 
Die Damtellung der Ordnungszahlen durch den Genetiv der Grund 
aublen, von welcher an der dritten Stelle gesprochen wird, ist. uns 
is andern Sprachen bekannt, und wie mu im Üdischen der hau 
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tigen Bildung vorangegangen sein. Von zib ‚drei‘ x. B. hatte man 
zuerst yibıen ‚drittär‘ und dieses wurde, auf Grund der Uhereinstim- 
nung swischen der udischen und der tstarischen Genetivandung, an 
tat trink, wiaemtat oof. losmınn. dit\lind,i) von wi, drei’ angeglichen: 
ind, viénmds« Die Hinweisungen auf Scuınesen ein] bei Dien 
ganz vereinzelt; wir werden aber nicht daran zweifeln, dürfen daß 
er dis meisten Sernersmschen Varianten als unsichnre oder tn- 
richtie auereechlossan hat, Daran aber jiat er unrecht getan; er 
hätte sie dem Seinigen mit irgend muer Kennzeichnumg anschließen 
sollen. So. gehen wir, die wir doch nicht Udisch in, praktischem 
Sinne lernen wollen, mancher mehr oder weniger wichtigen Form 
verlustig. Ich will: das beispielsweise nt den Plamlendungen der 
Substantive zeigen.. Wir haben deren zwei ursprüngliche: -ur (1) 
und -wy (2); slo können sich miteinander: verbinden: »urug (8), oder 
mit &inem vorausgehenden m: tir (4) und amy (6); endlich kan 
sich wieder (8) an (1) anfügen: -vrmeyz (6), Ich gebe hier eine 
Reihe von Pluralformen wie siv Dime verzeichnet, und stelle die ab» 
weichenden Scmmrxurschen dasu: 








(2) ailuy, Sem. atıch aileemiiy. 
tying, Hkarmuy, len, 
ply, auch hier, 

(iH) okuruy, auch «hur, 
qaerny, prunnety, 

Jaqueny, Jjaqurmug, 
koduruy, anch kadınr, 
K'ulurug, klug, auch Kulus, Keyur, 
pop urug, yp Op ur, 

(5) p'ulmary, paler, paler, 

t, it, Thay, auch 4, it, ikur, 


Bei Dies sind -wur (bemerkenswert, weil ox sich anch im Artseli- 
schen findet}; und -urmuy überhaupt nicht belegt. — Noch manches 
andere Vervinwalte bleibe nnerwähnt. So Kingay Plur von bin, ‚wobei 
eine vermittelnde Form tinny vorausgesetzt werden mui! (Sem: $ 42): 
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lem entspricht pimyoy in den Ey, (bei Son, n, D. yiuy) Play. von "1, 
woflir wir ying erwarten sollten. Obwohl diese Nominative die Ge- 
stalt von Affektiven haben, handelt es sich wohl eher um den ge 
wöhnlichen Vorgang daß ein Plural nochmals pluralisiert wird (lier 
it der gleichen Endong), Die Kasusformen weisen ähnliche Ditle- 
renzierungen Auf. Ich beschränke mich darauf eine diurchgelende 
Variante Sommerxess zu erwähnen, vor welcher vielleelt die Dinzsche 
ganz zurlioktreten muß. Ihe gibt in den Paradigmen als Endung 
des Ab, und Kom, Pior. stets nur yays, -payol: dealer Af, ehenin 
regolmäßige -yoy lautet, und da im Sing. jenn Kasus meistens durch 
den AMT. bestimmt werden, so sollten wir -yoyo, -poyol erwarten. So 
und nieht anders hat nun Semerseu (anch Eneaner), eo haben dio 
Ey. and nicht bloß diese, sondern auch die von Diane dargebotenen 
Texte (ailopayolan $1, 11, zindrmoyoyolan 95, 16). Sollten die For 
mon mit -a wirklich vorkammen, a0 sind «is guwiß nieht din herr 
chenden; ich denke aber, cs liegt ein Versehen Dress vor, ond fühle 
daher auch ein leises Mißtrauen gegen die won ihm 8.97 vorzeieh: 
nuton Formen des Abt. und Kam. Sing. yubyazo, yubyugol AL trhyog) 
und burpago, baryayol (Aff, buryog), neben mlyozo, ulyoyal (AM. wlyez), 
imyoyo, tnyayol LA, imyox) und aryoye, aryeyol (AM, aryoy). Sonn 
hat freryoyn/t), die Ev: ebenso und tavbyoyel. Der Gogensatz zwischen 
Scmarsmis 0- und Deus -#- erstreckt sich nun innerhalb der bezeich- 
noten Deklinationen anch auf den Terminativ, den Allativ und den 
Adessiv, alio -yof, -yot)’, yorta;-yal, wate, -yasta, Aber hier bin ich 
etwas weniger sicher, weil es imir-an Beispielen aus den Er, fehlt 
(außer burzol, bei Dime luryval) und weil din Ubernmatimmung dieser 
Rusts mit dem Abl. and Kom. auch im Sing. beztiglich dee betonten 
Vokals boi Diet: keine durchgängige ist (er hat nikmlich nieht mr 
urben buryayo: buryal usw., sondern auch neben imyozo, aryoyge : 
imyal, ulyul asw.). Was den Kausativ anlangt, eo hater bei Soninesmn 
in allen Pluralen und im Sing. von durwy -onk, bei Dior aber über 
haupt immer vk (nur babapk, moadyk von baba, nana), 

Wie mir der nächste Zweek des Vorhergehentlen gewesen ist 
Screen gereoht mt werden, #0 wird es mir im folgenden darauf 
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ankommen Uhr gerecht zu: werden, ohne deshalb Scmersen aus. den 
Angen zu owerlieren,, Wenn wir den Wert und den Umfang der 
wissenschaftlichen Einzölleistungen nicht bemessen, können wir die 
Größe des wissenschaftlichen Forischrittes nicht feststellen Scniersen 
hatte keinen Uden zu Gehör bekommen; Uber die Aussprache 
dürfen wir also von Diow sicherere und gründlichere Auskunft er- 
warten. Das Alphabet Scmogesens besteht aus 46. Zeichen (das nach 
4 ausgelsssene A mitzezählt), das dee Evangelien (auf der Vorle- 
merkung wor dem) besondern Titelblatt) aus 48 (dns nach 4 ausge- 
Jassene 4 mitgezählt), das Dies aur 47 (las am Sehluse aungulassene 
* mitgeziühlt); allen dreien als gleichwertige gemeinsam sind aber 
nur 44. Wie sie zusmonmengehören, ergibt eich im großen ganzen 
vor selbst, obwohl ale Grundlage des ersten Alphabets die Intei- 
nische, als die der beiden andern dio russische Schrift verwendet 
worden ist. Zwischen den letzteren besteht aunichst eine gana 
außerliche Verschiedenheit, nämlich limsichtlich der Bexeichnung für 
dio Aspiration der Tenues; div Ev. bedienen sich des Hauchzeichens 
‘: & (neben 5) asw., Chen eier am Fuße des Buchstabens ange- 
brachten Schlinge: Wenn nun aber die hintere gutturale Tenuis und 
ihre Aspiratn (oder nehtiger die Tenuis mit and die ohne Kehlkopf- 
verschluß) in den Ev. durch & und k wivdergegeben werden, von 
Dom aber durch q und ein k, Jessen verlüngerter Stamm in einer 
Schleife endigt, so ist. dort, wie wir sehen werden, die Beziohung 
der beiden Lauto zueinander richtig nusgedräckt, hier überhaupt 
nieht, Der Laut des russ. w wird von Scmersen durch 9 wieder 
gegobun; da er aber im Udischen solbat nicht vorhanden zu sein 
scheint, sondern der betreffende udische (nach Dim 8.1) ein ‚mei- 
oherer int, so bedient sich Dine des mit einem Querstrich versehenen 
russischen Zeichene. Tho Ev. setzen dafür w, und auch ieh werde 
y schreiben; das Alphabet hat zwar auch das einfache m, em Is 
mir aber nicht geglückt diesem im Texte selbst zu begegnen. Das 
i und § dics Alphabets der Ev. vertreten xwar grundsätzlich daa i 
und j Scumesnus und Dieses, aber nicht tatanchlich; J wird in dew 
My. nicht anders anseodrückt ale der Vollvokal, und | dient nur 
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dazu den) zwaiten Teil eines fallenden Diphihongen zu bezeichnen: 
ab osw, Somersen hat außer jenen 44 Zeichen, bez. Laiten: 
1) 4, welehes wohl dem aral. 4, © gana gleich ist, wie ws größten 
teils von ihm stamınt, zB. jak‘im | p=; doch kommt es: auch in 
dinhtimivhen Wörtern vor, a0 44 ‚Hund‘; har ‚Mehl! (ich finde es 
überhaupt nur im Anlant), Im ersteren Fall erscheint statt seiner 
in den Ev. und bei Dime Ar hak ‘in, im''zweiten gz gd, yarı 2) 4 
ala stinmhafte Entsprechung zu ¢ (e unten) — ich schreibe verein 
fichood = und ¢—, von welehe jch drei Beispiele entlerkt habe, je 
eines fir An-, In- und Auslaut: ro ‚Stein‘, jeene ‚Winter‘, ve ‚Schnee‘, 
Alle drei Wörter finden sich anit diesem Laut auch in den Ev.; 
Eigener secloint iho mit 22 andonten zu wollen: Zi, una, HE; 
Ihnen hat hier our & Die Er. liefern noch: weitere Beispiole, ao sing 
‚Rost‘ = tung Beli., 2ney ‚Mund‘ = awmdg Beh, Andy D. — Die Ev, 
haben nußer den 44 Zeichen das mit Some gemeinsam, und 
für sich allein das reinrussische u(y), welches ich aber, wit genagt, 
nicht belegen kann, dus & (2. B. digg, bee), welches sich bei Scere ET 
und Dine ala o oder y findot, und endlich das 1, (1), welahen cine ganz. 
besondere Beachtung verdient Ich gobo mniichst ein Verzeichnis 
vou Fürmeu in denen vs vorkommt, und die entsprochenden Samme-- 
cere tind ‚Dines, soweit ich sie auffinden konnte, zu beiden Seiten‘ 


Sun, «u tia ‚moht‘ (dexter) D, 
bat, bat, ‚hundert‘ büt, 
dit erherun at coheswn ‚vurlieren‘ 
kat kat,i_ ‚blind‘ kai 
ydt, pi yvatp i ‚angebunden‘ yuk pt 
ital otal ‚Erle‘ | catyerl 
i/o, huyp'esun  tayn ean jxertreten! 
7 to ‚Gesicht‘ he 
ginny tenmoy Thr" tdmnely 
dtd tot rat. 


Wo zwischen “und # cin ¢, ond ewischen © und 2 ein ¢ steht, da 
wird anel din Existenz eines 4, zwischen % und) 4 uni nines df, 
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ywisohed dd, and dh wahrscheinlich, Da aber die beiden letaten 
Inte frat nur in Promdwörtern des Udischen vorkommen, so ist es 
nicht au verwundern daß ich kein. d, nachzuweisen vermag. Dafir 
ist nun‘ 2, recht häufig, und zwar treten die betdon) Gronslaute Ih 
denselben Formen auf; 4, bei Sommrxen; t bei Dian, Es frajet sich 
ob es sich hierbei um eine konaequent verschiedene Auffussung des 
mittleren, als solchem verkannten Lautes handelt oder ‚um eine wirk- 
liche Sprachverschierlenheit, Wir müssen uns für die letztere ent 
schenlen, da sie = Ti als mundartiche (wie wird wher wohl auch 
dine zeitliche gewesen sein) direkt bezengt ist; bei Scumenen finden 
wir für wart (/uyp'erwn, 04, 6a: nileh. May, 68, höre oder (una. 
Ich führe noch bad'an Seu. bation D. Rücken‘; batali Seh." ba: 
seh D. ‚Gurke: an (die Würter sind mir in den Ey, nicht anfire- 
atoBien ), sodann gat, Sch, (auch nilch.), gat, Ev. D. Schmere’. Übri- 
gens erinnere ich an die oben angeführten Formen zumdz, fomoy, 
Zömör. Kmes bleibt noch en ermitteln; die beiden andern ilentalen 
Aspiraten: werden mit'und ohne Kelilkopfrerschluß gesprochen, muß 
dies nicht anoh bei der mittleren der Fall sein, dal wir s, B. 
kat,’ zwischen kat, und kat; hätten, und ist diese Unterscheidung 
in den Ev, nur vernachlässigt worden? — Diew hat über die 44 
Zeichen ‚hinaus noch reizt 2) w fin englischen Sinne (bei mir m), 
also von rmsa: 8 (te? unterschieden, nur in einen einzigen Worte: 
mht ‚ihr‘ nd den angehörnigen Cams obliguiz o# wilre die Ursnche- 
dieses G25 Arydyerey au ergründen, für weleles nur ein Zweck er 
siehtlich. ist, die stärkere Scloidung von den entsprechenden Caaus 
obliqai des Singulars (wa ‚dir‘, wa ‚ench‘ Dat usw,L. 2) m, nämlich 
gutturalee nm, vor Gutturalen, vou Benmesen und überhaupt oft in 
unsern Umschreibangen fremder Sprachen deshalb vernachlässigt 
weil wir diesem Laat vor Güttumlen im unsern eigenen Sprachen 
nicht anders auszudrücken pilegen als den dentalen Nasal. Ühri- 
gene werde ich die Frage auf ob dem das h der Infixe vor Guttt- 
ralen nieht zu » wird? Die schreibt immer wnko, ugunko usw. 
8)‘ oder wie ich, mm dio Verwechselang mit dem Beizeichen der 
Tonnes au vermeiden, setze: *.- Diin bewhreibt nimkeh (an be 
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treifenden Laut ale einst leichten Kehllaut in der Art dis arab, 
» (Hamzejz aber vielleicht entspricht er doch dem: arab..* (En), 
wenigstens nach ¢item Koneonanten, da dann der folgende Vokal 
einen ‚mehr gutiuralon Ulurakter‘ erhult A. Bentsen war nalıo 
daran diesen Laut zu entdecken; ihm zufolge jhat das op’ eine 
besonders merkwirdige Aussprache in dem Warte py „awei’, eie 
soll mit einem starken Zusammenpressan der eames stattfinden‘ 
(Sena $ 1), Dio hört dies Wort als pt. Es erneheint dieses 
* eo Viel ich sehe, nur im Anlant, im unmittelbaren oder nach einum 
Konsonanten, hauptsächlich nach Labinlem Man sollte in diesem 
- den Rest eines wirklichen Kotisonanten vermuten; aber das ist in 
manchen Fällen gang ntsgeschlossen (so of ‚Schando* | tik. ad; 
sine ‚gestern! wohl unmittelbar vom: ingil: nayne [so Enver), ole 
gleith das Wort em echt jesghisches ist: kür, may new.) und in 
keinem Fall von mir ganz sicher zu erweisen. Ing" »eche! tet es 
am wahrseheinlichsten: in den kaukasische Sprachen haben wir 
sum großen Teil noch den. komsonantischen Anlaut: 24k — dye — 
rigs rye. rig. rag - — jez, obor unch (dessen'völligen Behwund: th— 
ek'ieni. Fr eel ‚Mans‘ (auch Enceente Sobreibang mil deutet auf 
irgend cine besondere Aussprache hin) Wu sich yvialleicht "mkel mls 
Grundform ansetzen, mit Hinblick auf kui, Kol, gol naw. und aukr, 
tekon in den Kitrinisehen Sprachen, falls: in diesen altarım mucky 
(Gen. m&an) ale Lehnwort steckt. Bund pr künnten fir bie | gue 
und pre | gu- stehen; 30 in Ayby „Brticke‘ (vgl. chürk. gi mew.) 
und ra ‚wait (vgl, kür, que-d, rut, qiea-d, Imd. Allehek, git), 
Sonst. erwähnt Drum noch ein nasiles ¢ vor Nasal in; drei Wörtern 
(beivy, being and bins); im weiten haben die Er. 7: bung. — In Be 
xuy aul diejenigen Laute die Summen nicht genau beschrieben hat 
oder vielmehr hat beschreiben können, sehen wir uns trotx aller 
Vertiefung und Aushreitung deren die plonetischen Studien seitdem 
rich orfreut haben, durch Dime nicht sehr gefürdert; solbst die kurmo 
Vorbemerkung in ler Ausgabe der Evangelien bringt ans otras 
mole Klarheit, indem sio die Stelluog dur Sprachwerkzeuge beriiek- 
arhtigt, mm bezeichnet 4, i, 8 als Mittellaute awisohen « und’ a, 


Dimes Gnawa tom tenes Sreacne. 425 


ound 5 nm und ii, -setci aber im der Anmarkımg hin, #8 scheine 
Him daß diese Vokule stets eine ganz leichte gutturale Aussprache 
hätten; im jimer Vorbemerkung heilt er: „die Tante IRRE Pau ven "A wy 
werden durch Zurtioksiehung der Zungn und Annäherung von deren 
Limterstem Teil an den Gnumen gebildet [guiturale).' Da Scnmexen 
für seine Bezeichnung der udischen Lante auf seine Bemerkungen 
aber die Dante der ‘Thiselisprache verweist, so indem wir sein 2 
ala nen jane den hintersten Fiauinentdilen unter Mitwirkung der 
Zutigenwnrze) bervorgehendon aspirierten klaut! auffassun; meine 
Quellen Abicken Ihn durch Ry aus, welches ahur such dem 5 (y) 
zu ontsprochen pilege. Dim stellt ihn dureh ein modihwiertes & dur; 
vf Ahnele dem Ay, sei alıer stark gehancht und helsen, Naelı den 
Hiv. ist er cin yg mit Aspiration Ip)‘, und or ist hier demgomilt din 
gestellt (s; oben S: 416). Dadurch wird une die Sache mit eihem 
Malo klar. Er ist nieht-die Aspirata, sondern die Affrikata sieht 
von &, sondern von q, also gy (ich sohreibe aber der Kürze halber 
4) oder init andern Worten, ein Ay wie mean es in dep slentschen 
Seliweix bürt, io dio möglichgrußte Tite verlegt Die Afrika 
konnte Irleht mit der reinen‘! Tonnis verwochselt werden: hal 
Seiner gi = 49, Ey. gg = Vin ye ‚lab‘, gosta = Ev. 1, ost 
‚von hinten“. hun selbst hatte sich wohl zunächst. vurhört aly er qm 
fin, get, ‚Pünfzahn: (3, 29) schrieb, was dann berichtigt worden 
ist. Von g ond > aagt Semiyxen, oe som ‚scharfe Sibilanten, deron 
erterer die Flemente = und 4, letaterer = und 4 vereinigt und lis 
wie #8 und 2% ausgesprorhen werden solleo’; den Ev; anfolge sind im 
Zischlaute bei denen die Zuugenspitze an den oberen Alveolen ruhe: 
nach Dink ist # ‚ein diinnes @ (cu). Eine Anfeinanderfolye von = und 
&, sand ffindi dabei gewiß nicht state: Schließlich gestehe ich noch 
daß die Bemerkung Dies dal, nich den weichen Vokalen «, u, & 
5 oft wie dae Frans, 7 ausgesprochen wird‘ mir dunkel ists herreolu 
denn ntwa die russische Aussprache des | auch im Vdischen?. 

Das Dankenswerteste wae uns Dies gegeben hat, ist seine Dar 
stellung der Betannnesvorhalinisse (8. 87); denn über diesen so 
außerordentlich wiehtigm Gegermtand finden wir bei Scnmeinn ninhte 
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Auch im Udisehen sind die unbetonten Vokalu sehr der Seliwi- 
chung ausgesetzt; insbesondere gehen 4, a nnd w, wie Dime 8.8 tH- 
merkt, gern ing über, (vel. ) Mr o ale Vorstufe des Sehwiundes z.B. 
in burny: buryyuy, buryuy 5: 99). Seine Worte: ‚sono, mona ser®, 
nsie®, aber Ami, map, Autehi, Sjkin nam. enthalten jedoch) einen 
schweren Irrtum. 8, 34 int anjne ols Nebenform von inne ange 
geben; darans laßt ich schon entnehmen daß die Betonung: mone 
it, ml at finden wir in der Tat 44, 10, 98, 17, mend Bi, 17, 
wie dené 16. 6.53, 8 [vgl, Mand a6, 19, mand 84, 11. 25, 14.06, 4). 
Das o hat sich meines. Erachtens in der unbetonten Silbe erst vor 
lam o dor zwilten aus « entwickelt; in den andern nes halen 
Sonerser und Die nur de, ou, aber die Ew: bertinstigen o nuch 
hier vor wound o, so zwär detat wew., aber meistens ote, sty) 
usw, (vgl A, wio- in der Md. von Nileh nach Som § 16), Wir 
haben demnach in dem ¥ wohl eher eine Schwächung von «als von 
> zu sehen, wit aie auch sonst vorkommt, =. B, in dyy- | dey ‚sehen‘, 
Diese beiden Varianten treten aber bei Dimi unter gang gleichen 

dingungen auf, nicht nur in unbetonter Silbe dieses neben jenem 
taped 4, 5, bepedue 45, 5: boyd 94, 21, dyyedne 95, 19), sondern 
auch in betonter Silbe jenes neben diesem (inpidyd BB, 15: 19, himayisa 
It, 29, Auen I, 20: Ivgqunyesa 85, 20). ‚Die Er. haben immer hey. 
Es zeigt sich Ubrigens =, Bo nuch © schwächer ale #, wenn ga 
zwanzig’ neben sich hat zugosu inundzwanzig‘ (ein ++ zwang =} 
elu), präge „vierzig' (awei + zwanzig) usw; dio Betonung pedgo 
sehe ich zwar nicht angegeben, aber wenn sie nicht besteht, so hat 
sie bestanden So können wir denn mus dem Vokalwechsel nicht 
#lten anf die Stelle des Hanptions schließen, thar die wir ja doch 
öfters im unklaren sind: Zwar hot Dun die Beispiels und die zu 
winmenhingenden Texte akzentmert, aber leider nicht in konse- 
quenter Weise, weder durchytingig, noch etwa nur in den Fallen 
die von der Regel der Endbotonung abweichen. Die Paradigmon 
der Deklination enthalten keine Akzente, way um so mehr zu be- 
danoro als in der kurzen systematischen Darstellong von don Kasıs 
betinungen wie pardge, yardyal, jeerideta yar nicht die Ilede int. 
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In den Parsdigmon der Konjugation sind die Akaonte sehr will 
kitrlich gesetst nnd weggelassen z.B. erscheint 8. 70f. das ft des 
Part. Praet. in den Belegformen der Reihe nach mal mit dem Ak- 
zont, Tmal ohne, «mal mit, Smal olıne, tml mit; Imal ohne, Smal 
mit, 2mal ohne. Könnte nicht jemand der vom Udischoty noch nicht 
viel weiß, auf den Gedanken komnwn daß. das -i welehes dee Ak- 
zentes- ermangelt, wirklich unbetont sei? Von verschiedenen Verban 
Lrauthen ja die gleichen Formen sich hierin nicht gleich‘ zu ver- 
halten. ZB. finden wir auf 83 die Imperative der ı. PP, teren, 
hinein cinorseitd, Aehınkon anderseits, Der Abschnitt über den Impe- 
rativ 5. 451, gewälirt uns keine Aufklarung hiertiber; die betreffenden 
Formen tragen meistens kein Zeichen; aber auch hier findon wir 
oie (nach sweimaligem teyen), buyda und wiederum (dal ew, Ttiklon, 
girk'on,; Yuikwa Indesson werden auch die ganz gleichen Wort 
forme und in den ganz gleichen Verbindungen bald akzentwert 
balıl nicht, so: 


wl ling Kane ofa 17, 5, ... Vaywin, dawa burgdlle 68, 24, 
we keting Chaye eft 17, 01, +. Kıkmin, dawa burgalla 67, LZ, 
ite Vel et. 08, 27, 


‘ dle Coa... Hd, 1h. 


Oft endlich kommen widersprechonde Betonungen des Gleichen vor, 
von denen alo nur die eine richtig min kann. Welche eo ist, werden 
wir meistens ohne Miho erkennen; so sind m. B. falsch fume 16, 3 
(für brine), ükane 56, 9 (= whkdne 49,2 [doch val. &. 00 6]; für -ma 
wird auch die Nebonbetonung vermieden, daher beysdne — binepsa 
‚ssoben 8,424), p'ind 84, 10 (für p'ine 84,19. 26 usw.), whested Inne 
84,17 (kat hitnel 21, 4), Fand an, 9 (Mr In AS, 17 usw.), 
tel 35, 15 (vgl. setoydyol 59,10) u. 0. Und wbansowanig worden 
wir in Zweifel durtiber: sein daß jedgal #4, 17 (veh 2B. eilt ha, 
15; auch hat'dnel 37, 1 jet mir verdichtig), gnlayd 88, 11 (sonst immer 
‘dyo; aber betreffü k'eys 8, 16:99 bin. ich unsicher; vel. auch 
puritogs 29, 4), ot kandi 85,18 (vel. 4dmlamei 61. 18] a. a. falsch 


vind, Endlich mtsen wir oun auch die Miglichkeit ine Ange fnason 
aie 
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daß ven-awel vurschledenen Betounngen einer un! dersellen Foem 
sowohl dio eine wie die-andore richtig ist, die sine nämlich: in dieser, 
dig andere in jener syntaktischen Verbindung (Dina wtreifi nicht ein- 
mal des Gebiet der Satzphonetik), Das Frogewort scheint die End- 
hetonung zu bagfinatigen, an atoyo-a? ‚von wns? 34, 9; vielleicht 
nimmt das Relativ daran teil, gl. mutoyelind’e mit welche 30, 3 
(vgl. ewivendyolan ‚miteinander‘ 38,241 Dumnarclı würde ekahiy 
nm fzayo Pee $1, 26 das Richtige sein; aber 41, 6 wird der- 
selbe Sath ekdluynw ... geächrieben, wed dasy nehme man nych 
tkidliy-nw fmia art)? 65,16 und ekdluy-ne fetyerd wu teubyox)? 02, 
21, Es ließe sich x. B. ferner-annohmen daß Sazstnum, dyya fies 
layo! 94, 29 der allgemeinen. Regel von der Stammbetonung des 
Imperative entepreche (S. 3), and in Saysdnam, 9a tajyd bea-layot 4, 
4t- die vertinderte Betonung anf Rechnnng des sa (wie georg, gh 
‚sinmal) komme. Aber da ja dyjyéw betont wird, and anderseits 
sich Formen der 2. P. 8. Imp, finden wie add 85, 3.46, 16 (doch 
auth (ddd 81, 25), tit 08, 99, tape TE, 14, so kinnte auch Ziya 
das Urspriingliche sein (auf die Qualität des ersten Vokals ist, wie 
wir gesehen haben, nichts zu geben), 8.#6, 6 lesen wits tadpetly 
are, Uikdeyiz ex wollte daegi stehen, aber die Aufeinanderfülge 
yweier hochbotonten Silben mochte stören und so wurde der Nelfenton 
ee Aunlants zum Hanption verstärkt. Der Auslant hat in der zwei- 
dilbigen Form den Hochton: af, und verliert ihn beim Hinzu 
kommen oines Infixes am die arste, #0 boys; aber tdnego naw, Ant 
die Beziehung zwischen der letzten und drittletsten Silbe Atte Dow 
sufinerkanın machen sollen: sie ist sine noch allgemeinere. Wenn er 
3.3 mmten sagt, der Infinitiv pllege auf dam Stamm betont zu wein, 
#, B, Wimp'erun, (doch (gyarkeatesin 21, 3), eo gilt das wohl nieht 
für zweisilbige Formen, wie. wkeen (ich entsinne mich nicht eine 
derselben akzentuiert gefunden zu haben). Zwei Akzente auf einem 
Wort, wie Cutne 45, 5, abdqobak'et 91, 19 beruhen wohl auf einem 
Verschen. Wie das mehrmals vorkommends -ait- (ao 18, 8, 20, 28. 
26, 4.04. 00, 7, 79, 5.92, 1) un deuten, weiß ich nicht; man ‘sollte 
“dit erwarten, wie die Ev; aif’ sehrriben (tat. atmen ‚spreolen‘) 
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Yon Lanutwandel, den ‚Wohllunterrscheinungen’ hatte Scurmr- 
sen. schon alles Wesentliche verzeichnet. Zu dam was Dies auf 
diene Hand sagt, habe ich fulyendes zu bemerken. A. Vokalnus- 
fall. 2) ‚Einige Verben verlieren die Halfte ihrer Hntinitivendimg; auf 
diese Weise laßt sich erklären warum #- Bi una Verb capone „ziehen“ 
wie die anf »p esun ausgehenden Verben konjugiert wird’ (3: 51. Dor 
/nsiinmenhung der hier angenommen wird, ist mir gant dunkel. 
3.9 sagt Dine: „Die Laute mit Hauch verlioren diesen Hauch wenn 
unmittelbar auf sio ein Konsonant folgt; deshalls spricht man {dyop- 
sun, Aber dies Verb wird durehaie nieht wie die Verben anf peu 
konjigiert, sondern wie diy auf -pisun* Er moint, die etymologiselo 
Schreibung sei vorsnsichen; und #0 sohreilt ar detin in der Tat 
obenso wie Santnesau und die Ev.: béydp'evu (20 48, 31). So mnBio 
er aber nuch gleich den Früheren zuysun schreiben, nicht 2opewn 
(58, 22). Ich werde unten auf dieses Angelegenheit surllckkomman 
wo ee dich darum handelt sus der Konjugationsart die orepring 
liche Gestalt des Infinitivs zu entnehmen, Dies schreibt anch ‚ety- 
mologtich -bawn, wälches nach 8,9 (Beispiel: d.ikmum | dyägeum) 
psun gesprochen wird (vgl. #1, ds) ‚zerabsen, sprich gerupsun), 
Gilt es nberhanpt neben diesen beiden -pane, fe -paus ond sun 
din selhötundiges pie)eun?. Was aber jene Regel anlungt daß eine 
aspirierte ‘Tenois vor einem Kötisonanten die Aspiration einbibe, so 
finde Ich ale ale allgemeine durchaus nicht bestitiet; Dim schreibt 
sogar regolmäßig Et (uit’ toya, rat’ tep'e, enhat'ta, Alltag); — 2) „Es 
koniien auch Formen vor wie buages fil bmw ln willar® Tuukondeacı 
für teinakaa She volt® (Sh. Der erste Fall ist in Ordnung: ‚wir 
haben hier nach w Ausfall des w, wie wir Einschaltung desselben 
höhe in sur, And flr end, kwd (S, 6). Aber ‚ihr wel’ heißt micht 
mönaksa, sondern (wa) awäksu; es ist alo nur das infixe Pronomen 
nach dem gleichlautenden Vollpronomen, wie das auweilen geschieht, 
unterdelekt worden, nicht etwa ein m ausgefallen (min steht jan aller- 
dings sekundär für we), — B. Emstellung (3. 6. Dem sehon von 
Kunert erwillneen län, fern | fun wire zur Seite zu setzen 
gewesen: e2 igen | *eru-tjeea (Stamm ey) Lecn-ster ‚sprich exudtyr 
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usw: Is. Tew 8.59); also erst Umstellung von fe un at, wiv der 
von te zu st, ond dann Assimilation von st zu 4,, wie von te zu 
fa (oder #4) in wun (elfen) | eiann. Gane ähnlich wie esata ist 
»u beurteilen yaatay Er. | p'atsay, auch p'attey D, ‚König‘, ‚Kaiser‘. 
— 2. Einschaltung (8; 6), Für die von ( zwischen Vokalon wird 
hir sin Beispiel beigebracht; Auiega | hasga. Es sind zunlichst hin- 
zuzufligen die Plurale babaing, nanatwy (3: 27) | babany, nanuuy, 
bei denen vielleicht die Anulogin von q'oyliny, pintimiug (Sing. 
qoyla, para) gewirkt hat: Man bemerke ferner I odor wohl j 
zwischen zweı Vokalen öfters in: den Er, so arciaile, maia, sulal, 
wirt manu vergleiche nilch, naja, mayeja, koja — wart. ma-a, mayer 
(ov iet Frugepartikol |, ua (kwaea),— D. Assimilation, 8) Falle wie otto 
(rein aprich own) für esta, fatty für fast, (S79) sind sehr eigen- 
titulich, den andern elbonda genannten, wie tation fir (acto, aur aut 
dem Papier ähnlich. Man ist versucht an ainen Zusammenlang wil 
ke Mr cken news (m oho 3414) an denken, und Daw S.78 Aum. 
hint in der Tat einen solchen an, Aber wenn er zwischen en und 
at cin Caqut in dis Mitte stollt, wo das erste u semen zweiten 
Bestandteil verloren hätte, so ist eins solehe Mittelform schwer denk- 
bar; was bei der gennneren Schreibung Fat,ti mehr in din Augen 
pringt. Wir worden wohl hier ‚cher eine: Umstellung wi | ta 63, 
bog. st, | te zu sehen haben, die in sutgewengeseteter Richtang ver 
linft wie boi dem eben angeführten ezuitge, aber vielleicht dureh 
den Infinitiv eftjan im orsteren Falle begünstigt wnrdén iets — 
F. Vokalharmonie, Der, Nachiweis derselben. ist noch eitgesehränkter 
ind nisicherer ale bei ‘Scommswe; es wird wich. also wohl ober 
um eime zurlekgchende als um eine wachsende Erscheinung 
handeln, 

In den Absehnitten über Wortbildung, Deklination und Kon- 
jugation konnte Dies beim besten Willen kaum, von Einzelheiten 
ahgeschen, noun Stoff vorlegen: Auch über Semevaneus Dir- 
stellung ist er nicht ‚kinuus gegangen; ein tieferer Einblick in den 
Zusammenhang und die Entstehung dar Formen wird sich nur dureh 
lien Vergleichung mil andern kankasischen Mundarton gewinnen 
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lüssen, Allzuviel dürfen. wir aber bierton nioht haffen; die Mi. von 
Nifch liegt gar zu nahe, dio kürinischen Sprachen wiedermm liegen zu 
farm; vielleicht daß die tnlıassarunische, din den Gegenatand von 
Dinos nächster Veröffentlichung bilden soll, uns einige wichtige Auf 
klärungen gewähren wird. Immerhin wäre iiher das Verhältnis der 
eingelnen Kasnsiormen zueinander einiges zu sagen gewesen. In 
allen kankasischen Sprachen sind Dativ und Instrumental {Instruktiv 
heißt es bei Semmrsma) die Grundkasus (aber auch sie sind. T 
voneinander abgeleitet oder einander vertrotond); fir das Udische 
hat dice Scmmesan erkannt, indem er wagt (8 62): Von dem Datir- 
eborakter ist dio Bildung dey thrigen Bougelille mit Ausnahme des 
Instruktivs [und ties Kuusativs] abhängig.‘ Die Ableitung des: Üe- 
netive vom Dativ ist im Plural völlige klar und rogelmiRig — us 
wird = angesotat: «kwryo: ak ergot —; im Singular finden wir das 
nur: bei einem “Feil dir Fälle; «, Bowitecteitet, Tuba: ha, and. wie 
in der letateren Porm sch an dey Nominativ (der eberfulla bab 
luutet) ‚getreten sein könnte, so ist dies intsachlich in Gonetiven wie 
yarı, ame, gindr, Nom. yar, adewar, yindr, Dal, yora, ada. 
mars, yindird. geschelien (vgl: das Pron: der 2. P. 3. Gen, wi, Dat 
wet!) Nun kennt das Udieche üeben 4 auch -# ale Genelivendung 
des Singulars, und ‘wio e jones mit dem Chinalugischen, so: hat es 
dieses mit den meisten andern ktirinischen Sprachen gemein, doch 
when! dies u auch alurely dns tat. «un (je), tn, in les Conetivs 
hegiinstigt worden xu sein. Stimmt doch auch dit udischy Dativ 
endung -a, -¢ mit der tat. =; ¢, während die andern kirinianhen 
Sprachen dafhr +, = haben (nur (les Ohinaliggische: «1, welches auelı 
im Ud. vorkonunt) und jene vokalischa Endung hier dem Imetm: 
mental dient Da nun im eig, Küriniseh der Genetiy ebenso (mit 
u) aus dam Instrumental abgeleitet wird wie im Udisechen (mit +) 
ans dem Dativ, = ist vielleicht die Annahme nicht au kohn dad 
dort der alte Dativ, iter fremden Einfall, in den Instrumental 
umgedentat worden ist Das cinfache-a hegegnot uns bei den Wir 
tern auf i: bältonälin, kär’sli: hatälie; entweder ous solchen 
direkt entnommen oder durch Verknüpfung von +" und -» entetanden, 
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tritt man kenitonnntivel oder nal analnutende Stämme an, welelio 
letzteren il a verlinren; a0 yod : god, Yoyla: goylin. Die Lintive 
und Instrumentale werden x. 'T. von solchen Genetivem nm gebildet, 
eo Fällt us Aälinen, g'oglins u woylimen, aber yoda i, genden, Leim «20 
“ur Seite ateht m (2, B. ailun, Det alla; Dim hat sogar fallin 
neben (alin); vielleicht hat ¢s sich ihm einfach nach: tatarisuhon 
Muster zugeeellt. Die gewihnlichste € ichetivendung dürfte az 
sein; sie ist aber auch die jüngste, denn sie stellt drei anfeinander- 
folrends Sohieliten dar, einen Genetir, einen daven aljelelteten 
Dativ, einen von diesem nou vebililaten Gonetiy, Vielfach findet 
sich neben ihe eine oder die anders: alte Gonetivendung Nehmen 
wir a Bo yod, tur, gig, eh', #0 halen wir davon ale an lei 
lithe Bildangen Gun. yodin, Hurtin, gigin, ‘olin, Dut. yoda, trea 
"güga, oka; von diesen Dativ wurde ein anderer Genetiv gewonnon: 
*yodai, *furai, "gögan, wk'et, won jenem Cenetiv ain anderer Da- 
tiv (vgl. oben tdlin, hellinn)z goddn (ans «dnn), *tarra faus ma), 
yigna, ek’, und von diesem Dativ wiedermm nit dritter (enetiv: 
garden, Currai, gg, ern. Wenn wir wollen — denn ein 
wenentliche Verschiedenheit wird damit nicht feutgestollt —, können 
wir goddat usw. "auch als Verschmelsng von yodin -}- *yodul 
usw, duffaesen Daß fir dat: na-sohe oft nu eintritt: barwht wohl ur 
springlinh auf einer Wirkung des Statmvokals; ond zwar scheint 
ic zherst im Aifektiv nueyenbt worden zu weh, te wir After ann 
Dat. na den AM muy finden (so zona + yarn! and) da “wy aur 
weilen unch ole vorhergehunlas u Mr ax eintritt (eo Koliy, Dat. 
hula, weeluz, Dat; mralla far Ina): Bin dativisches-u konne jeh mir 
wi lan Deinonstrativpronuminen, +6 Zen, Alf, ärtuy. In den Genetiv 
Btu nieht oingodmagen; nur gilt Dien 8, 21 nohen setat ach detees, 
und die letters Form ist die einzige von-Scnmex $ 74 vorsöiehnete 
(vielleinht infolge eines Druckfchlers)- Das nrsprünglich genetiviecho 
© hat sich vermittelt des Dative violfach auch in den Alfektiv vor 


‚pflanzi In zwei Substantive der Duteschen Paradigmen: lüuf das 


+- durch alle Kusue des Sing, den Nominativ ausgenommen: in A, 
Gon. fans (00 So; hei D. veriieackt Al) und yi, Gen. yon a Jat (Son. 
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yiued), Toi orste Worte 1, Wein’) ist 4 woll stamilundtz Kaum ir 
zweiten (,Tag'), wo dio andern knukasischen Sprachen kein n anf 
weisen (doch vel tat. aGlen Tag. Ga har -n- in allen Kasun des 
Sing. mit Ausnahme des Term (ola); aber Scuimenni worzeichnot ols 
Gen. gaei nahen game. Zu gs ‚Wasser‘ gibt Dian mir Gen, Dat. Aff mit 
om, die Ky, aber haben in allen Kasus des Sing, -n-, und das köunte 
wiederum stammihnft sein, da es uns in-riner großen Anzahl: lesghi- 
seller Sprachen begegnet (yen, yon, kin new, ‚Wasser; ähnlich mag 
es eich mit ze ;Stein‘, Gon. senei new. (Sve. Ev.) vertialten. Es trüt 
endlich -n- üfter wor dor Genetivendung der zweiten Bildung we 
auf, als ein villiy pleonnatisches, and wibderholt sieh in len Ubrigow 
Kasue des Sing., so zur, suenun, suena usw: havo, haw, Aus 
usw, Hier offenbart sich der tatarische Einfluß am deuilichaten; nach 
Vokal lautet lier der Genetiv auf nun (nal, niin, nin ous, also 
gued:ygurdin, git: gilin, if sifin, aber ajizajiinitn, Ale: déhothnin. 
Von Kul, pul, ful Inutot der Dativ dem Terminitiv gliinb: Mel, 
pat, bol, während: wir erwarteten: é'¢, pe, be; sie Ähnlichkeit der 
Funktionen hit lie Übertragung der Darm begünstigt. Be} diesen 
Wörtern ist aber woch, auf Grund lautlicher Ähnlichkeit, dor Instru- 
mental mit dem Cenetiy mieainmengefallen, wenigetens in den Ev. 
kin (so ‘aueh Sew. 64, 4), pin, Mas die Pormen die Dime gibt: kalau, 
v'nden, butew sind wohl Nembilitungen (doch #. oben 8. 467), Ebenso 
haben die Er. von (rr und we; Gen. und Tuste, Corian (Dink: Foren) 
ond kn: din beteeifenden’ Kazus von maz kann ich bier nicht fest- 
stellen, aber (me bintet gelegentlich (40, 26.60, 26) dem Tnetr: eiwetn 
(der Gen. Juatel nach Som mare). So weine dimm die Deklination der 
einsiltigen Bezeichnungen: der wesentlichsten Körperteile (Hand, 
Auge, Kopf, Fuß, Herz, Mund) eine Imelist Lemerkensworte Über- 
vinstinmtihe wif; auch die andern Kusun entsprechen sich: kez, pay 
bez, t'nrey, whey, mitzdz wow. Dit zählt unter den Endangen des 
listrumentals «in nicht anf, Ex findet sith) endlich der Inet. fin vom 
Prom -o, — Wenn der Affektiv sieh nicht selten; aber imimer erst 
sekundär ond vielleicht nur seheinhar (indem die entsprechenden 
Pormen der ogndern Kasas mech sufilligerweiso unserer Kanntnie 


sutziehen) vom Dativ. stärker als dureh‘ das auelautende y duiter- 
stheidet, so zeigt er anderseits eine gowisse Neigung sich ihm an- 
zugleichen, In. den Texten Ehens lesen wir neben richtige mieley, 
niianay, yoday aneh anttu/g) 92,19, nifana(y) 94, 2, zodafy) IM 
4, wo das in Klaanmern gesstzte y die verbrasernde Ausspraoho von 
Boramoxiaers wiedergibt, Aler dies x fehlt bei sailwyo 90, 27, wel 
ches ja seiner. Funktion mich elenso win unzweifellafter Alfekıiv 
ist wie die genannten Formen. Wiederum finden wir es bei pate 
jaya(y) neben Attrovit-gin-bi len Könige ehrien sie 84, 24, wo wir 
vielleicht #henso berechtigt sind an den Dativ wie an den Affektiv 
au denken, In den Ev, wird das Verb hürmärberıen ‚ehren‘ halkl 
mit diesem, held anit jonem Kaas verbunden; eo heißt ,clirv Valter 
intl Mutter’ Matth. 16, 4. Luk: 18, 20: Adrmiit ha fii) babag fen) 
(un) nenay, aber Matth, 19, 19. Mark, 7, 16: Adrmdi‘ha (wi) daha 
wd nand, Und das: letztoen lußt sieh sehr gut daraua erklären dad 
kihrmill'berun dom Wortlaut nach soviel ist wie „Ehre machen: Ich 
komme auf diesen Punkt welter unten aurick, Eudlich zeigt sich 
in den Dinnschen Textau 85, dr yarafy) dem Sahne neben Kamedi 
‚ur gab (es); hier ist das y gowiß nur eine Verschlimmbesserung, 
ich sehe sonst sowohl bei Dom wie anderswo das Verb fasten 
‚geben‘ nur mit dem Dativ des Empfangenden verbunden, und das 
ist bogreillich. Diun hätte S. 17, 4) nicht sagen sollen. daß neben 
Fastun auf die Frage ‚wen? der Aifektiy gobriuchlich ad, wabei 

er eben nor jenes Beispiel anfiihrt Mit mehr Recht erwähnt in 
gleichom Sinne Dina peu ‚ungen‘ (‚wern?) Wenn Semersun $ 155 
meint, dies Verb ‚erfordere* den Affektiv, so ist das nicht enn richtig: 
“+ kommt in seinen Texten der Dativ hier keineswegw sultener vor; 
sogar in ganz gloichun Fällen (‚sage mir; np'a zug 49, 4, aber zu 
“pa 68, 6), Ebenso, verhält. os sieh in denen Diese (8. B. ame il, 
witey M4, 17, wher wits ping 98, 21). Die große Monge der Fälle 
din din Er. gewähren, lisst vinileipht die Aufstellung einar ganz 
rolen Statistik au. Das Personalpronomen der 8. P. Sing. und Plar, 
crachoint in der Regel im Dativ, der Alfektiv ist seltener, bai dem 
dey 2... halten sich beide Kass ziemlich die Waye: Dor Wechsel 
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indut off in unchster Naulibarschaft statt, 2B, pine edamaray Mark. 
3, 3, ,p'ine fe adamarn Mark. 5, 5; 0yen efdy. Matth. 18, 18; egen 
fü Matih, 18, 18, Ferner scheint der. Affektiv nach, der Dativ vor 
dem Verb hevorzugt zu werden: auch mag din Beschaffenheit ‘idles 
folgenden Anlauts (wenn keine Awiechenpanse stattfindet) von ‘Kin 
tuß vin. Bei ‚sagen‘, das ju das unmittelbare Objekt meisteria nicht 
in nominaler Gestalt neben sich bat, hegreifi sich der Affektiv 
Isichter als bei ‚geht; Wir haben aber doch allen Grund anzu- 
nehmen daß der Affektiv für din Dat nieht blaß bei igen’ vor 
kommt, Wie innerhall der Er, die häufige Satzung des Dativs fir 
den Affektiy, so wird auch dae seltenere: Umpeokohrie nieht blo 
auf Flüchtigkeit und Nachlissi¢keit des Schreibers berahen {mati 
bewchte wor allem den Affektiv an Stelle des Subjektedatives 
bei den Empfindungsverban; #. unten), Ee ill in erheblieham 
Maße tmter den Sprechenden eine Verwechselung beider Kasus 
stattäinden, welche ihr villiges Zusammenfallen anbahnt, Wollen wir 
dem Ursprung dieser Erscheinung nachgehen, co darf uns nicht 
etwa das ‚Mir‘ und ‚Mich‘ halbgebilduter Norddeutschen aly Leitatemn 
dienen; Das fantlicho Momsnt spielt hier Feilssfalls eins unter- 
geordnete Rolle; ich ontdecke wenigstens — sichere Auskunft 
über diesen Puxkt muß ich abwarten — keine allgemeine Ned 
gute des Udischon auslautendes y verstummmen au lassen [uber 
= ur 8 unten 9,4408), Im wesentlichen wurzelt dieser begintendo 
Synkretisnis in der Syntax, and zwar handelt es sich nicht bloß 
darin dab der Affektivy wenn er nuch tatsächlich unsern Akku- 
sativy wiedergibt, doeh nicht als sigentlicher Akkusativ. Aue valı 
werden kann, sondern vor allem daram daß seine ur | 
Fırnktion ebenso wie die des Dative die eines Lokative ist, soda div 
beiden Kasus von ullem Anfang on Jicht cebeneinander sehen und 
sehon anf dieser Stufe sich gegenseitig vertreten. Jene Tatsache 
word» ich erst später ins Licht stellen, wenn jel: von dem passiven 
Charnktor des'ndischen Transitivs «proche; diese aber soll sofort 
erörtert werden, Der Dativ it zugleich Lokativ, und «war 'be- 
reichnet er sowohl den Iuhepunkt ale las Ziels Ave Imulertet ‚dem 
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Hause‘, ‚in Hause‘, ina Haus‘; Till: ‚in Til, ‚nach Filhs‘. Elesme 
der Alektiv Dies gibt ihn 8:17, 2) bloß als Lokativ des Zielen 
un und erläutert ihn init swe Beispielen: anderswo finden sich 
andre bet ihm: tayen luskonay: ‚wehen wir zur Hachkeit 46, v6, 
Cate basacay ‚anf den*Markt gegangen seiend' 68, 28: ein sohr eigen: 
tünliches 30, 21: ayille Orfatenag Neiay? ist ea weit von Warta- 
when nach Nifch? (wir erwarteten Nasal irik): einge endlich, #5, 27, 
beruht auf einer Korrektur von Sormmenarre: aryoly) ‚ins Feuer‘; 
und Dies merkt dazu an (88, 1) — en ist die pinzige Bells wo er 
las so wichtige Verhiilinis zwischen Dativ und Alfektiv berührt —: 
‚Dinses Beispiel zeigt wie die Uden in der Wahl: des Kasus (des 
Dative oder des Alfektivs]) auf die Frage „wohin?“ schwanken.‘ Der 
Alfektiv auf die Frage ‚wor (wann?) ltt sich nieht minder leicht 
belegen, 1. a auch mit zwei Verbindungen die Dime als Idie 
tismen atflihrt: yeunay am Tage: (= jan dine Tage’) Lak. t7, 4, 
‚läglieh“ Luk. 19, 47 = her yennay jan jeden Tag! Dine S. 17, 3) fin 
den Ev. gewühnlich Aur yr), Yen ‚bei Tage, ‚tage! Mark. 5, 
3. Luk, 18, 7. 21, 87 Joh, 11,9: Dive 8: 26"*)t, (day Senmercai) 
‚telich‘ Time 25, 96, me yrayoy in diesen Tagen’ Son, 80, 12, 
wing yimyoy an Sonntagen’ Sea 72, u (in dey Er. lesen wir eben- 
falls ne, te} yinzay, neben zimyo;nber da erstere Form ling aueh 
wider Erwarten, als sicherer Nominativ vorkommt, xo könnte sio dics 
auch in diesem Fall sein; dem ‚an jenem Tage’ wird bald mit dem 
Dutiv, bald mit dem Nominstiy auagedritckt; te vena, to yi); ep im 
Schlaufe‘ Matth, 26.40. an 16, yeryet ry Sew, 4, 10, HEERES ow 


' Dina Lit sich ther die Endung run 8. 220) ond-So7k ke kurs aus Sie 
Iwanichnet wit Feiltpunkt nnd tritt oohe hituig an Vorhaben Be 
aheyes ¢ 2 itheK orm aim Klik. dex Halos oder. bein’ Tag! Mark 13; AB. 
Eo bet dle Alfelitivmndnng, welche vorwiogemd für räumliohe Beeichnogeu were nal et 
wird, gan die tein acitlinh Grvstivendang on vermelrt; vel Alam all) bait 
Misia village‘, Hema: ‚murgen? (meköre aut duminim (ile Morpohs') Din 
3.18, 2) bringt damit ala ‚wehliuhe einige Genotlve gins andere Ari. guagummt 
wit ulm Kdotw — et four gidoch', worin man nel preloek* nit al anit 
Helen Kiemeiir imupruchen wind. Inwiofura yiüdamat zone ‚au Metstng? elie Ge- 
away ale. LSoe (ew 8 Di, 2), vernehe teh’ duretians jilcht - 
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almıyoy jin diesen Dörfern‘ San, 55, #, hes gameoy in) unsern Ge- 
senden! Sch; 58, 10, kKeyuryog jin den Händen‘: Sem is, 4, bap: kmez 
auf den. vier Seiten‘, ‚ringsum Doon §. 17,1) = hip sam Dina 37, 
99.18, 15) Wir selinn alan daß Date und Affoktiv sich als Lokative 
miteinander decken; ein solehar Luxus. kann aber nicht von allem 
Anfang an bestanden haben, der cine mal Lokativ des Nule- 
punktes, der andere des Zieles gewesen sein; Wenn ich die letztern 
Rolle für den Dativ in Anspruch nehme, #0 guschielt ex weil. sich 
nur aus Ihr selun anders, die Darstellung des muittelbaren Objekts, 
zwinglos herleiten lift: der Affoktiv wiirde demnach zunachst auf die 
Frage ‚wo? geantwortet haben. Das ursprüngliche Verhulmis seins 
mir 2, B. fortzulehlen in: gergeta in dio Kirche‘, ; gergetg in. der 
Kirche‘, wie ich bei Someraun 3.51 nebeneinander sche; und an 
ein gergelyry ‚dieser Barlontung schließt: sich bestens an qergm aye. 
aus der Kirche‘, Und wenn wir Mark, 12, 25 teg Faden um 
Manne ‘guhen' d.i, jheiraten’ neben sonstigem die £ (Matth, 22, 20. 
44, 98. Mark: 10, 02) finden, so werden wir wohl das Seliehore für 
ae ‚INngere halten dürfen. Aber unser Material umfalt eine au 
kurse “eit ale daß wir im allgemeinen die Funktionserweiterung 
dee winen und des andern Kasus verfolgen könnten; und manches 
neschwint im Widerspruch zuninander- So wird nach Sem $:185 in 
solchen Ruduplikationswendimgen wie yrnage may ‚von Tag zu 
Tag! dan zeitliche Ziel durch den Affektiv ausgelrliekt (vgl, oben 20, 
6, anderseits kuazo.kua ‚von Haus zu Haus’ Luk. 10, 7), Das tail: 
welee olor gäneliche AZusanumenfallen der heilen Lokative hat in 
allen Sprachen Analogienz innerhalb des Udischon die Mehrdeutig: 
keit dor lokalen. Postpositionen, 2 B. yene fod im Wasser“ md ‚ins 
Wasser‘. Bestätigt wird nun meine Aunnlune durch den „Lokativ 
auf »iy, in welchem auch Doe #1, 14 f vermmiet dab er nor ein 
Uberhleibsel dey alten Akkusativs (d.h. Akoktive) sel oder umgokahrt 
(las Ietaters trifft zu), In allen von Dime gegebonen Beispielen 
handelt os sich, wus or nicht herworbebt, um einen Lokativ des Rahe- 
punktes: seiriy ‚im Dorfe', Panday im Winkel*, puk‘iz ‚in Garten’, 
ining Jin der Welt CHE auch 44, 5), Konz fener (ron. (ng ‚Prein‘) IE 
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füge hinzu yasiy im Liohte* Matth..10, 27. Daneben gibt es einen 
Lokativ. idles Zieles anf +t, welchen Dink’ ane unit Recht zuerst als 
bine Form dea Dative anzesprdehen hutte; später (100, 1f.) glaubte 
er in dem’ «ine Verkürzung von 4y erkennen zu nilssen mel 
ordnete demuntsprechend in den Berichtigungen einieo Strivhy suf 
= 10 an (noch «iz 28, 6 wäre dann xu etreiclien gewesen). Sone 
Beispiels sind: ‘aizi ins Dorf (a0 auch Mark, A, 94, 14,52), 4°aligi 
ji den Wald? (a0 88, 17. 25, 89, 19): dazu kommen noeh Beispiele 
aus den Ey., wie diröltie ins Meer‘ Matth. 18,47, Mark. 9, 42, dé- 
nilimé ‚im die Welt! Mark. 16, 190usw, dit janfe Fell‘ Mutth, 18, 
24, 27, 22, 5, paki. jin den Garten? Lak: 18, 19. Wenn nun f/alayi 
und dimiam anch soviel sind wie ame Wald? (Dinte 88, 18), ‚in. der 
Welt’ (z- B. Matth; 26, 191, so hubenowir hier eben eine Neuerung 
zu vermuten, Über liege beiden Kastisformen jat Sommraer sicher- 
lich nicht. gut unterrichtet worden wenn er § 168 für tie eine ein- 
zige auf ih (alsa gleichsam tait einer: mittleren Aussprache) ansetet, 
wodureh sowohl die Rule als die Hnbewegung angedentet worlen 
sollen, "Es ergibt sich daß -¢ andy nur Nobenforinen von -a und 
ay sind, mit Einschränkung anf die lokalen Funktionen. So steht 
für ‚ins: Meer‘ neben dim oben erwähnten darting in don Ev, auch 
ditritine (+) Matth, 4; 18. Marka, ui 11, 99. Luke 17, 2, Joh. 21, 
T (auch = ‚unse Meest Matih. 17, 27), Anderseita kommen +i und: -iz 
gelegentlich im Sinne des vigontlichen Dativa, hen. dow Akkisativs 
var, so dunitni ‚der Welt! Joh. 6, 38. 7, 4. 18; 20, darian’ dew 
Meer‘ Math. 8, 26 (er befall’; aber däriöeng nach pine jor sagte‘ 
Mark. 4, 88; =, oben 8, 4320), gegiy ‚den Himmel! bei Dina 8 24 din 
Par, mit einem sie! (in den Ex, glgnny), diteiy Matth. 15, 44. Das 
setzt ach inden andern Kasus nit lokaler Bedeutung fort; ea heilt 
in den Ey, aus dem Darf itizizo, ‚vom Himmel: gögigo (Tins: 
9°9&yo) und ‚im Himmel‘, in den Himmel‘ gigit (Dare: giignut) watt 
"or, Pigiz (von denen mir die erstere Form gar nicht anfestößen 
ist), indem ja der ‘Terminativ nicht selten da erscheint wo wir den 
Dativ oder Affcktir erwarten. ‚Aufs Lend oder ‚auf dia Lanilgut‘ 
wird Mutth. #2, 6 Nbersotzt; dis, aber Luk 16, 15 diel (obwolil 
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ja kein anderer Unterschied aly der zwischen Sing. und Phar, be: 
steht: als sav apa ehe sypess, A Moe, mm OAR), Dime hat ızum 
Affektiy yatwey den Ablutiv yafiyo (so 20, 11) der zu dem oben 
bolugten yasiy gehöre Man bemerke auch 4buaiyo [von bus) ‚nis 
Hunger‘, otigo (von >64) ats Scham‘ Dine 40, 6. Woher daa i 
weber dem a stammt, darüber wage ich kaum cine Vermutung, 
Wenn man in den Dimeschen Paradligmen den Aftektiv gigty neben 
dem Genetiy gögin bemerkt und bei Sen. 48, 31 den Termmativ 
youil ı D. yodalı neben dem Genetiv yodin (so auch‘ Di neben god: 
dai), #6 kant man denken daß der nicht seltene Gendliy auf in 
don Ausgangspunkt bildet; freilich ist june Übereinstimmung ‚jetzt 
cing ziemlich ansunlımsweise;, wir finden zu, arabin, tgilim, kodıim, 
kin uaw.r arabina(y), (uinaty), Taf), whey) new, — Die En: 
dungen aind bei Dime 3. 14 ff nicht ganz genau angegeben: für den 
Affektiv feht -my (ug), für den Allativ »#4,', flr den Adessiv -eeta, 
und statt yo im Ablativ, ool, -yelon im Komitativ mnßten die vo- 
kalisch anlautenden Endungen gesetzt sein, Im Terminatiy haben 
wir ala nehm ul jn gala (3.28, für *ga-ula) und anBerlem in 
tiala Maith, 10, 49. 21,9 usw, (von 4'2 ‚Name'; &tal z.B. Math, 
26, 3% Aber dies iat ein ganz besonderer Fall; da diese Termin 
tive in ilver Bedeutung nicht von Dativen zu unterscheiden wind 
(gel ist in den Ely, dasselbe wie gewe, nlimlich sowohl jan den (rt! 
[oo ouch D. #9, 27] wie jan dem Ort; Sonmerwen yvibt gale estat’, 
woltir Dine geaw bat), so haben mio moighchorweine das-a von ihnen 
entlehnt.! Dieses -- hat sich num sinigermaBen anygebreitet, ist 

1 Worm Cras 846er] au dum fee ant? ald aretom Foil kewimer Werben div 
Terminatirendang -al wergloicht, eo hätte «a ihm nahe gelegen imcheennäere der 
Nebonform ala zu yelonkon. Beuisruen halte FM game richtig jenee fe mit dor 
Postpmition faye hen anf In Zianinenhong gebracht (meiihee dann sigantiieh 
(Wom oben’ bedewtet taken’ wird, was Jetet loyayo heifit), aber er lint eli nicht 
weft ob detin dien fo- etwae anderer int aly ala ‚oben! (woven mala hook!) min. 
ob alate’ ich erhoben‘, alaberen erheben" nicht durebaun all laden ‚einpur- 
steigen” wlimmen, sodal dae diesnm gleichwertige alae nur el Winderhnhing 
Ane Ortepnrtikiet onthindin whe ele ja albintiialben vorkommt {ai Bi iif den Bere 
hinoufgeheu’), Diawett wimlonmm: otehie beh kör aid ‚len wein! nieht teens 
Wurm oon Serien dla il gle ikem aralı. une elrichenter, em me die u 





gleichsam ‘stammbhat. geworden; es findet wel zünehst in der’ De- 
klinstion desselben Wortes (galaz D.94, 0, gatayo 1). 66, 11, sogar 
gqulal Tuk 29, 5), ganz Ahnlielh) wie das genetivische + hier durch 
ally Kasus läuft: ganu, ganuy new. Dann aber scheint auch hierhor 
u. gehören alla nebor edna und yodla neben zusna (s. Somer 
2u 8.15; Dime 5. 23%) gilt zu amy f= a2) als hiinfipste Nabiesiforn 





sear dureh parsiachs Vermittrinng, in eke feihor Zeit ulmgeflihrt worden wedi. Aber 
tie Terminativendang al wird sich auch #0 nicht damit wnrelirienn Lassen; leita wit 
hrgegnen det quit geringer Abitulerting ‘aml in gleicher Verwandlung wi At 
im Afriniuchen (ei -M), 2. Bo Aelia aut Dem Allert „auf Aa BL he 
‚Büperessir‘) tl im Onelschnin (i, 4 ul), €. B. Sündage ef ew Weg‘, ‚auf aa 
W.! (Mittens Aidpesie’ oder Suporesdy', Sracemnneus Elli) Beh ill dame wer 
He Möglichkeit uflen gehalten min all diene umlache Basqenuad any ehr whe 
lie unten zu ermlllinende mul Kaukasischen. Ursprünge bat; wegen \mfrkenkijgt 
uch die Douting beter mit archon Hilfemiitaln kelammwugs, Aum im Ioghlachen 
DEINEN neh wi fen anti weitesten untfnrnen sind gr sicher paar Wratrece 





ust vlelleiaht. ang tas bide alah: Sri Udieeh Iomseiren kam ‘Ranch, 
Imabes. ach ,Mattorletlrt (im dem nächst verwaniien Sprachen ungrun, ar, Fa) = 
ok hin ‚Bath‘, dom mul chierie eret din Art der Beziehung zu pore Magan, 
pin Aukterteiht foetygesteilt werden. Dall die Vorfahron der Oren und ilie der 
iden. ini in ‚Boprührung miteinander standen, INDE aleh vinllsiilt uch. ana adi+ 
schon Lehnwörtere emehlitben, söferh dar Armenisele ond moke nich dae Porsche 
wir dom nein michi "treitie inachen. Das mil. ewe ‚nicht‘ Areal} sa geil 
wicht vom alter: wi, sondern entweiler com bee mew oder yore pers. meh (am, abip. 
wit) dew ad (de, hoe, Colne td at ging! wicht wou altern, Geese lich berela auf“, 
auch oioht vom pore dees gehen‘, cher wim keel. Jen, au sealrehelnlithales wou 
v4, ind das oil eh „Wohnung wiederum nieht von nab frie, avast ‚Auf 
enthaltwrt‘, sumlern vom arıl-pore bed” ‚Gebände‘, Bennerene kat Tri allen tienen 
drt fremden Ursprung nicht augeserkt, ee wenig wie tai And ‚Vogelkinmihe‘ marg-) 
LER „„lollaichk‘ (irk), Aer ‚Kissen! (arte?) wtord Rall! (arm.), under ‚rög' griech.) 
une, (auch dmg Borg‘ il! eine arlechen Sprache eutuumanen win); wohl abor 
bat wr (§ 965 hai wd. Am ‚hinelm‘ ale erstem Teil gewisser Verben an om, Je In 
gAra gleicher Vecwemtimg erinmurt (out, tuto, mul. doen ‚hineingohon‘, was. fare 
yee, wil kaufen ihinjeinfallen‘ mw); = rum Lima #408), der-aher nicht au- 
glehch Man madj. she Kitten erwähnm allen, dhe: dee cree ine Mail). allen aun tet 
Innerer entstanden fet. Dip von Minen m m. 0.8, 2 regebene Horleitıng des, re 
here re aor, sagem eltpere apa spricht mich wegen der Verschledenhelt dur Bed 
kungen nicht welt an; anderamiin echoint fa- Inmerhath dee Mdleelen durch dos 
clit shamephiallst gi linker, sof ,anferkatne) gretiiz! on wenden. 
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ovlag\, wo wit kaum sine ja an sieht begreitliche Assinilution dea m 
an das vorhergehends-a (2) annehmen. werden (wel.nifch: Wart'adtun 
San, 57, 12 = mw, Werfaiennen, wo freilich wn vorlegt), Hiarvun 
wiederum lassen sich dio ,Adjuktivet auf -Ta nieht trennen von 
Antien Semerwer $ 89 apricht; yusla ‚Monnt-+, tala ‚Gesicht (s. Sam. 
5. 55", 69"), (atdgunla jpotfarbie* (von gon = yom ,Farbe*) sind 
Genetive idas «t des Genetive wird jn wor dem Sabstantiv: nieist 
unterdrückt: +, Drum 14, 4), und dargedle bedentot zunachst nicht 
‚überall befindlich’, sondern ‚uberall® (= Aarganw Som, 8: 82") und 
ist har gate (‚um jedem Crt) au schreiben. Diem, indem er 8.14, 4), 
Scheren folgend, die Adjvktivendungen la, lu, 4a, bu besprioht, 
bringt fiir (a-und ba keine Belege bei. 

Die Tieklinntion der substantivierten Adjektive, Znhlwirter und 
Domonstrativpronoininon hätte vine dusntumenfacsende und klarsen 
Varstellung erfordert (6:8. 11. 28£ ot. 84. 946), Es handelt sich num 
den Antritt eines deklinierten Demonstrativpronomens, eines Artikels 
an die werschiedanen Stimme, Im Kürinischen (i: 0, 8} ist das 
‚gleiche geschehen: in den Singnlarknens liegt d angrunde: da, sim, 
-taz (nur die Nominative weichen voneinander ab: Adj, «di, Zahlw. 
-d.: Dian. ma), in den Ploralkasus be ber, burn, burn, derrs, So 
besitzt das ¢ der Casas obliqni in dor entsprmobenden udiselon 
Deklination demonstrativen Chamkter, und «war stanimt es aus dem 
nie anbstantirierten, alto immer indeklinahely ze ‚jener‘; es lect 
kein Anlaß vor das stat des Genetiva hier, wie Dine tut, dem -nai der 
Substantive gegentiberzustellen. Dies fat; tu wew, entsprrieht aber 
im Now, Sing, -#, Plur.-eor, bei don Demonstrativpronominen «no |= 
kür. +ma#), «nor: Drens Anordnung 8. 84 int irreführend: @rtat uw, 
mel usw. haben nicht unter 4a, me, sondern unter kann, mn pb 
stehen. Dieses noninativisehe -o tit, wohl erst sokandur, nicht ale 
altes Wherbleibacl, amın "cil auch in dew andern Kasıs auf, und Dien, 
bei dems. J}. 8 98 antun und bibotu unmittelbar nacheinander un-: 
gofährt werden, hätte dureh diese Verschiedenheit 2a einer Bespre- 
chung der Sache anyeregt werden wissen, Die Grundznhlwörter 
soleinen dase regelmäßig durchzuführen: gidofn, ag ‘otw naw. (Seu. 
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$07 hat allerdings yidtu), auagenommin etwa div out einen Vokal ans- 
sehemlen: sat, (tete Er, Der Zusummenstoß eines solchen o mit einen 
vorhergehenden Vokal wird aber nicht schlechterdings vermieden; 
som. Bo inyiotya, Luk, 7, 28, delbak'iotw Joh. 5, 13, jakabione Joh. 5, 
24 (neben jakabitn ebend, 6, 29),. Bei den Pronommen kann sogar 
dns un dos Nominative herijhergenommey werden, a0 faneta’ D, 
ig, 22 = Katar, wanolu Joh. 4; 59:— wate, Gans cigentiimlich ger 
staltet sigh die Deklination von soe, a ()*eao) ‚einer, ‚der eine’, 
nämlich: sntai usw. Dine S. 88 erwitlint nur Zusammonsstztingen 
mit #6 (doch gleich 8, 57, 9 findet sich ein einfaches eunta), ‚führt 
wher wiederum die nttributive Form. ala Nominativ in die Dekli- 
nation vin: tesa statt ten asw. Unmittelbarer Anschluß an ten No- 
minatiy zeigt sith puch hiers teotin neben feeintin. Übrigens 
werden substanlivierte Adjektive und Partizipien, wenn der Sul 
stantivbegriff bei Ahnen schr hervortritt, wohl wach wie Substantive 
dekliniert, wenigstens hat Jims 16, 10 Karwanın (wir zu Karine, 
‚Alte 18, 8) und 19, 22 qyalhalen (Instr, au wyolbal fa) „Jüger, Part. 
von yalbernn). Im 27. Kap, des Matth. ist zufbalfo) Vorstehender' 
Landpieger') in socks Formen substantivisch und nur in zwei ail 
jektivisch delkliniert. 

58°) wir wn tyme or „hinter der Tür (gleich damuf tone 
qedtan; forner fdimi-byl ‚vor der Tür D, 95, 27, tometoydl ‚Lei der 
Tür! Mark.18, 29) angemerkt daß manchmal Postpositionen mit 
dom Nominativ vorkommen. Das dirfte nur scheiniar sein. Der Ge- 
notiv verliert vor dem regierenden: Substantiv gewöhnlich das = und 
At eo mit dem Dativ susummen (ihr ‚seiner pllegt anch das 
zu verlieren, x. Th. ity layo D. 28; 11, wodurch va das Aussehen dines 
Nominative orhilt) So haben wir noch den Dat. taimé D. nz, 01, 
den Ail tung Son, 70, 1, den Toate. tom Joh, 16, 1, 2 tLomym. 
Matth, 16, 18), den Abt. ernoyo Matth. 28, 2. Mark. 16, 8. Joh, 18, 
ti; es scheint deinnach neben dem allein bezengten Nominativ timiy 
\vielleioht eigendich eine Pluralform? vyl, Zeitschr. xv, 374) ein 
ons au bestehen oder bestanden wa haben. Ich beinerke nehenbei 
dal 1,0mo eich mit der Bed, (Hof im Term. tomal Matth, 26, a8. 


Dies Graaoame pre Ti maney Hisvony or era, “Qa 


Mark. 14, 66. 68. (we anopuh itm Schloß) D, 8, 86 findet: wir werden 
dadurch ano slaw. (rugs) ooepe ‚Tür‘, diepe ‚Hof orinnert. Gang wie 
téimay verhält sich Somdy Mind’: Gen. come (tail) Joh. 19,88, zum 
(bod) Sew. 70, 11, Dat ms Sen 70, 8. wur Vokal) ‚TO, 18, A wg 
Sen. 69,3, Lustre, gomen Luk. 6, 45, Ablgomego Lukı4, 22: 11, 5% 
22, 71, aber Nom, zinsy (vor 5) San. 70, 14. Anch hier läßt sich 
an einen ‚ursprünglichen Plural auf -vy denken Der Name dea 
Munides ist der Mable, d. hen beiden Mahlsteinen gegeben worden 
also etwa. umgekelirt wie die Dackzuhne gr, nile heißen?) und 
dieses fomoy (so Excxenr, oimiy Sem.) erscheint im Üenetir eben 
falls als somo Matth. 18, 6, 24,41. Mark. 9, 42. ‘T'rote allem will ich 
dio Möglichkeit nicht bestreiten daß +0 für oy auf emnem rein laut- 
lichen Vorgang beruhr, 





Schluß folgt.) 
Hao Scuvcmanme, 


Viewer AL Buren, The early History of India, from 600 B.C. to 
the Muhatumadan Conquest, including the Invasion ‘of Aloxander 
the Great, Oxford 1904, Clarendon Press (389 Seiten). 


Dies Bach kann nicht freudig genug begrnßt werden Ey Hull 
eine wirkliche Lücke in glicklichster Weise aus, Was historixehe 
und epiernphische, namiematisehe ond archäologische Farschung seit 
der. Mitte des vorigen Jahrhunderte an wichtigen Reauliaten für die 
Grschichts ‚Indiens zusaminengelracht — dieser yanze, weil ver- 
strente, nicht jedermann zugängliche Reichtum von Einzelurbeiton — 
ist hier in der Hanptenche won einem gründlichen Kenner des Gegen 
#tondes in Hehtvolluter Weise in einem millivon Bande gusemmen- 
fastend dargestellt. Das Buch ist hr proktisoh und Abersicht- 
lieh angelegt und der voratiglich geschriebene Text wird dureh eine 
ganzes Reihe von Karten, von gut gewililten und fin zusgefllhrten 
Bildern, durch verschiedene Exkurse und einon Index auf dio win- 
tthenswerioste Weine ergänzt und vervollständigt. 






air 


449 1. v. Smoxoen, 


Diese alte: Geschichte Indiens beginnt mit der Zeit Buddhas, 
and cadet bei der mohammelanischen Eroberung des Landes, schil- 
durt also jene, zwei Jahrtausende indischer Geschichte, am deren. 
Anfhellang die nensre Forschung sich so große Verdienste erworben 
hat, — dasa indische ‚Mittelalter, Auf eine Besprechung der Quellen 
folgt die Schilderung der Zeit vor Alexander. dem Großen, welche 
man ‚früher ale jenseits der Geschichte liegend ansah, (ef m Te 
dann eine eingehende ond lebendig geschriebene Darstellung von 
Alexanders Feldzug, dessen Bedeutung für Indiens Entwicklung 
Ihrigens nicht hoch angeschlagen wird. Weiter tritt die Geachichti 
dur Mauryas bedeutsam hervor, yor allem natürlich Usndragupta 
ond Agoka. Die (unge; Kagva- und Andhra: Dynastieen, die indo- 
grieohischen, indoparthischen, indoskythischen Herrscher werden una 
der Keihe nach vorgeführt. Dann folyt der herrliche Aufschwung 
des nationalindischen Lebens anter den Gupta und König Harsl 
vom Beginn des 4. bis in die Mitte des 7. Jahrhunderts nach Ohr, 
— und endlich werden wir noch in Kürze über die mittelalterlichen 
Dimastinen des Nordens, des Dekan und des Südens von der Mitts 
des 7. Jahrh, bis zirka 1200 nach Ohr, orientiert. 

Über die Zeit vor Buddha wird nichts: gesagt, da diese auch 
Jetzt noch keine Goachichtaschreibung zulißt Das früher gangbare 
Urteil won der Geschiohtslosigkeit, dem villigen Mangel historischen 
Simies hei den Indern ist neunrdings vielfach angefochten, ja gemilezu 
als gunz unzitreifend bezeichnet worden, van Bontan, Wirrmesers 
1. Dieser starke Umschlag des Urteils ist angesichts so vieler 
elinzonder Resultate der historischen Furschung sehr begreitliel: 
Bedankt: man aber, wie muheam das Geschichtehild. jenor. Zeit von 
00 vor bis 1200 nach (Uhr, zusammengesetzt and aufgebaut ist, wie 
viel zu demselben fremdlandieche Nachrichten — der Grischen, Chi: 
nesen ta. — beigetragen, wie groß noch immer die Lücken unserer 
Kenntnis es bedenkt man vor allem, daß jene ältere, iminde 

fendjdhrige Periode einer ‚großen Kulturentwicklung, von der 
Zeit en Rigveda bie auf Buddha, auch jetzt noch und wohl für 
immer jenseits der Geschichte begt; und vergleicht man damit die 
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weit zurüekreicheuden gennnen historischen Daten der Ägypter, Ba- 
bylonier, Elamiter, Assyrer — hei sonst gewiß nicht höher su wor 
lender Kultur, namentlich was Poesie und Philosophie anbelangt — 
dann wird man jene ältere Anschauung doeh nicht far so gane und 
gar Yerfahlt halten können, Dos soll uns aber die Froude nicht 
verkiimmern an. deni, was tiefgreifende Arbeit europäischer Forscher 
fir die Geschichte des indischen Mittelalters geleistet hat, In weite 
Perioden ist dureh diessihe Licht, Ordnung und Zusammenhung 
hineingebracht worden. Und davon zuerst auch weiteren Kreisen 
eine tmeiaterhaften Überblick geboten zu haben, wird das sahne 
Vordienst des Surmechen Buches bleiben. 





L. v. Somunsen, 


Erklürune. 

In Erwiderung auf Herr Prof. Pawers kurze Bemorkung im 
lotzten Heft or Orient. Litteraturzeitung (1904 Dezember), ineinen 
Artikel ther ‚Die Kohler-Peisersche Hammurabi- Übersetzung! he- 
treffend, sche ich mich im Interesse der Wahrheit zur folgenden 
Erklärung gendtiet: 

Ich neline dankbar die ein offenes Zugeständnis involvierenden 
Worte, daß meine Bemerkungen ‚violfach richtig und Iwuchtenswort 
sind’ zur Kenntnis, bekenne mich anch hier gern und dankerfuilt 
als Schüler Deurrssens, dagegen weise ich höflich, aber mit aller 
Eutschiedenheit die vorhnllt ausgedrückte Behnuptung auritek, als 
ob Prof. Mtıren das Sehlußurteil meines Artikels irgendwie beeinflulkt 
hatte, Mir selbst lay jedes peratinliche Motiv ganz fern; ans den 
einzelnen, sachlich begritndeten Ausstellungen ergab sich daa HKind- 
urtell Aber Parmens Übersetzung vou selbst und ich durfte aa der 
Wahrheit gemäß auch nicht versehweigen. Herr Prof Mittin steht 
demselben ganz fern, vielmehr bewies, or seine vollete Objektivität 
dadurch, daß er in jenem Artikel auch meine polemischen Beier. 
kungen gegen seine eigene Übersetzung des (A. vollinhaltiioh stehen 
ließ, wiewohl or, wie mir bekannt war, nieht überall zustitumte, 

Dr. M. Schorr, 


44 Vorzeiensis eirertangeren Darorsuimmres, 
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